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Die Brief saminluag, - welche hiermit dem Publicum uberlie- 
fert wird, besteht zum grössten Theile aus Mittheiltmgen von 
Gauss an Schumacher, deren Originale sich im Besitz der Schu- 
macher sehen Erben befinden, und aus den Briefen Schumacher s 
an Gauss, die von den Erben des Letztem auf der Universitäts- 
Bibliothek zu Göttingen deponirt und mir von dem Vorstände 
dieses Instituts, durch freundliche Vermittlung des Herrn Ober- 
Bauraths Gau 88, zur Verfügung gestellt sind. 

Schumacher hat die von Gauss empfangenen Briefe mit 
grosser Sorgfalt aufbewahrt, allein nicht alle sind in den Besitz 
seiner Erben übergegangen, indem er mehrere, auf die Berech- 
nung geodätischer Operationen sieh beziehende, den Papieren der 
K. Dänischen Gradmessung beigelegt hat. Von den letztern 
wurden mir jedoch durch freundliche Bereitwilligkeit des Direc- 
tors der Gradmessuug, Herrn Geh. Etatsrath von Andrä, Ab- 
schriften mitgetheilt. Auf diese Weise wird die Sammlung der 
Briefe von Gauss sehr vollständig werden. Von den Briefen 
Schumachers sind dagegen einige, insbesondere solche, die 
Gauss erhalten hat, wenn er nicht in Göttingen anwesend ge- 
wesen ist, verloren gegangen. 

Durch die Herausgabe dieser Sammlung glaube ich dem 
wissenschaftlichen Publicum einen Dienst zu erweisen. Als 
gegenseitige Mittheilungen zweier um die Astronomie hochver- 
dienter und durch Freundschaft eng verbundener Männer sind 
die Briefe für die neueste Geschichte dieser Wissenschaft, ohne 
Zweifel, von Wichtigkeit. Mit Interesse wird man darin z. B. 
verfolgen, wie die Instrumente und Hülfsmittel für Ausführung 
astronomischer und geodätischer Beobachtungen im Laufe von 
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40 Jahren vervollkommnet, und wie die Schwierigkeiten, welche 
sich der Ausführung der von Beiden unternommenen Gradmessun- 
gen entgegenstellten, nach und nach überwunden sind. In letz- 
terer Beziehung dürften die Briefe selbst für die Ausführung* 
neuer Vermessungen noch von ^Nutzen sein. 

Die Briete sind fast durchgehends in der Vollständigkeit 
abgedruckt wie sie geschrieben «ind, da nicht allein der wissen- 
schaftliche Inhalt derselben, sondern alles was die Briefsteller als 
Menschen darstellt, von der Mit- und Nachwelt als ein schätz- 
bares Vermächtniss wird betrachtet werden. Selbstverständlich 
war bei der Herausgabe darauf zu sehen, dass solche Aeusse- 
rungen in den Briefen, durch welche lebende Personen sich 
verletzt fdhlen könnten, möglichst unterdrückt wurden. In 
dieser Hinsicht war übrigens «auf die Briefe von Gauss wenig 
Aufmerksamkeit zu verwenden, da dieser grosse Mann in 
seinen Urtheilen fast immer eben so vorsichtig als human War. 
Schumachers Urtheile sind oft weniger sorgfältig abgewogen : 
allein aus mehreren Aeusserungen gegen Gauss geht hervor, dass 
er auf solche leicht hingeworfene vertrauliche Mittheilongen 
gegen Freunde kein Gewicht legte und der Meinung war, selbst 
durch deren Veröffentlichung könne sich Niemand gekränkt 
fühlen, da sie als nicht geschrieben zu betrachten seien. Sollte 
also hin und wieder ein etwas hartes Urtheil von Schumacher 
stehen geblieben sein, so ist es von dem genannten Gesichts« 
punete aus zu beurtheilen. Die Rücksicht gegen die Leser, ^ie 
doch am liebsten selbst urtheilen, schien es zu erfordern, nicht 
ku strenge im Unterdrücken zn sein. 

Sollte diese Correspondenz, deren Fortsetzung, wenn irgend 
möglich, im Laufe dieses Jahres veröffentlicht wird, mit Beifall 
aufgenommen werden, so wird die zwischen Olbers und Schu- 
macher sogleich darauf folgen. 



C. JL F. Feters. 



Altona im Februar 186U. 
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Sdjuma^er an «anßfl. 



Sie werden eich, verehrter Herr Professor! über die Zuschrift 
eines Unbekannten wundern, vielleicht sie etwas zu dreist finden. 
Ehe Sie aber mich verurlheilen, bitte ich den Brief auszulesen; 
ich hoffe Sie werden dann selbst gestehen, dass ich in der 
Sache mich nur an Sie wenden konnte. 

Vor ungefähr 10 Jahren gab ein Spanier Pedrayes allen 
Mathematikern eine Differentialgleichung zu integriren auf, die 
in den Gott. Anz. und Hindenburg's Archiv abgedruckt ist. 
Pfaff hat sie nur für einen besondern Fall integrirt (so viel 
ich noch erinnere setzt er die beyden Veränderlichen gleich), 
sonst ist meines Wissens gar nichts geschehen, so ungeheuer es 
auch scheinen mag, dass, da Sie, Laplaoe, Lagrange leben, 
ein Fremder solche Männer vergeblich ausfordern darf. Freilich 
sagt er, dass neue Methoden, Methoden die er erfunden, dazu 
erforderlich wären , aber kann er nicht durch Umwege erreicht 
haben, wozu man auf kürzerem Wege hätte kommen können? 
Und was er erfunden hat, kann es nicht nacherfunden werden? 
Ich gestehe Ihnen, wie ich voriges Jahr zufällig das Stück von 
Hindenburg in die Hand bekam, und daraus diese Umstände 
erfuhr, überlief mich ein Schauder, das Blut kochte mir, und 
in demselben Augenblick fasste ich den Entschluss (lächeln Sie 
immer) mich ganz der Mathematik zu widmen, zu der ich schon 
als Knabe mich hingerissen fühlte, und die ich seit der Zeit 
ohne Lehrer durch Selbststudium verfolgt habe. — Ich hatte hier 
Gelegenheit mit dem Generale der spanischen Truppen, dem 
Marquis von Romana bekannt zu werden, und habe von 
ihm das Versprechen erhalten, er werde mir Pedrayes eigne 
Auflösung schaffen. 

Kaum hatte ich das Versprechen erhalten, so dachte ich 
an Sie. Gewiss Herr Professor, Sie können die Aufgabe lösen, 
wenn Sie wollen! Wie ehrenvoll wäre es für Deutschland, 

1 



2 



wenn Sie unser Stolz, ehe die Auflösung vielleicht aus 
Spanien kömmt, sie hier gäben! 

Wollten Sie mich durch ein paar Zeilen benachrichtigen, ob 
Sie von Ihror kostbaren Zeit, hiezu einige Stunden abbrechen 
wollen, so würden Sie mich unendlich verbinden. 

Mit der unbegränztesten Hochachtung 

Ihr 

ergebenster 

Schumacher, 

(Dr. der Rechte, Palmaillenstrassc 
im Hause der Conferenzräthin Schumacher.; 
Altona, d. 2« en April 1808. 



N<? 2. ßaugß oh Sdjumad)rr. [1 

Vor allen Dingen muss ich Sie, mein theuerster Herr Doctor, 
um Vergebung bitten, dass ich Ihre verehrte Zuschrift vom 
2 ten May*) so lange unbeantwortet gelassen habe. Die Sünde des 
Aufschiebens wird so leicht zur Gewohnheit, wenn man öfters 
mit Arbeiten beschäftigt ist, die den grössten Theil unsrer Zeit 
in Anspruch nehmen. 

Was die von Ihnen erwähnte Aufgabe betrifft, so muss ich 
Ihnen aufrichtig gestehen, dass ich bisher es noch nicht habe 
über mich gewinnen können, sie zum Gegenstande einer beson- 
dern ernstlichen Untersuchung zu machen. Ich habe die Unart, 
eiu lebhaftes Interesse bei mathematischen Gegenständen nur 
da zu nehmen, wo ich sinnreiche Ideenverbindungen und durch 
Eleganz oder Allgemeinheit sich empfehlende Resultate ahnen 
darf, und wenn ich offenherzig sprechen soll, muss ich erklären, 
dass mich so etwas aus jenem Problem nicht angesprochen hat. 
Es kann wohl seyn, dass ich irre, und dass wirklich an Pedrayes 
Problem mehr ist, als man aus seiner Exposition schliessen 
kann, aber aller Wahrscheinlichkeit nach lässt sich wol nicht 
viel von jemand erwarten , der sein Problem so verworren vor- 
trägt, dass man den Sinn nur errathen muss. Uebrigens weiss 

*) Soll ohne Zweifei April sein. 
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ich kaum, ob Sie der Aufl. des H. Prof. Pfaff nicht Unrecht 
thun, wenn Sie sagen, dass er die Gleichung nur für einen 
besondern Fall integrirt habe: wenn Pfaff den Sinn der Aufgabe 
errathen hat, so ist die wahre Pointe der Aufgabe nicht das 
Integriren, sondern das Angeben einer Gleichung zwischen x und 
u, bei der jene Di ff. - Gleichung sich algebr. integriren lässt, 
und wenu es eine andere Aufl. gibt, als die des Hrn. Pfaff, so 
scheint es wird dieselbe bloss in der Aufstellung einer andern 
Relation zwischen x und u bestehen als der einfachsten x = u, 
z. B. vielleicht in einer ähnlichen wie xx + yy=l. 

Vielleicht wäre ich im Besitz von Wahrheiten, die zur 
Entscheidung dieser Sache dienen könnten. Mir ist bei der 
Integralrechnung immer das weit weniger interessant gewesen, 
wo es nur auf Substituiren , Transformiren <fcc. kurz auf einen 
gewissen geschickt zu handhabenden Mechanismus ankommt 
um Integrale auf algebraische oder logarithmiBche oder Kreis- 
functionen zu reduciren, als die genauere tiefere Betrachtung 
solcher Transcendenten - Functionen , die sich auf jene nicht 
zurückführen lassen. Mit Kreisfunctionen und Logarithmischen 
wissen wir jetzt umzugehen, wie mit dem 1 mal 1, aber die 
herrliche Goldgrube, die das Innere der höhern Functionen ent- 
hält ist noch fast ganz Terra Incognita. Ich habe darüber 
ehemals 9ehr viel gearbeitet und werde dereinst ein eignes 
grosses Werk darüber geben, wovon ich bereits in meinen Disq. 
arithm. p. 598 einen Wink gegeben habe. Man geräth in Erstaunen 
über den überschwenglichen Reichthum an neuen höchst inte- 
ressanten Wahrheiten und Relationen die dergleichen Functionen 
darbieten (wohin u. a. auch diejenigen gehörigen, mit denen die 
Rectification der Ellipse und Hyperbel zusammen hängt). Es 
könnte wol sein, dass gerade aus diesen Untersuchungen die 
Beantwortung der Pedrayes - Aufgabe sich entnehmen Hesse, 
vorausgesetzt, dass sie eine Auflösung zulässt, die wirklich einen 
Werth hat: allein wenn ich auch klarer sähe, dass die ganze 
Aufgabe zu etwas führen könnte, als dies bis jetzt der Fall ist, 
würde ich doch jetzt von dieser Untersuchung abstrahiren müssen, 
da ich mich erst dann in diese weitaussehende Materie wieder hinein 
werfen werde, wenn ich an die Ausarbeitung jenes grossen Werks 
werde denken können. Dazu bin ich aber jetzt noch mit zu vielen 
andern mir nicht minder interessanten Untersuchungen überhäuft. 

1* 
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Sollten Sie des Hrn. Pedrayes Auflösung erhalten haben, 
so würden Sie mich immer sehr durch die Mittheilung verbin- 
den, und es würde mich gewiss innigst freuen, wenn ich finden 
würde, dass ich mir eine falsche Vorstellung von seiner Aufgabe 
gemacht habe. Haben Sie sie freilich bis jetzt noch nicht, so werden 
Sie sie schwerlich jetzt durch den Marquis de Romana erhalten. 

Von meinem Werke über die Bewegung der Himmelskörper 
sind leider erst 17 Bogen, also etwa 1 des Ganzen fertig. Ich 
hoffe, dass auf den Novbr. der Druck vollendet seyn wird. 

Wird die von Ihnen angekündigte Bearbeitung von Carnot 
Geometrie de Position bald erscheinen? 

Mit ausgezeichneter Hochachtung habe ich die Ehre zu 
beharren 

Ew. Wohlgeboren 

ergebenster Diener 

C. F. Gauss. 

Göttingen, d. 17. Septbr. 1808. 



N<> 3. Sdjumadjer an Gauss. [2 

Auf Veranlassung des Hrn. Dr. Schönhütt schrieb ich an 
Sie, verehrter Herr Professor, vor ohngefähr einem halben Jahre 
in Betreff der Pedrayischen Aufgabe. Ich weiss nicht, ob der 
Brief übergekommen ist, oder ob der Hr. Dr. Schönhtitt nicht 
berechtigt war, Ihnen einen Unbekannten zuzuweisen, nur das 
weiss ich, dass mich Ihr gänzliches Stillschweigen sehr besorgt 
gemacht hat, Ihnen misfallen zu haben. 

Ich bin überzeugt, dass Sie die Aufgabe des Pedrayes lösen 
können, wenn Sie wollen, und nicht vielleicht die Sache zu 
unwichtig ansehen. 

Jetzt wende ich mich wieder in einer neuen Angelegenheit 
an Sie, wo möglich noch etwas unverschämter als das erste mal. 
Zuvor müssen Sie mir aber ein paar Worte über mich selbst 
erlauben. 

Von Jugend auf zur Rechtsgelehrsamkeit bestimmt, zog 
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mich immer eine geheime Neigung zur Mathematik. Ich durfte 
ihr nicht folgen, und nur selten beschäftigte ich mich ohne 
Lehrer mit mathematischen Büchern. Weit entfernt aber zu 
verlieren, gewann meine Neigung immer mehr an Stärke, so 
dass ich die Grafen Reventlov und Schimmelmann, vor ohngeföhr 
einem Jahr um Unterstützung zu meinem Vorhaben bat, ganz 
die Jurisprudenz zu verlassen, und bloss mich mit Mathematik 
(namentlich Astronomie) zu beschäftigen. Sie glaubten einige 
Anlagen in mir zu bemerken, und auf ihre Veranlassung habe 
ich ietzt vom Könige 600 Thal. Dän. Cour, jährlich zum Behufe 
einer astronomischen Reise erhalten. 

Es hangt von gewissen Umständen ab, wohin ich zuerst 
gehen muss, aber wo möglich gleich, sonst im Frühjahr, komme 
ich nach Göttingen, um mich unter Ihren Augen zu bilden, 
wenn Sie sonst mich nicht Verstössen. Meine Verehrung gegen 
Sie ist unbegrenzt, und mein höchster Wunsch ist, dass mich 
der erste Mathematiker .seiner Freundschaft, und seines Käthes 
bey meinen Studien nicht unwerth linde. Ich komme nicht als 
Student nach Göttingen. Sie sind der einzige Magnet, der 
mich dahin zieht, oder vielmehr die Sonne, die mich anzieht. 
Darf ich dereinst den Titel Schüler von Gauss führen, so 
verlange ich nie einen andern. 

Sehen Sie zu, verehrter Herr Professor! ob Sie meine Bitte 
gewähren können, darf ich aber nicht hoffen zu Ihnen Zutritt 
zu erhalten, so komme ich nicht nach Göttingen, das mir nur 
durch Sie interessant ist. 

Ich weiss nicht, ob ich nicht zu viel wage, wenn ich um 
eine baldige Antwort bitte. 

Mit der reinsten Hochachtung 

Altona, d. 20 8ten Sept. 1808. 

Ihr ergebenster Diener 
H, C. Schumacher, Dr. der Rechte. 
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N« 4. töattsß an Äd|iitnttd|fr. [2 

# 

Göttingen, 2. October 1808. 

V 

p 

Ihr neulicher Brief vom 21. September hat mir sehr grosse 
Freude gemacht, mein theuerster Herr Doctor. Ich bin zwar 
weit entfernt zu glauben, dass ich alles das Schmeichelhalle 
verdiene, was Sie mir darin sagen: indess kann die gute 
Meinung eines Mannes, zu dessen Acquisition ich der Mathematik 
und Astronomie so sehr Glück wünsche, mir nicht anders als 
sehr werth seyn. Höchst erfreulich ist mir die Aussicht, dass 
Sie Göttingen eine Zeitlang zu Ihrem Aufenthalte wählen wollen, 
und ich werde mich sehr glücklich halten, wenn ich Gelegenheit 
habe, Ihnen auf irgend eine Weise nützlich zu seyn. Ueber 
eigentlichen förmlichen Unterricht werden Sie längst weit weg 
seyn. Meiner Einsicht nach ist dieser bei solchen Köpfen, die 
nicht etwa nur eine Masse von Kenntnissen einsammeln wollen, 
sondern denen es hauptsächlich daran liegt, ihre eigenen Kräfte 
zu üben, um selbst zur Erweiterung der Wissenschaften beizu- 
tragen, sehr unzweckmässig: einen solchen muss man nicht bei 
der Hand fassen und zum Ziele führen, sondern nur von Zeit 
zu Zeit ihm Winke geben, um sich selbst auf dem kürzesten 
Wege hin zu finden. Dass ich dies überall, wo Gelegenheit dazu 
seyn wird mit dem grössten Vergnügen thun werde, daran 
dürfen Sie nicht zweifeln; der Genuss, den die Beschäftigung 
mit den erhabenen Wissenschaften gewährt . die das Glück 
meines Lebens machen, kann ja dadurch nur erhöhet werden, 
dass wir ihn mit andern theilen, die von einer gleichen Liebe 
beseelt werden. 

Alle Hülfsmittel, die unsere Sternwarte darbietet, stehen zu 
Ihrer Uebung bereit. Wir werden zusammen beobachten, Sie 
werden mich bei den Rechnungen unterstützen, und vielleicht 
bin ich im Stande, Ihnen bei beiderlei Beschäftigung manches 
mitzutheilen , was Ihnen interessant und nützlich seyn kann. 
Jene Hülfsmittel sind freilich bis jetzt noch etwas beschränkt, 
indess leidet es keinen Zweifel, dass Ihnen die Behandlung an- 
derer Instrumente keine Schwierigkeit machen wird, wenn Sie 
sich mit denen vertraut gemacht haben, die Sie hier vorfinden. 

Erlauben Sie mir jetzt noch eine mit obigen nicht in 

i 
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Verbindung stehende Bitte. Sie stehen in näherer Verbindung 
mit Herrn Repsold, einem Künstler, von welchem ich schon von 
vielen Seiten sehr viel Rühmliches gehört habe. Dies hat den 
Wunsch bei mir veranlasst, von seiner Hand etwas zu besitzen. 
In der Folge, wenn einst unsre neue Sternwarte (deren Bau 
freilich sobald noch nicht vollendet seyn wird) ausgerüstet wer- 
den soll, könnte sich wol Veranlassung linden, seine Geschick- 
lichkeit für grössere Arbeiten anzusprechen : für jetzt geht mein 
Wunsch nur auf eine kleinere. Ich besitze einen sehr schönen 
10z. Sextanten von Troughton: bei manchen Gelegenheiten 
würde ich damit viel bequemer beobachten, wenn ich ein zweck- 
mässiges Stativ dazu hätte. Es würde mir ein grosser Gefallen 
geschehen, wenn Hr. Repsold sich dieser Arbeit unterziehen 
wollte. Ich glaube, dass ich die Angabe einer Einrichtung, die 
Festigkeit und Bequemlichkeit mit einander vereinigt, seinem 
eigenen Erfindungsgeist überlassen kann, angenehm wäre es mir 
aber vorzüglich, wenn es zugleich leicht zu trunsportiren wäre. 
Der Griff des Sextanten (der der Ebene parallel ist) hat bereits 
ein gefüttertes Loch, etwa 1 Linie im Durchmesser, welches viel- 
leicht schon die Bestimmung der Befestigung auf einem Stativ 
gehabt hat. 

Mit der ausgezeichnetsten Hochachtung verharre ich 

Ihr 

ergebenster Freund und Diener 
C F. Gauss, 



N° 5. $d)ttmad)fr an (801100. [3 

Mit welcher Freude ich Ihren letzten Brief empfing, mein 
innigst verehrter Hr. Professor, brauche ich wohl nicht zu sagen. 
Ihre Güte übertrifft bey weitem meine Erwartungen. Schon 
seit jeher fühlte ich, wenn Ihr Name genannt ward einen ge- 
heimen Stolz, dass ich von derselben Nation war — und jetzt 
darf ich mich mit Zuversicht dem Manue nahen, den ich so sehr 
bewunderte! Mein Dank kennt keine Gränzen. 

M eine Absicht war kein Unterricht, ich wünschte nur unter 
Ihnen arbeiten, Sie um Rath fragen, von Ihnen in den schwierig- 

t 
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sten Puncten belehrt werden zu können. Ihre Nähe allein ist 
belebend. 

In der letzten Woche dieses Monats reise ich von hier ab, 
so dass ich ohngeiahr im Anfange des Novembers in Göltingen 
eintreffe. Meine ehemaligen academischen Freunde sind längst 
fort, auch sonst habe ich dort keinen Bekannten, den ich bitten 
köunte, mir in der Nähe Ihrer Wohnung ein gutes Logis zu 
besorgen. Ich will es also dem Zufalle Uberlassen, ob er mich 
begünstigen wird. — Uebrigens können Sie aus diesem Wunsche, 
in Ihrer Nähe zu wohnen, sehen, wie ernstlich ich Ihre gütigen 
Anerbietungen annehme. Von meinen Büchern nehme ich bey- 
nahe nichts mit, ich wollte nicht gern Eulen nach Athen bringen. 

Hr. Repsold lasst sich Ihnen vielmahls empfehlen, und 
wird Ihren Auftrag mit dem grössten Vergnügen nach besten 
Kräften ausrichten, wenn Sie nur die Güte haben wollen, ihm 
den Handgriff des Sextanten, oder eine genaue Zeichnung zu 
übersenden, worauf der Schwerpunct des Instruments bemerkt 
ist. Zugleich wünscht er ohngefähr das Gewicht des Sextanten 
zu erfahren, da Trougthon die lezten nicht mehr double firmed, 
und also schwerer, wie die ersten macht. Es ist ohnstreitig 
für die Transportabilität des Gestelles wichtig, dass man es 
nicht stärker wie grade nöthig ist macht. Er glaubt die Be- 
festigung in dem einem Loche genüge nicht, sondern man müsse 
noch Klammern anbringen, die den Handgriff umfangen. 

Mit den Gefühlen der reinsten Verehrung empfehle ich 
mich Ihnen 

ganz ergebenst 

Schumacher. 

Altona, d. ll teö Octob. 1808. 



N° 6. £d)itmad)er an (Bcnes. [4 

Ich sende Ihnen diesen Brief nach Göttingen voraus, damit 
er Sie bey Ihrer Ankunft begrüsse. Die Zerstreuung auf der 
Reise hört iezt mit ihrer betäubenden Kraft auf, und Ihr Schmerz 
tritt gewiss, wo alles Sie an die Entschlafene erinnert, mit 
unverminderter Kraft hervor. Sie haben keinen Trost zu er- 
warten, den Sie nicht aus sich selbst schöpfen, 8ie können vor 



Digitized by Google 



9 



allen Menschen die mit Ihnen leben sieh am weitesten in das 
Reich der Speculation stürzen, und von Gipfel zu Gipfel bis 
dahin steigen wo der menschliche Jammer nur schwach hintönt. 
Freilieh wird wohl der Schmerz noch lange die ersten Schritte 
hemmen, und die Flügel ihres Geistes binden, das 8 er sie nicht 
aus seinen Nebeln wegführe. 

Sie werden es mir nicht für Stolz und Zudringlichkeit an- 
rechnen, wenn ich Ihnen gestehe, dass ich seit Ihrer Abreise 
selbst hier unter Freunden und Verwandten eine gewisse Leere 
empfinde. Seit einem Jahre habe ich Sie so oft gesehen, Sie 
haben mir so viele Güte erzeigt, dass blosse Dankbarkeit mich 
schon fest an Sie ketten musste. 

Sie haben hier einen Kragen vergessen, auch hat meine 
Mutter noch Ihr Manuscript über Interpolation, wir erwarten 
über beydes Ihre Befehle. 

Gestern war ich wieder in Hamburg, und traf den Dr. 
Werthheim auf der Strasse. Er sah recht betrübt aus, und 
sehnt sich nach Göttingen. Seit 14 Tagen liegt er in einem 
Wirthshause und klagt, dass er noch keine Stunden hat. Auf 
seiner Stube ist auch kein Ofen, so dass er gezwungen ist, den 
ganzen Tag auf Kaffehäusern und bey Bekannten sich herum- 
zutreiben. Er hat mir gesagt, dass er die von Ihnen vorge- 
tragene Theorie der Refraction vollständig habe und will sie 
mir mittheilen. Er hat, wie er sagt, 8 Stunden gebraucht, um 
das, was Sie in einer vortrugen, auszuarbeiten. 

Sonntag kam ein Brief aus Kopenhagen von dem Secretair 
von Schimmelmann, worin er fragt, ob noch keine Nachricht 
aus Dorpat da wäre. Sollten Sie dergleichen bey Ihrer Zurück - 
kunft vorfinden, so theilen Sie wohl sie mir, so bald Sie kön- 
nen, gütigst mit. 

Tausend Grüsse von meiner guten Mutter, denen ich meine 
beyfüge. Wir bitten beyde herzlich, uns nicht zu vergessen. 
Ich habe schon nach Ihrer Methode das Osterfest künftigen 
Jahrs berechnet, um zu sehen, wann wir Sie wieder erwarten 
dürfen. Sie haben gewiss nirgends Menschen, die sie mehr, 
wenn auch eben so stark, lieben als hier. 

Ganz ergebenst 

Schumacher. 

Altona, d. 8** November 1809. 
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N. S. So eben erfahre ich, dass in einer Auction d. 
27 ,t<n Nov. Eulers Dioptrik, 3 Bände 4*°, vorkommt, wollen Sie 
darauf reflectiren, so werde ich Ihre Oommission gerne besorgen, 
auch Monge Application de rAlgebre ä la Geometrie 4 to , Ar« 
chimed von Torelli, Leibnitzens Werke von Dutens, 4*° 6 Bände, 
Euler Scientia Navalis und beynahe alles andere von Euler. 
Wollen Sie auch wohl gefälligst an Rennenkampf sagen, dass 
Montuda Histoire des Mathematiques auch vorkommt; ich werde 
auch seine Commission gerne besorgen. 



N? 7. ®<ttt00 an Sdjnmadjer. [3 

Braunschweig, den 10. Novbr. 1809. 

Ich kann nicht umhin, Ihnen lieber Schumacher, noch von 
hieraus ein Lebenszeichen zu geben; da Sie gewiss öfters in 
Gedanken bei mir sind. Ich glaube, dass meine Reise mir 
ganz so wohl gethan hat, als eine Reise thun konnte, ich bin 
nun schon Uber fünf Wochen von dem Reste meines Lebens 
hinaus. Der Anblick von glücklichen häuslichen Verhältnissen, 
und besonders darunter von den Ihrigen und denen unsers 
Freundes Repsold, ist dasjenige, was am meisten dazu beige- 
tragen hat, mir manche Stunden zu erheitern. Hier in Braun - 
schweig habe ich noch einen Genusa eigner Art. Die vertrau- 
teste hiesige Freundin meiner Frau theilt mit mir alle seit 
unsrer Entfernung von hier von dieser erhaltenen Briefe, und 
erlaubt mir vou der Hälfte, die sie selbst behält, Copien zu 
nehmen. Dies ist ein unbezahlbarer Schatz; ihre ganze schöne 
Seele, ihre unendliche Liebe zu mir und unsern Kindern, und 
ihr stilles Glücklichseyn leben darin. 

Meine Reise von Hamburg hieher war nicht die angenehmste. 
Meine Reisegesellschaft bestand, vielleicht einen ausgenommen, 
aus gemeinen Naturen, von denen ein Jude, ein Officier und 
ein Kaufmann sich fast mit nichts als mit Geschichten vom 
Hamburger Berge und mit Zoten unterhielten. Dabei war auch 
die physische Existenz besonders für die Nase nicht die behag- 
lichste, so dass ich die zweite Nacht halb krank war; am 
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Montage, wo es anfing trocken von oben zu werden, nahm ich 
daher sogleich Extrapferde und fuhr allein den übrigen Theil 
des Weges hieher. Am Dienstage erhielt ich einen Brief von 
Harding mit einigen guten Nachrichten von meinem Hause und 
dem Befinden meiner Kinder. Dagegen sei die Demois. Boht 
vom Schlagfluss befallen, und in einem traurigen Zustande, der 
aber dem Vater nicht sehr zu Herzen zu gehen scheine. Auch 
von Lindenau habe ich hier einen Brief erhalten. Die bewuste 
Aufgabe sei im Septemberhefte der Monatlichen Correspondenz 
bereits abgedruckt. 

Gelegentlich schicken Sie mir wol das in Altona ver- 
gessene Heft über die Interpolationen nach Göttingen zurück. 
Auch eine blosse Anzeige der Süjets der 24 (oder wie viele 
waren's?) Artikel, die 8ie in Göttingen über allerlei mathema- 
tische Gegenstände gesammelt haben, wird mir sehr willkommen 
seyn. 

Von hier werde ich vermuthlich den ]3. Nov. abreisen. 
Ich befinde mich hier in freundschaftlichen Cirkeln ganz wohl. 
Auch im Allgemeinen finde ich den Zustand der Dinge bei 
weitem nicht so schlimm, als ich gefürchtet hatte, ja in mancher 
Rücksicht besser als in Göttingen. Die ausser Activität gesetzten 
Prolc'ssores des Collegii Carolini gemessen noch ihren vollen 
Gehalt, uud werden ziemlich ordentlich bezahlt, wenigstens 
waren sie schon bis zum August avancirt, und die an der Mi- 
litärschule wieder angestellten haben sogar neben ihrer alten 
Besoldung die neue. 

Ihrer wahrhaft verehrungswürdigen Frau Mutter sagen Sie 
von meiner grossen Hochschätzung, von meiner lebhaften Er- 
kenntlichkeit für die freundliche Aufnahme in ihrem Hause und 
von meinem her/liehen Wunsche für eine recht lange Dauer 
ihres Glücks recht viel. Auch den übrigen Personen, die ich 
in Altona habe kennen lernen, empfehlen Sie mich wohl gele- 
gentlich, ohne dass ich sie einzeln nenne. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher. Von welchem Werth 
mir Ihre Freundschaft ist, brauche ich Ihnen nicht zu sagen. 

C. F. Gauss. 
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N? 8. n ßatm an Sdintnadjfr. [4 

Göttingen, den 23. November 1809. 

Meinen Brief von Braunschweig werden Sie, lieber Schu- 
macher durch Repsold empfangen haben. Ich wiederhohle Ihnen 
und Ihrer würdigen Frau Mutter nochmals meinen herzlichen 
Dank für die mir auf der Reise und bei meinem Aufenthalt in 
Altona erwiesene mir stets unvergessliche Freundschaft. Von 
Braunschweig bin ich den 14. abgereiset uud den 15. Abends 
um 7 Uhr hier ganz wohlbehalten, obgleich nach überstandenen 
sehr ernsthaften Gefahren, von denen ich Ihnen mündlich einmal 
erzählen will, angekommen. Ich hatte meine Abreise von 
Braunschweig Einen Tag früher bestimmt, ein Zufall, den ich 
jetzt einen glücklichen nennen muss, hielt mich Einen Tag 
länger auf. Ohne diesen Zufall würde ich einen sehr unglück- 
lichen Tag mehr gehabt haben. Ich fand nemlich bei meiner 
ZurUck kunft meinen Joseph in den Masern (die hier epidemisch 
sind) so sehr krank, dass ich ganz erschrocken war; allein 
meine Schwiegermutter versicherte, dass er den Tag zuvor noch 
viel kränker gewesen sei, und dass sie nicht geglaubt habe, er 
werde die Nacht überleben. Jetzt hat er die Masern glücklich 
überstanden, und leidet nur noch etwas an Husten. Die Minna 
hatte sich in der Zeit meiner Abwesenheit ungemein zu ihrem 
Vortheil geändert; sie spricht schon ganz fertig, und war wenig- 
stens bis vorgestern das lebendige Bild der Gesundheit: sie ist 
ausserordentlich an mich attachirt. Jetzt scheinen sich auch die 
Symptome der Masern bei ihr einzustellen, ich bin aber ziemlich 
ruhig, da sie übrigens so sehr gesund ist. Der arme Louis aber 
ist zwar sehr in die Länge gewachsen, aber noch sehr mager 
und schwach, ein paar Tage hindurch ist er auch so krank ge- 
wesen, dass ich schon glaubte ihn verloren zu haben; jetzt ist 
er auch wieder ruhiger, allein ich zweifle doch, dass er der 
Ansteckung entgehen kann. Erhält mir der Himmel meine drei 
Kinder, so ist die ihrentwegen ausgestandene Angst mir vielleicht 
für meine Ruhe sehr wohlthätig, da ich dann desto lebendiger 
fühle, wie viel ich noch zu verlieren habe. Im Ganzen bin ich 
jetzt etwas ruhiger oder apathischer geworden, vielleicht nur, 
weil ich keine Thränen mehr habe: ich habe sogar heute zum 
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erstenmale eine mathematische Kleinigkeit gearbeitet zum Behuf 
meiner nun angefangenen Vorlesung. Von allen Trostgründen, 
die ich versucht habe, ist mir keiner kräftiger gewesen, als der, 
dass ich, wenn das Schicksal mir die Alternative vorgelegt 
hätte, mein gegenwärtiges Unglück zu wählen oder selbst zu 
sterben und die Seelige trostlos zurückzulassen, ich doch das 
hätte gutheissen müssen, was jenes nun entschieden hat. 

Meine Gesundheit hat, glaube ich, durch die Reise etwas 
gewonnen. Ich habe sogar auf der letzten Tour 3 Meilen zu 
Fuss gemacht, ohne unangenehme Folgen davon zu verspüren. 
Wie geht es mit Ihrer Migräne? Wollen Sie nun nicht einmal 
eine ernstliche Cour dagegen gebrauchen? 

Von Dorpat habe ich zu meiner Befremdung noch gar 
nichts erhalten. Dass ich, sobald etwas von daher einläuft, 
Ihnen sogleich Nachricht gebe, versteht sich von selbst. 

Hr. von Rennekampf hat mir angebogenen Brief zur Besor- 
gung zugestellt. Sollten Sie Eulers Dioptrik um ein Billiges 
für mich erstehen können, so würde es mir angenehm seyn. 
Ueber den Werth eines Louisd'or würde ich aber nicht gehen. 
Ist auch Eulers Introductio da, und können Sie solche für 
10j^ Hamb. Cour, erhalten, so verpflichten Sie den Professor 
Harding. Dieser, welcher sich Ihrem Andenken empfehlen lässt, 
wünscht zugleich sehr, dass Sie mit Repsold's P. I. von folgen- 
den Zonen, so viel Sie erhalten können, beobachten möchten: 

Südl. Declin. AR 

24° — 26° 4£ h 12 h 

25° — 28° 8 h 16i h 

28° — 30° 44* !6i h 

Unter vielen herzlichen Empfehlungen an Ihre Frau Mutter, 
so wie an Repsold und dessen treffliche Frau, 

Ihr ganz eigener 
Carl Friedrich Gauss. 

Dr. Wertheim wird, wie ich höre, eine öffentliche Vor- 
lesung über Physik in Hamburg halten? 
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N? 9. . &tynvxatytx an (baut*. [5 

Altona, d. 2 ten Decemb. 1809. 

Erst wenn man einige Zeit das langgenossene Gute entbehrt, 
fühlt man recht, wie viel man verloren hat, so vermisse auch 
ich Ihre Freundschalt, Ihren Rath bey jedem Schritte. Sie ha- 
ben mich sehr verwöhnt, lieber Professor! und ich kann mich 
gar nicht wieder zurechtfinden. 

Meinen aufrichtigsten inuigsten Glückwunsch zu der Wieder- 
herstellung Ihres Josephs. Ich hoffe, auch Minna und Louis 
werden Ihnen dieselbe Freude machen. Sie dürfen keines dieser 
Kinder missen, durch die Sie mit der Seeligen fortleben, für 
die Sie sorgen und arbeiten. Nur der ist ganz unglücklich, 
der bloss für sich zu streben hat, und an den Keines Hoffnun- 
gen hangen. 

Ihr lieber Brief ward mir erst Montag Abend gebracht, wie 
Euler's Dioptrik schon verkauft war. Der Käufer aber ist Rep- 
sold, der es erstanden hat, um es, wie Sie befohlen, Ihnen zu- 
zusenden. Lassen Sie ihm die kleine Freude, lieber Professor. 
Sie können es nicht wissen, welch ein Vergnügen es ist, einem 
Manne, den man so hoch verehrt und so aufrichtig Hebt, einen 
kleinen Gefallen erzeigen zu können. Sie würden ihn gewiss 
sehr kränken, wenn Sie ihm die Bezahlung dafür geben wollten. 
Montucla kam erst Dienstags und der ist für Hrn. v. Rennen - 
kämpf für 43 14 ß gekauft, wie mir mein Commissionair 
schreibt, dazu kommen noch 44 ß = 2 12 ß Commissionsge 
bühren (denn er lässt sich vom Marke einen Schilling bezahlen), 
so dass in allem 15 Thaler 26 ß Hamb. Geld herauskömmt. 
Das ist freilich etwas theuer, und beynahe so viel wie der Pa- 
riser Ladenpreis, indess da dies Exemplar schön in Halbfzbd. 
gebunden und ganz ungebraucht ist, und da Hr. von Rennen - 
kämpf es ja doch auf mein Anrathen aus Paris verschreiben 
wollte, so hat er immer noch einigen Vortheil dabey. Ich bin 
aber erbötig, wenn es ihm zu theuer ist, es selbst zu behalten. 
Es kann seyn, dass er noch etwas mehr bekommen hat, weil 
ich noch nicht wieder in Hamburg bey dem Commissair gewesen 
bin. Das Geld kann er mit der Post oder durch Anweisung 
von Bornemann oder Heine überschicken. Um zu beurtheilen, 
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wobey er den meisten Vortheil hat, kann er den Louisd'or zu 
14 Q 1 ß rechnen. Die Dioptrik und seine Bücher können 
wohl zusammengepackt werden, und ich erwarte Ihre Bestim- 
mung, ob ich sie mit der Post absenden soll. 

Montag, d. ll ten werden Hipp's Instrumente verkauft, unter 
andern auch der 5zöllige Troughtonsche Sextant. Mir dünkt, 
das wäre recht ein Instrument für Rennenkampf, weun er sich 
mit der Praxis befassen will, Repsold meint für 13 — 14 Louisd'or 
würde es zu bekommen seyn. Da die Briefe aber hier nur 
Montags und Donnerstags ankommen, so würde, wenn er nicht 
seinen Brief an mich, nach Hamburg addressirt, bey Herrn 
Repsold abzugeben, oder lieber grade/.u an Repsold, seine 
Commission zu spät kommen. 

Gestern habe ich die Auflösung an Lindenau gesandt. Die 
Wurzeln der Gleichung für Ihre Zahlen sind*): 

+ 0,945495 
+ 0,395635 
-0,637596 
+ 3,44:3930 

von denen 3 gleich durch die Bedingungen der Aufgabe weg- 
fallen, und nur die zweyte bleibt, es ist also: 

h= 23° 18' 20", 3 
t= 5 h 36'16", 5 
A = 101° l'-29", 5 

Man könnte noch als eine Aufgabe vorschlagen, welche von 
den Stundenlinien, die zwischen der Zone von -f 25°, und 
— 25° Declination begriffen sind, am meisten gekrümmt sey? 
Ich weis aber in diesem Augenblick es noch nicht in Gleichung 
zu setzen. 

Der Professor .... kam im Museum zu mir und bat mich, 
ihm zu sagen, ob nicht eine kleine Unrichtigkeit im Ausdrucke 
auf ihrer ersten Seite**) sey, wo man, wie er meinte, statt 

inversa, direeta lesen müsse, damit: — ; ~ : = Coii8t. 



*) Vergl. Monatliche Correspondenx. Bd. XX. Seite 287. 
*) Der Theoria m. c. c. 
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Er bot mir zugleich 3 — 4 Quartblätter au, die er vollgerechnet 
hatte, und die mir zum Leitfaden dienen sollten. Ich verbat 
natürlich seine Papiere und zeigte ihm mit 2 Kreidestrichen an 
der Billardtafel, dass er nicht recht klug sey. Gestern schrieb 
er mir ein Bill et, ob ich ihm nicht einen Beweis, der durch 
alle 4 Quadranten gölte, geben könne, dass 

sin (a ± b) => sin a cos b ± sin b cos a. 

Werthheim *) wird allerdings auf Rechnung des Hrn. Ga- 
bory, der mit den Instrumenten handelt, einen Gursus der Astro- 
nomie lesen. Er hat sich Eulers Intregalrechnung für 15 Thaler 
gekauft. 

Wollen Sie wohl die Güte haben, dem Herrn von Rennen- 
kampf das ihn betreffende mitzutheilen , und ihn zu grüssen 
und eines baldigen Briefes von mir zu versichern. 

Bessel hat mir geschrieben, dass der Organist Knorre aus 
Dorpat in Lilienthal Telescope bestellt habe. Wahrscheinlich" 
ist der ietzt zum Professor der Astronomie gewählt. 

Tausend Grosse von meiner Mutter, und die herzliche Bitte 
von uns beyden Ostern auf längere Zeit wieder zu kommen. 

Altona, d. 2 ten Dec. 1809. 

Ewig Ihr 

Sohnmacher. 



N? 10. (Sttiißß an Sdjumadier. (5 

Göttingen, den 14. December 1809. 

Ihre Aufträge an Hrn. Rennekampf, lieber Schumacher, 
habe ich besorgt, und dieser wird Ihnen bereits selbst geschrie- 
ben haben. Ich hatte einige Lust, für mich selbst auf deu 
Sextanten zu reflectiren : allein ich finde es doch zweckmässiger, 



*) Dr. Werthheim, ein Schüler von Gauss, war später Artillerie- 
Hauptmann in Hamburg. Für die von der Mathematischen Gesellschaft in 
Hamburg herausgegebenen Jahrbriefe hat er mehrere, jedoch nur der Elementar- 
Mathematik angehörende, Beiträge geliefert. P. 
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wenn ich einiges Geld übrig habe, es lieber anf künftigen Som- 
mer zum Reisen zu sparen, welches für meine Gesundheit viel- 
leicht mehr als zuträglich seyn wird, da der Winter von dem 
was meine letzte Reise befestigt hat, wol einen Theil wieder * 
einreissen köunte. Was Eulers Dioptrik betrifft, so würde ich 
gar keine Aufträge darauf gegeben haben, wenn ich gewnsst 
hätte, dass Repsold darauf reflectirte, da ihm dieselbe viel mehr 
werth seyn wird, als mir hier, wo ich sie allezeit von der 
Bibliothek haben kann. Mein Heft Uber die Interpolationstheorie 
schicken Sie mir wol, besonders versiegelt, mit Hrn. von Renne- 
kampfs Büchern.. 

Mit dem Arbeiten will es noch nicht recht bei mir gehen. 
Ich habe angefangen, die biquadratischen Resle wieder vorzu- 
nehmen, aber ich fühle mich noch immer zu wenig und zu sel- 
ten aufgelegt. 

Hr. Seyffer hat mir seine beiden neuen Werke über die 
Hohe und Länge von München zugesandt, wahre exercices de 
College. 

Hrn. ... bitte ich mich zu empfehlen, und für die Anzeige 
des ärgerlichen Schreibfehlers zu danken. In der deutschen 
Handschrift steht nicht im umgekehrten, sondern bloss im 
zusammengesetzten Verhältnis», das erste Blatt der la- 
teinischen Handschrift habe ich verlegt, und weiss also nicht, 
ob durch einen Druck- oder Schreibfehler in versa statt com- 
posita gesetzt ist, doch wol das letztere, ob ich gleich nicht 
begreife , wie es zugegangen ist. Dass Hr. . . . mehrere Quart- 
blätter braucht, wozu ein Paar Federstriche hinreichen, müssen 
Sie dem an breites Dociren gewöhnten, aber doch gewiss von 
vielen Seiten achtungswerthen Schulmanne schon nachsehen. 

Meine Kinder sind jetzt alle ziemlich hergestellt, den jüng- 
sten scheinen die Masern diesmal verschonen zu wollen. Aber 
ich selbst bin seit einigen Tagen, besonders in den Frühstunden 
von 4 — 9, nicht ganz wohl und kämpfe mit Schlaflosigkeit und 
fast gänzlichem Mangel an Appetit. Ich hoffe, dass es nur vor- 
übergehend und nicht Vorbote von etwas Schlimmeren seyn wird. 

Mit den Zahlungen geht es hier jetzt besser, die Rückstände , 
der Besoldungen sind ganz, obwol ganz in Preuss. Cour., be- 
richtigt, auch der Societat der Wissenschaften sind einige Zu- 
sobttsse angewiesen. 

2 
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Hr. Hammerich hat mir neulich geschrieben und um die 
Recension Ihres Caroot in unsern Anzeigen gebeten. Ich bin 
gern dazu erbötig, wenn nur noch etwas Zeit zugestanden wird, 
da doch Uber Carnots Ansichten selbst etwas gesagt werden 
müsste, mit denen ich mich noch nicht in extenso, sondern nur 
fragmentarisch bekannt gemacht habe. Seit meiner Zurttokkunft 
habe ich noch gar Nichts fUr die Anzeigen geschrieben. 

Bestellen Sie 1000 Grüsse an Ihre vortreffliche Frau 
Mutter und an unsern Repsold und behalten Sie lieb 

Ihren ganz eigenen 
C. F. Gauss. 

Wie geht es Hrn. v. Berger? Correspondiren Sie nicht 
zuweilen mit ihm? 



N? IL Stynmttytt an Ganse. [6 

» 

Ich habe die Antwort auf Ihren gütigen Brief, lieber Pro* 
feBsor! bis iezt verschoben, um Ihnen zugleich die Resultate 
der von mir berechneten Repsold* sehen Declinationsbeobachtungen 
zu übersenden. Sie sind alle in dem Zeiträume vom 5. Junius 1804 
bis zum 2. Aug. desselben Jahrs angestellt. An Bessel habe 
ich geschrieben und um bessere Declinationen aus Bradley gebeten, 
bis dahin will ich die Rechnung, so wie sie iezt geführt ist, 
mit mittlerer Refraction lassen. Am zuverlässigsten sind 
wohl die Resultate aus den beyden Culminationen des Polar- 
sterns (an demselben Tage beobachtet), da keine Declination 
dabey entrirt. Aber auch die aus einzelnen stimmen, wie Sie 
sehen, vortrefflich unter sich, und lassen sich mit den aus bey- 
den gezogenen sehr gut vereinen, wenn man nur die Zach'sche 
Declination um 3" ändert. Wenn der Fehler im Instrumente 
läge, müssten alle, sowohl einzelne, als verbundene Culminationen 
dasselbe geben. Die übrigen Declinationen sind die Maskelyn- 
sehen aus Zachs Aberrat. Tafeln. Aberrat, und ftutat. ist, wo 
es anging, aus Zach's Tafeln, sonst aus Ihren allgemeinen be- 
rechnet. Bey dem Polarstem habe ich, obgleich eine Art Tafel 
in Zach's Werke ist, unmittelbar aus Ihren allgemeinen gerechnet. 
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Polhöhe der Repsoldischen Sternwarte in Hamburg. 
Polarstern (beydeCulminat.) 58°32'51 

49 
48 
48 
48 

(obere Culminat.) 53 

54 
51 
52 
52 
47 
47 
44 
44 



(untere Culminat.) . . . 



» 9 § * » 



* » 1 



* « • I » • 

■ • - 



1 



£ Urs. maior. . 

* 1 

y ürsae maior. 



1 • 1 



q ürsae maior. 



■ • « . 



« 2 Librae 



Regulus 
Arcturus 



• • • 



45 
45 
44 
44 
44 
44 

. 49 
54 

. 50 
51 
52 
49 

. 50 
46 
49 
49 
50 
51 
48 
50 
55 

, 55 
52 
52 



3 

9\Mittel52",9 
2 

0/ 
2 
0 
0 



/Mittel 4 9'M 



5i 
2 
7 
2 
6 
7 

6 ' 

4 

4 

0 

0 

3 

1 

2 
9 
6 
8 
6 
5 
2 

<; 
8 
1 

3 



>Mittel45",2' 



Das kleine Observa- 
torium , auf welchem 
diese Beobachtungen an- 
gestellt sind, lag auf dem 
Theile des Hamburger 
Walls, der gegenwärtig 
die Elbhöhe genannt 
wird. Nach Reinke's 
Messungen war der Me- 
ridiankreis damals 129, 1 
Toisen südlich und 240,1 
Toisen westlich von» 
Michaelis- Thurm. Die 
Ooordinaten des Meri- 
diankreises der jetzigen 
Hamburger Sternwarte 
gegen Michaelis -Thurm 
sind 154,8 Toisen nörd- 
lich und 172,5 Toisen 
westlich. Der alte Rep- 
sold'sche Meridiankreis 
war demnach 283,9 Toi- 
sen südlicher u. 67,6 Toi- 
sen westlicher aufgestellt 
als der jetzige, und 30,8 
Toisen nördlicher, 983,1 
Toisen östlicher als der 
Meridiankreis der Alto- 



2* 



Digitized by Google 



20 



Spica , 53°32'55",9 

57, 2 

57, 3 

51, 5 

Denebola 54, 1 

52, 3 
52, 4 

\ ö4, 8 * 

52, 9 

Sirius 56, 8 

Bey den meisten geben, wie Sie leicht sehen weiden, die 
Piazzischen Declinationen weit bessere Resultate. Es scheint 
mir aber doch schon so die Uebereinstimmung erstaunend. 
Dies sind die einzigen von allen Beobachtungen, die man zur 

. Polhöhe brauchen kann, 
weil nachher der Kreis 
nicht umgelegt ist, so dass 
man keine Collimation 
kennt. Durch Umlegen 
ist sie leicht und genau 
zu linden. Am Kreise 
selbst sitzt ein Niveau a. 
Wenn das einspielt, wird 
das Miscroscop b (das am 
Pfeiler festsitzt und gar nicht mit dem Kreise zusammenhängt) 
auf 0°0'0" gestellt, dann wird der Kreis umgelegt, und wenn 
das Niveau wieder einspielt, das Miscroscop c auch auf 0° 0' 0" 
gestellt. Jetzt stimmen beide Miscroscope (das Niveau ist auf 
halbe Secunden empfindlich) und man kann auf gewöhnliche 
Art aus den Zenithdistanzen in beyden Lagen des Kreises die 
Collimation bestimmen. Ich theile Ihnen die von mir berech- 
neten Beobachtungen, so wie sie aus dem kleinen Tagebuche 
genommen sind, mit. .,, ;J , 




ittw« 



Zenithdistanzen. 



1804. Juni 5. Polaris 



......... 

34° 42' 17" 
22 
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1804. Juni 5. Polaris 



38°10'51" 




57 
52 



Juni 7. Polaris 



38 10 52 



58 
54 



Der Kreis umgelegt. 
Juni 8. Polaris 



38 10 33 



Juni 9. Polaris 



38 10 32 
38 
33 

63 39 22 



Juni 12. Spica 



<y Urs. m. 3 15 13 
Juni 13. Regulus 40 37 8 
Denebola 37 52 24 

fUrs. m. 1 15 55 falsch abgelesen, unter- 

gesohrieben 14' 5". 

Polaris 38 10 31 \ 



Polaris 34 42 1 V 

41 55 
41 59 

Das Miscroscop ist nach der Collimation, die Repsold aus 
den hier angeführten Beobachtungen gezogen hatte, um 11" 
gestellt; eigentlich ist sie wohl nur 10", 3. 
Juni 14. Pilaris 38° 10'— j 

48" \ 



37 
34 



. . • f 



Gewölk. 



Polaris 




14 

Juni 16. Denebola 37 52 11 
Y Urs. maj. 1 14 15 
Polaris 38 10 43 

50 
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1804. Juni 16. Spica x 63° 33' 12" 

y Urs. mai. 3 14 58 
Polaris 34 42 13 

• 8 
13 

Juni 17. ß Urs. ma. 3 53 0 
Denebola 37 52 11 
Polaris 38 10 44 

49 

44 

Spica <- 68 39 12 J . 

lyUrs. maj. 3 15 0 
Der Kreis umgelegt. 

Juni 18. Polaris 34 42 10 \ ~ 

4 Ybeygepchrieben + 4". 

Juni 23. Polaris 38 10 40 \ 

44 \ beygesch rieben + 4". 

.'WH ifvbnif >r-*»a 41 J 

v Urs. maj. 3 15 4 \ 

Aeturus 3 19 50 ) bey geschrieben - 4". 

Das Miecroseop um V gerückt, weil bey dem Umlegen 
des Instrnments die Wärme sich so stark geändert, dass die 
Blase des Niveaus am Kreise bedeutend ihre Grösse verändert. 

Rigel 61« 67' 7" ist mit * bemerkt. 

Juni 24. 30 10 13 1 

29 54 26 J 
Sirius 69 57 29 i* J*i ftoiltiwgb r ■ 

Procyon 47 48 52 gleichf. mit i|c bemerkt. 
ß Urs. mai. 3 52 55 
Denebola 37 52.13 
y Urs. mai. 1 14 14 
Polaris 39 10 44 ) 

» H 49 \ > 

Spica <U68 39 6 m -rrll t 

jyUrs. mai. 3 15 0 

a* Librae 68 43 36 

Juli 2. if Urs. mai. 3 15 0 
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1804. Juli 2. Arotunis 


38° 


19'46",5 


<r* Librae 


68 


43 37 


Juli 7. Denebola 


37 


52 11 


ij Urs. m. 


1 


14 lß 


Juli 12. Arcturus 


33 


19 45 


Aug. 2. Polaris 


38 


10 44 j 






48 






43 ) 


^ Urs. mai. 


3 


15 1 



Der Unterschied der Fäden beträgt nach meiner Rechnung 
bey dem Polarstern 5" 5 (er braucht ohngefahr 9' 40" von einem 
zum andern). Ich muss noch anführen, dass Repsold mit dem 
Miscroscope den ganzen Kreis untersucht und nirgends Fehler 
gefunden hat, die Uber 2" betragen. Dass er bey dem in die 
Mittenehmen des Objectes zwischen den beyden Fäden selten 
mehr als; eine Secuode fehlt, habe ich schon mehrmals bey 
Landgegenständen gesehn. So wie ich von Bessel die Brad- 
leyischen Declinationen bekomme, werde ich bey der Refraction 
die Thermometer- und Barometerhöhe in Rechnung ziehen, und 
diese Beobachtungen mit ihren Resultaten, so wie auch die 
vielen tretiichen Rectascensionen des Polarsterns bekannt machen. 

Meine sehr schwächliche Gesundheit, und die böse Witte- 
rung haben mir erst ein paar Abende Beobachtungen erlaubt. 
Wir haben in der ganzen Zeit kaum 3 bis 4 heitere Abende 
gehabt. 

Wie wir uns hier über die wiederholte Hofnung gefreut 
haben, die Sie uns geben, Sie hier auf einige Zeit zu besitzen, 
brauche ich wohl nicht zu sagen. Mein werther, th eurer Freund, 
Sie würden uns alle tief betrüben, wenn Sie nicht kämen und 
selbst sähen, wie ihre Gegenwart uns alle glücklich macht. 

Hugues hat sich von demselben Künstler, von dem Hardings 
Sextant ist, einen ganz gleichen verschrieben. Ich bin sehr 
neugierig, wie der ausfallen wird. Sie können * aber Uberzeugt 
seyn, dass, wenn Sie Uber lang oder kurz ihn zu besitzen 
wünschen sollten, er ihn Ihnen jederzeit für den Einkaufspreis 
überlassen wird. Sobald Rennekampf mir nur bestimmt, wie 
ieh ihm den Monteela zusenden soll, werde ich ihn mit dem 
Hefte Ihrer Interpolationstheorie abgehen lassen, das ich vorher 
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nicht excerpiren, sondern sorgfältig abschreiben werde, damit 
durch keinen Zufall es verloren gehen kann. 

Von Ihrem Uebelbefinden habe ich meiner Mutter noch 
nichts gesagt, und werde ihr auch nichts eher sagen, bis ich 
von Ihnen (wie ich hoffe) erfahren .habe, dass Ihre Gesundheit 
mehr befestigt ist. Es ist freilich wohl nicht eher Hoffnung 
dazu, ehe wir einen reinen und anhaltenden Frost bekommen, 
und Sie dadurch Gelegenheit finden, des Nachmittags mitunter 
ein Stündchen in die freie Luft zu kommen. Ich wünschte 
Worte zu finden, werthester Hr. Professor! die Ihnen die Sorge 
für Ihre iu jeder Hinsicht so kostbare Gesundheit recht an's 
Herz legen könnten. Sie ist der Welt^ Ihren Kindern und Ihren 
Freunden gleich wichtig. 

Herrn . . . habe ich Unrecht gethan , wie ich zu meinem 
Erstaunen sehe. Es kam aber mit daher, dass ich vorher schon 
eine Art Auszug aus dem ersten Capitel Ihrer Disquisitiones von 
ihm gesehen hatte, in dem er Congruenz durch Gleichrestig- 
keit übersetzt, und wozu ich gerufen ward, weil er in dem 
Beweis des Satzes, wenn A = B und a = b, so ist 

AaEBb 

einen Fehler entdeckt zu haben glaubte. Nach diesem Beweise 
seines Scharfsinns, erwartete ich weiter nichts von ihm und sah 
die ganze Sache flüchtig an. Uebrigens ist er noch immer 
überzeugt, dass doch in versa stehen müsse, und dass er Unrecht 
gehabt habe. So wie ich ihn sehe, werde ich ihm sagen, dass 
er wirklich Recht gehabt habe. 

Es thut mir leid, dass Hammerich Sie mit der Bitte um 
die Kecension besehwert hat. Sie werden es aber wohl dem 
Buchhändler verzeihen , wenn er Sie um eine Arbeit gebeten 
hat, die Ihrer so wenig würdig ist. Indessen habe ich ihm die 
Stelle Ihres Briefes mitgetheilt, und bin beauftragt, Ihnen seinen 
gehorsamsten Dank zu melden. 

Berger hat mir neulich geschrieben , er glaube Hoffnung 
zur Professur in Kiel zu haben. Meiue Sache wird wahrschein- 
lich sehr bald entschieden, wenn sie es nicht schon in diesem 
Augenblicke ist. Die Dorpater haben wohl aus Depit Sie 
verloren zu haben, nicht den von Ihnen vorgeschlagenen ge- 
wühlt, sondern irgend einen andern. «1 »uÜ erteil 
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Werden Sie nicht jezt, nach Zurückkunft de« König», die 
Sache mit Leipzig arangiren? 

Von meiner Mutter soll ich Ihnen die herzlichfiten G niese 
bestellen, zu denen ich meine eigenen und die der Repsoldischen 
Familie füge. Vergessen Sie nicht, theurer Hr. Professor! 
Ihren aufrichtigsten Verehrer und wärmsten Freund 

Schumacher. 

Altona, d. 30 atoB Deeember 1809. 



N? 12. $au*6 cn 5djumad)fr. [6 

Göttingen, deu 10. Febr. 1810. 

Die Repsold'schen Beobachtungen, die Sie mir mittheilen, 
haben mir viel Vergnügen gemacht. Der Kreis ist gewiss ein 
herrliches Instrument. Ist es denn wahr, wie mir Bessel schreibt, 
dass Repsold seine Sternwarte ganz aufgeben und die Instru- 
mente veräussern will? Ich höre mit Bedauern von Ihnen, da»s 
auch Sie diesen Winter gekränkelt haben. Der Winter muss 
wol für die meisten Naturen unzuträglich gewesen seyn, denn 
von allen Seiten hört man Klagen. Es ist also eine besondere 
Gunst des Himmels, dass ich mich dabei sehr wohl befinde. 
Schlaflosigkeit und Mangel an Appetit, worüber ich in meinem 
letzten Briefe klagte, suchen mich freilich öfters heim, allein 
beides stört mein körperliches Wohlbefinden gar nicht, und 
mag also wol nur von meiner herrschenden Gemüthsstimmung 
herrühren. Ehemals waren mir besonders die traulichen Winter- 
tage immer ganz anders: ich sah immer mit einer Art von 
Schmerz einen naeh dem andern schwinden, und hätte sie immer 
festhalten, den schnellen Flug der Zeit lähmen mögen. Jetzt 
erwarte ich mit Sehnsucht den Frühling, der doch mir auch 
nichts mitzubringen hat, und ä son tour mich wieder auf den 
Winter vertrösten wird. Gethan hat übrigens der Himmel man- 
ches, um mich zu erfreuen. Meine Kinder haben die Gefahren 
glücklich überstanden, und sind jetzt alle gesund. Unsre neue 
Sternwarte soll nun auf das Frühjahr gebaut werden. Das Ver- 
sprechen, meine äussere Lage mit Nächstem zu verbessern, hat 
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von Cassel aus, ohne mein Zuthun, erneuert, indem unser 
Präfect aus eigner Bewegung darauf angetragen hat. Sollte 
vielleicht von den Unterhandlungen mit L. etwas transpirirt 
seyn? Ich möchte übrigens nieht gern, dass von jenen Aus- 
sichten etwas zu früh zur Publicitat käme, damit man in D. 
nicht abgeschreckt werde; bis jetet ist von dortaus noch nichts 



Meine wissenschaftlichen Beschäftigungen bedeuten in die- 
sem Winter nicht viel. Meine beiden Gollegia (der künftige 
russische Professor der Astronomie, welcher die Astronomie mit 
hört, fand, dass er noch gar zu wenig vorbereitet sey, und 
nahm seit Januar noch ein Privatissimum , wo ich ihm jetzt 
sphärische Trigonometrie vortrage: anfangs konnte er noch 
keinen Logarithmen aufsuchen) zerstückeln meine Zeit, und 
machen mich für einen Theil des Tages zum Arbeiten unlustig, 
es treibt mich dann immer, wenn ich gelesen habe, aus dem 
Hause in's Weite. — Vor Kurzem habe ich die Oppositionen 
de* $ von 1808 und 1809 berechnet. Sollten Sie Lust haben, 
für die Pallas eine Ephemeride der nächsten Sichtbarkeit zu 
berechnen, so würde ich dazu folgende Elemente vorschlagen. 

(Mittag in Göttingen, d. 31.Decbr. 1810.) 
Epoche der mittlem Länge 181 J 127° V 48" 96 

' ' | > Ii* 

Tägliche mittlere tropische Bewegung 770" 93546 

Sonnennähe 1811 121° 4' 9" 5 

Excentricität = sin <p - sin 14 9 39, 5 

Logarithmus der halben grossen Axe 0,4420439 

Knoten 1811 .. . 172 34 42, 8 

Neigung der Bahn 34 37 12 

Wollen die em Uebriges thun, so reduciren Sie Sonnen- 
nähe und Knoten durch die Praeeession auf den Tag der ^ 
welche ungefähr in Februar 1811 fallen wird. Wie weit die 
Ephemende auszudehnen sej, werden Sie leicht selbst über- 
schlagen : ich denke ungefähr von Oct. 1810 bis Jan. 1811. 

Bessel brachte mir vor einiger Zelt das Problem der klein- 
sten Ellipse, die von 4 positione datis rectis berührt wird, wie- 
der in Erinnerung, seine Versuche waren raisglückt. Ich fand 
eine sehr artige Auflösung, welche ich Bessel zugeschickt habe. 
Sie thun mir einen Gefallen, wenn Sie mir anzeigen, oh Säe 
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selbst auf das Problem gekommen sind , oder ob Sie es sonst 
wo gefunden haben. Wäre es sonst noch nicht zierlich aufge- 
löset, so wäre ich nieht abgeneigt, meine Auflösung einmal 
bekannt zu machen. Meine Auflösung lässt sich sehr einfach 
und nett oonstruiren, und sie fahrte mich zugleich auf folgendes 

artige Theorem, wovon ich wol 
wissen mögte, ob es sonst schon 
von jemand gefunden ist Man 
halbire die Diagonalen AC, BD des 
Vierecks AB CD und die gerade 
Linie HI, welche die beiden Durch- 
Hchnittspunkte H und I der gegen- 
einander überliegenden verlängerten 
resp. in E, F, G, so liegen diese drei Punkte 
in einer graden Linie. 

Vor einiger Zeit schrieb der Curaior der Mannheimer Stern- 
warte an mich, dass diese wieder in ThÄtigkeit gesetzt sei, und 
dass man wünsche, dass ein junger Astronom (dessen Ver- 
mögenaumstände freilich so seyn mUssten, dass er sich|vor der 
Hand selbst erhalten könnte) dort seinen Aufenthalt nähme. 
Er könnte mit auf der Sternwarte wohnen, und man könne ihm 
Hoffnung inachen, ihn demnächst Barry zu adjungiren und zu 
seinem künftigen Nachfolger zu bestimmen. Ich habe an Olt- 
manns gedacht. Hoffentlich sind Ihre Verhältnisse fortdauernd 
so, das« Sie nicht einmal wünschen können, dazu vorgeschlagen 
zu werden. „Wegen Tiarks habe ich nach Lilienthal gescbrie- 
„ben. Bei der jetzigen Krisis mit dem Hanöverschen kann 
„Schröter noch keine ganz bestimmte Hoffnung geben, allein ich 
„glaube, dass wenn Schröter überhaupt wieder einen Gehülfen 
„annehmen kann, H. Tiarks sich sichere Rechnung darauf machen 
„kano. u Haben Sie doch die Güte, ihm dies mit vielen Em- 
pfehlungen von mir zu melden, da Ich selbst heute noch nieht 
an ihn sehreiben kann. 

Von der Bedeckung If, von ([ den 8. Febr. haben wir hier 
die Eintritte sehr gut beobachtet, aber noch nicht berechnet: 
ist es Ihnen auch damit gelungen? 

Bor Bau unserer Sternwarte im Frühjahr und die Not- 
wendigkeit, dabei anwesend zu sein, wird, fürchte ich, meine 
Reiseplane auf das nächste Frühjahr wo nicht ganz vereiteln, 
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doch sehr beschränken. Kann ich indess Ostern noch nach 
Braunschweig kommen und noch von dort aus eine weitere Reise 
unternehmen, so werde ich gewiss Hamburg und Altona vor 
anderen Richtungen den Vorzug geben. 

Von dem Lalandischen Preise weiss ich bis jetzt weiter 
nichts, als was in den Zeitungen gestanden hat. Hr. von Hum- 
boldt hat mir die Ehre erzeigt, mir den astronomischen Theil 
seiner Reise zu dediciren. 

Von der Mon. Gorresp. habe ich bisher erst das November- 
stttok gesehen. Ihre Auflösung meines Problems ist also ver- 
mutlich im Decemberstück zu erwarten. 

Die Anzeige eines elenden Wisches von Regner in Upsala, 
welche Sie neulich in unsern gelehrten Anzeigen gefunden haben 
werden, ist seit langer Zeit das erste wieder, was ich, ex officio, 
dafür niedergeschrieben habe. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher. Tausend Empfehlun- 
gen an Ihre würdige Frau Mutter. 

Stets Ihr ganz eigener 

C. F. Gauss. 



N° 13. SdjtttttÄdjer an (Sans* [7 

Altona, d. Februar 1810. 

Ich eile, mein vortreflioher Freund, Ihren Brief vom 10 te " 
Febr. zu beantworten, den Repsold mir gestern zuschickte. Dass 
Sie wohl sind, ist unsere Freude. Bis kann niemand lebhafteren 
Antheil an beiderley Glück, das Sie trifft, nehmen, wie wir, 
meine Motter und ich. Mit Sehnsucht denke ich an die köst- 
lichen Augenblicke, die Sie mir in Göttingen, in den stillen 
Abendstunden schenkten. Es waren, wenn ich gewisse längst 
vergangene Tage ausnehme, die schönsten Zeiten meines Lebens. 
Die Verehrung, welche ich schon, ehe ich Sie persönlich kannte, 
für Sie hegte, war von der Art, dass sie nicht leicht zunehmen 
konnte, aber Ihre Güte zog täglich die Bande der innigsten 
Zuneigung fester. Ihre Freundschaft im strengsten Sinne des 
Wortes ist mir a consummation devoutly to be wishd, aber 
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wenn ich auoh fühle, dass niemand Sie inniger lieben kann als 
ich, wenn Sie auch in einem Augenblicke durch freundliche 
Worte und Thaten mir Hoffnung geben, so fühle ich doch in 
dem andern, dass alles, was ich bringen kann (wenn Sie mein 
Herz ausnehmen wollen), so gegen den Gewaltigen verschwindet, 
dass es mir scheint, ich könne nicht, ohne zudringlich und un- 
bescheiden zu seyn, auf etwas mehr als Wohlwollen von Ihrer 
Seite «echnen. 

Aber so dringend wie möglich, theuerster Herr Professor, 
bitte ich gie, lassen Sie sich Ostern nicht von dem Bau der 
Sternwarte abhalten hieher zu kommen, wir haben schon so 
zuversichtlich darauf gerechnet, dass eine Tauschung unserer 
Hoffnungen doppelt unangenehm seiu würde. Wer weiss, wann 
wir wieder zusammen kommen. Erlaubt es nur meine Casse, 
so werde ich, wenn Sie es anch erlauben, Sie aus Göttingen 
abholen. Die erste Erlaubnis« hängt davon ab, ob ich noch 
etwas weiteres aus dem Fonds ad usus publicos ausgezahlt be- 
komme, was ich allerdings hoffe, die andere ganz von Ihrer Güte. 

Hier haben ewige Nebel geherrscht, nur 3 — 4 Tage Anfangs 
Januar waren heiter und die war ich bettlägerig. Repsold hat 
zuviel zu thun, um unterdessen meine Stelle vertreten zu können. 
Sonst sind 3 Tage Beobachtungen aus dem December alles was 
möglicherweise gemacht werden konnte. Auch den 8. Febr. 
war es dunkel. In diesem Augenblick ist es heiter, so wie 
gestern ; da eine Wisniewskische Bessel'sche Sternbedeckung war 
(X II). Ich habe Repsold es angezeigt und um Beobachtung 
gebeten. Ob es geschehen, weiss ich nicht, denn ich werde 
noch wohl ein paar Tage zu Hause bleiben müssen. Uebrigens 
will Repsold seine Sternwarte verkaufen, um eine kleinere auf 
seinem Hause anzulegen. Bessel hat schon nach der Uhr ge- 
fragt und ich habe ihm den Preis geschrieben. Sollten Sie 
nicht in Göttingen auf der neuen Sternwarte den Kreis brauchen 
können? Es bekommt ihn gewiss niemand so wohlfeil, als 
einer von uns beyden. Ich muss wohl darauf Verzicht thun, 
da in Copenhagen gar kein Platz dazu ist, und erst seinetwegen 
eine Sternwarte auf ebenem Boden gebaut werden müsste, aber 
wenn das auch nicht wäre, ist ein Instrument in Ihren Händen 
mehr als in meinen. 
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Durch mich kann nichts von L. transpirirt seyn. Es ist 
aber ohnehin ganz natürlich, dass man, wenn nur noch etwas 
für Wissenschaft gethan werden soll, Ihre Lage verbessert. Fiir 
die mir gegebene Berechnung der Pallasephemeride statte ich 
meinen Dank ab, ich kann in diesem Augenblick, da ich erst 
den Carnot zur Presse fertig liefern soll, noch nicht anfangen, 
werde es aber unmittelbar, so wie ich damit fertig bin, thnn. 
Es ist in dieser mora kein periculum, da sie erst am finde des 
Jahres wieder sichtbar wird. Bey Carnot fällt mir eine Bitte 
an Sie ein, die ich mir vornahm, als ich seine Entwicklung; 
der sphärischen Trigonometrie übersetzte, diese nemlieh, ob Sie 
mir erlauben, Ihre bey zu fügen? Sie sehen, ich bin wie Bode, 
der immer auch fUr seine Jahrbücher bettelt. Sie werden sich 
erinnern, dass Sie mir in Göttingen erlaubten, einige Auflösun- 
gen von Problemen und einige Ausführungen von Ihnen beyza- 
fügen, ehe sie aber gedruckt werden, sende ich Ihnen ^noch das 
Verzeichniss, um nachsehen zu können, ob sich auch etwas 
eingeschlichen habe, das noch nicht bekannt gemacht werden darf. 

Bessel schrieb mir vor ohngefähr 14 Tagen, Sie haben ihm 
eine Auflösung des Problems von der grössten Ellipse geschickt, 
und er wolle Sie mir mittheilen, wenn ich sie noch nicht von 
Ihnen habe. Ich antwortete ihm, dass ich selbst in diesem 
Augenblicke daran arbeitete, soviel Carnot und meine Schwäch- 
lichkeit und ein Strudel von Gesellschaften erlaubt, in den ich 
unmerklich gerathen bin, und aus dem ich iezt nach lind nach 
mich losmache. 

Da ich, wenn ich früher Ihre elegante Auflösung sähe, ge- 
wiss abgeschreckt werden würde, so bäte ich ihn, sie mir noch 
nicht mitzutheilen. Zugleich überschickte ich ihm eine Limita- 
tion des Problems, die durch einfache Bedingungsgleichungen 
ausgedrückt wird. In Ihrem Briefe steht die kleinste Ellipse, 
die 4 positione datas berührt, da es mir aber scheint, die kleinste 
Ellipse, die diese Bedingungen erfüllt, sey, wenn sie möglich 
ist (denn unmöglich*) wird sie, wenn 3 eder 4 Linien einander 
parallel sind), die kleinste Diagonale des Vierecks, so vermuthe 
ich, dass kleinste ein Schreibfehler ist, oder bey Ihrer 

Auflösung noch ein Verhältniss der Axen bestimmt ward, das 


*) Unmöglich wohl nicht, aber sie wird dann eine unendliche Linie. 

S. 
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Sie nicht angeführt haben. Da ich aber immer, wenn ich auch 
nur einen Schreibfehler vermuthe, sehr ängstlich bin, indem ich 
aus öfterer Erfahrung weiss, dass Sie selbst in Fällen, die der 
nicht; ganz gründlichen Betrachtung paradox vorkommen, immer 
Recht zu haben pflegen, so bescheide ich mich gerne, dass ich 
irren kanu. 

Die Aufgabe übrigens, wie ich sie Bessein aufgab, und wie 
sie in Montucla's Ausgabe von Ozanams Recreations mathema- 
tiques hinten steht (wo er alle wegweiset, die nicht tres verses 
en analyse sind), ist folgende: 

In einem Vierecke die grösste mögliche 
Ellipse zu beschreiben. 

Dass sie irgendwo gelöst sey, weiss ich nicht. Sie werden 
leicht in Reuss Repertorium sehen können, ob irgendwo in den 
Commentarien eine Auflösung vorkommt. 

Gleich wie ich, durch Bessels Brief veranlasst, meine 
Arbeit, trotz der Montuclaischen Verwarnung, anfing, sah ich, 
dass die grösste Ellipse in einem Vierecke nicht immer alle 
Seiten berühre. 

Es sey ABC ein Dreyeck und 
die darin beschriebene Ellipse die 
grösste mögliche in diesem Drey- 
ecke, so ist sie auch die grösste 
mögliche in dem Vierecke BDEC. 
Legt man die Abscissenaxe in BO, 
bo dass der eine Durchschnittspunct 
der Seiten in die Abscissenaxe 
selbst in F, der andere darüber in A ist und nennt die Ooordi 
naten von 






x . 


y_ 


B 


o 


0 


D 


a 


b 


E 


a' 


b' 


C 


a" 


0 



so berührt die grösste Ellipse die Seite 

b a — k a" 
DE nicht, wenn -r;<- — I— 7 

b 1 a' — fa" 
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EC nicht, wenn - r -<~ — — - 

b' a'-2a" 

im ersten Fall ^ auch wenn p» ^ jj* f< ^ igt die grösste Ellipse 

in dem Vierecke BDEC diejenige, deren Mittelpunct im Schwer- 
puncte des Dreyecks ABC liegt und die die Seiten AB, AC, BC in 

ihrer Mitte berührt, im andern Falle (auch wenn ~ P ^ \ 

\ d a — i a / 

ist die grösste Ellipse in dem Viereck BDEC diejenige, deren 

Mittelpunct im Schwerpuncte des Dreyecks BDF liegt, und 

welche die Seiten BD, DF, BF in ihrer Mitte berührt 

In allen übrigen Fällen ist die grösste Ellipse, welche die 
Linien DE, EC, CB, BD berührt, zugleich die grösste, die in 
dem Vierecke BDEC beschrieben werden kann. Auch hier habe 
ich mir einen Weg vorgezeichnet, von dem ich nur noch nicht 
weiss, ob die Endgleichungen tractabel sind. Erlauben Sie, dass 
Beseel mir Ihre Auflösung mittheilt, wenn ich entweder meine 
vollendet, oder aufgegeben habe, so werden Sie mich sehr er- 
freuen. Es ist früher gar zu lähmend, wenn man das vollendete 
sieht. 

Der elegante Satz, den Sie bei der Auflösung gefunden 
haben, ist gewiss neu. Ich konnte mir das Vergnügen nicht 
versagen, ihn durch die analytische Geometrie zu beweisen, was 
mir auf einem ziemlich zierlichen Wege gelungen ist. Sobald 
mir meine Auflösung gelingen sollte, werde ich mir die Freiheit 
nehmen, sie Ihnen zu senden, und diesen Beweis beylegen ad 
utrumque Tuo subjiciam iudicio. 

Mein Gesuch ist, wie mir der Herzog schreibt, schon im 
December vorigen Jahres dem Könige übergeben, und wird auch 
wohl keine abschlägige Antwort erhalten, aber da der König 
alle Sachen selbst thut, so bleiben sie oft lange liegen ; so liegt 
die Bestallung für Dr. Schmidt als erster Bankdirector schon 2 
Jahre. Wollten Sie also die Gefälligkeit haben, mir einen kleinen 
Zettel zu schreiben, worin sie mich fragten, ob ich Lust zu der 
Mannheimer Stelle habe, so würde ich den dem Herzog schicken, 
der ihn dem Könige mittheilt, worauf unstreitig sogleich die 
Ausfertigung folgen würde. Sie brauchen deswegen gar nicht 
mit Oltmanns zu warten, indem ich die Stelle auf keinen Fall 
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annehmen kann, und bloss Ihren Antrag, der mir ungemein 
heilsam seyn würde, wünsche. Mein Bruder ist jetzt Ritter des 
Dannebrogs geworden, was ihm als Beförderungsmittel im Militair 
zu höheren Stufen angenehm ist. 

Die Auflösung Ihres Problems wird, wie mir Lindenau 
schreibt, erst im Januarhefte kommen, er hat mir noch einen 
besondern Abdruck Ihrer ersten Methode zur Berechnung der 
Planetenbahnen geschickt. Auch bin ich so glücklich gewesen, 
ein Prachtexemplar der besten Original-Ausgabe von Newton'! 
Prineipiis, Lond. 1726 4 t0 für 4 Thaler zu bekommen. Man 
kann nichts Schöneres sehen. Ich habe die Nachricht vom 
Lalandischen Preise im Moniteur selbst gelesen, es ist also wohl 
nicht daran zu zweifeln, wenn es überhaupt einer Bestätigung 
bedürfte, wo die Natur der Sache spricht. Ist der dritte Band 
von Delambre Base du Systeme metriqne heraus? Ich habe die 
beyden ersten für 4 ff. (= 1^ Thaler), obgleich sie 45 Francs 
kosten. 

Wenn mir recht ist, sagte mir Harding einmal, er wolle den 
einen seiner Piazzis für 3 Louisd'or verkaufen. Wollten Sie 
wohl gefälligst ihn fragen, ob dem also sey, aber vorher doch 
den Piazzi queestionis besehen, ob er nicht vielleicht gar zu 
schmutzig ist. 

Reinke hat Repsolden gesagt, es sei Hn Dr. Werthheim in 
Hamburg, der mit Ihnen gearbeitet habe. Woher er es hat, 
weiss ich nicht. 

Verzeihen Sie, werthester Herr Professor, wenn ich Sie 
etwas lange mit meinem Plaudern aufgehalten habe. Tausend 
Orüsse und Bitten von meiner Mutter und mir. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 



N<r 14. StyumHfytx an «au**. [8 

Schon früher hätte ich Ihnen, mein vortreflicher Freund! 
auf Ihren gütigen letzten Brief geantwortet, wenn die Umstände 
von der Art gewesen wären, dass ich Ihnen etwas Erfreuliches 
hätte melden können. So aber wie die Sache in dieser Zeit 

3 



34 



stund, hielt ich es für besser zu schweigen und den Ausgang 
abzuwarten. 

Gleich nachdem ich Ihren Brief erhalten, *) und die freund- 
lichen Worte des Couverts gelesen hatte, sandte ich ihn an den 
Herzog und bat, ihn zu meinem Nutzen anzuwenden. Einige 
Zeit nachher erhielt ich eine Antwort, die mit den vorigen 
Briefen des Herzogs sehr contrastirte. Er wolle ihn durch 
Schimmelmnnn dem Könige geben lassen (in den vorigen Briefen 
wollte er alles selbst und allein betreibeu), er zweifle nicht, dass 
er auf Se. Majestät Eindruck machen werde, übrigens würde er 
mir für den Augenblick lieber zu einer Anstellung in Kiel rathen 
(auch der Theuerung in Kopenhagen wegen), Bugge's Stelle 
könne mir auch von da, bei eintretender Vacanz, nicht leicht 
entgehen. Da indessen die Anstellung in Kiel von einem Grafen 
Ranzau abhängt, der jetzt in Paris ist, und der mich so wenig, 
wie ich ihn, kennt, so war der Rath nach Kiel zu gehen, nicht 
viel besser als mich in Palermo Piazzi adjungiren zu lassen. 
Ich schrieb ihm daherj ich bäte sehr um eine Anstellung in 
Kopenhagen, und detaillirte ihm meine Gründe sehr weitläufig, 
sogar mit einigen Wiederholungen, die bei solchen Gelegenheiten 
nicht schaden. Darauf habe ich von ihm selbst noch keine 
Antwort, aber der Secretair Schimmelmann's hat mir geschrie- 
ben, der Herzog habe die Papiere von Schimmelmann zurück- 
genommen, und wolle jetzt selbst wieder dem Könige die Sache 
übergeben; er setzt hinzu, ich brauche nicht weiter besorgt zu 
sein, er stünde mir jetzt für guten Ausgang. 

So ist die Lage jetzt, und ich hoffe dass alles gut geht, und 
erwarte ruhig was da kommt. Auf den schlimmsten Fall gehe 
ich auf ein paar Monat nach Paris, und kehre dann nach Göttin- 
gen oder L. zurück. Wer solchen Zeiten entgegensieht, wäre 
wohl ein grosser Thor, wenn er unmuthig seyn wollte. 

Wie steht es mit Ihrer Gesundheit? Wir hoffen je näher 
die Zeit kommt, desto sehnlicher Sie hier zu sehen. Lassen Sie 
sich doch werthester Freund ! nicht durch Schwächlichkeit, wenq 
sie nicht gradezu das Reisen unmöglich macht, abhalten, grade 
der wankende Zustand Ihrer Gesundheit, hoffe ich zuversichtlich, 
wird durch die Reise hergestellt. Welche Freude Sie hier mit 



*) Dieser Brief ist nicht mehr vorhanden. F. 
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sich bringen, wissen Sie, aber dass ist auch wo Sie sonst hin- 
kommen der Fall. Können Sie es irgend möglich machen, so 
schenken Sie uns die ersehnten frohen Tage Ihrer Gegenwart. 

Den Verlust Ihres Louis haben wir alle getheilt, mögten 
wir auch einmal wieder Freude mit Ihnen zu theilen haben! 
Wer hat mehr Ansprüche auf ein heiteres Leben als Sie! und 
welche Schläge des Schicksals haben Sie getroffen! 

Ich lege Ihnen eine Reoension Ihres letzten Werks aus der 
Hamburger Neuen Zeitung, Mittwoch den 15. November 1809, 
bey , deren Verfasser ich nicht kenne. Auch weiss ich das Ver- 
dienst des Herrri Perthes nicht wie der Recensent zu schätzen, 
der ihn einem Remmehage (den ich übrigens auch nicht kenne) 
on die Seite stellt. Vielleicht ist aber die Ehre nicht gross. 
Adieu! liebster theuerster Herr Professor! Tausend Grttsse von 
meiner Mutter. Ich unterschreibe mich wie Dissen mich immer 
nannte, 'cuei 

r O %OV rUBGGlOV. 

Altona, d: 8. April 1810. 

W 19* $tyuwia$n an töana*. [9 

Von Tage zu Tage liebster Herr Professor haben wir hier 
mit der grössten Ungeduld die erwünschte Nachricht erwartet, 
Sie zu sehen. Lassen Sie mich meine Bitten mit denen Rep« 
sold> noch einmal vereinigen und schenken Sie uns einige 
Wochen, wenn es Ihnen nur immer möglich ist. Das Ausbleiben 
der endlichen Bestimmung macht mir die Reise nach Braun- 
schweig unmöglich, da ich auf den Fall gefasst sein muss, noch 
nach Paris zu reisen, aber das Vergnügen, Sie in Lüneburg 
abauhohlen, brauche ich mir nicht zu versagen. Zu der von 
Ihnen bestimmten Stunde werden Repsold und ich Sie in Lüne- 
burg mit einem bedeckten Wagen erwarten. 

Noch einmal liebster Herr Professor, ist es Ihnen nur mög- 
lich, so lassen Sie uns nicht vergebens bitten. Wir hoffen mit 
der gräsaten Ungeduld auf eine günstige Entscheidung. 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

Altona, d. 27 st€ » April 1810. 
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N? 16. 



(ßauöö an J^nntaäier. [7 

Braunsen weig, 29. April 1810. 



Mein letzter Brief an Sie, theurer Schumacher, zeigte Ihnen 
ein sehr trauriges Ereigniss an: mein gegenwärtiger das froheste, 
' welches mir in diesem Leben noch begegnen kann. Schon jn 
jenem spielte ich darauf an: heute vor acht Wochen, wo ich 
jenen schrieb, war ich eine Stunde vorher über den Rubicon 
gegangen ; meine damaligen Hoffnungen sind zu Wirklichkeiten 
geworden. Seit einigen Wochen bin ich wieder versprochen 
mit einem Frauenzimmer, von der ich Ihnen weiter nichts zu 
sagen brauche, als dass sie mir und meinen Kindern meine ver- 
ewigte Gattin vollkommen ersetzen wird. Sie ist die zweite 
Tochter des Hofraths Waldeck, ich kenne sie schon seit beinahe 
zwei Jahren als das beste Mädchen in Göttingen, grossentheils 
durch meine verewigte Frau, deren genaue Freundin sie war, 
und Sie erinnern sich vielleicht, dass ich mehrere Male gegen 
Sie von ihr und ihrer vortrefflichen Mutter gesprochen habe. 
Durch besondere Umstände sind wir uns noch viel schneller als 
ich hoffen konnte, so nahe gekommen, dass sie seit 4 Wochen 
meine Verlobte ist, um in einigen Monaten meine Gattin zu 
werden. Seit 8 Tagen bin ich mit meiner Schwiegermutter, 
meinen Kindern und — meiner Braut, welche meine Kinder schon 
wie Mutter lieben, hier in Braunschweig, und Sie begreifen, 
dass ich diessmal, da wir in 10 oder 12 Tagen wieder unsere 
Rückreise werden antreten müssen, mir die Freude Sie in Altona 
zu sehen, versagen muss. 

Meine Verhandlungen mit L- sind seitdem auch zur Reife 
gekommen, allein jetzt so gut wie abgemacht. Sie begreifen, 
dass ich jetzt gern in Göttingen bleibe um so mehr, da mir 
auch einige Verbesserungen zugesichert sind, und der Bau der 
neuen Sternwarte nun auch bald beginnen soll. 

Am 13.' und 14 April hatte ich die Freude, Bessel in Göt- 
tingen zu sehen ; Harding begleitete ihn bis Gotha und kam am 
19. zurück; den 21. reisete ich von da ab. 
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Tausend Empfehlungen an ihre treffliche Mutter und an die 
Repsold'sche Familie. 

Leben Sie wohl lieber Schumacher und behalten Sie heb 

Ihren ganz eigenen 
i C. F. Gauss. 



N? 17. S^nmadjcr an (ßonsö. [10 

Altona, d. 4 ten May 1810. 

■ 

Meinen herzlichsten aufrichtigsten Glückwunsch, theuerster 
Freund, und jedes Votum, welches man für Sie von den Göttern 
erflehen darf! Sie waren es sich und Ihren Kindern schuldig, 
eine zweite Verbindung nicht aufzuschieben. Obgleich Ihre 
Demoi seile Braut mich auch nicht einmal dem Ansehen nach 
kennen wird, bitte ich, mich Ihr herzlich zu empfehlen und 
tausend Orüsse zu bestellen. Ich hoffe sie schon einmal selbst 
zu sehen und dann zu bitten, Ihr Glück und Ihre häusliche 
Ruhe so zu begründen, wie Sie es verdienen, und wie es dann 
wohl schon lange geschehen seyn wird. Wir alle zusammen 
machen gewaltige Forderungen an Mademois. Waldeck, und sie 
wird schon einen harten Stand haben, wenn sie allen Erwar- 
tungen entsprechen will. Vorzüglich werden die Damen, welche 
Sie kennen, very nice zu befriedigen sein, denn jede hätte Sie 
gar zu gern gehabt. In der That, wäre ich ein Frauenzimmer, 
so wüsste ich wohl wie ich mich jetzt ärgerte. 

Darf ich bey Ihrem Glücke meine Lage jetzt erwähnen, so 
muss ich Ihnen gestehen, dass die Sache y tm '4vqh *axfit]$ zu 
stehen scheint. Es scheinen von neuem wieder longueurs zu 
kommen, und ioh darf beinahe erwarten, dass alles abbricht. 
Ich bin freilich auf alles gefasst, es ist aber doch immer ein 
unbehagliches Gefühl, wenn man schon einen Ruheplatz ge- 
funden zu haben glaubte, wieder in offene See getrieben zu 
werden. Ich kann nicht leugnen, dass die Sache einen kleinen 
Einfluss auf meine Stimmung hat, und mich etwap trüber macht 
als sie eigentlich sollte. 

So? sehr wir Sie ersehnt haben, so sehen wir doch alle recht 
gut ein, dass Sie Ihre Braut nicht verlassen können. Wir müssen 
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also auch auf den Genius Verzicht thuo und uns mit Hofnungen 

trösten. 

Ich habe die80 Zeit über viel in Hamburg beobachtet. 
Sollten Sie einige Augenblicke dazu überhaben, so würden Sie 
mich sehr verbinde», wenn Sie mir zum Rechnen bequeme 
Formeln gäben, um aus den Beobachtungen bey einem Passagen 
instrum. Neigung der Axe. Azimuth, Winkel der Sehaxe mit der 
Umdrehungsaxe und Stand der Uhr gegen Sternzeit zu finden. 
Bei den Zach"scheu Formeln in der Einleitung ist davon abge- 
sehen, dass die kleinsten Fehler in der Zeit und den Stern- 
Katalogen einen gewaltig vervielfachten Einfluss auf die Resul- 
tate haben (ganz wird das wohl nicht zu vermeiden seyn), noch 
am Ende ein kleiner Blunder, die Resultate (Neigung der Axe 
und Azimuth) werden dadurch in Zeit gegeben, wobey er nichts 
bemerkt, obgleich kein vernünftiger Mensch bey 4" Neigung der 
Axe an 4 Zeitsecunden denken wird. Benutzt man sie nachher, 
um die Beobachtungen zu corrigiren, so ist es einerley, und man 
erspart sogar die Division mit 15; corrigirt man aber Axe und 
Azimuth darnach (durch den Werth der Schraubengänge), so 
wird man noch weit von der Wahrheit bleiben. Repsold's Uhr 
(die er Bessel verkaufte) hat bei 16 Tagen continuirlicher Be- 
obachtungen ihren täglichen Gang — 0",8, nie um 0",1 geändert. 
Bessel kann sich gratuliren. 

Da durch Perthes eine Gelegenheit war, Hess ich mir von 
Delambre Cagnoli seinen Sternkatalog und Aberratio ns n. Nutat. 
Tafeln ausbitteu, und habe jetzt beydes mit einem sehr höflichen 
Briefe erhalten. Er hatte nemlich in d. Oonnaiss. d. T. bekannt 
gemacht, dass er sie zu vertheilen hätte. 

Ich habe die kleinen Schooteu'sehen Sedez-Tafeln der na- 
türlichen trigonometrischen Linien doppelt erhalten, und werde, 
wenn Sie es erlauben, Ihnen mit einem Studenten das eine 
Exemplar senden. Sie sind noch kleiner wie die Lalandischen. 

Tausend Grüsse von meiner Mutter an Sie und Ihre Braut. 
Adieu! Theuerster Freund, leben Sie so glücklich wie wir es 
Ihnen wünschen, und vergessen Sie ein paar Mensehen nicht, die 
mit der aufrichtigsten Liebe und Bewunderung an Ihnen hängen. 

Ewig Ihr 

Schumacher. 

1 i i ■ ■ i ■ i , 
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N? 18. Sdjnmadjcr an (Sanss. [11 

Ich habe, werthester Freund ! so eben die C. d. T. für 1811 
erhalten, und war sehr begierig zu sehen, wie Delambre Ihr 
Werk durchtreten würde, aber kein Wort davon! altum silen- 
tium ! Ob er es noch nicht genug gedehut hat, oder unwillig ist, 
dass Sie ihm kein Exemplar gesandt haben, weiss ich nicht, 
so viel ist gewiss, dass dies befremdende Schweigen von einem 
Werke, dass wie ein Coloss unter den astronomischen Schriften 
hevorragt, irgend einen miserablen Grund haben muss. 

Dafür hat er aber auf 24 Seiten Ihre Methode, aus 2 Höhen 
die Pol höhe zu finden, so viel wie möglich auseinander gezerrt. 
Am Ende scheint er, was analytische Eleganz betrifft, mit der 
Mollweidischen Auflösung zufriedener zu sein als mit der Ihrigen, 
er gesteht Ihnen freilich einmal eine Analyse fort adroite zu, 
hingegen von den Mollweidischen Formeln sagt er: elles sont 
elegantes, elles indiquent d une maniere plus directe qu'aucune 
autre methode, le choix a fair entre les deux raoines de 
Peqaatioü, aber setzt er hinzu, was schon bekannt is, sie brau- 
chen zuviel Logarithmen. Gleich anfangs drückt er sich auf 
eine ungeziemende Art aus, er nennt Sie: 

un savant professenr« qui tient un rang si 

distinguä panni les geometres et les astronomes. 
Dann führt er an, Sie hätten sich vorgenommen, zu beweisen, 
dass man durch Analysis zu denselben Resultaten, die man durch 
Geometrie erreicht, gelangen kann, und setzt zu Ihrer Beruhi- 
gung hinzu : 

Tai toujours ete" persuad£ de cette verite. 
Dann kommt seine (die gemeine trigonometrische) Auflösung und 
endlich Ihre, mit den Worten: 

Voyons maintenant celle de Mr. Gauss ; raais donnons aux 
calculB analytiques une forme plus directe, et plus ele- 
mentaire. 

Bey der identischen Gleichung (er braucht übrigens 9 Um- 
formungen, ehe er zu (sin a)* + (cos a) - = 1 kommt) ist es ihm 
beinahe wie Harding gegangen, er weiss nicht recht, warum man 

sin <p 4 m l — cos <p >l und nicht 
sin o** = 1 — cos d a 
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gesetzt hat. Auch, sagt er, hat man gar keine raison bien 
döterminante pour chercher la valeur de cosh 2 d'apr&s celle 
de sin h, que le probleme donne directement. 

Er ist auch ao scharfsinnig zu finden, was der Winkel be- 
deutet, den Mr. Gauss appelle u sans autre explieation. 

Jetzt geht er den gewöhnlichen trigonometrischen Gang, 
mit dem ich Sie nicht belästigen will. Bei v bemerkt er, man 
könne aus seinen de>eloppemens sehen comment Mr. Gauss a 
pu §tre conduit ä chercher Tangle v. 

Wie er nun fertig ist, sagt er Ihre Formeln wären dieselben 
qu'on prend a vue dans Ies trois triangles que resolvaient ce 
tout temps les astronomes. Er meint aber doch, die geometri- 
schen Betrachtungen seien leichter und kürzer. Ajoutons qu'il 
est toujours agreable pour le calculateur de comprendre de 
quil execute, au Heu qu'il est comme impossible de se graver 
dans la memoire les 6 formules analytiques et qu'on est oblige 
de les suivre en aveugle. Das ist freilich schlimm genug, 
wenn man 'das muss, indessen ist das offenbar seyne Schuld. 
Dann folgen die Differentialformeln und endlich Ihr Exempel 
nach Ihrer und seiner Methode berechnet. Dann kommt eine 
Methode von Beek Calkoen und Moll weide. 

Ich unterrichte hier einen jungen Mann, der sich der See- 
fahrt gewidmet hat, in der nautischen Astronomie, und habe ihm 
auch Ihre Methode erklärt. Wie der Delambre's Entwickelung 
sah, konnte er gar nicht begreifen, wie man so weitläuftig sein 
könnte. Zu demselben Zwecke musste ich die Mendoza sehen 
Formeln für Breitenbestimmung durch 2 Höhen ausser Mittag 
untersuchen, und fand dass beynahe alles, was Delambre darüber 
C. d. T. 1808 p. 445 sagt, falsch ist. Was Mendoza nennt 



Es ist ferner, wie Delambre behauptet, kein angle au zeuith 
entre les deux verticaux du Solei 1 dabey, sondern Mendoza* s 
Tafeln sind für die gewöhnliche trigonometrische Auflösung mit 
constanter Declination eingerichtet. 



ist nach Delambre 



aber in der That 



versed a - 1 — cos a 

coversed a - 1 — sin a 

suversed a = 1 + cos a 

sueoversed a ~ 1 — sin a 



=» J(l — cos a) 
= \ (1 — sin a) 

= i 0 + 008 a ) 
= .V( 1 + sin a ) 
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SS'~0 

PSS' = 8 

ZS8' = p 

Mendoza s Tafel XXI giebt 0 (bey ihm Side), Tafel XXII 
einen Winkel der « 90° — s, dazu addirt er noch 90°, so dass sein 

angle = 180° - s 

Den Winkel p berechnet er auf die gewöhnliche Art und 
nennt ihn Arch B, zu dem addirt er seinen angle und erhält so 
das Supplement von (s — fi). Um die Polhöhe zu berechnen, 
bedient er sich eines Hulfswinkels A, 

suvers. ( 180 - (s - u) \ cos h cos 6 

! -T- — *— » vers. A 

suvers. (h — o) 

suvers. A. suversed (h — S) = suversed y 

ht6>(f> so zieht man Arch B vom äugle ab, um s + p, zu 
erhalten. Ist S negativ, so thut man das gleichfalls und be- 
rechnet das Dreyeck zwischen Zenith, Stern und dem entgegen - 
' gesetzten Pol, d. h. man nimmt statt suversed y, coversed 

Oder in gewöhnlichen Zeichen: 

1 - cos (s — p) J cos h cos S = £ (1 - cos A) (1 + cos (h - d)) 
J(l +sin y) = £(I+cos A)(l + cos (h-o*))*, 

was auf die bekannte Formel 

sin <p = sin h sin S + cos h cos S cos (s - p) 

zurückkommt. Ich bin so frei gewesen, Ihnen diese Details her- 
zuschreiben, wenn Sie vielleicht bei Ihren Vorlesungen der 
Mendoza'schen Tafeln erwähnen sollten. Ihre Zeit ist zu kost- 
bar, als dass Sie auch nur eine Minute umsonst verlieren sollten. 

Mollweide hat erklärt, er möchte meine Auflösung (Ihres 
Problems nicht vollständig nennen. Wer ihn dazu aufgefordert 
haben mag, ist mir unbekannt. Wahrscheinlich hat er die be- 
stimmte Aufgabe und meine eben so bestimmten Worte in der 
vorgegebenen Curve übersehen. Ich werde meinen Lesern 
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sin 53° 34 

doch nicht sagen sollen, dass — - n 2 - 0 ein unmöglicher 

Sinus sev? Wollte man aber auch die Reinke'schen Curven auf 
alle Declinationen ausdehnen, so geht das doch nur so lange 
S < y, wenn ö = '/ oder 6> y geht das Azimuth des Sterns nicht 
vom wahren Südpuncte an, sondern von lauter veränderlichen 
Puneten, dem Ostpuncte an bis zum Nordpuncte. Es ist also 
ein Fall, auf den bey diesen Curven gar nicht Rücksicht zu 
nehmen war. Zählten sie die Azimuthe vom Nordpuncte, so 
hätte man allerdings die Fälle auch discutiren müssen, wenn 
die Auflösung allgemein seyn sollte. Ich werde darüber 
aber kein Wort verlieren, weil M. dadurch auf den Gedanken 
kommen könnte, ich bekümmere mich um sein Urtheil, da ich 
doch in der That nicht die mindeste Notiz davon nehme. Er 
hat dagegen in «einen Methoden, die Distanzen zu reduciren 
(M. C. 1808 p. 303), welche ich bey Gelegenheit meines Unter- 
richts durchsah, einen merkwürdigen Blunder gemacht. 
Er findet * durch ihre Tangenten und hat dann 

. . . sini(H-h) iiaj(H + h) 

sin £ ö » — , cos 18 = 

coay 2 cosx 

r 

Die Formeln soll man aber nicht brauchen, sagt er, wenn 
x sehr klein sind, 

,,da dann zwar die Winkel hinlänglich genau, aber 

nicht so ihre Cosinus gefunden werden können. 11 

Dies ist nun kein Schreibfehler, denn nachher sagt er das- 
selbe noch einmal bei Gelegenheit von q oder er. Er hat wohl 
das, was Sie von den Circumpolarsternfen bey Ihrer Methode, 
aus 3 gleichen Höhen die Polhöhe zu finden, sagen, nicht ge- 
lesen, denn das passt vollkommen hierher. 

Sie haben mir mal von einer Verbesserung der indirecten 
Douwessehen Methode gesagt, sollten Sie die wohl mir in ein 
paar Zeilen melden können? Sie würden mich ausserordentlich 
verbinden. 

Einen Studiosum habe ich Her nicht auftreiben können, 
einer, Niemann, versprach mir, das Buch an Sie mitzunehmen, 
war aber schon weg, wie ick hinschickte. Für Harding habe 
ich Commission auf Ide's Uebersetzung der Laplacef sehen Theorie 
der Weltkörper gegeben^ welches ieh gewiss bekommen werdfev 
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Ich erinnere mich, dass er es in Göttingen gerne haben wollte. 
Wollen Sie ihm dies und meinen Gross sagen. 

Viele Grüsse von der Repsold'schen Familie. Er ist jetzt 
mit seinen Lampen in Ruhe und sieht recht schmachtend nach 
Göttingen, ob Sie ihm nicht ein 8fÜssiges Objectiv mit 2 Linsen 
berechnen. Klügel's Formeln kann er, wie Sie wissen, nicht 
brauchen, weil er die Ränder der Linsen auseinander rückt, da 
sie doch gar nicht centrirt werden können, wenn nicht beyde 
Ränder dicht aufeinander liegen. Eine grosse Erleichterung wäre 
es ihm, wenn die Hinterfläche des Convexglases und die Hinter- 
fläche des Concavglases, oder sonst 2 Flächen ei neu Halbmesser 
haben könnten. Indessen wenn das nicht geht, so scheut er auch 
die vermehrte Mühe nicht. 

Wie gerne, theuereter Freund! wäre ich zur Zeit Ihrer 
Hochzeit in Göttingen. Es kann Niemand innigeren Antheil an 
Ihrem Glücke und Ihrer Freude nehmen als ich. 

Tausend Grüsse von mir und meiner Mutter. Mit mir steht 
es noch immer sehr ungewiss, indess mag ich sie nicht iezt mit 
Klagen quälen. 

Ewig Ihr 

■ » 

Schumacher. 

Altona, d. 30*** May 1810. 

N. S. den 31»*° 

Ganz hinten sagt Delambre noch, er habe von Ihrem und 
Humboldt's Werke schweigen müssen, weil es ihm an Raum 
mangelte; er wolle aber alles (C. d. T. 1812) nachhohlen. Ich 
habe ihm also im Anfange des Briefes etwas Unrecht gethan. 
So eben erhalte ich auch Nachricht, dass Ide für Harding .wirk- 
lich erstanden ist, er wird also so gütig sein und disponiren, 
auf welche Weise ich ihm das Buch übermachen soll. 



ff? 1». Sdjumadjer an ©aua«. [12 

Schon wieder, werthesfter Freund! werden Sie mit einem 
Briefe heimgesucht! und sogar mit einem Briefe, der eine Bitte 
enthält. Repsold hat seine Schüsseln schon aus dem groben 



gedreht, und was selten bei ihm kommt, grade Zeit, die Arbeit 
zu beginnen. Er ist zu blöde, selbst zu bitten, glaubt aber, 
Sie wurden vielleicht, wenn Sie seine Noth wüssten, ihm zu 
Hülfe kommen. Ich würde ihm gerne nach der Klügerscheh 
Theorie in Gilberts Annal. Jahrg. 1810 Stück 3, sein 8ftissiges 
Objectiv berechnen, indessen traue ich den Formeln K/s nicht, 
der schon früher nach dem vollkommensten, noch das aller- 
vollkommenste (sie) Objectiv augab. Ich habe keine Zeit, 
die Formeln zu prüfen und ganz die Dioptrik zu treiben. Sie 
sehen also, in Avelcher Noth wir sind, wenn Sie uns nicht zu 
Hülfe kommen. Ich glaube Ihnen schon in einem vorigen Briefe 
gemeldet zu hüben, dass das Objectiv 8 Fuss Brennweite haben 
soll. Bey dem Glase dazu ist 

. 

mittlere Brech. Verh. des Kronglases 1,5157 Zerstreuung 0,0051 
„ ,, „ „ Flintglases 1,0109 0,0090 

Haben Sie schon die kleinen Logarithmen von Prasse er- 
halten? Es ist ein Abdruck der Lalandischen mit 5 Decimal., 
aber ungefähr so wie die grössern Tafeln geordnet, so dass sie 
mit ebenso grossen Zahlen wie L/s nur ein Duodezbändchen 
von 40 Blättern bilden. Es ist aber dadurch der Nachtheil ge- 
kommen, dass man sin a und tg a auf einem Blatte findet, aber 
cos a und cotg a davon getrennt sind. Die letzte Ziffer ist mit 
Cursivzahlen gedruckt, wenn man sie wegen der folgenden um 
1 grösser nahm. Die Art aber, wie er sich in der Vorrede 
über den Nutzen erklärt, ist mir unverständlich, da man ja nie 
weiss, wie gross die folgende Zahl war, sondern nur, dass sie 
entweder 5, 6, 7, 8, oder 9 war. 

Perthes hat jetzt zu 2 Thaler 1 2 s. recht artige logarith- 
mische und trigonometrische Tafeln mit 6 Decimalstellen unter 
dem Titel: Tables de Logarithmes par Mrs. de la Caille, de la 
Lande et Marie. Paris 1809, kl. 8to. 

Die trigonometrischen Linien gehen von Minute zu Minute 
mit Differenz für 10". Die Zahlen von 1— 21G00. 

Tausend Grüsse von meiner Mutter, Repsold und mir. "Wir 
lassen uns sämmtlich Ihrer Demoiselle Braut empfehlen. 

Ewig Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 10. Jnnius« 1810. 



» 
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N«; 20. «ans» an Sflmnn^tr. [8 

h > 

Göttingen, den 2f>. Junius 1810. 

■ > 
Schon lange wollte ich Ihnen, lieber Schumacher, für Ihre 

letzten Briefe, für Ihre Theilnahme an meinen neuen Aussichten, 
für Ihre, nach meiner Zurückkunft hieher, hier vorgefundene 
freundliche Einladung nach Altona und Hamburg, für die astro- 
nomischen Mittheilungen in Ihren letzten Briefen danken, Ihnen 
auch einmal recht viel Uber mich selbst schreiben, und doch 
bin ich bisher immer nicht dazu gekommen , da so mancherlei 
-zerstreuende Dinge meine Stunden von einem Tuge zum andern 
absorbirten , und so werde ich auch vielleicht vor eingetretener 
Veränderung meiner häuslichen Lage nicht wieder in den ruhigen 
Lebenstrain Kommen, wo ich vor dem Ereignis» war, wovon 
Sie in den letzten Tagen Ihres hiesigen Aufenthalts Zeuge waren. 
Auch diessmal werde ich Ihnen nicht vielmehr schreiben können, 
als die Resultate meiner in der letzten Woche angestellten 
dioptnscben Rechnungen. 

jpsold's Wunsch, dass zwei von den vier Flächen einerlei 
Halbmesser bekommen, lässt sich nicht erfüllen, wenn die Be- 
dingung Statt finden soll, dass die dritte Fläche einen kleinem 
Halbmesser habe, als die zweite. Sie können sich davon leicht 
selbst überzeugen, wenn Sie folgende 4 Formelu näher prüfen, 
wodurch nach Repsold's Angaben über die Brechungs- und Zer- 
streuungsverhältnisse die 4 Halbmesser f, g, f, g' dargestellt 
werden, wenn die Brennweite 96 Zoll werden und die Abweichung, 
weg$n Geatalt der Gläser und wegen der Farben gehoben wer- 
den sollen. Diese Form ist mir eigentümlich und wie ich 
glaube, die zierlichste, die man finden kann. 



i = + 0,0556255 - 0,0276427 tang tp 

— = + 0,0083843 + 0,0276427 tang y 
1 

— = + 0,0129083-0,0339803 secansy 

■ l . * , ■ » :• 

i_ Ä _ 0,0498917 + 0,0839808 secans <p 
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Der Winkel <p kann nach Gefallen angenommen werden, 
negative Halbmesser zeigen hohle Flächen an. 

Bei diesen Formeln ist die Dicke der Gläser nicht in Be- 
trachtung gezogen. Mit Rücksicht auf diese werden einige Ab- 
änderungen nöthig, ich habe ein System von Werthen auf das 
schärfste berechnet, wodurch die äussern Farben bei den sehr 
nahe an der Axe und zugleich die mittlem, die in einem Ab- 
stände von 2 Zoll von der Axe genau in einen Punct zusammen- 
gebracht werden, und mir dabei die Bedingung vorgeschrieben, 
dass die 2te und ;ite Fläche nicht viel verschieden seyn sollen; 
je ungleicher man sie nimmt, desto kleiner wird der Halbmesser 
der ersten Fläche, und mau wünscht kleine Halbmesser so viel 
möglich zu vermeiden. 

Maassen für ein Doppelobjecüv von 96 Zoll Brennweite, 

5 Zoll Oeffnung: 



Halbmesser der Flächen des Convexglases 26 ZoD, 202 



Ich bin überzeugt, dass, wenn die Brechungs- und Zer- 
streuungsverhältnisse genau so sind, wie Repsold sie gefunden 
hat, und die Flächeu genau kugelförmig werden, dieses Glas 
eine sehr gute Wirkung thun muss. 

Die Connaissance des tems für 1811 habe ich noch nicht 
gesehen. Was mich doch wundert, ist das Urtheil Delambre , s 
Uber meine und Mollweide"s Auflösung in Beziehung auf die 
Entscheidung, welche von den beiden Auflösungen der Aufgabe 
die rechte ist. Einfacher ist allerdings die Mollweide'sche 
Entscheidung, aber ein Anfänger kann sich leicht überzeugen, 
dass sie ganz falsch ist; man weiss nicht vorher, ob die Pol- 
höhe positiv oder negativ ist, die Methode muss ftir beide Fälle 
gelten und muss erst entscheiden, welche von beiden Statt hat; 
auch ist es eben so häufig, dass beide Werthe der Polhöhe po- 
sitiv ausfallen und Mollweide's Criterium ist durchaus aus der 
Luft gegriffen. Eine einfache geometrische Betrachtung zeigt 
diess auch leicht. Für den Fall, wo beide Beobachtungen gleich- 



Dicke in 
der Axe 
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des Concavglases 39 

100 
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Pol 



X 

Stern 1 



Stern 2 




zeitig sind (der andre l&jst sich bekanntlich leicht auf diesen 
zurückführen), 

sind gegenseitige Lage des Pols und 
der beiden Sterne gegeben, lerner 
Abstände des Zeniths vom Pol, letz- 
teres kann also eine doppelte Lage 
> haben. k ^ 

Nicht diejenige Lage des Ze- 
niths ist die rechte, wo der Abstand 
vom Pol < 90° ist (sie können es 
beide eevn, oder der grössere kann 
auch der wahre, der kleinere der 
falsche seyn), sondern diejenige 
Lage, wo die Ordnung der 3 Puncte, 
Stern 1, Stern 2, Zenith, in demje- 
nigen Sinn liegen, wie man es be- 
obachtet hat, der Zuschauer, der den Kopf nach dem Zenith 
kehrte, hätte in der einen Lage des Zeniths den Stern l zur 
Rechten, den 2 zur Linken, in 4er andern umgekehrt. Jede 
andere Entscheidung muss falsch sejp. 

Ein Wort von mir muss ich Ihnen doch auch sagen. Man 
hat mir sehr vorteilhafte Anträge gemacht, als Mitglied der 
Ao^demie der Wissenschaften nach Berlin zu gehen, und es 
war sehr nahe dabei, dass ich diese Antrage schon jetzt ange- 
nommen hätte, diess ist nun aber nicht mehr wahrshejnlich. 

Wie steht es mit Ihrer Gesundheit und mit Ihren Aussichten? 
Hätten Sie nicht Lust, wenn Sie in Dänemark zu lange hinge- 
halten zu werden furchten, sich um die Stelle in Greifswald zu 
bewerben, wo die Bedingungen sehr gut sind? Ich weiss nicht, 
ob ich Ihnen schon einmal geschrieben habe, dass Bode sie 
HarcUng antrug. Letzterer läset Sie grossen und freut sieh auf 
den Ide. 

Meine Hoheit wird wol noch wenigstens 6 Wochen auf- 
geschoben werden. Empfehlen Sie, lieber Schumacher, mich 
und meine Braut Ihrer trefflichen Mutter tausendmal, so wie 
auch der wackern Repsold'schen Familie. Und Sie, seyn Sie 
herzlich gegrüsst 

von Ihrem ganz eignen 
C. F. Gauss. 
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Meine Auflösung der grössten Ellipse schicke ich vielleicht 
bald an Herrn von Lindenau. 



Schon wieder, mein verehrter Freund! werden Sie mit 
einem Briefe von mir molestirt. Ich sende Ihnen nemlich durch 
Hrn. Hammerich die Zusätze zu Carnot, um zu sehen, ob ich 
auch etwas nicht erlaubtes bekannt gemacht habe. Sie können 
daranä ndern, und streichen, wie es Ihnen gefällig v ist. 

Unglücklicherweise ist bey einem Reinmachen der Stube in 
meiner Abwesenheit der Bogen* verloren, auf dem Ihre Auflösung 
von der Aufgabe stand, ein Vieleck im Kreise zu beschreiben, 
dessen verlängerte Seiten durch eben so viele gegebeue Puncte 
gehen. Wollten Sie wohl die Güte baben und auf dem weissen 
Blatte No. V diesen Verlust ersetzen?*) Auf eben dem Bogen 
war das Ende Ihrer Auflösung von den 4 berührenden Kreisen, 
ich habe sie propria mente ausgeführt, wobey aber gewiss viel 
Eleganz verloren gegangen ist. Wollten Sie aueh die wohl 
gefälligst corrigiren? 

Damit nicht einer, der nach Ihren sucht, um sie abzu- 
finden, auch meine Arbeiten mitlesen muss, habe ich in der 
Vorrede alles angezeigt, was von Ihnen ist. Sonst wäre es 
vermessen, da, wer nicht blind ist, schon sehen wird, von wem 
es kömmt. 

Viele herzliche Grüsse an Sie und Ihre liebenswürdige 
f Braut ) 



N° gl. 



£d)nmact)?r an töanaö. 



Altona, d. 2fy Mtn Juni 1810. 





Schumacher. 



') Sie können sich gefalligst auf Fig. 130 in Carnot beziehen. 
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N° 32. B^nma^tx an «au«*. (14 

Vielen Dank, mein verehrter Freund, für Ihren gütigen 
Brief. Repsold wird selbst Ihnen sagen, wie sehr er Ihnen fUr 
die Rechnungen verbunden ist. Unmittelbar wird er anfangen, 
die Schüsseln zu drehen, und in 4 oder 5 Wochen meint er 
ein 8fÜ8siges Objectiv fertig zu haben. Da er schon angefangen 
hatte, sie aus dem gröbsten nach Klügers Theorie zu drehen, 
so sind sie meist unbrauchbar, denn er erwartete nicht, das» 
Kl ü gel sich soweit von der Wahrheit entfernt habe. Es ist 
merkwürdig, wie gut die Engländer durch Zusammenpassen und 
Auswählen der Gläser die richtigen Maasse getroffen haben, 
indem das von ihnen berechnete Objectiv, bis auf Kleinigkeiten 
mit den besten Englischen übereinstimmt. 

So sehr ich wünschte, endlich einmal einen festen Wohn- 
sitz zu haben, und so gerne ich unter den guten Bedingungen 
nach Greifswalde ging, so wenig kann ich dabey thun. Es 
würde auf jeden Fall sonderbar seyn, wenn ein ganz Unbekann- 
ter sich um die Stelle bewerben wollte. Ich kenne weder Bode 
noch Humboldt, oder wie sie sonst heissen mögen, die dort die 
Leitung haben, und darf also auch wohl, wenn ich es versuchte, 
kein günstiges Resultat erwarten. — Transeat cum ceteris! 

Von Ihrem Rufe nach Berlin hatten Sie mir noch nichts 
gesehrieben, sollte nicht eine Stelle, wo Sie keinen Augenblick 
Ihrer kostbaren Zeit durch Collegienlesen zu verlieren brauchen, 
grade für Sie seyn? Doch Sie werden das alles schon erwogen 
haben, und besser als ich. 

Mollweide's Criterium passt, sehe ich, vollkommen zu dem 
Criterium in der M. C. bey seinen Auflösungen des Problems 
der Distanzen. Er ist gewaltig vorlaut, da niemand sich die 
Mühe nimmt, ihn ad absurdum zu führen. M. Hirsch hat nun 
in der Vorrede zu seinen Integral tafeln eine Palinodie gesungen, 
und bekennt selbst, dass seine Auflösung der Gleichungen 
nichts tauge. 

Auf Ihre Auflösung der Aufgabe von der Ellipse verlange 
ich sehr,' ich habe schon seit geraumer Zeit' die Sache liegen 
lassen, weil es mir unmöglich war, dabey auf traitable Glei- 
chungen zn kommen. Am meisten versprach ich mir von dem 
Satze, dass das Product der Perpendikel aus den Brennpuncten 

4 
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auf die Tangente dem Quadrate der halben kleinen Axe gleich 
sey. Es folgen daraus, wenn die Gleichungen für die 4 Linien, 
welche das Viereck bilden, folgende sind: 

y = ax-f- b 
y = a'x + b' 
y = a" x + b" 
y = a"'x + b"' 

folgende 4 Gleichungen, wo € die halbe kleine, a die halbe 
grosse Axe bedeutet: 

(y-ax-b) (y'-ax'-b) = (14-aa)fe 
(y - a'x ~ b') (y' - a'x' - b') = (1 + a'a*) S€ 
(y - a"x - b") (y' - a"x' - b") = (1 + a"a") 
(y-a"'x-b"') (y'-a"'x'~b"') = (l+a'"a"')€f 

verbindet man damit 

4(x-x')*+i(y-y')*+$f = aa 
adß + ßdcc = 0 

und eliminirt x, y, x', y' aus diesen Gleichungen, so mttsste 
wohl der verlangte Werth von a und ß daraus folgen, indessen 
bin ich damit nicht zu Stande gekommen, und auf Gleichungen 
von zu hohem Grade gerathen. 

So musB ich mich also darauf beschränken, die Bedingungs- 
gleichung, die wohl zierlicher aus Ihrer Auflösung fliessen 
wird, ohne Ihre zu kennen, gefunden zu haben. Für die Falle, 
wo die grö88te Ellipse* nicht alle 4 Seiten berührt, was dann 
freilich nicht schwer ist. 

Meine Gesundheit bessert sich von Tage zu Tage, ich hoffe 
* noch einmal recht athletice gesund zu seyn, zumal, wenn ich 
aus den fatalen Sorgen für die Zukunft kommen sollte. Alle 
Repsold's alte Beobachtungen schreibe ich in's Reine, sie sind 
vorzüglich wegen der AR. u. Deel, des Polarsterns merkwürdig, 
ich werde Ihnen eine Copie davon besorgen. 

Repsold hat durch Zufall einen Cary'schen Cercle repetiteur 
erhalten, den er für circa 800 Mark verkaufen will (14 Mark = 
1 Louisd'or). Darf ich Ihnen unter der Addresse, an die König- 
liche Sternwarte in Göttingen, das Rupfer davon schicken und 
zugleich ein Exemplar für den Minister beylegen, wenn Sie ihn 



(x, y) und (x', y') 
sind die Coordi- 
naten der Brenn - 
punete; 
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für Göttingen kaufen wollten? Der vorige Besitzer hat ihn in 
Kupfer stechen lassen. Ich habe bey der Gelegenheit ein Exem- 
plar der Gardiner'schen Tafeln zu Avignon, in England ge- 
bunden und auf unvergleichlich schönem dicken Papier, für 
li Thaler erhalten. 

Von mir, meiner Mutter und Repsold tausend Grüsse an 
Sie und Ihre Braut. 

Altona, d. 3 teB Juli 1810. 



N? 28. töttusö an £a)nmad)fr. [9 

Göttingen, 5. August 1810. 

Heute, theuerster Schumacher, habe ich Ihnen nur mit ein 
Paar Worten zu schreiben, dass gestern der glückliche Tag 
gewesen ist, der mein Lebensglück wieder neu begründet hat. 
Dem Himmel sei für diess köstliche Geschenk gedankt. 

Es soll mir sehr angenehm seyn, eine ausführlichere Nach- 
richt von dem Cary'schen Kreise zu erhalten, es könnte immer 
vielleicht etwas davon werden, dass wir ihn Tür unsere Stern- 
warte acquirirten, da an den Bau der neuen nun mit Ernst 
gedacht wird. Sie wissen schon, dass 200000 fcs. dazu be- 
stimmt sind. Auch meine Zulage von 200 j^, um die über Ein 
Jahr lang sollicitirt war, habe ich nun endlich erhalten, und 
halte mich nun an Göttingen viel fester gebunden, wie ehemals. 

Von Herrn Tiarks habe ich gestern einen mir ganz dunkeln 
Brief erhalten. Es habe ihn ein Unglück betroffen, welches 
ich schon kennte, er wolle auf den Winter nach E. gehen, und 
wünscht eine Empfehlung an Dr. M. zu haben. Ich weiss gar 
nicht, was ich von der ganzen Sache, wovon ich sonst kein 
Wort weiss, denken soll. Instruiren Sie mich doch darüber 
baldmöglichst, ich bin dann gern erbötig, ihm einen Brief an 
M. zu schicken, obgleich ich freilich nicht weiss, ob und in 
wiefern diess für ihn von Nutzen seyn kann. 

4* 



52 



Aus den Zeitungen sehe ich, dass man einen Professor der 
Astronomie für Cracau für 8000 fl. poln. sucht. Möchten Sie 
sich nicht dazu melden? 

Ihre Aufsätze zu Carnot habe ich sogleich weiter besorgt 
und die Auflösung des Polygons im Kreise beigefügt. 

In einem in Nimes herauskommenden Journal für Mathe 
matik ist eine ähnliche Aufgabe aufgeworfen, die eine ähnliche 
Behandlung verträgt : 

Um einen Kreis ein Dreieck zu beschreiben, dessen Spitzen 
in drei positione datis rectis liegen. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, grüssen Sie herzlich 
Ihre vortreffliche Mutter und Repsolds von 

Ihrem 

C. F. Gauss. 



N<? 24, 3djntnadjer an (Sause. [15 

Die herzlichsten Glückwünsche, mein verehrter, theurer 
Freund! von mir und meiner Mutter! Es kann niemand inniger 
als wir Theil an Ihrem Glücke nehmen, alles was Sie betrifft, 
ergreift auch uns. Wir gehören zu dem engeren Ausschüsse 
aus der grossen Zahl Ihrer Bewunderer, die das Glück haben, 
Sie persönlich zu kennen, und die Sie herzlich lieben. Vorzüg- 
lich ich darf mich recht im strengsten Sinn zu t©#$ nsqi tqv 
raaGGiov zählen. Sagen Sie doch Ihrer Gemahlin, dass wir, 
auch wenn Sie eifersüchtig würde, unsere Anhänglichkeit nicht 
aufgeben. Es sey also wohl das beste, sich mit Geduld darin 
zu finden. 

Repsold hat iezt nach vieler Mühe zwej Obiective nach 
Ihrer Formel gefertigt. Das eine ist schlecht, das andere besser. 
Ganz lässt sich noch nicht darüber entscheiden, da es noch 
nicht sicher genug gefasst ist. Der Hauptgrund des Mislingens 
liegt wohl in der Dünne der Gläser, die so beym Poliren durch- 
biegen und ihre Gestalt verlieren. Die Brennweite trifft bis 
auf 0,005 eines Fusses mit der berechneten überein. Er wird 
Ihnen noch das Minimum der Dicke der Gläser melden, über 
das sie nicht hinausgehen dürfen, ohne durchzubiegen, und 
dann um Modifikation Ihrer Formeln danach bitten. 
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d. 6 tta Sept. 

Ich statte Ihnen einen zweiten Glückwunsch zu dem Orden 
ab, den Sie ehren. Also nur in der Hinsicht, weil es daraus 
erhellt; dass man in Cassel anfängt, Sie zu kennen. Ich bin 
auf einmal iezt zum ausserordentlichen Professor der Astro- 
nomie in Copenhagen mit 1200 Thaler Gehalt ernannt (was 
aber Dänisches Geld ist). Ich dachte schon an Cracau. Im 
October gehe ich ab nach Copenhagen. 

Ich übersetze für Perthes Puissant's Geodesie. Sollten Sie 
geneigt seyn, es durch den Zusatz Ihrer Methode, den Inhalt 
der Figur aus den Coordinaten zu berechnen, und andere klei- 
nere Theorien zu ehren, so würden Sie mich ungemein erfreuen. 
Perthes wird Ihnen gerne dasselbe Honorar wie bey der Theoria 
geben. Das meiste von dem astronomischen lasse ich aus. 
Dürfte ich mir Ihren Rath erbitten, ob es nicht gut wäre, die 
Topographie von Puissant mit dem erstem Werke zu vereinigen? 
— Tausend Dank für die Mühe, die Sie sich mit meinem Car- 
not gegeben haben. 

Repsold hat iezt die Fussung fertig, mit £ Zoll Blendung 
thut es iezt eben so viel, als das 6fussige, das Sie auf der 
hiesigen Sternwarte gesehen haben, aber auch nich.t mehr, wie 
es doch wohl seyn sollte. Es ist immer ein vortrefliches Fern- 
rohr ? aber würde gewiss, wenn die Gläser nicht durchgebogen 
wären, noch mehr thun. Repsold wünscht für die Decimalein- 
theilung des Fusses und der Oefnung, die er machen kann, 
= 0 F ,38 , die Formeln so eingerichtet , dass das Convexglas in 
der Axe 

0 F ,025 dick seyn kann, 
und das Concavglas ebenda 

0 F ,018 seyn kann; 

statt dass z. B. bey diesem lezten Sie bey der Berechnung nur 
O F ,009 angenommen haben. 

Das iezt vollendete Fernrohr hat in der Axe 

bey dem convexen 0 F ,021, 
bey dem concaven 0 F ,012, 

die Brennweite - 8 F ,06. Ein wenig: färbt es noch bey* Fixsternen. 
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Die Zeichnungen des Kreises gehen Mittwochen von hier 
ab, unter der Addresse: 

„An die Königliche Sternwarte zu Göttingen." 

Tausend Grüsse von meiner Mutter und Repsold's an Sic 
und Ihre Frau Gemahlin. 

Totus Tuus 

Sohumaehe*. 



N? 25. «an00 an Sd)tttnad>er. [10 

■ * 

Göttingen, d. 6. October 1810. 

■ • 

Noch in Altona müssen Sie, lieber Schumacher, meinen 
herzlichen Glückwunsch zu der Erfüllung Ihrer Wünsche erhalten. 
Möge Ihre Lage in Copenhagen ganz so augenehm und befrie- 
digend seyn, wie Sie es wünschen. Das einzige, was mich da- 
bei schmerzt, ist die weite Entfernung, in die Sie nun kommen 
und die geringe Hoffnung, die ich nun behalte, Sie bald einmal 
wieder zu sehen. 

Dass das Objectiv, welches Repsold geschliffen, nicht ganz 
nach seiuer Erwartung ausgefallen ist, thut mir leid. Ich will 
die Rechnung noch einmal für eine etwas grössere Dicke der 
Gläser wiederholen, wozu ich bisher noch nicht habe kommen 
können, da ich die auf meine erste Rechnung sich beziehenden 
Papiere verlegt und bisher nicht Zeit gehabt habe, mich ganz 
von neuem wieder hineinzusetzen. Ich glaube aber, dass eine 
etwas vergrösserte Dicke die Dimensionen nur wenig verändern 
wird. 

Vor kurzem habe ich mit meiner Frau eine kleine Reise 
nach Gotha gemacht, von wo ich zu Anfang dieser Woche 
zurückgekommen bin. Ich habe mich gefreuet, dass der einge- 
stürzte Flügel wieder neu aufgebauet ist. An unserm Bau 
hier ist noch gar kein Anfang gemacht. Harding hat vom 
König 1000 jf erhalten, um nach Paris zu reisen und dort die 
Lücken seiner Sternkarten auszufüllen. Bis Weihnachten wird er 
wol seine Abreise noch verschieben. 
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Meine Auflösung über die grösste Ellipse werden Sie im 
August der M. C. gefunden haben. Auch Pfaff aus Halle hat 
eine eingesandt, welche mir Lindenau geschickt hat, die ich 
aber, weil er sein Verfahren gar nicht beschreibt, sondern bloss 
die Endresultate gibt, noch nicht weiter untersucht habe. Wollen 
Sie nicht auch Ihre zierliche Limitation, sammt der Art, wie 
Sie sie gefunden haben, einschicken? 

Ihre Uebersetzung von Puissant wird eine um so nützlichere 
Arbeit seyn, wenn Sie beide Werke zu Einem verschmelzen, 
und überhaupt nicht gar zu ängstlich - treu dabei zu Werke 
gehen, sondern mehr eine freie Bearbeitung liefern. Wenn 
meine Zeit es erlaubt, werde ich gern einen oder den andern 
Beitrag dazu liefern. 

Klügel hat mich ersucht, für sein Wörterbuch einige Arti- 
kel zu bearbeiten, wodurch man eine Idee von dem Inhalt mei- 
ner Disquisitiones erhalten könne. Ich werde aber nur auf den 
Fall darauf entriren können, dass ich nicht damit pressirt werde. 

Ich habe jetzt eine kleine Abhandlung für unsere Societät 
vollendet, worin ich unter andern Zusätze zu dem 2. und 3. 
Abschnitt des 2ten Buchs meiner Theoria gebe. Die Epheme- 
ride für die Pallas habe ich bereits selbst berechnet, an die 
andern Planeten habe ich aber noch nicht denken können. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, und behalten Sie 
ferner lieb 

Ihren ganz eignen 
C. F. Gauss. 

Tausend Empfehlungen an Ihre vortreffliche Mutter und an 
Repsold's. Noch Einmal höre ich doch wol von Ihnen aus 
Altona? 



N? 26, Sdjnmadjcr an töauae. [16 

Zu den interessanten Bekanntschaften, die ich hier gemacht 
habe, zähle ich die des schwedischen Grafen Horn, der, wie 
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Sie wiesen,, mit in dem Morde Gustav III. verwickelt war und 
seit der Zeit mit seiner Familie in der Verbannung lebt Er 
liebt Mathematik leidenschaftlich und besonders höhere Arith- 
metik. Jetzt wird er Ihre Disquisitiones studiren. Er sagte 
mir, er habe eine Reihe gefunden, wo die Coefficienten der 58 
ersten Glieder die 58 ersten Primzahlen nach der Reihe ent- 
halten. Unglücklicherweise ist es nicht für das 54te und die 
folgenden Glieder wahr. Aus dem Fermat'schen Theorem hat 
er das wohl schon bekannte Corollarium gezogen, dass wenn N 
eine Zahl von der Form 

101010101 

N 

bedeutet, und u die Summe der Einer darin, 



2u+l 

Zahl sey ausgenommen wenn u=l, u»2, u = 5. Mit Reihen 
hat er sich viel beschäftigt, z. B. mit der folgenden 



a 

a a 



» a a Grenze 0,64118 

a + a +a + a 4- 

Aus dem Kopfe erinnerte er sich, die Summe S der ersten 
100 Glieder wenn a = ^ in folgende Grenzen falle 

Er hat mir über Kennzeichen der Zahlen, die mit 7 zu divi- 
diren sind, u. s w. noch vieles gesagt. Ueberhaupt hat er sehr 
wenig, beynahe nichts gelesen, und alles selbst gearbeitet. 

Ein Pastor Posselt auf Föhr hat mir auch von seinem 
16jährigen Sohne eine eigene Arbeit über das Zurückweichen 
der Nachtgleichen gesandt, die freilich nichts neues mehr sagen 
kann, aber als die Arbeit eines solchen Jünglings Erstaunen er- 
regt. Der Vater hat 13 Kinder und wünscht so sehr, da68 er 
Unterstützung vorzüglich für diesen findet. Darf er Ihnen wohl 
von den Arbeiten seines Sohnes senden, und könnten Sie ihm 
wohl eine kleine Unterstützung zum Studiren in Göttingen aus- 
wirken? loh glaube, Sie werden an dem jungen Menschen viele 
Freude haben» 
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Obgleich ich jetzt nichts habe, was mich traurig machen 

könnte, fühle ich mich doch ängstlich und traurig ohne Grund. 

Mein einziger Trost ist Arbeit. Wie verlange ich Sie zu sehen! 

und wann wird das seyn können! Ich bin jetzt schon weit von 

Ihnen, und rücke immer noch weiter. Am Ende muss ich von 

allem weg, was mir lieb und theuer ist. 

Sie sind jetzt Gottlob! gewiss recht glücklich und können 

es sein, grüssen Sie Ihre Frau Gemahlin vielmals und nehmen 

Sie selbst von uns Allen den herzlichsten Gruss. 

Totus Tuus 

Schumacher, 

Altona, d. 6. Oct. 1810. 



N? 27. / J4)itma4)rr an ßauöö. [17 

Vielen Dank, mein einziger bester Freund ! für Ihren lieben 
Brief. Er hat mich sehr aufgeheitert, da ich wieder grade in 
ziemlich zerrütteten Gesundheitoumständen bin. Der Arzt raeint, 
mein jetziger Mismuth und meine Schlaflosigkeit und Schwäche 
rühren von dem langen Nachtarbeiten her, das ich diesen Sommer 
unausgesezt that. Ich glaube das aber nicht, wenigstens waren 
es sehr schöne Stunden, und ich glaube, der gute Doctor meint, 
Nachdenken über mathematische Gegenstände sei eine Art Kopf- 
zerbrechen. Mit der innigsten Sehnsucht denke ich jetzt an 
Göttingen und verlange zu Ihnen, und das grade um desto 
stärker, je weniger Hofnung dazu da ist. — Wenn meine Gesund- 
heit es erlaubt, muss ich innerhalb 4 Wochen von hier nach 
Kopenhagen abreisen. 

Ich benutze die Gelegenheit, um Ihnen 4 Zeichnungen von 
dem bewussten Cary'schen Kreise zu senden, von denen Sie ge- 
fälligst eine nebst dem Schnupftuch und dem Werke von Ide an 
Harding geben werden. Für Sie bin ich so frey gewesen, den 
kleinen v. Schooten bey zu legen, auch erfolgt zugleich ein Kra- 
gen, den Sie hier vergessen haben. Einen Brief des Grafen 
Horn (er hat sich der Sicherheit wegen damals den Kamen 
Gassen gegeben) an mich lege ich bey. Er sandte ihn mir mit 
einem; Werke über die Maxima und Minima worin er 24 zum 
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Theil schwere Aufgaben mit ausserordentlicher geometrisher 
Eleganz löset. Vorzüglich lege ich ihn wegen der Nachschrift 
bey, woraus Sie sehen werden, wie er sich in Sachen, die man 
ihm mittheilt, hineindenkt. Ich hatte ihm nemlich von Ihren 
arithmetisch-geometrischen Mitteln die Elemente gezeigt. Seine 
Hand hat erstaunende Aehnlichkeit mit BesseFs. Gestern brachte 
er mir ein kleines Theorem, das er recht zierlich bewiesen hat: 
,,Soll eine gegebene Sehne in einer beliebigen Curve den grössten 
Bogen subtendiren, so ist es der, mit dem sie an ihren End- 
puncten gleiche Winkel macht. u 

Sind Sie nicht so gütig, werthester Freund! und behalten 
für mich ein Exemplar Ihrer Abhandlung für die Societ&t? Ich 
werde es, wenn ich weiss, dass Sie meine Bitte nicht abschla- 
gen, bey Ihnen abhohlen lassen. — Leider habe ich, da ich die 
letzte Zeit immer die Stube hüten musste, Ihre Auflösung noch 
nicht anders als einen Augenblick im Museum sehen können, 
welches soviel wie nichts ist, man muss sie studiren. Die Art, 
wie ich zu meiner Limitation gekommen bin, werde ich an Lin- 
denau schicken. 

Vielen Dank für die versprochenen Bey träge! Mit Ihrem 
Brief zugleich erhielt ich eine Antwort von Puissant (ich hatte 
ihn gefragt, ob er etwas habe, dass er noch in die Uebersetzung 
gerückt wünsche). Er wird mir in diesen Tagen ein neues 
Memoire über Projectionen zuschicken, was ich, wie er wünscht, 
mit Ubersetzen soll. 

Ich schreibe Ihnen gewiss noch einmal aus Altona. Tau- 
send Grüsse von mir und meiner Mutter an Sie und Ihre ver- 
ehrte Frau Gemahlin. Leben Sie wohl und denken Sie bisweilen 
an Ihren Sie, mehr wie er sagen kann, liebenden 

Schumacher. 

Altona, d. 13«« Oct. 1810. 



N? 28. Sdjnmftdjer Ktn töanafl. [18 

Repsold hat jetzt nach Ihren Formeln, werthester Freund! 
ein zweytes Objectiv vollendet, das ohnerachtet das Glas Strei- 
fen hat, vortrefliche Wirkung thut. Es sitzt schon im Passagen- 
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Instrumente und zeigt bey hellem Tage Mizar als Doppelstern. 
Beyde Sterne sind keiue 20" von einander entfernt. Alle Sterne 
der vierten Grösse kann man jetzt bey Tage beobachten. Er 
ist voll Dank gegen Sie, muss aber bald, da er französisches 
Flintglas von Craynes und Laueon erhält, unterthänigst bey 
Ihnen einkommen und um neue Maasse, nach dem neuen Bre- 
chungs- und Zerstreuungsverhältniss bittep? Wollen Sie nicht 
Ihre Formeln bekannt machen? 

An Lindenau habe ich meine Limitation der Aufgabe von 
der Ellipse geschickt. Pfaff und Mollweide haben nicht daran 
gedacht. Ich habe sie ihm aber nicht unter der Gestalt wie 
ich sie Ihnen mittheilte, gesandt, weil ich dann noch die Bedeu- 
tung der negativen Brüche hatte entwickeln müssen, die hier, 
wenn der Nenner negativ wird, etwas Unendliches anzeigen, 
sondern unter einer andern Gestalt, wo nichts negativ werden 
kann. Reinke hat mir einen Brief geschrieben und mich gefragt, 
ob es nicht möglich sey, ihm Ihre Auflösung begreiflich zu 
machen, ich habe ihm aber geantwortet, dass sey sehr schwierig. 
Horn brachte mir eine zierliche Aufgabe: 

Wenn der Punct A und die Linien 
BC, BD der Lage nach gegeben sind, 
f zwey Puncte FE anzugeben, so dass alle 
durch diese Puncte nach jeder Richtung 
.j, gezogenen Parallellinien, z. B. EG, FH 
die gegebenen Linien in 2 Puncten H, G 
schneiden, die immer mit A in einer 
graden Linie liegen müssen. 
Behandelt man sie analytisch nnd nennt die Tangenten des 
Winkels, den die Parallellinien mit der Abscissenlinie (BD) 
machen N, so kommt man auf eine Gleichung von der Form 

X + NX' + - =0 

woX, X', X" Functionen der Coordinaten von E, F sind. 

Da die N eine völlig willkürliche Grösse nicht in die Be- 
stimmung dieser Coordinaten entriren kann, in die 3 Gleichungen 

X=0 
X' = 0 
X" = 0 
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zerftÜH, die wenn es solche Pancte giebt, zusammen bestehen 
müssen. Nun kann ihnen kein Genüge geschehen, wenn nicht 
die Coii8tante der Linie EF = 0, dann findet man liegt F in 
einer Parallele mit BD, und E in einer Parallele mit BC. Es 
giebt also unzählige solche Puncte. Zieht man durch A die 
beyden erwähnten Parallelen, so schneidet jede durch B gezogene 
Linie diese Parallelen in 2 solchen Puncten. Werthheim bat 
mich um meine Analysis, hat sie aber nicht begriffen, und meinte, 
es müsse sich doch noch kürzer uuflösen lassen. 

Ich schreibe jetzt fUr Hammerich eine mathematische Geo- 
graphie. Um die Kugelgestalt der Erde zu beweisen, kann man 
den Erfahru ngssatz nehmen, dass wenn ich von Norden nach 
Süden gehe, in gleichen Zwischenräumen die Höhe desselben 
Sternes um gleiche Grösse abnimmt. Es erhellt gleich daraus, 
dass die Erde keine Ebene seyn kann, sonst müssten die Tan- 
genten den Winkeln proportional wachsen. Nun fragt es sich 
aber, was ist das für eine Curve, die bey vorausgesetzter end- 
licher Entfernung des Sterns diese Eigenschaft hat? Ist a die 

Entfernung eines Sterns, der in der Axe der Curve liegt, und $ 
der Winkel, den dieser Stern in jedem Puncte mit den Tangenten 
bildet, so bin ich auf die Gleichung 

n i/ { y y + (a -f x)* } = a n + 1 — sin 8 

gekommen. 

Bugge in Kopenhagen ist bey der Direction der Universität 
eingekommeu und hat gebeten, ihm die Direction der Sternwarte 
allein zu überlassen. Der Herzog meint, ich solle bitten, so 
lan&e er dabey sey, von aller Verbindung loszukommen, und 
solle dabey um Urlaub ansuchen, hier auf Repsold's Sternwarte 
irgend ein nütaliches Werk diesen Winter ausfuhren zu dürfen. 
Ich werde beydes thun, und es wird gewiss bewilligt werden. 
Ich denke also diesen Winter nach Hamborg zu ziehen und dort 
einen Catalogus der Circumpolarsterne auszuarbeiten, was jetzt 
so vortreflich angeht, da durch Ihr Objectiv Tag- und Nacht- 
Culmination observirt werden kann. Ich bitte Sie herzlich, mir 
Ihren Rath Uber den Umfang und die Methode der Arbeit miU 
zutheilen, und zugleich Niemandem etwas von dem auf dieser 
Seite enthaltenen mitzutheilen. Die Sachs ist noch nicht abge- 
macht und erst im Werden. 
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Tausend Grüsse von mir und meiner Mutter an Sie und Ihre 
Frau Gemahlin. 

Ewig Ihr 

Schumacher. 



N? 29. (Sause an ^djumadpcr. [H 

Göttingen, 6. Januar 1811. 

Eine Reihe von Geschäften, die im verwiehenen Herbst den 
grössten Theil meiner Zeit absorbirten, hat mich es bisher von 
einer Woche zur andern aufschieben lassen, Ihnen, liebster 
Schumacher, auf Ihre letzten Briefe zu antworteu und Ihnen 
sowol für die logarithmischen Tafeln als Air den mir nachher 
zugekommenen zweiten Band Ihres Carnot zu danken. Harding 
habe ich den Ide und das Schnupftuch abgeliefert: den Hemd- 
kragen erkennt er aber nicht ftir den seinigen, daher derselbe 
noch als eine res nullius hier liegt. Harding wird übermorgen 
nach Mannheim abreisen, und lässt sich Ihnen nochmals empfehlen. 

Dass Repsold's Glass so gut ausgefallen ist, freuet mich 
sehr. Wenn er französisches Flintglas erhalten und dessen Zer- 
streuungskraft durch Versuche geprüft hat, so will ich gern die 
Krümmungen der Linsen daraus berechnen, allein ich muss dann 
bitten, mir zugleich die Dimensionen des nach meinen Zahleu 
geschliffenen Glases wieder mitzutheilen, da ich sie alles Suchens 
ungeachtet nicht habe wieder auffinden können, und sonst wenn 
ich ganz von vorn anfangen müsste, eine viel längere Arbeit 
haben würde. 

Sehr ungern höre ich, dass Ihre Gesundheit noch immer 
nicht fest ist, aber sehr freue ich mich Uber die Liberalität Ihrer 
Regierung, die Ihnen noch die Wahl Ihres Aufenthalts überlässt. 
Ich wünsche nur, dass die Veränderung von Hamburgs politischer 
Lage auf unsere wackern Repsold's persönliches Verhältniss weiter 
keinen nachtheiligen Einfluss habe. Sollten Sie Ihr Vorhaben 
in Hamburg eine Wohnung diesen Winter zu nehmen, wirklich 
ausgeführt haben, so verbinden Sie mich sehr, wenn Sie die 
neuen Planeten fleissig beobachten. Bisher war hier das Wetter 
äusserst ungünstig: allein jetzt scheint mit dem starken Frost 
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zugleich heiterer Himmel eintreten zu wollen. Ueber die Pallas 
werden Sie nächstens in den Göttingischen gelehrten Anzeigen 
eine weitläuftige Nachricht von mir finden: hier nur so viel. 
Ich habe einige Monate darauf gewandt, die Störungen derselben 
vom r während der Jahre 1803 — 1811 zu berechnen und ge- 
funden, dass die Ephemeride im Octoberheft des M. C. einer 
aehr grossen Verbesserung bedarf. Hier eine neue Ephemeride: 



1811 Jan. 


10 Mittern. 


151° 


43' 


22° 


8' 


sttdl. 




14 


n 


151 


36 


21 


50 


ii 




18 


n 


151 


22 


21 


24 


ii 


■ 


22 


n 


151 


2 


20 


49 


* 

ii 




26 


ii 


150 


34 


20 


6 


ii 




30 


ii 


150 


1 


19 


14 


ii 


Febr. 
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n 


149 


24 


18 


13 


ii 
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ii 


148 


45 


17 
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ii 




11 


ii 


148 
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15 


43 


ii 




15 


ii 


147 


20 


14 


16 


ii 




19 


11 


146 


37 


12 


42 


ii 




28 


11 


145 


55 


11 


3 


ii 




27 


11 


145 


17 


9 


19 


ii 


März 


3 


11 


144 


43 


7 


32 


ii 



Besonders ist mir an Beobachtungen um die Zeit der 
gelegen gegen Eude Februars. Ueber die Ceres habe ich keine 
Rechnungen gemacht, ich hoffe, dass die Ephemeride im Jahr- 
buche hinreicht, sie zu finden. Für f und $ *) ist es noch zu früh. 

Sie schrieben mir von einem jungen Predigerssohn auf 
Fühnen, der vorzügliche Talente für Astronomie zeige. Können 
Sie mir nicht etwas von seinen Arbeiten schicken? Kann ich 
ihm auch sonst nicht gleich nutzen, so kann ich doch wenig- 
stens, wenn seine Arbeiten wirklich so ausgezeichnet sind, öffent- 
lich ein Wort darüber sagen. Vielleicht wäre es auch möglich, 
dass ihm sonst eine oder andere Unterstützung zufliessen könnte. 

Ich habe- diesen Winter zwei Collegia zu lesen und habe 
ein paar geschickte junge Leute zu Zuhörern. 

Meine Vorlesung in der Societät über die Pallas (womit die 
vorhin erwähnte Arbeit nicht zu verwechseln ist) ist noch nicht 

gedruckt. Ich werde dann ein Exemplar für Sie zurücklegen. 

_, < ■ » * 

*) Soll wohl £5 aein. P. 
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Wie ist es mit Tiarks? Sie haben mir auf meine Anfrage 
in meinem letzten Briefe noch nicht geantwortet. 

In meinem Hause ist übrigens alles wohl. Joseph und Minna 
gedeihen zusehends und im nächsten Frühjahr horte ich auch 
den Verlust meines Louis wieder ersetzt zu sehen. 

Auf den Fall, dass das Pariser Institut die Pallasstörungen 
zum viertenmale zur Preisfrage aufgibt, bin ich nicht ganz 
abgeneigt, darauf zu reflectiren, da jetzt dieser Gegenstand 
auch an sich Interesse für mich erhalten hat. Ich zweifle aber, 
dass jenes geschehen wird. Da Sie dort den Moniteur selbst 
lesen, so bitte ich Sie, wenn Sie in diesen Tagen etwas darüber 
darin fiuden, es mir gütigst mitzutheilen. 

Es gehe Ihnen wohl, mein theuerster Freund. Empfehlen 
Sie mich Ihrer Mutter und Repsolds. 

Semper totusque Tuus 

C. F. Gauss. 



N<? 30, Sd)utnud)cr au töaußö. [19 

Altona, d. 9 ten Jan. 1811. 

So unbescheiden es seyn mag, mein theuerster Freund! so 
kann ich doch nicht länger warten, . Sie um Nachricht (nur in 
ein paar Worten) von Ihrem Befinden und allem was Sie angeht, 
zu bitten, und dieser ersten Bitte gleich eine zweyte hinzuzu- 
fügen, die uns allen sehr am Herzen liegt, nemlich die, Ostern 
hierher zu kommen. Ich habe Erlaubniss erhalten, diesen Winter 
hier zuzubringen, um auf Repsold s Sternwarte die Declinationen 
der Sterne nahe bey dem Pole mit dem Kreise zu messen, und 
ziehe demzufolge schon diese Woche nach Hamburg, d. h. ich 
miethe da nahe bey der Sternwarte eine Stube, damit ich jede 
heitere Nacht da seyn kann. Uebrigens bleibt mein Haupt- 
quartier hier in Altona. Ich komme mit meiner Bitte so früh f 
damit Sie nicht anders über Ihre Ferien disponiren, und bitte 
so herzlich wie ich kann, uns hier den Vorzug zu geben. Auch 
müssen Sie selbst zusehen, was die Gläser nach Ihren Formeln 
geschliffen, thun, und ich enthalte mich aller Aeusserungen 
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darüber, indessen war nichts anders zu erwarten, wo Sie rech- 
neten und Repsold schliff. 

Wollen Sie mir iezt eine Ephemeride zu rechnen geben, so 
kann ich unmittelbar dabey gehen, und bitte nur um die Kie- 
mente. Sie haben, wie mir Pr. Hipp sagt, ja einen jungen 
Mathematiker von vielen Talenten aus Hamburg da, sollte der 
wohl für mich die Tafel der Sonnencoordinaten abschreiben, 
und ist er von der Art, dass Sie ihm das Buch, worin sie stehen, 
dazu anvertrauen können? Geht das nicht, und Sie beglücken 
uns Ostern durch Ihre Ankunft, so bitte ich ergebenst, sie mit- 
zubringen, damit ich sie hier abschreibe. — Was ist aus dem 
mathematischen Wunderkinde geworden, das mit Meyer Hirsch 
zugleich die Auflösung der Gleichungen erfunden hatte? und das 
meine Stube beziehen sollte? 

Lange habe ich nicht so herzlich gelacht als neulich da ich 
in Bodes Jahrbuch für 1813 die p. 261 las, wo das gewisse 
Journal vorkömmt, und das Endurtheit: „Löblieh ist es indessen 
u. s. w. u Zu meinem Erstaunen fand ich Sie p. 223 in schöner 
Gesellschaft. Ich habe ihn diesen Sommer hier gesehen, wir 
waren zusammen bei Rainville gebeten. Da habe ich nun man- 
cherley gehört, z. B. dass ein Hoflakey in Berlin eine der vor 
trefflichsten astronomischen Uhren habe, die wie ich auf 
Erkundigung erfuhr, jeden Morgen bey Sonnenaufgang einen 
Choral spielt, und des Abends bei Sonnenuntergang nicht min- 
der. Auch konnte er den Wunsch nicht unterdrücken, wie er 
aus den Fenstern des Speisesaals die Elbe sah, eine Camera 
obscura dazuhaben, um das recht so im kleinen betrachten 
zu können. Nach Tische ward er etwas munter und fing an, 
auf Zach Anspielungen zu machen, so dass ich nicht umhin 
konnte, das Gespräch gelinderweise auf Piazzi's Libro Sesto zu 
lenken. Er versicherte, dass sey zwischen Berlin und Gotha 
auf der Post verloren. Ich meynte, er könne es doch mit dem 
Postzettel, den er ja gewiss habe, reclamiren, da versicherte er 
mir aber, die preussischen Postbedienten seyen so grob, dass 
man sich um alles in der Welt nicht mit ihnen einlassen müsse. 

Den 2ten Theil meines Carnots haben Sie doch wohl schon 
erhalten? ich habe wenigstens Hammerieh schon vor anderthalb 
Monat den Auftrag gegeben, ihn Ihnen durch Denkwerts zu 
senden. Noeh einmal meinen herzlichen Dank für Ihre Bey trage. 
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Was ist an der Buzengeiger'schen Auflösung? Gelächelt habe 
ich auch, als ich las, dass er sich wundert, dass Sie das Pro- 
blem auf eine andere Art als er gelöst haben. An Gergonne 
habe ich eine analytische Auflösung eines artigen geometrischen 
Problems gesandt. 

Es sind zwey Linien AB, AC, und 
/s ein Punct D der Lage nach gegeben, man 
sucht 2 Puncte ^ von der Beschaffen- 
* < 5&^\ heit, dass beliebige dadurch gezogene 
^X^^xA Parallelen die Linien AB, AC, in m, n so 
n r schneiden, dass immer D, m, n in einer 
graden Linie liegen. 
Wenn man die Linien selbst als Coordinatenaxen annimmt, 
so sieht man leicht, dass die Aufgabe unbestimmt ist. Zieht 
man durch D Parallelen mit den beyden gegebenen Linien, so 
schneidet jede Linie durch A auf diesen Parallelen zwey solcher 
Puncte ab. 

Meine Auflösung steht im Decemberheffc der Annales de 
Mathematiques abgedruckt. Unmittelbar vorher ist ein Aufsatz 
von einem gewissen Stainville, worin er Ihren Satz für den 
Inhalt einer Figur aus den Coordinaten vortragt. Es wird Ihnen 
nicht der Mühe werth seyn, ich werde aber noch diese Woche 
an Gergonne schreiben und reclamiren. Selbst wenn der zuerst 
drucken lässt, als Erfinder gelten soll, so ist Ihr Satz ein paar 
Monate früher in dem zweyten Theile meines Carnot gedruckt. 

In meinem Briefe an Gergonne erwähnte ich, dass ich die 
Annales nur aus einer vortheilhaften Aeusserung von Ihnen 
kennte. In seiner Antwort hat er mir nun aufgetragen, Sie 
tres humblement zu bitten, seine Annales, de loin en loin, mit 
irgend etwas aus Ihrer Hand zu beglücken. Ich weiss aber nicht, 
ob das Gesellschaft für Sie ist. Es scheint nicht, dass Lagrange 
und Laplace Theil daran nehmen. 

Ein Liebhaber in Quedlinburg (nomine ni fallor Schmidt) 
hatte sich an einen gewissen Klopstock hier gewandt, um ein 
vortrefliches Fernrohr zu erhalten. Ich sagte ihm von Repsold's 
6fU8sigen, und stützte mich auf Ihr Urtheil, das Sie darüber 
bey Ihrem Hierseyn fällten. Unterdessen kommt Benzenberg zu 
diesem Liebhaber, und wie der ihm von Repsold's tifüssigen 
sagt, versichert Benzenberg, es sey ein schlechtes Ding und voller 



Digitized by Google 



<><> 



Streifen. Repsold hatte ihm oemlieh bey seinem Hierseyn ge 
sagt, dass seine Vortreflichkeit um desto mehr zu bewundern 
sey, weil das Oronglas Streifen habe. Sonst gehört Repsold's 
Auge dazu, um diese Streifen zu sehen. £ir. B. aber, der das 
Fernrohr gerne hatte kaufen wollen und da Repsold nichts ab- 
Hess, ohne das Fernrohr bekommen zu haben wegging, fand für 
gut, das was er von Repsold gehört hatte, so zu entstellen. 
Sollten Sie jetzt einmal Gelegenheit finden, öffentlich von die- 
sem Fernrohr zu reden, so würden Sie uns beyde sehr verbin- 
den, wenn Sie Ihr Urtheil wiederhohlen wollten. 

Da die Formeln für die Summen der Sinus, die den Ablei- 
tungen der Reihen zum Grunde liegen, aus der Trigonometrie 
entlehnt und also geometrisch bewiesen werden, so habe ich 
versucht, sie blos analytisch abzuleiten, indem es mir scheint, 
als sey das gewöhnliche Verfahren gegen die analytische Ele- 
ganz. Die Nachsicht, mit der Sie immer meine Sachen betrachtet 
haben, verleitet mich, Ihrem Urtheil auch diese Kleinigkeit zu 
unterwerfen. Erstlich zeige ich, dass die Reihe Air den ßinus 
die Form 

x + Bxa + Cx*.... 
haben müsse. Es ist also 

sin (x + y) = (x + y) + B(x + y) 8 + C(x + y)* + .... 

Entwickelt man die Potenzen von x + y so hat jede eine 
grade Anzahl Glieder und lässt sich in zwey symmetrische Theile 
zerlegen, wovon der eine alle ungeraden Potenzen von x, der 
andere von y enthält. So gelangt man zur folgenden Gleichung, 
wo Sie leicht die Bedeutung der Functionen Y, Y', u. s. w. sehen 
werden, die man übrigens gar nicht zu entwickeln braucht. 
X, X' sind dieselben Functionen statt y, darin x gesetzt 

♦ 

sin (x + y) = x ( 1+ Y) + B x» ( 1 + Y') + 

+ y(l + X) + Py»(l+X')+...« 

Bezeichne ich nun mit fy, yx diejenigen noch unbekannten 
Functionen von x und y, durch deren Multiplication x (1 +Y) 
+ Bx 3 (l + Y')+ entstanden ist, so ist wegen der 'Symmetrie 

y (1 + X) + By» (1 + X*) + . . . . « fx. 9 y 

also 
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sia ( x + y) =» fy. ipx + fx. g> y 

Setzt man nun x=»o so wird fy. yx = o und es ist siny~ 
fo. g>y oder 

sin y , sin x 

yy= ■— i ebenso yx = — 

also 

v fy . fx 

sm (x + y) = sin x + sin y. — 

wenn fos»c. Setzt man hierin y = n (wo n der Quadrant ist), 

c' fx 

so ist . sin (n + x) = cos x = sin x. — + — (wenn f7r = C) also 

c c 

f x = cos x. c — sin x. c' 
fy = cos y. c — sin y. c' 

und wenn man diese Werthe substituirt 

c' 

sin (x + y) = sin x. cos y + sin y . cos x - 2 — sin y. sin x 

c 

oder für x = y 

sin 2 x = 2 sin x cos x — 2 — sin x» 

c 

Setzen wir nun x = ?r, so ist sin 2 n - o, sin n - 1 , cos n - o, 
die Gleichung verwandelt sich also in 

« c ' 
o=-2 — 

c 

also 

sin (x + y) = sin x. cos y + sin y. cos x 

Jetzt folgen auch die Coefficienten der Reihen leicht. Aber 
ich habe Ihre Geduld schon genug ermüdet. 

Leben Sie herzlich wohl, mein verehrter Freund! Empfehlen 
Sie uns alle Ihrer Frau Gemahlin und schlagen Sie unsere 
dringende Bitte wegen Ostern nicht ab. 

^ Ganz Ihr 

Schumacher. 
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N<? 31, 



S^ttmadjer an Cause. 



120 



Altona, d. 26 s4e * Febr. 1811. 



Ich eile, theuerster Freund! Innen einige 
tungen der Pallas zu senden. Es sind meine ersten die Sie 
berechnen, und ich hoffe, Sie werden nicht abgeschreckt werden. 
Den 23sten sah ich Pallas noch eintreten, aber eine kleine Wolke 
vereitelte die Beobachtung. Jetzt hat das Wetter sich geändert, 
so das s ich es für besser hielt, Ihnen diese voraufzusenden als 
zu warten bis ich mehr auf einmal geben kann. Bey den De- 
clinationen liegt die Polhöhe 53° 32' 51",5 zu Grunde. Schwer- 
lich wird eine andere Sternwarte die Declinationen so gut geben 
können. 



Febr. 19 

20 
21 
22 



AR in Zeit 
y u 46 29,0 

— 45 47,5 

— 45 6,5 

— 44 26,4 



AR in Bogen 
146° 37' 15,0 

— 26 52,5 

— 16 37,5 

— 6 36,0 



südl. Abweich. 
12° 42' 45",3 
12 18 32 ,7 
11 53 47 ,7 
11 28 53 ,5 



Wollen Sie übrigens die Declinationen selbst 
füge ich die beobachteten Zenithdi stanzen bey. 



so 



Febr. 19 
20 
21 
22 



Zenithdist. 
66° 13 27 
65 49 18 
65 24 38 
64 59 48 



Th.Reaum. 

— 3° 

— 5» 

— 3° 

— 2° 



B.Paris. Zoll 
28 6,0 
28 0 3 

27 9^9 Collim.=-U",2 
27 7,0 



Ceres habe ich nicht nach Bode finden können. Die con- 
tinuirlichen Nachtwachen in voriger Woche haben mich etwas 
angegriffen. Der Tag geht dabey immer mit Schlafen und Ruhe 
verloren. Seyn Sie so gütig und setzen Sie Ihre verbesserte 
Ephemeride der Pallas, die ich nur bis zum 3. Marz habe, noch 
weiter fort, und theilen Sie sie mir mit. Es ist um wenn etwa 
eine längere Zeit dunkles Wetter eintritt, sie gleich wieder zu 
finden. Befehlen Sie sonst Uber mich was Sie an Beobachtungen 
überhaupt, oder der neuen Planeton ina Besondere wünschen. 
Meine Verlegerpressiren so, und die Sternwarte nimmt mir soviel 
Zeit, dass ich nicht gut zuverlässige Ephemeriden mir rechnen 
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kann. Ich bin also so frey, Ihre Güte hier in Anspruch zu 
nehmen. 

Dürfen wir hoffen, theuerster Freund, Sie bald hier zu 
sehen? Die Sternwarte ist in der grössten Ordnung, und erwartet 
Ihren Besuch, aber Ihre Freunde erwarten ihn noch sehnlicher. 

Viele Grüsse von Allen 

Totus Tuus 

Schumacher. 

N. S. Es wird jetzt in Paris an einer Ausgabe der Taylor - 
schen Tafeln auch in 4to aber mit 8 Decimalen gedruckt. Prony 
hat sie berechnet. Didot druckt sie stereotyp. Sie wird 96 
Free, kosten. Ebenso kommen die grossen Tafeln des Cadasters 
in 3 Foliobänden (300 Francs) heraus. 

Sie müssen auch kommen, um die treulichen Achromate zu 
sehen, die Repsold nach Ihren Rechnungen geschliffen hat. 



N° 32* (ScuöB an SdjttmadMr. [12 

Göttingen, den 10. März 1811. 

Verzeihen Sie es mir, lieber Schumacher, dass ich so lange 
von einem Tage zum andern aufgeschoben habe, Ihre letzten 
beiden Briefe zu beantworten. So gern möchte ich Ihrer freund- 
schaftlichen Einladung folgen und diese Ostern einige Zeit bey 
Ihnen zubringen. Allein da diese Reise doch nicht wol mit 
weniger als drei Wochen zu bestreiten wäre, so muss ich leider 
darauf Verzicht leisten, da ich diessmal eine so lange Trennung 
von Göttingen um so weniger mir erlauben kann, da vermuthlich 
im May die Niederkunft meiner Frau bevorsteht und ich vor 
Ostern nicht würde abkommen können. Aber recht dringend 
lade ich Sie ein, dafür zu uns zu kommen. Schlagen Sie mir 
es nicht ab, lieber Schumacher. Auch meine Frau, die mir für 
das Opfer, das ich bringe, einen Ersatz wünscht, vereinigt ihre 
Bitten mit den meinigen. Wir haben Platz genug, Sie zu be- 
herbergen, tind mich verlangt so sehr danach, so manche liebe 
alte Erinnerungen zu erneuern. Harding ist uoch in Mannheim, 
und wird wo) gegen Ende dieses Monats nach Paris abreisen : 
dort aber wol nur einen kurzen Aufenthalt machen. 
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Hat Repsold sein französisches Flintglas noch nicht erhalten? 
Da bei dem Zerschneiden doch wol manche kleine Splitter davon 
abfallen, so würde er mich verbinden, wenn er mir davon für 
un8em Chemiker Prof. Strohmeier eine kleine Probe überliesse. 
Auch bitte ich Sie, mir die Dimensionen des neuen Objectivs 
wieder mitzutheilen ; ich bin von mehrern Personen darum an- 
gegangen, und kann die Papiere nicht wieder finden. Sollte es 
nicht möglich seyn, dass Repsold sich entschlösse, für unsren 
Mauerquadranten ein neues achromatisches Fernrohr in Arbeit zu 
nehmen? Es wäre dies eine höchst wichtige Acquisition für 
mich um so mehr, da es mit dem Bau und der Approvisionirung 
unsrer neuen Sternwarte bei der Geldklemme noch ziemlich 
weiüfiuftig aussieht. Sprechen Sie doch einmal darüber mit dem 
treflicheu Repsold. 

Für Ihre Pallasbeobachtungen danke ich schönstens. Ich 
hoffe sie bald in Rechnung nehmen zu können. Weitere Be- 
obachtungen werden dies Jahr nicht nöthig seyn, aber sehr lieb 
wäre es mir, wenn Sie einige Juno- und Vesta-Beobachtungen 
liefern könnten. Ich weiss aber noch nicht, wie viel die Ephe- 
meride des Hrn. Bode im J. B. 1813 abweichen wird. 

Haben Sie die schöne Bedeckung des Aldebaran nicht be- 
obachtet? Im Fall es geschehen ist, bitte ich um die Mittheilung. 
Ich habe bloss den Austritt, aber die Bedekung von o Leonis 
vollständig beobachtet. 



Haben Sie die Connaissance des Tems 1812 schon gesehen? 
Ich noch nicht. Ich höre aber, dass Hr. Delambre meine Theo- 
ria <fcc. darin angegriffen habe. Falls Sie schon etwas näheree 
davon wisseu, machen Sie mich doch damit bekannt. Ob die 
neue Ausgabe von Biot wol schon erschienen ist? 

Die Buchhandlung Treuttel und Würz in Paris hat die 
Erlaubniss erhalten, englische Bücher in Frankreich einzuführen. 
Sollte es unter den gegenwärtigen Umständen nicht möglich 
seyn, dass Perthes sich die gleiche Erlaubniss verschaffte? Dies 
wäre gewiss eine gute Speculation, und ich kann versichern, 



181t 



März 1 Austritt a Tauri . 
„ 7 Eintritt o Leonis 
„ 7 Austritt o Leonis 



9 h 47' 16",4 M. Z. 

11 42 43 ,8 „ 

12 52 58 ,2 ,, 
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dass unsre öffentliche Bibliothek eine grosse Quantität durch ihn 
zu beziehen denn bereitwillig wäre. 

Wissen Sie dort noch nichts Näheres über das Verhältniss 
des Hrn. v. Villers zur französischen Regierung? Wie man hier 
sagt, sollen alle seine Papiere in Lübeck saisirt sein. 

Der Druck meiner letzten Abhandlung Uber die Pallas ist 
noch nicht angefangen. 

Ich lese diesen Winter zwei Collegia. Es sind drei junge 
Leute hier, die sich der Astronomie widmen. Der junge Ham- 
burger Gerling wird geschickt im Calcnl und Observiren. Ausser- 
dem noch ein Westphale Wächter und ein Carlsruher Seeber. 

Von Busse höre ich, däss er zugleich Student in Leipzig 
and Professor in Freiberg ist, wo er die Stelle seines nach 
Italien gereiseten Vaters vertritt. Dass Mollweyde jetzt an Rüdi- 
ger* 8 Stelle nach Leipzig kommt, wissen Sie vielleicht schon. 
Tiarks ist, wie mir sein hier studirender Bruder Ragt, Biblio- 
thekar bei Sir Joseph Banks geworden. 

Leben Sie wol, lieber Schumacher, erfreuen Sie mich fcald 
mit der Nachricht, dass Sie meine Bitte Raum finden lassen 
und «rieh mit Ihrem Besuche erfreuen wollen, und bestellen Sie 
tausend Empfehlungen bei Ihrer trefflichen Mutter und bei Rep- 
solds von 

Ihrem ganz eignen 

C F. Gauss. 



N° 38. 5d)umad)fr an töanee. [21 

Ich fange diesen Brief an Sie, theuerster Freund! gar nicht 
so vergnügt an wie sonst. Eine meiner liebsten Hofnungen 
scheint zu scheitern, die Hofnung Sie zu sehen. Leider ist es 
mir unmöglich. Ihrer gütigen Einladung zu folgen, so gern 'ich 
es auch thttte. Die Direction der Universität hat mir deu Auf- 
enthalt hier unter der Bedingung, auf Repsold's Stern- 
warte zu beobachten, gestattet und zu dem Zwecke mir 
noch eine besondere Gratification gegeben, so dass ich Hamburg 
nicht verlassen darf bis ich nach Copenhagen gehe. Sie sehen 
also selbst, dass ich gebunden bin und mich nicht rtthren darf. 
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so gerne ich auch das durch Sie mir liebe Göttingen wieder- 
sähe. Aber beeter Freund ! ist denn gar keine Möglichkeit, dass 
Sie reisen können? Sie müssen Anfang May zurück, ga va sans 
dire, wie nun wenn Sie am grünen Donnerstage abreiseten, und 
wenn Sie nicht länger als 3 Wochen uns schenken können, so 
reiseten, dass Sie Donnerstag den 2. May wieder uns verliessen, 
oder wenn es nicht anders seyn soll, so dass Sie dann schon 
in Göttingen wären? Das sind 3 wohlgezählte Wochen, in denen 
wir sehr glücklich seyn würden, Sie zu sehen, und die auch alle 
sonstigen Bedingungen erfüllen, und noch dazu die so wichtige 
Bedingung, ihre Gesundheit zu befestigen, die in der That mit- 
unter solcher Bewegungen bedarf. Mein bester theuerster Freund ! 
ist es Ihnen möglich, so schlagen Sie es nicht ab, wie gerne 
käme ich, wenn ich nicht angekettet wäre. 

Wegen des Fernrohrs zum Mauerquadranten habe ich mit 
R. gesprochen. Da es aber dicker seyn muss als das alte, wenn 
es überhaupt helfen soll, so müsste auch eine ganz neue messin- 
gene Röhre dazu. Ein 7- oder 8füssiges mit 5 Zoll Oefnung so 
gut wie das was jetzt an R/s Kreise sitzt, würde Ihnen beynahe 
6Q0 Thaler kommen, dabey ist, weil es in Göttingen niemand 
aufsetzen kann, Repsold's Reise nach Göttingen, um es zu ap- 
tiren, so wie was etwa dann an Verbesserung des Zapfens und 
sonstiger Arbeit am Mauerquadranten nöthig seyn sollte, schon 
berechnet. Wäre es nicht besser, Sie kauften Repsold's Kreis, 
der zugleich ein so vortreffliches Passageninstrument ist und 
eine Zierde der künftigen Sternwarte ausmachen würde, und 
erbauten eine hölzerne Hütte, um ihn aufzustellen? Da er ihn 
wahrscheinlich nicht wird behalten können, indem jetzt wohl der 
Wall zu anderm Gebrauche bestimmt werden möchte, so will 
er ihn fnr 1600 Thaler verkaufen, und dann noch, wenn Sie es 
verlangen, eine Theilung mit einem Veruier anbringen, der un- 
mittelbar Secunden giebt, was er noch für vorteilhafter hält 
als die jetzige Einrichtung. Er steht dabey für die Richtigkeit 
der Secunde. Auch wird er selbst nach Göttingen kommen, 
um ihn aufzuschlagen. Das Fernrohr ist so vortreflich, dass 
wir neulich einen der feinsten Sterne von circa 89° ö.V Deel, 
die schönste mire me>idienne, für den der ihn sehen kann, damit 
beobachtet haben. Sehen Sie doch einmal zu, ob Sie ihn durch 
den Herschel sehen können. 
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Vesta und Juno habe ich vergeblich aufgesucht und viel 
Zeit darüber verloren. Die Ephemeriden müssen sehr schlecht 
sejn. Leider ist kein Blatt von Harding so weit südlich aus- 
gedehnt, dass ich mich also beschranken musste, sie am Pasaa- 
geninstrumenl zu erwarten. Von Pallas sende ich Ihnen noch 
folgende Meridianbeobachtungen. 



März 9 
15 
16 
18 



AR $ 

9 h 36' 7" 

— 34 10 ,6 

— 33 57 ,6 

— 33 34 ,3 



Declination 
4° 52' 42",5 
2 18 59 ,0 
1 47 57 ,0 
0 56 47 ,8 



Von Ceres ebenso folgende Meridianbeobachtungen: 

AR <J Declination 
März 15 10 12 59,7 

17 — 11 39,2 

18 — 10 56,2 



+ 28° T 53",5 
28 9 20 ,9 
28 9 38 ,6 



Bey der Beobachtung vom 15. Marz ist es möglich, dass 
ich mich in der Minute versehen habe, was in dem Microscop 
leicht angeht, da sie durch Zähne angedeutet werden. Uebrigens 
wird sich das leicht zeigen. 

Ist es Ihnen möglich, werthester Freund, so lassen Sie mich 
sobald als möglich genaue Juno- und Vesta-Orte bekommen. 
Die Vergrößerung am Passageninstrumente ist so stark, dass 
wenn nur ein Fehler von :>' in der Declination ist, der Stern 
mir entgeht. Uebrigens habe ich in diesen hellen Tagen eine 
sehr reiche Erndte gehabt, und befinde mich trotz der continuir- 
lichen Nachtwachen sehr gut Jetzt ist das Wetter ganz ver- 
ändert. Ich hoffe einen Catalog von Circumpolar-Sternen zu 
Stande zu bringen, dessen Declinatiouen sich vor allen aus- 
zeichnen müssen. Ich dachte ihn mit speci eilen Aberrations- 
und Nutations-Tateln für jeden Stern herauszugeben, und erbitte 
mir darüber Ihren Rath. 

Von dem französischen Flintglase hat Repsold noch nichts 
erhalten, der Fabrikant ist krank und kann jetzt nichts machen, 
übrigens wird er gerne Strohmeyern Stücke mittheilen. 

Beyde Sternbedeckungen haben wir leider wegen des dun- 
keln Wetters nicht beobachten können. 
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Die G. d. T. hatte ich schon, wie ich Ihren lezten Brief 
schrieb. Ich hielt es aber nicht der Mühe werth, Ihnen davon 
zu sagen. Lindenau habe ich darüber vor 6 Wochen geschrieben. 
Er kann eigentlich nicht angreifen und rauss loben, aber es 
kommt mir vor, als wenn der Teufel die Werke* Gottes lobt. 
Alle Augenblicke meint er das und das habe sich kürzer machen 
lassen, das sey schon bekannt, mitunter gar seine eigne Ent- 
deckung. Er geht so weit, dass er glaubt, die alte Manier, 
Ephemeriden zu berechnen, sey kürzer als Ihre mit Constanten, 
er sagt ganz naiv: 

Soit prejuge, soit toute autre raison, j'avoue que je 
ne sens pas l'avantage du nouveau proc£de. 

Vorauf geht noch eine lange Saalbaderey über Ihre Methode, 
aus 3 gleichen Höhen die Polhöhe zu finden, die eckelhaft uud 
beleidigend ist. Es geht ihm wie Mollweide, er glaubt, Sie 
wüssten nicht, was die Hülfswiukel bedeuten. Summa summarum, 
das ganze Gewäsch verdient nicht, dass Sie es ansehen. 

Biot hat mir vor ein paar Tagen wieder geschrieben. Seine 
Astronomie ist ganz heraas. Der Calcul des probabilites von 
Parisot soll horrende ParaWismen enthalten. Auch von Lacroix 
habe ich den ersten Theil der neuen Ausgabe. 

Liebster, bester Freund! meine Mutter vereinigt Ihre Bitten 
mit meinen und RepsokTs, lassen Sie sich bewegen und machen 
Sie uns glücklich. Dürfte ich von der Steile, ich würde keinen 
Augenblick säumen. Aber theils der ausdrückliche Befehl, 
theils mein Herr College, der mich cane pejus ac angue hasst, 
und nicht ermangeln würde, diese Uebertretung gehörig darzu- 
stellen , theils meine Circumpolarsterne binden mich hier fest. 
Ist es nur irgends möglich, so machen Sie sich noch vor grünen 
Donnerstag los. Wir bitten alle so herzlich. 

Totus Tuus 

Schumacher. 

Altona, d. 20 rtM M&rz. 



N? 84. <S*it*9 an J4ttma4er. [13 

- ■ 

Sehr traurig hat es mich gemacht, dass Sie, liebster Sehn 
macher, den von mir so sehr gewünschten Besuch nicht haben 
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ausführen können. Wie gern wäre ich zu Ihnen gekommen: 
allein zu den Ihnen schon bekannten Gründen kam auch noch 
ein Besuch des Herrn von Lindenau bei mir, welcher acht Tage 
hier gewesen ist. Er hat das Manuscript des jungen Posselt 
mitgenommen und wird davon in der M. C. referiren. Ich habe 
durch ihn ein sehr schönes Stativ filr den Sextanten erhalten, 
welches ein Weimar scher Künstler nach dem Muster eines 
Ramsden 'sehen gemacht hat. Es ist eine Lust damit zu beob- 
achten. Ihre Idee, künftig den Repsold'schen Kreis für die neue 
Sternwarte (woran jetzt wieder gebauet wird) zu kaufen, ist sehr 
gut : noch ist es aber zu früh, darauf anzutragen, man muss den 
Bau erst weiter vorrücken lassen; denn in Cassel meint man, 
die Schröter'schen Instrumente seien schon eine vollständige 
Ausrüstung und hat noch keine Idee von dem, was nöthig seyn 
wird: ist man nur erst in den Bau tief genug eingegangen, so 
soll man auch schon Instrumente kaufen. 

Die Juno habe ich neulich glücklich aufgefunden. Die 
Ihnen mitgetheilte Beobachtung war nicht die Juno , sondern 
ein Fixstern; aber für die folgenden stehe ich ein: 

April22. 9 h 51' 35" MZ. 216° 41' 50" 0° 58' 16" Südl. 
24. 10 32 55 »1« 17 69 0 46 50 

Boden s Rectascensionen also V zu gross, die Declinationen 
scheinen gut. Aber Juno hat kaum die lote Grösse. 

Es wird dem Repsold'schen Kreise viel Ehre machen, wenn 
Sie damit beobachten können, und mir werden ihre Beobach- 
tungen äusserst willkommen seyn. Die Vesta habe ich noch 
nicht aufgesucht. 

Noch eine Bitte an Sie habe ich von Hrn. Hofrath Rens*. 
Er ist mit Dietrich, dem Verleger seines Repertorium, nicht 
recht zufrieden, weil dieser gar zu langsam die Sache betreibt 
und möchte wol, dass Perthes das noch übrige, welches die 
Medicinischen Wissenschaften enthält, etwa 4 Binde ausmacht 
und im Mspt. ganz vollendet ist, übernähme; er lässt Sie recht 
angelegentlich bitten, einmal bei Perthes anf den Strauch zu 
schlagen, ob er dazu wol' geneigt wäre? Seine Bedingungen 
kenne ich zwar noch nicht, ich glaube aber nicht, dass das 
von Dietrich bezahlte Honorar sehr beträchtlich gewesen. i$t. 



i 
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Hr. Woronkofsky, ein ehemaliger Zuhörer von mir, ist aus 
Paris zurück gekommen. Er sagt mir, dass man dort Exemplare 
der Taylorschen Tafeln a 120 frcs. in Menge haben kann. 

Die Conaissauce des tems 1812 habe ich nun auch erhalten. 
Lindenau wünscht, dass ich sie in der M. C. beleuchten soll, 
ich kann mich aber kaum dazu entschliessen. Es sind gar zu 
triviale und in die Augen springende Sachen, die darauf er- 
wiedert werden müssen. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher. Grüssen Sie herzlich 
Ihre würdige Mutter und Repsold's von 

Ihrem ganz eignen 
C. F. Gauss. 

Göttingen, 25. April 1811. 

Vor einigen Tagen habe ich Langsdorfs Photometrie (eigent- 
lich Dioptrik und Catoptrik), 2 Bände, 1803 und 1805, erhalten, 
es scheint ein brauchbares Werk zu seyn, was mehr bekannt 
zu seyn verdiente. 



N° 35. £4niitftd)er an Can»f. [22 

Altona, d. lö teB May 1811. 

Ich bin so frey, mein verehrter Freund! mich noch einmal-* 
Uber einen Gegenstand an Sie zu wenden, den ich schon früher 
berührte und mir Ihren Rath auszubitten. Es betrifft den Ca- 
talog der Declinationen von Circumpolarsternen , den ich gegen 
Michaelis herauszugeben denke. Ich werde ihn mit Aberration s- 
und Nutationstateln für jeden Stern begleiten, die ich nach 
Ihren kleinen Tafeln berechne. In der That ist die Rechnung 
hiedurch so erleichtert, dass ich nur zu der ersten speciellen 
Tafel alle 8 gebrauchte, da a, A, B, b, c nur vou © und £| 
abhängen, so sind sie für alle die 150 Tafeln, die ich zu be- 
rechnen habe, dieselben, und ich brauche weiter nichts, als Ihre 
zweite Tafel, die ich zu dem Behufe auf einen Zettel geschrie- 
ben in dem Buche habe« in dem ich die Rechnungen führe. 
Soll ich auch, wie Burkhardt gethan hat, die Variation ftr 
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jeden Tag des Jahres beysetzen? fast scheint mir, wird der 
Platz, den das einnimmt, nicht durch die Bequemlichkeit beym 
Rechnen ersetzt. Üebrigens ist alles additiv, und jeder Tafel 
die Constante 30" addirt, so dass man am Ende 1' wegzuwerfen 
hat. Welche Praecession soll ich brauchen? die Zach-De- 
lambre'sche oder die neuere Piazzfsche? Da ich nicht Zeit 
genug habe, die absoluten AK durch die bekannte Methode zu 
finden, und mich also auf Muskelyne stützen müsste, so habe 
ich, obgleich das eine sehr sichere Stütze ist, keine AR mitge- 
theilt, und werde nur die Piazzfschen bey fügen, um die Sterne 
auffinden zu können. Einige neue müssen allerdings bestimmt 
werden. Es scheint mir nemlich, wenn eine solche Arbeit 
grösseres oder geringeres Verdienst haben soll, so muss sie 
ganz auf sich selbst beruhen und keine fremden Data entlehnen. 
Wenigstens ist das des Repsoldischen Instruments nicht würdig, 
lieber die vorteilhafteste Einrichtung u. s. w. erbitte ich mir 
ganz ergebenst Ihren baldigen Rath, da die Arbeit von Tage 
zu Tage fortrückt, und also, was verändert werden soll, bald 
verändert werden muss. 

Wie befindet sich Ihre Frau Gemahlin? Oder sind Sie 
vielleicht schon, indem ich dies sclireibe, mit einem Sohne er- 
freut? Wir alle erwarten mit der innigsten Theilnahme die 
Nachricht. Jetzt, da ich Urlaub erhalten habe, noch diesen 
Sommer hier zu bleiben, hoffe ich doch ganz gewiss, werthester 
Freund! auf das Vergnügen, Sie Michaelis hier zu sehen? Ich 
praenumerire bey Zeiten, Sie sollen meine Sternwarte hier in 
vollem Flor sehen. Noch sind wir bey den feinern Berichtigungen. 
Ein neues Ocular, das Repsold sogleich einsetzte, hat uns so 
aufgehalten. 

Didot veranstaltet iezt zu Paris eine stereotype Ausgabe 
der Taylor sehen Tafeln mit 8 Decimalen, die von Prony be- 
rechnet ist Es wird ein Quartant. (Praenumerat, 72 fres. Laden« 
preis 96 fres.) Vergessen Sie mich nicht, werthester Freund! 

Totus Tuus 

Schumacher. 
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W 36. «fttig» an S^nmü^tx. [14 

Göttingen, 2. Juni 1811. 

Sehr erfreut bin ich durch die Nachricht, dass Sie, lieber 
Schumacher, auf Michaelis einen Gatalog von Circumpolarsternen 
bekannt machen werden. Circumpolarsterne sind, meiner Mei- 
nung nach, zu vielfachen astronomischen Zwecken, und zu 
mehreren, als wozu sie bisher angewandt sind, am aller- 
zweckmässigsten. Aber gerade darum bedaure ich auch 
ausserordentlich, dass Sie die von Ihnen selbst beobachteten 
Rectascensionen unterdrücken wollen, da ich gerade diese noch 
für viel wichtiger halte, als die Declinationen. Der Grund, 
den Sie anführen, scheint mir nicht bündig genug. Die Be- 
stimmung einer Fundamentalrectascension und die Verfertigung 
eines ausgedehnten Rectasoensionscatalogs sind zwei ganz hete- 
rogene Geschäfte*: das Theilen der Arbeit ist, so wie überall, 
so auch in der Astronomie, immer sehr nützlich gewesen, und 
erscheint mir nichts derogirendes , wenn man aus einem andern 
Felde in einem solchen Falle etwas entlehnt. Entlehnen müssen 
Sie ja doch auf alle Fälle etwas, die Praecession, die Constanten 
der Nutation, auch der Aberration, falls Sie nicht letztre, was 
ich für höchst nützlich halte, aus den beobachteten Rectascen- 
sionen der dem Pole sehr nahen Sterne selbst ableiten wollen. 
Von der Nutation gilt zwar dasselbe; allein dazu würden 4och 
zum wenigsten 10 Jahre erforderlich seyn. Sie können ja auch noct* 
immer in Zukunft, wenn Sie Gelegenheit dazu haben, eine 
Fundamentalrectascension nachholen ans eignen Beobachtungen 
und so die constante Correction geben , die zu allen Ihren 
Rectascensionen addirt werden muss. Nehmen Sie mir meine 
Aufrichtigkeit nicht übel, aber wenn ich auf eins von beiden 
Verzicht thun mttsste, auf Ihre Specialtafeln für Aberration und 
Nutation, oder auf Ihre Rectascensionsbestimmungen , so würde 
ich viel lieber jene entbehren. Bei der Praecession würde ich 
doch Bedenken tragen, Piazzfs neue Angabe anzunehmen, ehe 
man etwas näheres darüber weiss. Leider ist der Libro Sesto 
noch immer weder hier, noch in Gotha. 

Die Vesta haben Sie bei dem schönen Wetter ohne Zweifel 
recht fleissig im Meridian beobachtet. Ich habe sie 5mal ob- 
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servirt, und hoffe daraus die Opposition so gut, als es mit 
einem solchen Mauerquadranten möglich ist, abzuleiten, werde 
aber diese Rechnung nioht eher unternehmen, bis ich Ihre Be- 
obachtungen erhalten habe, um deren baldige Mittheilung ich 
also recht sehr bitte. Verschiedene male habe ich sie ganz 
bestimmt mit blossen Augen gesehen, da sie zwischen 5. und 
6. Grösse hatte. 

Die Hoffnung, Sie, bester Schumacher, auf Michaelis zu 
sehen, gebe ich noch nicht auf. Entweder Sie kommen zu uns, 
oder wenn ich irgend eine Reise machen darf, so wird es 
die nach Hamburg seyn. Lindenau hat einige Lust nach Ham- 
burg zu reisen, allein so gern ich mit ihm sonst zusammen- 
reisete, so gefällt es mir nicht recht, dass er zugleich Bremen und 
Lilienthal besuchen will. Auf die Weise würden für jeden Ort 
nur wenige Tage kommen können. 

Der Niederkunft meiner Frau sehe ich jetzt mit jedem Tage 
entgegen. Wollen Sie denn nicht auch bald an's Heyrathen 
denken, da Sie ja jetzt sedem fixam haben? Auch um deswillen 
müssten Sie hierher kommen — nicht um hier zu wählen — 
sondern um zu sehen, wie glücklich ich bin. 

Harding wird wahrscheinlich im Laufe dieses Monats zurück 
kommen. Br ist ganz entzückt von Paris und besonders von 
den Pariser Damen — von welcher Classe, weiss ich nicht. 
Olbers ist jetzt auch in Paris als Deputirter der guten Stadt 
Bremen. 

. Wenn Sie Gelegenheit haben sollten, von den neuen Didot- 
Prony - Taylor sehen Tafeln Exemplare zu erhalten, so möchte 
ich auch wol eines davon haben. Von meiner Disquisitio de 
elementis elliptiois Palladis habe ich Ihnen ein Exemplar zurück- 
gelegt, welches ich Ihnen zusenden werde, sobald sich eine 
Gelegenheit dazu findet. 

Tausend Grüsse an Ihre Mutter und Repsolda 

von Ihrem ganz eignen 

C. F. Gauss. 
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N° 37. Sdjumadjer an (Sause. [E8 

Ich eile, mein theuerster Freund! Ihren lezten Brief zu be- 
antworten. Ausser der Unmöglichkeit, absolute AR zu bestim- 
men, ist noch ein anderes Hindemiss da — die schlechte Uhr. 
Sie wissen, dass Hessel die von Repsold selbst gemachte vor« 
trefliche bekommen hat; wie habe ich ihr nachgeseufzt, und in 
aller dieser Zeit mit welcher Sehnsucht an sie gedacht! sie 
veränderte in 4 Wochen ihren Gang nicht um 0", l, dass heisst, 
nicht aus den Endresultaten geschlossen, sondern in 4 Wochen, 
wo täglich beobachtet wurde. Die jetzige hat ein Uhrmacher 
nach der Repsold'schen gemacht, Sie sind aber bey ihr von Tag 
zu Tag nicht auf 8" — 4" sicher. Eine solche Uhr ist wohl 
zum Auffinden der Sterne zu brauchen, nicht aber um AR zu* 
geben. Dennoch aber will Repsold alles thun, sie, wo möglich, 
gut zu machen, und ich kann also vielleicht noch mehrere AR 
geben, was ich nicht unterlassen werde, wenn es nur irgends 
angeht. Die Opposition der Vesta war mir, wie Sie wissen, 
unmöglich zu beobachten, da die Instrumente erst gegen Ende 
May*8 in ziemlicher Ordnung waren. Ich bedaure sehr, dass 
ich nicht Beobachtungen senden kann. Wenn Sie an Lindenau 
schreiben, so theilen Sie ihm gefälligst meine Beobachtungen 
der Pallas mit, ich habe das Papier verlohren, auf dem ich sie 
aus dem Journal reducirt habe. 

Heute ist Ihr Exemplar der Prony-Taylor'schen Tafeln mit 
dem meinigen verschrieben, ich hoffe, es Ihnen recht bald sen- 
den zu können. Für die Disquisitio de elementis Palladis statte 
ich ihnen meinen herzlichsten Dank ab. 

Leider darf ich aus den Gründen, die ich Ihnen auf Ihre 
gütige Einladung mittheilte, nicht Michaelis nach Göttingen 
kommen. Aber eben deswegen bitte ich Sie, theuerster Freund, 
so dringend, wie ich nur kann, kommen Sie zu uns! Lassen 
Sie nachher Lindenau nach Bremen reisen, er kann ja wieder 
zurückkommen, oder Sie können sich in Celle wiedertreffen. 
Sehr gerne sähe ich Ihre Frau Gemahlin und den Erwarteten, 
alles, was Sie lieben und wodurch Sie glücklich werden, ist mir 
werth und theuer, vor der Hand aber muss ich wohl darauf 
Verzicht thun. Eine sedem fixam habe ich freilich, aber ich 
fürchte beynahe, es geht mir wie Harding, wir vermehren den 
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Hagestolzenorden; wenn man im 31eten Jahre noch nicht ein 
mal eine Braut hat, so ist es ziemlich unwahrscheinlich, dass 
man im 41sten eine Frau haben werde. 

Tausend Grüsse von Allen hier und von mir besonders. 

Ihr Sie. innigst liebender 

Schumacher. 

Altona, d. ll* D Junius 1811. 



N? 38. ätynmafytx an (Sause. (24 

Erst jetzt habe ich den Moniteur vom 9. Junius 1811 zu 
sehen bekommen, und ich eile Ihnen, wenn Sie es noch nicht 
wissen, das Nähere über die Preise zu schreiben. Auf die Stö- 
rungen der Pallas sind zwey Abhandlungen eingegangen, wovon 
die eine gar nicht beachtet wird, die andere aber grandes con- 
naissauces en analyse verräth, dennoch aber nicht Genüge gethan 
hat. Der Termin ist also noch 5 Jahre hinaus verlängert bis 
zum 1. Junius 1816, und das Institut wird die erste in der Zeit 
einlaufende Abhandlung krönen, welche vollkommen den Bedin- 
gungen Genüge leistet. Der Preis ist noch derselbe, nemlich 
6000 Francs. 

Dr. T. der Ihnen den unverständlichen Brief schrieb, wünscht 
gerne den Ort zu besehen, wo die Schwankung der Erdaxe ent- 
deckt ward. Er fürchtet aber, nicht Zutritt zu erhalten, wenn 
Sie ihm keinen Empfehlungsbrief an den alten Kater senden, der 
Hornemotm so schlecht empfing. Der Grund, warum er nicht 
mehr in Hamburg ist, liegt Mos in seiner Bescheidenheit. Es 
schien ihm zuviel Ehre, wenn seine Obrigkeit ihn wie einen 
römischen Senator anredete, wobey man seiner Jugend wegen 
nur das Wort Pater wegliess und sich auf das Adjectivum be- 
schränkte. Nach meiner Kenntniss aber von der Lage der Dinge 
rnuss ich Ihnen einen solchen Empfehlungsbrief dringend wider- 
rathen, nicht dass er ihn nicht verdiente, sondern Ihrer selbst 
wegen. 

Durch das neue Objectiv am Kreise habe ich einen kleinen 
Stern beobachtet, der 14" Zeit vor dem Polarstern vorhergeht, 
und dessen Zenithdistanz 13" grösser ist, d. h. bey vollem Lichte 

6 
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beobachtet. Ich sehe aus Bodens grossem Catalog, das» der 
Polarstem ein Doppelstern der IV. C lasse Herscher« ist. Sie 
können, wenn Sie den Stern durch die Göttinger Instrumente 
betrachten wollen, von der Vortreflichkeit des nach Ihren For- 
meln geschliffenen Objectivs urtheilen. Noch immer ist das 
französische Flintglas nicht da. 

Meine herzliche Gratulation zu dem bevorstehenden Ersätze, 
von mir und von uns allen. Noch einmal, mein vortreflicher 
Freund! bitten wir herzlich, kommen Sie diesen Ostern. Rep- 
sold wird wahrscheinlich nichts verlieren. 

Der Krageu, den Sie Hardingen offerirt haben, ist Ihr eigener, 
den Sie hier in Altona liegen Hessen. Ich bitte wegen dieses 
eiligen, in meinem Hamburger Quartier geschriebenen Briefes 
um Entschuldigung. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Hamburg, d. 31. Junius 1811. 

Ihre Briefe bitte ich nach wie vor nach Altona zu senden. 



N° 39. £d)nmad)cr an (Sans*. [25 

Altona, d. 1. Aug. 181 1 . 

Dr. Werthheim, werthester Freund! ist zu mir gekommen, 
um mich zu bitten, sein ergebenstes Gesuch an Sie gelangen zu 
lassen. Das Hamburgische Gymnasium soll erweitert werden, 
und namentlich will man mehrere Lehrer der Mathematik an- 
stellen. Er hat sich deswegen an Cuvier gewandt, und auch 
angeführt, dass er bey Ihnen gehört habe, worauf C. geant- 
wortet, wenn er wirklich bey Ihnen gehört und nur zehn Worte 
davon behalten habe, so könne er sicher auf eine vortheilhafte 
Anstellung in Frankreich rechnen. Auf alle Fälle wünsche er 
etwas Schriftliches von Ihnen über Werthheim zu sehen. Letz- 
terer bittet nun ganz gehorsamst, ihn in dieser Noth nicht zu 
verlassen. 
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Wollten Sie dies schriftliche in ein Billet an Cnvier ein- 
kleiden, das Sie gefälligst mir zur Besorgung übersenden konn- 
ten, und zugleieh meiner darin erwähnen und mich zum Astro- 
nomen bey der Sternwarte der zu errichtenden Marineschule 
vorschlagen, so würden Sie zu alle dem, was Sie für mich ge* 
than haben, noch eine neue Wohlthat hinzufügen. Ich gehe 
höchst ungern nach Copenhagen, ich bin dagegen auf R/s Stern- 
warte schon so einheimisch, dass ich sie gar zu gerne immer 
behielte. Bugge hat mir, wie Lövenörn mir schrieb, eine tödt- 
liche Feindschaft erklärt, so dass ich in Copenhagen wenig 
Freude haben werde und immer auf der Hut sein muss. Auch 
ohne dass Cuvier die Wichtigkeit Ihrer Empfehlung erklärt hätte, 
weiss ich dass alles von Ihnen abhängt. 

Didot hat mir geantwortet, er habe unsere Nahmen in die 
Subscribentenlisten eingetragen. Aber leider unterstütze das 
Gouvernement solche Unternehmungen nicht Von allen Sub- 
scribenten seyen vier Fünftel Fremde, und wenn es zu Stande 
komme, so sey seine einzige Hofnung auf die Fremden gestellt, 
weswegen er mich sehr bitte, doch soviel Subscribenten als 
möglich zu sammeln. 

Jetzt nahet der Herbst, und unsere Hofnung, Sie hier zu 
sehen, erwacht aufs neue. Lassen Sie, werthester Freund! wir 
bitten innigst, wenn es Ihnen nur immer möglich ist, sie nicht 
zu Schanden werden. 

Von allen die herzlichsten Grüsse und die dringendsten 
Bitten herzukommen. Sollte was Gott verhüten wolle, irgend 
ein Gegenstand des Kummers für Sie eingetreten seyn, so 
wollen wir alles mögliche aufbieten, Sie etwas zu erheitern. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 



40» ftansfi an <$d)utnad)er. [15 

Göttingen, den 24. August 1811. 

Kurz vor Empfang Ihres letzten Briefes, liebster Schumacher, 
war Hr. Cuvier hier gewesen, und ich hatte von ihm selbst ge- 
hört, dass er vor seiner Rückreise nach Paris noch einige Zeit 

6* 
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zum Besuch verechiedner andrer deutscher Universitäten ver- 
wenden wolle, Und also noch wenigstens Einen Monat unterwegs 
bliebe. Diess zu meiner Entschuldigung, dass ich nicht gleich 
das verlangte Certiücat für Hrn. Werthheim eingeschickt habe. 
Es folgt hiebei, und ich habe zugleich Hrn. Cuvier darin auf 
Sie aufmerksam gemacht und geäussert, ich glaubte, Sie wurden 
sich eventualiter für Hamburg gewinnen lassen. 

Mit Theilnahme werden Sie gewiss, theuerster Freund, hören, 
dass meine Frau am 29. Julius glücklich von einem Sohn ent- 
bunden ist. Meine Aengstlichkeit war gross, und ich habe des- 
wegen es Ihnen nicht eher schreiben wollen, bis ich zugleich 
hinzusetzen könnte, dass meine Frau ganz über den Berg ist. 
Das kann ich jetzt; bereits geht sie wieder aus, und der kleine 
Eugen gedeihet zusehends; er sieht seinem verstorbenen Bruder 
Louis sehr ähnlich. 

An unsrer neuen Sternwarte wird jetzt ziemlich thätig ge- 
arbeitet. Gestern habe ich die Mittagslinie, die Harding vor 8 
Jahren gezogen hatte, oder vielmehr die nach dieser von den 
Mäurern gesetzten Hauptseiten wieder geprüft und eine Ab- 
weichung von 10 Millimeter auf 12 Meter gefunden. Ich will 
aber nicht entscheiden, wie viel Harding, die Mäurer oder ich 
dabei gefehlt haben. 

Vorgestern habe ich denn auch den Kometen wiedergesehn, 
ich habe aber noch keine Ortsbestimmung machen können, und 
weiss also noch nicht, wie viel meine vorläufigen Resultate, die 
Sie aus Nro. 130 unsrer gelehrten Anzeigen kennen werden, 
abweichen. Viel indess gewiss nicht. Der Komet ist bereits mit 
blossen Augen zu erkennen, etwa fünfter Grösse. 

Das Unglück, was Repsold's Sternwarte durch die Kanonen 
gelitten hat, habe ich erst durch die M. C. erfahren. Wenn nur 
eine solche Beschädigung nicht irreparabel ist? 

Lindenau hat, wie ich höre, seine Reise noch procrastinirt. 
Ich furchte beinahe, dass ich es auch werde thun müssen, wenn 
meine schon durch so manche Extraordinaria • geschwächten 
Kräfte noch durch die Anleihe von beinahe 200 Thlr. erschöpft 
werden. Wenn Sie es doch möglich machen könnten, dafür 
dieses mahl hieher zu kommen! 

Wird Ihr Sternkatalog noch auf Michaelis erscheinen? Viel- 
leicht kann er für den Kometen gute Dienste leisten. 
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Von demselben geschickten Mechanicus in Weimar der mir 
das Sextantenstativ gemacht hat, habe ich jetzt einen Focometer 
machen lassen, d. i. eine Vorrichtung, die Brennweiten von 
Gläsern bequem zu messen. Er ist schon fertig, aber noch nicht 
abgeliefert. 

Leben Sie wohl, theuerster Schumacher, und bestellen 
tausend herzliche Grüsse an Ihre Mutter und Repsolds von 

Ihrem ganz eignen 

C. F. Gauss. 



N? 41. -Sdjnmu^fc an (Bans*. [26 

■ 

Zu den Gründen, verehrtester Freund! die mich schon Ostern 
zurückhielten, Ihre so angenehme Einladung anzunehmen, ist 
noch ein anderer hinzugekommen, der bald mich von allen 
Reisen hätte abhalten können. Ich bekam nämlich vor 3 Wochen 
die hier grassirende Ruhr, bin aber ietzo, weil dem Uebel gleich 
anfangs mit zweckmässigen Mitteln begegnet wurde, ganz wieder 
hergestellt. Die schönste Zeit, den Kometen zu beobachten, ist 
dadurch verloren gegangen, auch sonst viel versäumt. Ich darf 
kaum jetzt beobachten, wenn das Wetter es auch erlaubte, und 
doch sind die Beobachtungen jetzt sehr nöthig, indem schon bey 
12° Höhe der Comet wegen der Bäume am Walle nicht zu sehen 
ist. Weder Göttinger Anzeigen noch sonst ein Journal kommt 
hieher, auch kein Buch, ich lebe also in der völligsten Un- 
wissenheit über ihn. Lindenau hatte den Versuch gemacht, mir 
die Monatl. Corresp. mit der Post zu schicken, sie ist aber 
angehalten, und ich habe nichts davon gesehen. Man kann 
auf keiner Insel der Südsee isolirter von aller Litteratur s*yn 
als hier. 

Meinen herzlichsten Dank für Ihr mächtiges Fürwort bey 
Cuvier, ich weiss keine kräftigere Hülfe. Diesen Winter weiss 
ich noch nicht, ob ich nach Copenhagen soll, oder hier bleibe, 
xsitat > tv ysvatit Qt-mv! 

Unser aller Glückwünsche zu Ihrem Eugen, wir waren sehr 
besorgt, und ich mochte in meinem vorigen Briefe nicht fragen, 
weil ich fürchtete. Desto erfreulicher war uns Ihre Nachricht. 
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Mögen Sie noch lange im Kreise Ihrer Familie das häusliche 
Glück gemessen, dessen niemand mehr werth ist als Sie! 

Finden Sie einen Augenblick Zeit, so senden Sie mir doch 
Ihre Cometen-Elemente, deren Sie in Ihrem Briefe erwähnen. 
Viele Grüsse an Ihre Frau Gemahlin. 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

Altona, d. 7. Oct. 1811. 

N. S. Harding sagte mir einmal, er wolle seinen Piazzi 
für 3 Louisd'or verkaufen. Ist er noch der Meinung, und ist 
das Exemplar nicht beschmutzt, so bitte ich um die Gefälligkeit, 
ihn für mich zu kaufen. Er muss aber noch vorerst in Göttin- 
gen bleiben, weil er sonst unfehlbar confiscirt würde, wie alle 
anderen Bücher, die man schickt. 



N? 42. «imb* an S^nmadjer. [16 

Es ist lange, mein werth est er Freund, dass wir uns nicht 
schriftlich unterhalten haben. Der neue Comet bietet mir jetzt 
eine angenehme Gelegenheit dar, mein Andenken bei Ihnen zu 
erneuern. Ich vermuthe zwar, dass Sie bei Empfang dieses 
Briefes dessen Existenz schon wissen, da vermuthlich Olbers, 
der ihn auch aufgefunden hat, eine Nachricht davon in die 
Hamburger Zeitungen geschickt haben wird. Da es aber auch 
möglich ist, dass er es unterlassen hat, und die Göttiger gel. 
Anz. erst spät nach Altona kommen werden, so eile ich, Ihnen 
Nachricht davon zu geben, da Sie uns mit Repsold's Passagen- 
Instrument die besten Beobachtungen liefern können. Pons hat 
den Cometen den 16. Nov. aufgefunden. Am 9. Dec. erhielt 
ich die erste Nachricht davon und fand ihn sogleich. Hier meine 
bisherigen Beobachtungen. 

1811 M. Z. in G. 
Dec. 9 10 h 6' 52" 

11 10 84 1 

12 8 5 52 



AR 

63° 49' 41",4 
63 33 18 ,0 
63 26 25 ,3 



südl. Deel. 
10° 'IV 55",5 
8 89 46 ,4 
7 54 25 ,9 
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Ich habe der Versuchung nicht widerstehen können, vor- 
läufig die Elemente zu berechnen: 

Perihel Zeit 1811, Nov. 12, 6225 Göttingen 

' — Länge 48° 30' 20" 

— Abstand, Logar 0,20160 

Knoten 92.46.59 

Neigung der Bahn 31.37.55 

Bewegung direct. 

Sein Licht ist schwach (wie ein Stern achter Grösse kaum), 
aber er lässt sich gut beobachten, da sein Mittelpunct ziemlich 
bestimmt erscheint. Den 31. Jan 1812 wird er in 112£° AR, 25i° 
N. Deel, noch etwa J so hell seyn wie jetzt. Mit lichtstarken In- 
strumenten kann man ihn gewiss noch sehr lange verfolgen. 

In Nro. 199 unsrer gel. Anz. finden Sie die Anzeige der 
Connaissance des Tems und in 201 eine Ephemeride des grossen 
Cometen für 1812 Januar. Nächstens finden Sie von mir eine 
Aufgabe in der M. C. *) 

Wie steht es denn jetzt mit Ihrer Gesundheit? Wie gern 
sähe ich Sie einmal in meiner Nähe, um mich einmal über 
tausend Dinge recht auszusprechen. Mir geht es wohl, ich, meine 
Frau, Joseph, Minna und Eugen sind alle gesund, und wir 
empfehlen uns Ihnen, Ihrer treflichen Mutter und Repsolds 

angelegentlichst 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 1<1. Dee. 1811. 

Neulich ist in Deventer eine Tafel der Factoren der Zahlen 
bis 1,020,000 herausgekommen. Der Verfasser heisst Chernac. 
Ein schönes Werk. 



N? 43. (Baue* an Sdjutna^er. [17 

Die unerwartete schnelle Abreise des jungen Enke, meines 
sehr geschickten und kenntnissvollen Schülers in diesem Sommer, 

*) Attraction zweier rechtwinklichten Parallelepipeda auf einander, 

wenn beide eine solche Lage haben, dass sie Theile eines rechtwinklichten 

i 

Parallepipedums sind. Attraction = , \ x<m 
* ^ (Entf.)» 
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veranlasst mich, mich durch ein Paar Zeilen wenigstens in Ihr 
Andenken, lieber Schumacher, zurück zu rufen. Es ist sehr 
lange, dass ich von Ihnen nichts gehört habe, und ich wünsche, 
sehr bald einmal von Ihrem Wohlbefinden zu hören. Ich schicke 
Ihnen hiebei einen längst versprochenen Abdruck meiner Vor- 
lesung über die elliptischen Pallas-Elemente. Von einer zweiten 
Abhandlung über die transcendenten Functionen ist bisher nur 
erst die Hälfte gedruckt. Möchten Sie nicht auch dieses Jahr 
mit Hrn. Repsold's trefflichem Kreise mir einige gute Beobach- 
tungen der neuen Planeten liefern? Pallas steht genau auf dem 
Platze der Ephemeride; Juno hat 14' mehr Rectascension , die 
Declination stimmt auf 1'. Beide Planeten sind dies Jahr scharfe 
Prüfungen für die Güte eines Instruments. Pallas hat nur lOte, 
Juno kaum Ute Grösse. 

Ich habe jetzt das Glück, mehrere fähige junge Leute hier 
zu haben. Gerling aus Hamburg geht indess bald von hier ab, 
von Nicolai, einem ausgezeichnet fähigen Kopf, werden Sie 
öfters Proben seiner Geschicklichkeit in den Gött. gel. Anz. 
gefunden haben. Könnten Sie es nicht möglich machen, mich 
einmal mit einem Besuche zu erfreuen. 

Verzeihen Sie die Unordnung und grosse Eile, worin ich 
heute habe schreiben müssen. Stets und ganz 

der Ihrige 

a F. Gauss. 

* 

Die besten Empfehlungen an Ihre Frau Mutter und RepsokTs. 
Göttingen, 5. Juni 1812. 



N° 44. -Siftuma^er an ftattö*. [27 

Meinen herzlichsten Dank für die Disquisit. de Eiern. elJipt. 
Palladis und gleichfalls für die versprochene Abhandlung Uber 
die transcendente Reihe, deren Anzeige ich in den G. A. gelesen 
habe. In der That war, was ich da davon las, der erste be- 
geisternde Funke, der mich seit langer Zeit traf. Kränklichkeit, 
und überhäufte nicht angenehme Arbeit (Unterricht), hatten mich 
diesen Winter hindurch in eine so melancholische Stimmung 
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gesetzt, dass ich an keinen meiner Freunde zu schreiben wagte, 
und mir fest einbildete, ich sey allen verhasst und lästig. Das 
mildere Frühlingswetter aber, und die Beendigung der Vorlesun- 
gen, die ich hier auf dem Museo den Bürgern und Damen Altona^ 
hielt, und die, um alles recht breit zu treten und deutlich zu 
werden, mir unglaubliche Zeit kosteten, haben nach und nach 
eine heiterere Stimmung zurückgeführt, und Ihr lieber Brief hat 
mir die theure Versicherung gegebeu, dass Sie sich noch meiner 
erinnern und nicht mit Widerwillen. — Die Aerzte wollen 
durchaus die Befestigung meiner Gesundheit nur durch eine 
Reise in das südliche Frankreich und Italien garantirt wissen, 
und ich habe demzufolge darum supplicirt, ohne noch zu wissen, 
ob ich es erlange. Sollte das der Fall seyn , so werde ich, 
wenn Sie es erlauben, in Göttingen vorsprechen. Mich verlangt 
herzlich, den theuersten und werthesten meiner Freunde wieder- 
zusehen, bey dem es mir nur zuweilen vorkömmt, als dürfe 
ich ihn nicht so lieben, wie ich thue, weil er einem höheren 
Geschlechte anzugehören scheint. 

Die Probe mit der Pallas würde Repsold's Kreis wohl be- 
standen haben, wenn er noch stände, aber die Sternwarte ist 
jezt locus ubi Troia fuit. Man fing diesen Frühjahr an, erst 
die Befriedigung zu stehlen, dann Stühle und Tische, so dass 
Repsold eiligst die Instrumente wegnahm, um nicht auch die 
zu verlieren. Der Kreis steht hinter dem Ofen auf Repsohfs 
Stube. Jetzt will man ihm eine Sauvegarde geben, wenn er 
nur wieder alles in Stand setzt. Es sind aber gute Gründe da, 
es nicht zu thun. Die vorjährige Pallas -Opposition ist gewiss 
nirgends so gut beobachtet wie hier, wie Sie am besten ent- 
scheiden können, wenigstens glaube ich, die Declinationen in 
Gränzen von 2" — 3" mit meinem ganzen kleinen Vermögen ver- 
bürgen zu können. — Es ist hier sonst kein wissenschaftlicher 
Geist. Der Senator Matthiessen (Altona's Geometer) wollte sich 
über eine sehr leichte Summation halb todt wundern, die ich 
ihm zufällig zeigte, nemlich ^_ 

V/x 4 

t/x in infinit. 

woraus Sie denn abnehmen können, dass er wenig an dergleichen 
gewöhnt seyn muss. 
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Wenn ich Sie nach einer Kleinigkeit fragen darf, so wäre 
es die, ob eine Methode, die Circummeridianhöhen zu berechnen, 
die ich mir hier entwickelt habe, indem ich die Verbesserung 
des Sinus mit der mittlem in der Gegend herrschenden Differenz 
der natürlichen Sinus für 1 " dividire und die noch auf beträcht- 
liche Entfernungen vom Mittage mit den Vortheilen der Bequem- 
lichkeit, Genauigkeit verbindet, Aehnlichkeit mit einer von Ihnen 
gebrauchten Methode hat, von der Sie mir einmal gesagt haben, 
ohne sie weiter zu entwickeln. Mit Tafeln für 2sin£t* kann 
man* die Zahlen, die zu den Argumenten gehören, ausschreiben, 
das Mittel nehmen, mit cos y cos ö multipliciren und erhält dann 
durch die Division mit der angeführten Differenz sogleich die 
Mittagsverbesserung. 

Haben Sie Delatnbre's Gewäsch im Moniteur über Ihre 
moindres quarres gelesen? Wer diese Methode nach Ihnen be- 
nennt, hat probablement, wie er sagt, nichts als die Theoria 
motus gelesen. Das ist denn immer doch schon Ehren werth, 
wollten aber alle ihre Excerpta publiciren, so wäre es für die Buch- 
drucker schlimm. — Ich wünschte sehr zu wissen, was Sie von 
Bohnenberger's Aenderungen Ihres Problems (p. 87 seiner Astro- 
nomie) sagen? Anbey sende ich Ihnen zur Probe Hutton's 
durchgezeichnetes Portrait. Ich lege mir so nach und nach eine 
Sammlung von Bildnissen der Mathematiker an und werde, 
wenn Sie es erlauben, alles in duplo machen und Ihnen das 
eine Exemplar zustellen. 

Tausend Empfehlungen von uns an Sie und Ihre Frau Ge- 
mahlin. Obgleich getrennt, wage ich es doch, mich zu unter- 
schreiben wie Dissen mich zu nennen pflegte. 

Altona, d. 10* n Juni 1812. 

Ein gewisser Stubbe in Kiel hat ein sehr heftiges Programm 
gegen den kleinen Dissen geschrieben, unter andern schönen 
Sachen kommt darin vor: 

Dort lehrt Magister Dissen 
Die Kinder griechisch p — . 
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N? 45. Ädjumadjer an «aim. [28 

■ 

Ich bin so frey, verehrtester Freund und Gönner, Ihnen 
dies kleine Geschäftsbillet zu schicken. 

Repsold läset nemlich ergebenst bitten, ob Sie den Univer- 
sitätsmechanicus Apel nicht zu sich kommen lassen wollten und 
ihn fragen, ob er geneigt sey bey R. zu arbeiten. Er war 
nemlich ungefähr vor einem Jahre hier und suchte hier Arbeit 
oder Etablissement. R. giebt ihm freyen Tisch und Logis und 
200 Mark Courant jährlich (1 LouisdV = 14 Mark Courant). 
Ich glaube, er hat noch einen Bruder, und wenn das ein ge- 
schickter, stiller Mensch seyn sollte, so wäre es R. auch recht, 
wenn der käme, falls Apel selbst nicht könnte. 

Tausend Grüsse von uns Allen an Sie und Ihre Frau 
Gemahlin. 

Ganz der Ihrige 
Schumacher. 

Lindenau hat an Repsold geschrieben, er habe 5 Bücher 
ftir mich gekauft, wisse aber nicht, ob ich sie wolle. Bitten 
Sie ihn, wenn Sie ihn auf der Durchreise sehen sollten, mir 
nur die Art zu bestimmen, wie ich ihm das Geld durch Wechsel 
zukommen lassen soll, denn mit der Post kann ich es nach den 
jetzigen Einrichtungen nicht schicken, und mir vor allem den 
Titel der Bücher zu melden, die er gütigst gekauft hat, dann 
auch die Bücher sobald als möglich zu senden. 

Neulich ward ich von einem Hamburger Kaufmann, Soltau, 
gefragt, ob ich wohl nach Mannheim gehen möchte, wissen Sie 
etwas näheres? 



46. <$att00 an SdjumaaVr. [18 

Göttingen, 23. August 1812. 

Dem Auftrage Ihres letzten Briefes zufolge habe ich Hrn. 
Apel kommen lassen und ihm die Vorschläge gethan : er meinte 
aber, es sei ein Misverständniss, da er nicht ftir sich — der 
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hier einte fixe Besoldung und eine Frau habe — sondern für 
seinen jetzt sich in München aufhaltenden Bruder Arbeit gesucht 
habe: an diesen wolle er sofort schreiben und sich dann mit 
Repsold selbst in Correspondenz setzen: ohne Zweifel hat er 
diess nun längst gethan. 

Werden Sie, theuerster Schumacher, Ihren Plan, einige 
Zeit in einem südlichen Clima eine mildere Luft zu athmen, 
nicht bald ausführen? Ich rechne dann gewiss darauf, dass Sie 
mir eine nicht zu schmale Zeit zutheilen. Mich verlangt so 
sehr danach, mich mit Ihnen einmal recht auszusprechen. 

Für die rothe Dinte und das Portrait von Hutton danke 
ich herzlich. Durch Hrn. Doctor Gerling — dessen wackrer 
anspruchloser Character Ihnen gefallen wird, schicke ich Ihnen 
einen Abdruck vom ersten Theil meiner Vorlesung über die 
transcendenten Functionen. Vor einiger Zeit las ich von einer 
Ankündigung einer mathematischen Geographie von Ihnen, ist 
diese schon erschienen? 

Es ist mir recht lieb, dass Hr. Gerling in meiner Nähe 
bleibt. Er kommt als Lehrer der Mathematik an's Lyceum in 
Cassel. Er hat gute Kenntnisse und viel Geschick für praktische 
Arbeiten. 

Von Lindenau hatte ich die letzte Nachricht aus Marseille. 
Vielleicht besuche ich ihn, wenn er früh genug zurück kommt, 
in diesen Ferien auf 8 Tage. Täglich erwarteich einen 12zölligen 
Reichenbach'schen Multiplicationskreis. An unsrer neuen Stern- 
warte wird noch immer fortgebaut, obwol langsam, da es zu 
sehr an Geld fehlt. Ich verzweifle noch nicht daran, Repsold's 
Kreis noch einmal zu acquiriren: aber in diesem Augenblick 
lässt sich noch nichts dazu thun. 

Wollen Sie sich nicht einmal an die Aufgabe von der 
Attraction der rechtwinklichten Parallelepipeden machen? Noch 
fehlt es mir an Zeit, meine eigne Auflösung auszuarbeiten. 

Dass Bessel heiratbet oder jetet vielleicht schon geheirathet 
hat, wissen Sie vermuthlich schon. 

Leben Sie wohl, mein theurer Schumacher, und erfreuen 
Sie bald einmal wieder mit einigen Zeilen 

Ihren ganz eignen 

G. F. Gauss. 



Digitized by 



93 



N<? 47- S^uma^tx an (Baue*. [29 

Altona, d. 7 ten Sept. 1812. 

Erst jetzt, mein verehrtester Freund, habe ich Ihren Brief 
durch Dr. Gerling erhalten. 

Meinen herzlichen Dank für die Reihe 1 .«+ x -f • • • Ich 

1 • i 

bin dabey, sie dem Senator Matthiessen und seinem geschickten 
Sohne zu erklären. In welcher glücklichen Zeit lebe ich doch, 
dass ich mit Ihnen zugleich lebe, und Sie meinen Freurtd 
nennen darf! Ich würde, wenn ich später geboren wäre, 
alle Ihre Zeitgenossen beneiden! 

Ich sende Ihnen nur eiligst diese paar Worte, um Sie so 
dringend und herzlich, wie ich nur kann, zu bitten, diesen 
Michaelis hieher und nicht nach Seeberg zu reisen. Lieber, 
werthester Freund, erfüllen Sie meine Bitte! Ich kann nicht 
kommen, weil man in Kopenhagen jetzt gar kein Geld hat, 
und mich mit der Reise bis auf eine bessere Zukunft vertröstet. 
Wir alle bitten so sehr! Geben Sie uns doch bald eine gün- 
stige Antwort! 

Ganz Ihr 

Schumacher, 



N<? 48. Sdjumad^er au 05ouö6. [30 

Der Ueberbringer dieses Briefes ist ein junger Hanbury 
aus einem der wohlhabendsten und ersten Handelshäuser in 
Hamburg, der sich aber, soviel ich weiss, jezt von allen Ge- 
schäften zurückgezogen hat. Er hat eine unwiderstehliche 
Neigung zur Mathematik, und es ist demnach wohl zu ver- 
muthen, dass er besondere Talente dafür besitze. Ist das der 
Fall, so werden Sie, verehrtester Freund! ihn gewiss ohnedem 
mit Ihrem Rathe unterstützen , und meine Bitte darum ist sehr 
überflüssig, dennoch konnte ich es einem meiner speciellsten 
Freunde hier, Herrn Parish, nicht abschlagen, Ihnen diesen 
Brief zu schreiben, und für einen Unbekannten, von dem ich 
Uberall mehr als rühmliches höre, zu intercediren. 
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Herr Gerliug ist mir weggekommen, ohne Euler's 
für Sie mitzunehmen, das ich endlich aufgetrieben habe, aber 
blos für Sie. Bis ich Gelegenheit finde, es Ihnen zu über- 
machen, empfangen Sie gefalligst den beyliegenden Umriss, so 
wie den Umriss von Joh. Bernoulli. — Wie haben wir hier auf Sie 
gehofft! Der Gruss durch Lindenau zerstörte Alles, indem wir 
da nicht mehr vermuthen durften, Sie würden zwey Reisen 
machen. 

In Lessing's Beyträgen zur Litteratur (Werke, 14ter oder 
15ter Theil) steht ein griechisches, dem Archimed zugeschrie- 
benes Epigramm über die Heerden Apolls auf Sicilien, das dar- 
auf hinaus kommt, folgende Gleichungen in ganzen rationalen 
Zahlen aufzulösen. 



4 »0 

Y = Ji W + Z 



w = X(X + x) 
z = i3(W + w) 



Ausserdem noch die Bedingung, dass W + X ein vollständi- 
ges Quadrat und Y -f Z eine Trigonalzahl seyn solle. Ich möchte 
wissen, wie die Griechen solche Aufgaben, wegen der grossen 
Zahlen, zu denen sie fuhren, gelöst haben. 

Ein Herr Dase hat hier auf mein Anrathen Tetens Werk 
über die Wittwencassen, 2 Bde., 8vo, auf die eleganteste Auf- 
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losung bis finde November gesetzt. Theilen Sie es gefälliget 
Ihren schwächeren Schülern mit. 

Tausend Grüsse von Allen an Sie. 

Totus Tuus 

Schumacher. 

Altona, d. 2 ten Octob. J812. 



49. töuusa an Sdjnmadjrr. [19 

Den 31. Decbr. 1812. 

Seit langer Zeit haben wir, lieber Schumacher, uns nicht 
in Briefen unterhalten, und freilich bin ich Ihnen noch den Dank 
für Ihr letztes Briefchen, das mir Hr. Hanbury mitbrachte, schul- 
dig. Ich kann das Jahr nicht ausklingen lassen, ohne mich erst 
noch einmal in Ihr Andenken zurückzurufen. 

Hr. Hanbury ist mein Schüler geworden, und ich bin mit 
ihm wohl zufrieden. Ueberhaupt ist Hamburg eine gute Pepie- 
niere fiir Astronomen. Gerling und Enke sind beide gute Köpfe, 
and beide hoffe ich, werden sieh reelle Verdienste erwerben. 
Ereterer wird jetzt freilich durch sein Amt sehr beengt. 

Vor einiger Zeit habe ich mich mit der berühmten und 
höchst interessanten Theorie der Anziehung elliptischer Sphäroide 
beschäftigt, es ist mir gelungen, indem ich sie auf eine ganz 
neue Art behandle, ihr die höchste Einfachheit zu geben, so 
dass ich das Wesentliche davon auf 2 Octavseiten habe bringen 
und das Ganze Hrn. Enke in 3 Stunden vortragen können. 
Ich habe ein ausführliches Memoire darüber schon ganz fertig 
liegen, welches ich nächstens der Societät übergeben werde. 

Der l2zollige Reichenbach'sche Kreis ist seit kurzem an- 
gelangt. Es ist ein unvergleichliches Kunstwerk. Leider ist 
nur die eine Niveauröhre auf dem Transport beschädigt, so dass 
ich nicht eher werde beobachten können, als bis eine neue 
Söhre angelangt sein wird. Einen 8zolligen Theodoliten von 
Heichenbach erwarte ich im nächsten Monat. 

Aus Ihrer vor einiger Zeit an mich gethanen Anfrage schloss 
ich, dass Sie wol nicht abgeneigt seyn würden; Oopenhagen 
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mit Mannheim zu vertauschen; Hr. von Lindenau bestätigte mir 
diess. Ich habe in dieser Voraussetzung, da so viel ich weiss, 
Barrys, der wahrscheinlich abgehen wird, Stelle noch nicht 
wieder besetzt ist, vor ungefähr 6 Wochen an den Staatsrath 
KlUber in Heidelberg geschrieben und Sie dazu nachdrücklich 
vorgeschlagen, aber bisher noch keine Antwort erhalten. Hat 
er vielleicht Ihnen direct geschrieben? 

Werden wir nicht bald etwas von der wichtigen astrono- 
mischen Entdeckung, welche Sie, wie mir versichert ist, gemacht 
haben, erfahren dürfen? Sie wissen, theurer Freund, dass Ihre 
Arbeiten mir immer, eben weil es Ihre sind, doppelt inter- 
essant sind. 

Dass Bessel sich im verwichenen Herbst mit einer Tochter 
des Prof. Hagen in Königsberg verheirathet hat, wissen Sie viel- 
leicht schon. 

Cecilie Tychsen ist vor Kurzem gestorben. Die Aerzte 
streiten, worau. 

Nicolai hat den zweiten Kometen von 1811 in einer Ellipse 
berechnet. Die Umlaufszeit ist zwischen 800 und 900 Jahren. 
Ich bin wegen jenes sehr talentvollen jungen Mannes jetzt in 
Unruhe, da er jetzt in der Conscription steht. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, und lassen bald etwas 
angenehmes von sich hören 

Ihren treu ergebenen 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 31. Dec. 1812. 



■ 

N? 50. Sdjnma^er an «aueß. [31 

■ r 

Meinen herzlichsten Dank, werthester Freund! für Ihren 
letzten Brief und die Freude, die Sie uns damit gemacht haben, 
denn auch meine Mutter hat ihren Theil bekommen. Mögen 
Sie in diesem neuen Jahre nur halb so glücklich seyn als Sie 
es verdienen und Anspruch darauf haben! Sie ganz abzu- 
bezahlen, scheint mir selbst als Wunsch zu schwer, und niemand 
weiss das so gut als Ihre Freunde, denen Sie ein Gegenstand 
der innigsten Liebe sind, ausserdem dass Sie von Allen (also 
desto mehr von uns) nur als der Gewaltige verehrt werden. 
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Meinen herzlichsten Dank fiige ich noch besonders für Dire 
Empfehlung an Klüber bey. In der Tbat gehe ich gerne nach 
Mannheim, und sehne mich bey guten Instrumenten in Thätig 
keit zu kommen. Ihre Empfehlung ist auch schon so würksam 
gewesen, dass Kluber mir die Stelle angetragen hat und meine 
Bedingungen wegen des Gehaltes verlangte. Ich habe sie ihm 
geschrieben und erwarte seine Antwort. Barry will abgehen 
und wartet nur auf einen Successor. Sobald Klüber's Antwort 
kommt, fordere ich meinen Abschied, und dann werde ich das 
lange entbehrte Glück gemessen, Sie zu sehn, ein GlUck, auf 
das ich bey den besonderen Umständen hier, die mir das Reisen 
verbieten, und bey den Hindernissen, die Sie dort finden, uns hier 
zu besuchen, beynahe schon Verzicht that. Wie gut übrigens 
für Ihre Gesundheit eine solche Reise seyn würde, brauche ich 
wohl nicht anzuführen, und dass unsere innigen Bitten darum 
nie aufhören, versteht sich von selbst. Was in unsern Kräften 
nur steht, Ihnen den Aufenthalt hier angenehm zu machen, er- 
wartet Sie in jedem Augenblicke. 

Sollten Sie irgend ein Werk (astronomisch oder mathema- 
tisch) haben wollen, das eben da gedruckt ist, wo die Princip. 
Philos. nat. math. zuerst erschienen, so bitte ich nur, mir sobald 
als möglich den Titel aufzugeben, und ich werde es Ihnen noch 
diesen Winter verschaffen. 

Was mit meiner Entdeckung gemeynt seyn mag, von der 
man Ihn^n gesagt hat, weiss ich so eigentlich nicht. Ich habe 
eine neue Art Sextanten mir vorgestellt, die bey der back ob 
servation dieselbe Genauigkeit geben, ob aber an der Idee 
irgend etwas ist, muss sich erst bey der Ausführung zeigen. 
Beobachtet kann ich auch nichts haben, da die Instrumente ein- 
gepackt sind. Summa Summarum, Alles sind Kleinigkeiten. 

Für Beseel bin ich sehr besorgt; sobald Sie irgend etwas 
beruhigendes erfahren, theilcn Sie es mir wohl gütigst mit. Es 
ist nicht gut an seinem Wohnplatze zugegangen. Jetzt ist es 
aber nicht möglich, dorther Briefe zu bekommen. 

Wie sehr verlange ich nach Ihrer Theorie der Anziehung 
der elliptischen Sphäroide! Sobald Ihr Memoire gedruckt ist, 
bitte ich ergebenst um ein Exemplar. Sie wissen, dass Legendre 
auch im verwichenen Jahr ein Memoire über denselben Ge- 
genstand dem Nationalinstitute übergeben hat. 

7 
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Ich denke eine Ausgabe der kleinen Larandischen Tafeln 
zu besorgen, die Logarithmen der ersten 1000 Zahlen der Be- 
quemlichkeit halber so wie Lalande. Man hat oft nur genäherte 
Werthe nöthig, und es ist bequem, die nahe beysammen zu 
haben. Von 1000—10000 wie Prasse. Die trigonometrischen 
wie Lalande. — Würden Sie wohl gütigst dem Buchhändler dazu 
Ihre Tafeln für die Logarithmen der Summen zweyer Grössen 
gegen ein von Thnen zu bestimmendes Honorar mittheilen? Oder 
wollen Sie die ganze Ausgabe Ubernehmen? Kein Mensch kann 
besser über Rechnungsvortheile urtheilen wie Sie; ist in der 
Einrichtung der Tafeln sonst auch etwas zu ändern? — Am aller- 
besten wäre es, wenn Sie die ganze Einrichtung übernähmen, 
doch ich befürchte, Ihre Zeit wird das nicht erlauben. Soll das 
Format behalten werden, oder sind Sie für 8vo? 

Einer meiner talentvollsten Schüler hat noch eine ergebene 
Bitte an Sie. Er wollte sich nämlich aus dem Briefe, worin Ihre 
Theorie der Interpolation steht, einen kleinen Aufsatz von mir 
schreiben, dessen Inhalt ich ihm gesagt hatte, ich musste es 
ihm aber abschlagen, weil Ihre Abhandlung, die ich nach meinem 
Versprechen nicht communiciren darf, darin steht. Eben dadurch 
wuchs seine Begierde, und er wagt Sie gehorsamst zu bitten, 
ihm das Studium dieser Abhandlung zu erlauben. Er will sie 
ebensowenig Anderen mittheilen. — Er erwartet Ihre Entschei- 
dung und wird bis dahin hoffen. 

■ 

Meine mathematische Geographie kommt erst Ostern heraus, 
sobald sie da ist, werde ich mir die Freiheit nehmen, Ihnen ein 
Exemplar zu übersenden. 

Dürfte ich Sie bitten, falls Sie den Brief nicht verloren 
haben, ein Auge auf meine Methode die Circummeridianhöhen 
zu reduciren, zu werfen, die in den Zusätzen gebraucht werden 
soll, und mir in ein paar Worten Ihr ürtheil darüber zu geben? 

Leben Sie wohl, theuerster Freund! und vergessen Sie 
mich nicht. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 2a* ten Jan. 1813. 
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N? 51, Jdjutmidfer an «an**. |82 

Ich benutze diese Gelegenheit, mein vortreflicher Freund 
und Gönner! um Ihnen zu melden, dass der Senator Matthiessen 
hier mit seinem Sohne sich entschlossen hat, die Lionellisch e 
Tafel für 7 Decimalen zu berechnen und gehorsamst bitten, 
ihnen die Ausdehnung und die bequemste Manier der Berech- 
nung anzugeben. Bejde rechnen sehr gut und sicher. 

Ein paar Tage nachdem ich den Brief an Sie weggeschickt, 
erhielt ieh das Novemberstück der M. C. und fand die Tafel 
darin. Es ist schade, aber demohnerachtet kann sie mit Ihrer 
Erlaubniss sehr meine Ausgabe verzieren. — Ich erwarte Ihre 
Bestimmungen darüber. 

Mir scheint das Format in 8vo vorteilhafter, weil man so 
auf einmal mehr Logarithmen übersieht. 

Haben Sie noch nichts von Legendre's Arbeit gesehn, so 
kann ich Ihnen einen Auszug aus dem Moniteur darüber machen. 
Die Idee dieser neuen Bearbeitung ist nicht sein, sondern er 
schreibt sie einem unbekannten Manne zu, dessen Namen ich 
vergessen habe. Das Hauptsächlichste ist ein Kunstgriff, die 
Anziehung eines Punctes ausser dem Ellipsoid, durch Beschrei- 
bung eines neuen Ellipsoids auf die Anziehung eines inneren 
Punctes sin reduciren. 

Leben Sie wohl, werthester Freund, und vergessen Sie nicht 

Ihren 

Schumacher. 

Altona, d. 8 ten Febr. 1813. 



• . ■ . ■ • > . 

N° 52. 6*1100 an Sdjttmadjfr. [20 

Göttingen, den 3. März 1818.' 

Die schnelle Reise des Herrn Hanbury erlaubt mir, ihnen 
heute nur einige Zeilen zu schreiben, liebster Schumacher. 
Zuerst also meinen herzlichen Glückwunsch zu Ihrer Vocation 
nach Mannheim. Nehmen Sie doch ja ihn an. Das schöne 
Klima, die herrlichen Instrumente, die liberale Regierung, keine 
lästige Gollegenschaft : alles fordert Sie dazu auf. Mir persönlich 
wäre es auch noch deswegen erfreulich, weil ich dann hoffen 

7* 
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dürfte, dass Sie von Zeit zu Zeit nach Göttingen kämen, so 
wie ich Sie auch einmal in Mannheim besuchen könnte. Ich 
warte mit Ungedult auf die Nachricht von Ihnen, dass 'alles 
arrangirt ist. 

Wir haben jetzt zwei herrliche Instrumente von Reichen 
bach, einen 12zolligen Bordaischen Kreis und einen 8zolligen 
Theodolithen. Von ersterm hat bisher noch kein astronomischer 
Gebrauch gemacht werden können, weil anfangs das Haupt- 
niveau gebrochen war, wofür erst seit kurzem ein neues ange- 
kommen ist. Ausserdem war kein Platz auf der Sternwarte fest 
genug: ich habe also eine besondere steinerne abgestumpfte 
Pyramide bauen lassen, die unmittelbar auf die Mauer zu stehen 
kommt und heute angefahren ist. In wenigen Tagen werden 
also die Beobachtungen anfangen können. Die bisher mit dem 
Theodoliten auf der Sternwarte gemessenen terrestrischen Winkel 
beweisen, dass es ein unübertreffliches Instrument ist. Bei gut 
sichtbaren Objecten gibt eine lOmalige Repetition den Winkel 
fast auf Eine Secunde genau. Ich werde, wenn nicht die Zeit- 
umstände Hindernisse in den Weg legen, nächstes Frühjahr 
dadurch Göttingen mit Gotha verbinden. Iu Zukunft können 
wir dann auch einmal Güttingen und Mannheim in Verbindung 
setzen. 

Der Unterricht des Hrn. Hanbury hat mir viel Vergnügen 
gemacht. Es ist ein geschickter, gut vorbereiteter junger Mann 
und sehr fleissig. 

Meine Vorlesung über die Attraction der elliptischen Sphä- 
roide wird bald gedruckt. Was im Moniteur gestanden hat, 
wird sich vermuthlich nur auf Ivory's Arbeit beziehen, die in 
den Phil. Trans. 1809 steht. Laplace hat mich auf diese auf- 
merksam gemacht. Es ist eine sehr glückliche Idee darin, wo- 
durch Ivory's Verfahren einen grossen Vorzug vor dem von 
Laplace und Legendre erhält. In andern Puncten bin ich aber 
weniger mit Ivory zufrieden. Meine eigne Auflösung hat übri- 
gens damit gar nichts gemein. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher. Tausend Grüsse an 
Ihre verehrte Mutter, welcher ich für Ihren freundlichen Brief 
danke, und an Repsolds. 

Stets der Ihrige 

C. F. Gauss. 
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N? 53. Sdintnadjer an (Bange. [33 

Eben, werthester Freund! komme ich von Kopenhagen zurück, 
wohin ich reisete, um meinen Abschied zu bekommen. Ich habe 
ihn auch bedingt mündlich mitgebracht, den schriftlichen aber 
noch in diesem Augenblick nicht. Der König gab mir selbst die 
Erlaubniss, doch sollte ich, wenn Bugge stürbe und er mich dann 
riefe, zurückkommen. Meine Pflicht war diese Bedingung anzuzei- 
gen. Aber dadurch ist meine Anstellung in Mannheim sehr verspä- 
tet, vielleicht wird sie gar verhindert. Klüber hat mir gemeldet, 
er müsse mit der Regierung erst darüber correspondiren , sonst 
wäre ich in diesen Tagen schon zu Ihnen nach Göttingen gekommeu. 

Meine Mutter folgt mir wahrscheinlich nach Mannheim, und 
so würde sie denn auch, im Fall ich hinkomme, das Vergnügen 
haben, Ihnen einen Besuch auf der Durchreise abzustatten. 
Heute schreibe ich noch einmal an Klüber und bitte ihn Alles 
zu beschleunigen, ich riskire sonst meine Bücher, die ich so 
lange hier lassen muss, zu verlieren. 

Wollten Sie, werthester Freund ! dem jungen Posselt, dessen 
Aufsatz über Prcecession und Nutation Sie in Händen gehabt 
haben, nicht eine Empfehlung geben? Er sucht bey dem Könige 
Unterstützung, um in Göttingen Mathematik studiren zu können. 
Senden Sie Ihr Urtheil nur an mich, wenn Sie sonst mögen. 

Tausend Grüsse von uns Allen an Sie und Ihre liebens- 
würdige Gemahlin, deren persönliche Bekanntschaft ich bald zu 
machen hdffe. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 10« en Julius 1818. 



54. 3d)nntttd)fr. an (601106. [34 

Werthester Freund und Gönner! 

Nach langeu Unruhen kann ich mich und meine Sternwarte 
Ihnen wieder empfehlen. Die ersten Zeiten waren durch Barry' s 
Schritte, der nteht seinen erbetenen und erhaltenen Abschied 
annehmen wollte, ziemlich unangenehm. Nachher kamen die 
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noch fortdauernden Kriegeunruhen, und dabey die ewige Arbeit, 
die Instrumente nur in beobachtungsfahigen Zustand zu setzen. 
Denn ausser dem Mauerquadranten und dem Passageninstrumente 
war kein Instrument hier, mit dem man nur möglicherweise 
eiue Beobachtung hätte machen können. Einen solchen Sau- 
stall, eine solche Vernachlässigung haben Sie nie gesehen! Nach 
und nach erhebt sich eines nach dem andern wieder aus dem 
Staube, und bald hoffe ich auch den Zenithsector nicht gereinigt, 
aber nur in einen solchen Zustand gesetzt zu haben, dasB es 
möglich ist, die Collimation des Mauerquadranten zu bestimmen. 

So darf ich denn bey Ihnen Vorfragen, ob Sie irgend be- 
sondere Beobachtungen der neuen Planeten u. s. w, wünschen, 
ich werde ganz Ihren Befehlen folgen. Reichenbach's Kreis 
konnte noch immer nicht aufgestellt werden, aber doch lassen 
sich immer am Mauerquadranten gute Di ffer. -Beobachtungen 
raachen. An Lindenau habe ich solche über 61 X Cygni gesandt 
nebst der Sternbedeckung vom 28. December 1813: 

2 W Aquar. Eintritt 3 h 43' 52",2 Sternzeit 

1 V/ verfehlte ich, weil das Fernrohr keine sanfte Bewegung 
hat, bey dem Nachschieben. 

Zach bat mir aus Marseille geschrieben, dass Pjazzi keine 
Unterstützung findet, seinen neuen Catalog herauszugeben. Zach 
hat also die Herausgabe übernommen und mit einem Kuchhändler 
in Avignon unterhandelt, der den Druck unternehmen will, wenn 
man ihm den Absatz von 300 Exemplaren versichert. Z. hat 
auf 100 Exemplare subscribirt, und Piazzi will eben so viel 
nehmen. Piazzi will seinen Catalog aus 23jährigen Beobach- 
tungen geben, aber nicht im Mittel, sondern eine jede Bestim- 
mung eines jeden Sterns einzeln, um die eigene Bewegung der 
Fixsterne daraus ableiten zu können. 

Tausend Grüsse von meinen Frauen an Sie und Ihre Frau 
Gemahlin. Empfehlen Sie mich Herrn Harding. 

Die Zimmer werden bald für Sie eingerichtet, und Alles 
erwartet Ihre uns beglückende Ankunft. 

Ihr ewig dankbarer 

Schumacher. 

Mannheim, d. V* Jan. 1814. 
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N? 55. «tt««9 an S^nmadjer. [21 

■ 

Ich danke Ihnen, liebster Freund, für das Briefchen, womit 
Sie mich vor einiger Zeit erfreuet haben, und bedauerte nur, 
dass es so kurz war* Ich hätte ho gern von Ihrer und der 
Ihrigen Zufriedenheit, woran ich so warmen Antheil nehme, recht 
viel Umständliches gehört. Ich gebe die Hoffnung nicht auf, 
künftig, vielleicht selbst noch im Laufe dieses Jahres deswegen 
eiumal in Mannheim nachzusehen. Wie steht es denn mit Barry 's 
Papiereu — welcher ja, wie ich auf Umwegen höre, todt seyn 
soll? Werden denn die vielen Fixsternbeobachtungen, die einzige 
Frucht seiner , vieljährigen Beobachtungen, untergehen? 

Wahrscheinlich haben Sie auch in diesen Tagen, wo es 
hier wenigstens zwischendurch heiter war, die Vesta beobachtet. 
In diesem Fall bitte ich sehr, mir Ihre Beobachtungen bald zu 
communiciren. Ich habe bisher 3 Meridianbeobachtungen ge- 
macht, den 12. 14. 15. Febr. nnd glaube, dass meine Declina- 
tionen gut seyn werden. 

Lindenau hat mir zuletzt aus Steinfurt geschrieben. Ich 
denke doch, er wird demnächst gern wieder das Schwerdt mit 
dem Fernrohr vertauschen. 

Welchen Einfluss die neue Ordnung der Dinge bei uns 
auf die Astronomie haben wird, müssen wir erst noch erwarten. 
Bereits sind 500 *f für den Bau bewilligt. Ins siebente Jahr 
bin ich jetzt hier. Ob ich wohl, si diis placet im 14ten ordent- 
lich werde beobachten können? Im Allgemeinen werden übrigens 
doch auch die Wissenschaften in Zukunft in Deutschland ge- 
winnen. 

Mit inniger BetrUbniss denke ich jetzt oft an die guten 
Hamburger. Nach allen Nachrichten soll das Elend über alle 
Vorstellung gehen. Von Olbers habe ich lange keine Nachrich- 
ten. Ich vermuthe, dass die Unruhe wegen seines Sohnes, der 
bei der französischen Präfectur angestellt mit in Hamburg ein- 
geschlossen i3t, ihn sehr niederbeugt. Der gute Gerling ist in 
Cassel auch in keiner guten Lage. Die von dem Westph&lisehen 
Gouvernement Angestellten sind noch immer in Ungewissneit 
über ihre Existenz, und Gehalt wird keines ausgezahlt. Viel 
anders ist es freilich auch hier nicht. Ich wünschte sehr, dass 
dieser wackre und geschickte junge Mann ganz bei der Astro- 
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noraie bleiben könnte. Für seinen Landsmann, Enke, habe ich 
einen sehr vorteilhaften Antrag nach Ofen. Aber jener ist 
jetzt ganz verschollen; er war vorigen Sommer der hanseatischen 
Legion beigetreten und ich weiss noch nicht, ob meine Briefe, 
worin ich ihm seine Aussichten bekannt machte, ihn getroffen 
haben. 

Leben Sie wohl, liebster Schumacher. Tausend herzliche 
Grusse an Ihre treffliche Mutter und Ihre liebenswürdige Gattin, 
auch gelegentlich an Herrn Klüber 

von 

Ihrem ganz eignen 
C. F. Gauss. 

Göttingen, den 20. Februar 1814. 

Vielleicht erhalten Sie diesen Brief durch Herrn Seeber, 
meinen ehemaligen Zuhörer, einem jungen Mann von vielen 
Kenntnissen. 



N<? 56* Sdjtimadjer an Gatts*. [35 

Ihren Brief, verehrtester Freund! erhielt ich in Carlsruhe, 
wohin ich gereiset war, um den mir als künftiges Local zu 
einer Sternwarte vorgeschlagenen Thurmberg bey Durlach, eine 
Stunde von Carlsruhe, zu besehen. Allerdings lässt sich dort 
eine Sternwarte bauen, wie sie wohl nicht in Europa existirt. 
Der Berg ist etwa 800 Fuss über das am Fusse liegende Dur* 
lach erhaben, hat nach allen Seiten die freieste Aussicht (man 
sieht Strasburg, Mannheim, Worms, den Melibocus-Thurm bey 
Darmstadt u. s. w.) und erlaubt die Instrumente auf lebendigem 
Felsen zu stellen. Weingärten bedecken ihn bis zur Spitze. 
Indessen ist das ganze Proiect iniuria temporum wieder in's 
Stocken gekommen, zudem würde es, wenn ernstlich daran «re- 
arbeitet würde, einen solchen Widerstand von Seiten der Mann- 
heimer finden, dass schwerlich ein der Astronomie so vortheil- 
hafter Plan je ausgeführt wird. Auf jeden Fall ist das grösste 
Geheimniss nöthig, um das ich auch ergebenst bitten will. 

In Hinsicht meiner Erwartungen hier bin ich sehr getäuscht. 
Die Instrumente fand ich in einem Zustande der Verwahrlosung, 
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der unbegreiflich ist. Reichenbach's Kreis verdorben. Kein 
Geld, und keinen Willen ihn aufzustellen. Einen Thurm dazu, 
den die ganze Stadt als ein Meisterwerk betrachtet und der gar 
nichts taugt, und auf dem kein Instrument fest steht. 

Nehmen Sie dazu Mannheim s Lage in einem Sumpfe, 
zwischen dem Zusammenflusse des Rheins und Neckars. Ewig 
zitternde und unreine Luft, so dass beynahe alle Tagbeobach- 
tungen wegfallen, und die beyden Miren des Passageninstruments 
gewiss nicht einmal in der Woche sicher einzustellen sind. 
Schwärme von Macken und Fliegen, uud Narren, dfe immer 
fortgejagt werden müssen, und noch von Barry's Zeiten die 
Sternwarte aln ein Rendezvous betrachten, so haben Sie ein 
schwaches Bild von meiner Lage. 

Ich sitze hier bey gewiss sehr treflichen Instrumenten, und 
kann keinesweges der Erwartung entsprechen, zu der sie be- 
rechtigen. Es sind in diesem Jahre bis iezt nur 800 Beobach- 
tungen gemacht. 

Kränklichkeit hat mich verbindert, die Opposition der Vesta 
zu beobachten, was um so mehr schade ist, da grade damals 
die heitersten und schönsten Nächte waren. Wenn ich sie aber 
auch beobachtet hätte, so würde ich sie Ihnen doch nur privatim 
mitgetheilt haben. Ich will nichts bekannt machen, damit ich 
die Leute zwinge, mir eine andere Sternwarte zu bauen, denn 
wenn sie sehen, dass Uberhaupt etwas darauf gethan wird, so 
kommt es ihnen gar nicht auf das Besser oder Schlechter an, 
und sie denken, die alte Jesuiter -Sternwarte ist noch immer 
gut genug. Um das Treiben darauf vormals beurtheilen zu 
können, will ich Ihnen nur anführen, dass Fat. Mayer laut dem 
Journal 1776, d. 20. Juni, am Mauerqüadranten den Diameter 
des Arcturus - 2",/i in tempore oder = 37" in Bogen beobachtet 
hat, dabey steht: 

Ob maxim. apparent. Diametr. et figuram oblong, satis 
bene determinatam , et quod coelo licet omnino sereno 
hodie nusquam ejus Satelles videri potueirt Arcturi ob- 
servatio maximi momenti videtur. 

Seeber will gerne als Adiunot angestellt seyn, schreiben 
Sie mir doch, was an ihm ist? 

Sehr, sehr bitte ich, so dringend wie ich kann, kommen 
Sie noch diesen Sommer. Haben je meine Bitten die ge* 
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ringste Gewalt über Sie, so sehlagen Sie mir diese nicht ab. 
Es liegt mir sehr viel daran, endlich einmal wieder eine herz- 
liche Freude zu haben. Sie sollen selbst sehen , wie es hier 
zusteht. Wir alle hitten so sehr wie wir nur können. 

Barry's Fixsternbeobachtungen, und vorher 3000 von ihm 
selbst auf 18 JO' reducirte Sterne aus dem Widder, Stier, Krebs, 
Wassermann, sollen jezt gedruckt werden. Ueberall sind grosse 
Lücken, indessen wird es immer, wie die Histoire Celeste, eine 
schätzbare Sammlung, bleiben. 

Noch einmal wiederhole ich meine dringende Bitte, ße- 
denken Sie bey Ihrer Ueberlegung dar Aber, wie sehr, sehr 
glücklich Sie den machen wurden, den schon Dissen tov nt$* 
xov raaöGiov nannte. . t • » ' 1 .. •. • M.' 

Mit den wärmsten Grüseen, von uns allen an Sie und Ihre 
liebenswürdige Frau Gemahlin schliesse ich 

« Totus Tuus 

Schumacher. 

Mannheim, d. 7*«» Juni 1814, 

N<? 57* ^djuntanicr cn «oueö. [36 

Diesen Brief, vereintester Freund, wird Herr Sebädtler aus 
Hamburg Ihnen übergeben. Er hat mich um eine Empfehlung 
an Sie gebeten, deren er gewiss nicht bedarf, Schon in Carls- 
ruhe lernte ich ihn kennen und schätzen. Jezt weiset er in sein 
befreites Vaterland zurück. - i 

Repsold ist glücklich durchgekommen, obgleich sein ganzes 
Haus mit Lazarethen und Koth umgeben war. Glücklicherweise 
ist Chaban gestorben und man hat, um ihn beerdigen zu kön- 
nen, den Dreck etwas bey Seite schaffen müssen. Dadurch hat 
er einen Ausgang gewonnen, der vorher durch Haufen von Un- 
rath versperrt war. 

Sie würden Herrn Sebädtler sehr verbinden., wenn Sie die 
Güte haben wollten, ihm Ihren - Retchenbacifscben Kreis zu 
zeigen und zu erklären. Die mit stehender Säule hat er hier 
gesehen. Kr kann Ihnen einen niedlichen Völligen Sextanten 
von Baumaiw.. zeigen, den er mit an RepaoJd nimmt, *rod der 
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für kleine Dreyecke und tu einer unbemerkten Aufnahme eines 
Lande» viele Bequemlichkeit hat. 

Leben Sie wohl, verehrtester, theuerster Freund, und ver- 
gessen Sie nicht 

Ihren ganz eignen 

Schumacher. 

Mannheim, d. 17*» Juni 1814. 

N. S. Tausend Empfehlungen von meiner Mutter und Frau 
an Sie und Ihre Frau Gemahlin. Ich habe Ihnen in meinem 
vorigen Brief nicht gemeldet, dass Herr Wächter mich mit 
einem grossen Schnurrbarte und Säbel besucht hat. Jezt hängt 
er wieder seine Waffen an die Wand. Waa macht Lindenau? 



N? Äd)tt»ttd)fr an (Baues. [87 

# ♦ 

So eben, verehrtester Freund! bekomme ich ein Schreiben 
von Zach, der im Begriffe ist, nach Lyon au reisen, um den 
armen Lindenau zu sehen. Er hat schon ein Exemplar von 
seinem Werke über Gebirgs - Attiactionen an mich abgesandt, 
dem ein Exemplar für Sie (für unaern „vortrefliobsten Gauss u ) 
tey gepackt ist. Ich erbitte mir darüber Ihre Befehle, wie ich 
ea, wenn es hier ankommt, Ihnen am schnellsten senden soll. 
Sehr grosse Lust habe ich, es au behalten bi» Sie selbst e& 
abholen. Ist es denn gauz unmöglich? , 

Meine Mutier wild wahrscheinlich diesen Winter in Copeu- 
hagcn zubringen und gegen d. lOten SepU abreisen. Könnten. 
Sie gar es nicht einrichten, dass Sie vorher kämen, und dann 
so güjüg waren, eiueu Plaz in ihrer Chaise zur Rückkehr an- 
zunehmen? Omaes Te unieum exspectamus! 

Fiazzi's neuer Catalog ist heraus (mit 7646 Sternen). Er 
glaub*, bey dem Polarstern eine bedeutende Parallaxe (2 ,4 ,8 in 
Zeit) in AR gefunden zu haben, Oriani hat aber an Zach ge^ 
schrieben, er könne beweisen, dass es ein Irrthum sey. 

Barry 's Catalog kommt sehr schlecht bey diesem neuen 
w eg. Bs sind Fehler von mehreren Minuten in den 1830 Maun- 
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heimer Sternen. Sehr viele über 10", 20", 30". Zaoh meint, 
seine Beobachtungen zu drucken ßey Sünde und Geldversplitterung. 

Tausend Grüsse von uns allen an Sie und Ihre Frau Ge- 
mahliu. 

Ganz Ihr 

Sehnmacher. 

Mannheim, d. i. Aug. 1814. 

, , - — — ■ — - ■ ■ • 

■ 

i ■ • 

N° 59. (Sau99 an ädjnmadfer. [22 

Göttingen, den 13. September 1814. 

Sie erhalten diesen Brief, theuerster Freund, durch Hrn. 
Sfpondli, einen wackern Zürcher, der hier einige Jahre Median 
studirt hat. Ich muss Ihnen vor allen Dingen noch meinen 
Dank nachhohlen, theila für den freundliehen Brief, den Hr. 
Schädtler mitbrachte, theils für die gefallige Uebersendung der 
Zach'schen Bergattraetionen. Sollten Sie Hrn. von Zach etwa 
nächstens schreiben, so bitte ich, ihm den verbindlichsten Dank, 
welchen ich ihm bei erster Gelegenheit selbst abstatten weide, 
vorläufig zu melden. 

Sehr gern hätte ich Ihre freundschaftliche Einladung, diese 
Ferien nach Mannheim zu kommen, angenommen, aber mancherlei 
Umstände erlauben mir diesmal eine so weite Reise nicht. Ich 
werde nur auf 8 Tage zu Hrn. von Lindenau gehen können, 
der seit kurzen wieder auf dem Seeberge ist. 

Vor kurzen ist denn hier auch die gewichtige Astronomie 
von Delambre angekommen, die allen Personen, welche Astro- 
nomen werden wollen, ohne mehr als Elementargeometrie und 
Trigonometrie zu wissen, ein willkommener Trost seyn wird. 
Selbst in den 4' Speeles brauchen sie noch nicht recht sattelfest 
zu seyn, denn auch darin werden sie noch oft in die Schule 
geschickt. 

Eine herrliche Acquisition hat dieseu Sommer unsre Stern- 
warte an einem Reichenbach -Fmunhöfer'sehen Heliometer ge- 
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macht, 48* Brennweite 84 Iiinien Qeffhung, Vergrösserungen 
50-75- 100- 150 mal. Leider kann ieh ihn, da erat noch ein 
paral laotisches Stativ nachkommen muss, zur Zeit noch wenig 
benutzen, da ich ihn einstweilen nur auf ein elendes Stativ 
legen kann : aber auch so schon gibt er herrlich harmonirende 
Resultate. Er hat das Eigne, die Messungen zu multipliciren. 

Von den Green wicher Beobachtungen ist ein neuer Band 
herausgekommen, wobei Pond's Muralkreis abgebildet ist. Ich 
weiss dies nur durch Hrn. Strnve aus Altona, jetzt Observalor 
in Dörpt, der ein Exemplar davon bei Perthes geseheu und die 
Abbildung copirt hatte. Wahrscheinlich erhalt uosre Bibliothek 
auch bald ein Exemplar. i 

Auf Ihre Beobachtungen der bevorstehenden Pallasopposition 
zähle ich im voraus, Sie werden uns mit Ihrem schönen Qua- 
dranten, um welchen ich Sie beneide, die besten Declinationen 
liefern. Lassen Sie immer die Rectascensionen laufen, diese 
werden schon auf dem Seeberg observirt werden, aber Declina- 
tionen müssen Sie uns geben. 

Ich wünschte wol Repsold's Kreis für unsre neue Sternwarte 
zu acquiriren. Dem Plane nach sollten 2 Passageninstrumente 
angebracht werden, ich finde das 2te sehr überflüssig, und sehr 
gut könnte der dazu bestimmte Platz den Kreis tragen. Wenn 
nur erst wieder mehr Geld da wäre. Das Gouvernement hat 
den besten Willen, aber es fehlt an allen Ecken. Für den 
Bau sind in diesem Jahre mehr nicht als 1500 $ bewilligt ! Für die 
Institute ist seit Anfang des Jahrs noch nichts ausgezahlt. 
Besoldungen seit einem halben Jahre. 

Ich schreibe jetzt an einer Abhandlung für die Societät, 
eine neue Methode, durch Näherung zu integriren, eigentlich 
eine Verbesserung der Cotesischen Methode, deren Genauigkeit 
dadurch verdoppelt wird, so dass ich z. B. mit 7 Gliedern eben 
so weit komme, wie Cotes mit 14. Einige Untersuchungen 
Uber die Theorie, der Refraction hatten mich darauf geführt. 

Hr. Seeber, dessenwegen Sie mich befragen, hat viele 
Kenntnisse, nur schien er mir hier eine sehr schwächliche Ge- 
sundheit zu haben. 

Ein andrer Högling von Göttingen, Enke, wird wahrschein- 
lich als Adjunct von Pasquich nach Ofen kommen. Er hat den 
Feldzug mitgemacht und ist jetzt wieder hier. 
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Leben' Sie wohl, theuerster Schumacher. Unter 1000 Gräasen 
an Ihre würdige Mutter und Gattin 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gaus* 



N<? #0. S^nmttdjfr an Gauss. [38 

Ihren Brief, mein verehrtester Freund ! aus Seeberg habe 
ioh gestern erhalten, aber keinen früheren, auf den Sie sich 
beziehen und in dem mir wahrscheinlich die Hofnung genommen 
ward, Sie hier zu sehen. Denn bis auf gestern war es unser 
aller Freude, die Lösung Ihres gegebenen Wortes, noch in die- 
sem Jahre zu kommen, nun nahe zu wissen. Wir haben Sie 
sehr, sehr sehnlich erwartet, leider ist aber auch diesmal wieder 
Lindenau der Glückliche, der sie uns raubt, und ich würde 
Unwahrheit reden, wenn ich Ihnen verbergen wollte, dass wir 
sehr betrübt sind. Was Sie sonst auch für Reize in Seeberg 
finden, herzlicher, freudiger können Sie nirgends aufgenommen 
werden als bey uns, und dabey haben Sie die Ueberzeugung, 
ein ganzes Haus durch Ihren Eintritt glücklich zu machen. 

Pallas habe ioh schon in zwey Nächten auf eignen Antrieb 
vergeblich gesucht (am Mauerquadranten). Das Fernrohr ist 
ganz vorzüglich und hat bey seiner grossen Öeftiung und ge- 
ringen Vergrößerung (56 mal) eine ausnehmende Lichtstärke, 
dennoch fürchte ich, wird alles dies nicht hinreichen, um die 
unglücklichen Nebel, die auf dem Rheine ruhen und aus den 
Morasten aufsteigen, mit denen Mannheim umgeben ist, zu über- 
wältigen, vorzüglich in dieser Jahrszeit, wo das wahre Reich 
der Dunste ist. Bey kleineren fcenithdistanzen ist das nicht so 
merklich. Alles, was ich Ihnen versprechen kann, ist, dass es 
nicht an mir liegen soll. 

Auch BesseFs Sterne zu Wisniewsky's Beobachtungen habe 

ich revidirt, es ist mir aber nie gelungen, No. V zu finden. 

Bey ganz verdunkeltem Felde blinkten mehrere sehr schwache 

Sterne von Zeit zu Zeit auf, bey der geringsten Beleuchtung 

. aber war alles versehwunden, Am 25. Sept. habe ich unter 

scheiab. AR-2lM7' 38" „ . . a4 « . . . 
v~ uu iv ir njnc*~ freilich einen Stern beobachtet, der 
Zenith-Dist. -74° 20* 
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aber doch ohne grosse Fehler bey der vorläufigen Bestimmung 
in der M. C. vorauszusetzen nicht No. V eeyii kann. 

Auch Uber No. II bin ich nicht gewiss. 

Ausser der Sternbedeckung für 1813, die ich Ihnen schon 
übersandt habe, kann ich Ihnen folgende mittheilen. 



1) 1814. Febr. 28 

2) Aug. 21 
8) Aug. 91 
4) Sept. 27 



Immergio 62 ^* Orion 
Immersio ßtellulae 
Alius paullo raaior 
Immersio 95 i/' 3 Aquar. 



7H\m"J w. StZeit 
18 23 37 , . 

18 l*M\) ,5 istunt. d. Flore«. 
20 4421) zer Sternbedeck. 



Zu No. 1) gehören noch folgende Beobachtungen. Erster 
Mondsrand am Passageninstrument 5 h 4ft' 48", 58. Uhrgleichung 
- — 2",80. Am Mauerquadranteu : 



90 Eintheii. 

21*1'3<V',5 

29 45 36 ,B- 
20 :*.) 14 ,2 
2G 54 47 ,7 

Die Collimation 



0 Tauri 
64 x 4 Qn onis 

c 

»7 Gemin. 



90 Eintheii. Barom. Therm. 

21M'S4",5 27 0,1 +2V> 

f •('• 27 6,4 +1 ,0 

29 39 14 ,9 27 6,4 +1 ,0 

26 54 51 ,0 27 6,4 +1 ,0 

des Mauerquadranten war vermöge des 



Das Barom. fW 
— Therm. Reauni. 
42" nach dar Cul* 

mination. 



Zenithsectors damals = -f 52",ö. 

Alle diese Sternbedeckungeu sind sehr scharf beobachtet. 

Haben Sie nicht Lust, verehrtester Freund, unter Ihrer 
Direction und in Gesellschaft mit Lindenau und mir eine Ephe- 
meride zu berechnen, die alle andern übertreffen würde? Im 
Anhange könnte dann ein Depot für astronomische Aufsätze 
seyn. Wenn Sie sich dazu entschliessen , so concertiren Sie 
nur mit Lindenau. Sie werden an mir einen rüstigen Mitarbeiter 
haben. Geben Sie gefälligst mir bald Antwort darauf. 

Die herzlichsten Grüsse von uns allen an Sie und Ihre 
Frau Gemahlin. Meine Frau giebt mir Hofnung, diesen Winter 
einen Zuwachs der Familie zu erhalten. 



Ganz der Ihrige 11 
Schumacher. 



Mannheim, d. 7 ten Octob. 1814. 



N<! 61. 



&4fttna4rr an «ans«. 



[39 



Ich eile , werthester Freund , Ihnen anzuzeigen , dass ich 
die Pallas am 12ten im Meridian unter 
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scheint). AR 3 h 0' 8",0 
Declination — 19° 12' 39",0 

beobachtet habe, nachdem ich vorher 6 Nächte und die vorige 
mitgerechnet, wo der Nebel sie mir wieder entzog, 7 Nächte 
vergebens darum aufgestanden bin. 

Ganz sicher ist diese Beobachtung nicht, weil ich sie mir 
weit schwächer vorstellte. Nun war aber den 12ten einmal ein 
Himmel, wie er meines Quadranten würdig ist, und sie erschien 
sehr lichtstark ; als ich nun mehr Licht geben wollte, klemmte 
sich die Klappe oben und ich musste sie so im dunkeln Felde 
beobachten, das kaum und kaum die Fäden unterscheiden lies». 

Die AR beruht auf Vergleichung mit y und € Capricorni 
am Mauerquadranten. Die Declination habe ich gesucht, indem 
ich durch Sonne und Sterne den Punct bestimmte, in dem der 
Aequator an dem Tage den Quadranten schnitt. Für den 12ten 
sind dies die Resultate. 

96 Eintheil. 
49° 29' 2",2 
— — 6 ,6 



0 

(f Sagitt. 
7t Sagitt. 
£ Capric 
Deneb. 
y Capric. 



3 
Ö 
1 



— — 0 ,9 



90 Eintheil. 

2",8 

7 ,2 
3 ,9 

6 ,2 

3 ,2 

0 ,4 



Uebrigens wache ich jede Nacht und werde Ihnen alle 
Beobachtungen im Original senden, um selbst reduciren zu 
können. 

Ganz Ihr 

Sohn mach er. 

N. S. Den 14. Oct. 1814. 

Diese Nacht wird nichts werden, es regnet und das hält 
hier an. Ich setze noch das Vergleichungstableau der AR. Es 
giebt für Pallas: 

AR 

3 h 0' 9",80 
--9,74 

8 ,30 

-» 7 ,79 . 

- -16 ,40 



o Sagitt. 
tc Sagitt. 
t Capric. 
Y Capric. 
Deneb. 
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welche sich nicht in einer Ebene darstellen lassen. Leider hat 
der Quadrant durch das Einpacken in den 90er Jahren gelitten. 
BesseFs No. II und V kann ich noch immer nicht sehen. 



r 

N<? e& ädjumarijer an (Sanss. [40 

Hier, mein verehrtester Freund, alles was ich Ihnen geben 
kann. Dass es so wenig ist, ist nicht meine Schuld, bis zum 
24sten bin ich jede Nacht aufgewesen, und hatte den Trost, 
dass mit der Halsentzündung, die ich an dem Tage bekam, 
trübes Wetter einfiel. Heute scheint es sehr schön werden zu 
wollen, indessen giebt mir mein Arzt keine Hoffnung, vor acht 
Tagen wieder an die Luft kommen zu dürfen, und so säume 
ich denn nicht länger, Ihnen mein bischen Armuth zu senden. 

Die Nebel haben sehr geschadet und in den meisten Näch- 
ten bey sonst heiterem Himmel mir den Anblick der Pallas ganz 
entzogen. Es ist leider keine Pallasbeobachtung hier, mit der 
ich vollkommen zufrieden wäre. Unter den günstigsten Um- 
ständen ist die vom U> öctob. gemacht, der ich den Vorzug 
vor den andern geben möchte. Die Rectascensionen sind freilich 
nur am Mauerquadranten beobachtet, indessen glaube ich doch, 
dass sie sehr gut sind und ihrer Natur nach besser als die De- 
clinationen. Die Beobachtungen erhalten Sie alle im Original, 
was wohl am besten ist, da wir leicht nach verschiedenen Ele- 
menten reduciren könnten. 

Wenn ich indessen bedenke, mit welchen Schwierigkeiten 
ich bey diesen Beobachtungen trotz meines vortreflichen Mauer- 
quadranten zu kämpfen hatte, so glaube ich können sie, wenn 
keinen absoluten, doch einigen relativen Werth haben, indem 
wohl nur aus Italien bessere zu erwarten sind. Die besten 
Deel inatio neu, welche je beobachtet sind, habe ich einst aus 
Hamburg mit Repsold's vortreflichem Kreise geliefert, und da der 
nun brach liegt, so ist von dorther nichts zu hoffen. Ich glaube, 
wenn Sie den bekommen, so werden Sie mir nicht ferner meinen 
Mauerquadranten beneiden, und um ihn Ihnen zu verkaufen, 
wird R. gerne mehrere Jahre creditiren. 

Die AR der 0 habe ich selbst noch nicht reducirt, und 

8 
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sende sie Ihnen auch roh. Nur habe ich die Sterne, aus denen 
der Stand der Uhr bey der 0 Culmination abgeleitet ist, bei- 
gefügt, damit Sie selbst über die Genauigkeit der Zeit urtheilen 
können. Da ich, nachdem ich die 3 ersten Faden des ersten 
Randes beobachtet habe, an den Mauerquadranten laufen muss, 
um dort den obern und untern Rand zu beobachten, und von 
dort wieder an das Passageninstrument, um die 3 letzten Faden 
des letzten Randes, so ist es unmöglich, die Sonne so scharf 
und ruhig zu beobachten als einen Stern, bey dem ich nicht 
vom Passageninstrument weggehe. Das Instrument lässt sich 
bey Culmination der 0 nie auf die Mire einstellen. Ich stelle 
es daher immer des Morgens um 9 Uhr ein, wenn die Luft noch 
nicht so zittert, und sehe des Abends um 4 oder 5 Uhr nach : 
gewöhnlich hat es sich nicht derangirt. Wie ich herkam, fand 
ich Barry'n beyde Miren, die nördliche und südliche brauchen, 
als ob sie kein Azimuth hätten, und doch geht die Linie von 
beyden Miren nicht einmal durch das Passageninstrument. Barry's 
Miren hatten 

die nördliche -0",86 

die südliche 1 ,39 in Zeit Azimuth (diese brauchte er immer) 

% 

Ich habe neue Striche auf die Pyramiden setzen lassen, die 
aber weil Brusseur nicht meine Signale verstand, noch ein klei- 
nes Azimuth haben, nemlich + 0",20 in Zeit, wonach alle 
0 Beobachtungen zu corrigiren sind. Die Horizontalit. der 
Axe ist natürlich in Bogen angegeben, wie das Niveau sie giebt. 

Die Durchgänge am Mauerquadranten bedürfen keiner be- 
sondern Bemerkung, nur das ist zu erinnern, dass die Columnen 

Stand (gegen Sternzeit) 
T. G. (täglicher Gang) 

ganz von einander unabhängig sind. Der Stand wird aus Ver- 
gleichung mit der ArnokTschen Uhr des Pagsageninstruments 
hergeleitet, wozu ich die Augenblicke wähle, wenn ihre Schläge 
auf 8 genaueste zusammenfallen. Der tägliche Gang aber ist 
aus Sterndurchgängen am Mauerquadranten hergeleitet. 

Bey den Zenithdistanzen zeigt das Thermometer von Bau- 
mann die äussere Temperatur. Es hat doppelte Scalen. 

Vor jeder Beobachtung wird das Loth eingestellt, uud die 
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Columne Deviation zeigt wie es nachher stand. N bedeutet 
uördJich, S südlich vom Mittelpuncte in Theilen des Halb- 
messers. Der Durchmesser des Puncts ist = 17" also zeigt fol- 
gendes Täfelchen 



N 


S 




+ 


0,1 


0",8 


0,2 


1 ,7 


0,3 


2, 6 


0,4 


3 ,4 


0,5 


4 ,2 



die Correctionen der Zenithdistanzen. Bey der Sonne scheint 
die fast immer nachher beobachtete beträchtliche Deviation keine 
Verrückung des Instruments anzuzeigen, sondern nur eine Aus- 
dehnung der Feder, an der der Faden hängt. Die Klappe wird 
2' vor dem Durchgange geöffnet. Der Horizontalfaden ist un- 
gefähr 4",4 dick. Die Zeichnung zeigt, wie der Sonnenrand 
beobachtet ist. Will man also den Durchmesser ableiten, so 
ist er um die ganze Fadendicke zu gross, und wenn die Luft 
zittert um noch mehr, da ich dann gezwungen bin, die Sonne 

an beiden Seiten etwas hervorragend C^) ( • J zu beob- 
achten. Der Mittelpunct der Sonne lässt sich aber immer mit 
Schärfe ableiten. 

Die Tage sind astronomische von Mittag zu Mittag, bey 
No. 1624 ist dabey ein Versehen bemerkt. Da ich für Lin- 
denau Venus-Declinationen beobachtet habe, so bitte ich, ihm 
die Reduction meiner Beobachtungen auch mitzutheilen. 



Herr Spöndli hat sehr verspätet Ihren lieben Brief abge- 
geben. Ich hoffte Sie noch diesen Herbst, da Sie nicht zu mir 
kommen wollen, in Göttingen zu besuchen, allein meine Hals- 
entzündung wird wohl das unmöglich machen. Mit Reichenbach 
gehe ich sehr wahrscheinlich nach Italien und habe mit grossem 
Erstaunen in der Zeitung dort einen Congress angekündigt ge- 

8* 
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sehen. Gehen Sie auch hin oder gehören Sie nicht zu den 
ausgezeichnetsten deutschen Astronomen. Auf allen Fall bitte 
ich mir von Ihrer Hand eine Empfehlung zu diesem Congress aus. 
Mit tausend Grüssen 

ganz Ihr 

J. H. Schumacher. 

Mannheim, d. 28. Oct. 1814. 
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Tag 


Name 


Stand 


October 10 


y Dracon. 
f Sagittarii 
6 Dracon. 
a Aquil. 


vor 28" 12 
27,86 
27,70 
27,58 


October 11 


Wega 


vor 32"89 


October J2 

• 


Wega 
£ Sagittar. 
6 Dracon. 
y Aquil. 
a Aquil. 


vor 38"32 
38,28 
38,25 
38,42 
38,40 


October 13 


Wega 
£ Sagittar. 
y Aquil. 
a Aquil. 


vor 43"78 
43,64 
43,59 
43,69 


October 15 


y Aquil. 
a Aquil. 
a* Capric. 


vor 49,33 
49,25 
49,28 


October 17 




Arctur. 

y Aquil. 

a Aquil. 


zurück 12"84 
13,30 
13,17 


October 21 


Regulus 
Wega * 
y Aquil. 
a Aquil. 


zurück 20"62 
21,10 
21,03 
21,06 


October 22 


Wega 
y Aquil. 
a Aquil. 
a Capric. 


zurück 24" 14 
24,11 
24,14 
24,02 



Diese Tafel enthält die Sterne, auf denen der Stand der Uhr 
bey der Culmination der Sonne beruht, so wie er vermittelst 
des täglichen Ganges auf diesen Augenblick reducirt ist. 
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N? 68. 



«$dt}itijtad)er an <5art*6. [41 

Mannheim, den 7. Dec. 1814. 



Seit der Opposition habe ich nur eine Beobachtung von 
Pallas erhalten können, die ich Ihnen, werthester Freund, nur 
so isolirt senden will, da in diesen Nebeln gar keine Hoffnung 
ist, sobald noch eine dazu zu bekommen. Sie werden die Lage 
des Quadranten von daher unverändert annehmen können, wie 
sich aus einer Vergleichung mit den damaligen Zenithdistanzen 
dies mir zu ergeben schien, indessen habe ich noch zur Ver- 
gleichung die Sterne aus dem Steinbock und Fomalhaut bey- 
gesetzt. Lindenau hat mir Ihre Resultate aus meinen Beobach- 
tungen mitgetheilt und zugleich mich zur Theilnahme an einer 
Reise nach Bremen auf Ostern eingeladen. Wenn meine drin- 
gendsten Bitten nur die geringste Gewalt über Sie haben, so 
bitte ich so innig ich nur kann, kommen Sie beyde Ostern 
hieher. 



Dec.S 



Bar. Reaum. Fahr. 




% Eintheil. 


90 Eintheil. 


27 9,3 


+ 5,3 


44,0 




71°14' 


36"9 


71° 


14' 


38"3 


27 9,6 


+ 3,9 


40,9 


a Cygni 


4 51 


20,0 


4 


51 


21,3 


27 9,9 


+ 3,0 


38,9 


y Capr. 


66 56 


23,9 


66 


56 


24,8 


idem 


idem 


idem 


ö Capr. 


66 24 


35,0 


66 


24 


35,0 


27 10,0 


+ 2,8 




Fomalh. 
t 


79 59 


48,5 


79 


59 


53,8 


27 10,2 


+ 1,4 


35,5 


Pallas 






77 


9 


9,9 








Stellula 






77 


14 


25 








sequens. 













Bey Fomalhaut geben die Beobachtungen immer Differen- 
zen beyder Einth eilungen, z. B. 



Nov. 25 
27 



96 
53"! 
50,5 



90 
59" 
59,0 



Bey Pallas konnte ich die AR nicht beobachten, weil ich 
genug zu thun hatte, das Licht so zu blenden, dass ich Stern 
und Faden sah, auch las ich nur die innere Eintheilung ab, um 
den folgenden Stern (etwa 2 oder lj' nach Pallas) noch zu be- 
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stimmen, doch konnte die Messung nur geschehen, als er schon 
den dritten Faden passirt war. Senden Sie mir doch gütigst, 
so wie es herauskommt, das Stück der G. Anz. worin die Re- 
sultate dieser Beobachtungen vorkommen. Sollte wider Erwarten 
das Wetter hell werden, so will ich Ihnen auch die Ceresoppo- 
sition senden. Indessen ist gar keine Hoffnung dazu. 

Bey der Sonne, die so wie Figura zeigt, beobachtet ist, 
mus8 noch die halbe Fadendicke = 2",2 applicirt werden. 

Lindenau hat mir gemeldet, Sie hätten -sich mit ihm ver- 
bunden, wenn Zach nicht will, die M. C. fortzusetzen. So wer- 
den Sie freilich zu einer Ephemeride keine Zeit haben. 

Ich wäre geneigt, wenn kein Buchhändler will, auf eigne 
Kosten alle halbe Jahr auf ein oder zwey Bogen die numeri- 
schen Data so wie immer die schärfsten Bestimmungen sie geben, 
abdrucken zu lassen, was für alle Astronomen und Liebhaber 
bequem wäre. Es kämen darin vor: 

Planetenelemente. 

Fundamentalsterne. 

Zahlen für den Erdkörper u. s. w. 

Ueberhaupt alle Zahlen, die Interesse haben, aber nur Zah- 
len mit Angabe der Quellen. Jedes Jahr einmal Refractions- 
tafeln, und Ihre Aberrations- und Nutationstafeln (die auch einen 
stehenden Artikel in den Mailänder Ephemeriden ausmachen). 
Darf ich auf Ihre Hülfe rechnen? So werde ich gewiss etwas 
sehr scharfes und genaues liefern. 

Leben Sie wohl, werthester Freund, und vergessen Sie nicht 

Ihren ganz eignen 
und immer um Herkunft bittenden 

Schumaoher. 



W 64. «01100 an 3d)tttitad)er; [23 

Göttingen, 13. Decbr. 1814. 

- 

Hier, theuerster Freund, schicke ich Ihnen die Ausbeute 
der diesjährigen Pallasbeobachtungen, woran Sie selbst einen 
so wichtigen Antheü haben. Was Ihnen Lindenau geschickt 
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hat, ist vermuthlich das Resultat einer frühem fehlerhaften 
Rechnung, aus dem Gegenwärtigen werden Sie sehen, dass Ihre 
Beobachtungen eine gute Harmonie geben. Ihre letzte, mir 
gestern zugekommene Beobachtung i3t gar zu weit von der 
Opposition entfernt. Bei künftigen ähnlichen Fällen bitte ich 
Sie, nur Ihre Aufmerksamkeit auf die Zenithdistanzen zu con- 
centriren und besonders bei so lichtschwachen Gegenständen 
das Auge nicht mit Anstrengung auf die Appulse an den Ver- 
ticalfäden zu fatiguiren. Hr. Enke hat zwar auch Ihre Rectas- 
censionen reducirt, und sie stimmen gut mit denen am Passagen- 
instrument überein, allein Rectascensionen vom M. Q. haben 
doch immer nur wenig fidem, da dass Instrument dazu nicht 
das zweckmässigste ist. Da Sie die Fädenintervalle nicht ge- 
schickt hatten, so musste Hr. Enke sie, so gut es gehen wollte, 
aus den mitgetheilten Beobachtungen selbst ableiten. 

Unsre neue Sternwarte ist jetzt bis auf den innern Ausbau 
fertig, und der Anfang der Wohngebäude auf nächstes Frühjahr 
ist endlich genehmigt. Die werden nun auch noch einige Jahre 
erfordern. Da indessen das Ende doch nun einigermaassen ab- 
zusehen ist, so habe ich nun auf die Erreichung eines lange 
genährten Wunsches ernstlich zu denken angefangen. Ich meine 
die Acquisition des Repsold'schen Kreises. Ich habe vor einem 
Monat Hrn. von Arnswaldt, der mit dem Herzoge von Cambridge 
hier war, ftir diese Idee vorläufig gewonnen, und dann sogleich 
an Repsold geschrieben, um seine Bedingungen, die Sie mir 
zwar schon vor einigen Jahren meldeten, von ihm selbst zu er- 
fahren. Mein Brief war am 17. November abgegangen, aber 
zu meiner Verwunderung habe ich noch immer gar keine Ant- 
wort. Wissen Sie vielleicht, wie es damit zusteht. Das In- 
strument könnte wol auch schon vor der Bewohnbarkeit der 
Flügel — vielleicht schon im nächsten Sommer — aufgestellt 
werden. 

Wie wird es denn mit Ihrer Reise nach Italien? Sollten 
Sie dieselbe noch ausführen, so benachrichtigen Sie mich hoffent- 
lich vorher und übernehmen dann wol einige Aufträge. Haben 
Sie denn schon Piazzfs neuen Gatalog? Bode, wie ich aus 
dem J. B. 1817 sehe, schon seit geraumer Zeit. 

Ich habe nunmehro für den Reichenbach'schen Kreis einen 
eignen Schirm vorgerichtet, der bloss auf das Objectiv Licht 
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durchläset, und bin nun auf das gegenwärtige Solstitium sehr 
begierig. Wenn nur das Wetter gUnatiger würde. Heute habe 
ich zum erstenmale mit dem Schirm beobachtet, ein Zufall hat 
aber die Beobachtungen etwas gestört. 

Die längstgewünschte Reise zu Ihnen wird doch wol bis 
Michaelis verschoben bleiben müssen. Ich bleibe doch immer 
an die Ferienzeit gebunden und unglücklicherweise fallt 1815 
Ostern so früh. Es wäre zu sehr Schade, wenn eine Reise in 
Ihre schöne Gegend in einer so ungünstigen Jahreszeit vorge- 
nommen würde. 

Die Astronomie von Delambre wird, furchte ich, der 
Wissenschaft nachtheilig seyn. Sie wird Lalande verdrängen, 
weil sie zum Theil mehr enthält. Allein ihr fehlt der feine 
Lebensgeist, der zum Höherstreben begeistert. Sie wird uns 
astronomische Tagelöhner, aber keine Astronomen bilden. 

Meine letzte Societätsvorlesung, die neue Integrationsmethode 
enthaltend, ist noch nicht abgedruckt. 

Sollte es wirklich rathsam seyn, noch neue astronomische 
Ephemeriden zu unternehmen? Die Rectascensionen der Planeten 
auf Bogenminuten, und deren Abstände von der Erde abgerech- 
net, scheinen mir die Carlinischen nichts zu wünschen übrig zu 
lassen. Aber so ein von Zeit zu Zeit zu erneuernder Abdruck 
einer kleinen astronomischen Haustafel wäre sehr wünschenswerth. 
Auch die Längen und Breiten der vornehmsten Sternwarten 
dürften darin nicht fehlen. (Göttingen 30' 23" ; 51° 31'55".) Sollten 
Sie eine solche veranstalten, so werde ich Ihnen noch dieses 
und jenes anzeigen, was ich in derselben zu finden wünschte. 
Die M. C. wird wo! schwerlich wieder zum Leben erweckt 
werden. — 

Zu den schönen Hofnungen, von denen Sie mir in Ihrem 
vorigen Briefe schrieben, wünsche ich herzlichst Glück. Em- 
pfehlen Sie mich Ihrer Frau Gemahlin und Mutter bestens. 

Totus Tuus 

C. F. Gauss. 



Digitized by Google 



122 



N° 65. Bdjnmadjrr an Gans*. [42 

Mannheim, den 20. Decemb. 1814. 

Meinen herzlichsten Dank für Uebersendung der G. A. Es 
freut mich, dass sie so gut noch ausgefallen sind. Wie es 
scheint, ist doch mein Mauerquadrant besser als BesseFs Kreis. 
Die Ceres habe ich hier nicht beobachten können. Noch immer 
herrschen hier Regen und Nebel mit einer Wörme von + 8° im 
Durchschnitt. 

Repsold ist wahrscheinlich in Neuwerk bei Aufstellung sei- 
ner grossen ReVerberen auf dem dortigen Leuchtthurm. Wollten 
Sie etwa ein paar Worte an Madame Repsold, oder Herrn 
P. A. Hugues, den Sie damals auch kennen lernten, zum Ueber- 
fluss senden, damit ihm der Brief nachgeschickt werde? 

Meine Reise nach Italien kommt vielleicht doch noch zu 
Stande. Der König von Dännemark will mir dazu 400 Dueaten 
vorstrecken, was gewiss, da ich seine Dienste verlassen habe, 
seiner Liebe für die Wissenschaft Ehre macht. Das Unglück 
ist nur, dass hier keine Gehalte ausbezahlt werden, und ich 
also nicht sicher abreisen und meine Familie zurücklassen kann. 
Indessen ist doch die Wahrscheinlichkeit dafür, dass es zu 
Stande kommt, und Sie würden wohl thun, de faire Vos 
paquets mit denen Sie mich beehren wollen, und die aufs 
beste besorgt werden sollen. 

Piazzf s Catalog habe ich noch nicht. Zach hatte die Güte, 
ihn mir zu versprechen, hat ihn aber zurückgehalten, weil er 
mich in Italien erwartet. Herr Klüber schreibt mir aus Wien, 
dass Triesnecker tausende von Fehlern darin gefunden habe. 

Ich bin nicht eher ruhig, bis Sie mir ein förmliches schrift- 
liches Versprechen geben, unabänderlich Michaelis 1815 nach 
Mannheim zu kommen, und nur unter dieser Bedingung gebe 
ich meine Ansprüche auf Ostern auf. 

Mit tausend Grüssen von uns allen an Sie und Ihre Frau 
Gemahlin 

ganz der Ihrige 

Schumacher. 
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N° «6. S^nntadfer an «aus*. [43 

Kopenhagen, d. ö leB April 1816. 

i 

Endlich, mein vereintester Freund! ist es mir gelungen, 
dem jungen Posselt auf 2 Jahre ein Reisestipendium zu ver- 
schaffen, um zu Ihnen nach Göttingen zu kommen. Er geht 
mit der grössten Begierde von der Welt, und ich glaube, dass 
Sie an ihm Freude haben werden. Von Seiten seines Herzens 
ist er eben so sehr zu empfehlen, als von Seiten seines Kopfes, 
nur in dem, was man Lebensart nennt, rauss ihm manches ver- 
ziehen werden. Sollte die Frau Meyern die Stube offen haben, 
wo ich wohnte, so würden Sie mich sehr verbinden, wenn Sie 
sie für ihn miethen wollten. Ist die nicht offen, so geben Sie 
wohl gütigst dem Pedellen den Auftrag, eine massige Stube und 
Kammer in der Nähe für ihn zu miethen. Er kommt gleich 
nach Ostern. Festigkeit im Rechnen fehlt ihm noch sehr, aber 
wo kann er die besser lernen als bei Ihnen? — Ich glaube, er 
wird unter Ihren Schülern einst einen der ersten Plätze behaupten. 

Wissen Sie wohl, dass Sie der Methode der kleinsten Qua- 
drate schon in den A. 6. E. 1799, Bd. IV, p. 378, erwähnt 
habe n V Sonderbar genug hat Legendre nachher dasselbe 
Beispiel Ihrer Anwendung, wie er 1806 davon sprach, gewählt. 

Ein -fcancbmann von Ihnen ist hier Professor der Mathematik. 
Er heisst Degen. Vor einiger Zeit sagte er mir, er beschäftigte 
sich schon, seitdem er Tetens Schüler sei, mit gewissen Mediis 
arithmetico-geometricis, die von den Ihrigen verschieden sind. 
Er nimmt nemlich zwei Gfrössen, von denen a die grössere , b 
die kleinere seyn soll (die Stelle ist gleichgültig) 

a, i (a + b) = a', i (a' -f b') = a", u. s. %v. 
b, l/~a~b - b', V'a'b' = b", u. s. w. 

- Er selbst weiss nur, dass diese Reihe einen Limes hat, den 
riiän baW 1 findet. Ich habe mich sehr mit diesem Lünes be- 
schäftigt und bin jezt so > glücklich gewesen, einen Zusammen- 
hang mit der Ellipse zu finden, ''den ich mir die Freiheit nehme 
Ihnen ' vottnlegen . Da der Limes dieser Reihe , so wie ich ihn 

b 

dargestellt habe, von — abhängt, so bezeichne ich ihn mit 
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Ich nenne ferner die sehr schnell convergirende Reihe 

(aus den Differenzen der succesaivr n a, a', a", • • gebildet), 
a - a' a - a' a' - a" a - a' a' - a" a" - a"' 

r 

dann ist 



* , (a - a') Wl (A) v 

wo das Zeichen ^^r^ eine Ellipse bedeutet, deren grosse 

b' 

Axe = 1, kleine Axe =— ist. Ich habe nun Degen angezeigt, 

a 

ich habe seinen Limes gefunden und halte es für billig, zu 
warten, ob er dasselbe finde. Wie ich vor 14 Tagen an 
Lindenau schrieb , hatte ich den Limes noch nicht Gewiss 
haben Sie bei Ihren Mediis auoh dieses angesehen, und Sie 
wflrden mich sehr durch ein paar Worte darüber verbinden. 
Leben Sie wohl, werthester Freund, und vergessen Sie nicht 

Ihren ganz eignen 

Schumacher. 



N? §7. <Satt06 an Sdjtttnadjer. [24 

Göttingen, den April 1816. 



Die Nachricht von der Herkunft des jungen Posselt, welche 
Sie, werthester Freund, mir ankündigen, ist mir sehr angenehm 
und ich werde mich freuen, wenn ich ihm nützlich werden 
kann. Er findet hier noch einen Studiosus der Astronomie, 
Doctor Littel aus Erlau; auoh Enke ist in diesem Augenblick 
wieder hier, wird aber bald zu seiner Stelle in Gotha abgehen. 
Wohnungen sind gegenwärtig überaus rar hier, indessen ist 
noch ein Zimmer in demselben Hause wo Tittel wohnt (bei der 
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Johanniskirohe) offen; näher bei meiner Wohnung war 
vor einem Monate auch nicht Ein Zimmer mehr zu haben. 
Meine Frau wird ihm bei seiner Ankunft jenes nachweisen, 
denn ich selbst werde in wenigen Tagen eine Reise nach 
München antreten, von welcher ich gegen Ende May wieder 
hier zu seyn rechne. 

Haben Sie denn wirklich vergessen, dass das arithmetisch- 
geometrische Mittel, mit welchem Hr. Degen sich beschäftigt, 
ganz dasselbe ist, womit ich mich seit 1791 beschäftigt habe, 
und jetzt einen ziemlichen Quartband darüber schreiben könnte? 
Ich habe zwar ausser jenem auch noch andere arithmetisch- 
geometrische Mittel betrachtet, die aber ganz elementarisch sind. 
Jenes ist das wahre, worüber Sie hier auch eine im Jahre 1800 
von mir angefangene kleine Abhandlung gelesen haben (in einem 
blauen Octavbande, Varia betitelt, worin noch von Ihrer Hand 
eine Restitutio in Integrum einiger durch einen Dintenfleck un- 
kenntlich gewordenen Stellen zu sehen ist). In jener Abhand- 
lung steht theils ein Beweis, dass wenn ein Ausdruck 



d.Med. (x, y)^Med. (x,y).X 



\) (g + h cos tf) 

in die Reihe 

A -f B cos y + C cos 2 y + D cos 3 y • • • 

verwandelt wird, das Medium Arithm. Geom. zwischen dem 
grössten und kleinsten Werthe von \/ (g + h cos y), d. i. zwischen 
l/(g + h) und \Z(g-h) ist; theils Beweis, dass 

Gerade diese Formel unter andern ist von Ihnen selbst 
restituirt. 

Durch die Media und ihre Differentiale kann man dann 
leicht die übrigen Coeflicienten B, C, D etc. bestimmen, so wie 
überhaupt die Coefficienten von (g + h cos y)l - k v wo k irgend 
eine ganze Zahl ist (welche Reduction bekannt genug ist). In 
dem zweiten Theile der Abhandlung Disquisitiones Generales 

circa Seriem infinitam 1 +?^-x etc. (welche ich vielleicht bald 

\>r 
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gebe) werde ich einen Theil meiner Untersuchungen über die 
Ar. Geom. Mittel bekannt zu machen anfangen. 

Leben Sie wohl, wertbester Freund ! und vergessen Sie nicht 

Ihren ergebensten 

CL F. Game. 



N« «8. Sitjnraodjrr an fcanö*. [44 

In der That, mein vielverehrter Freund! ist mir alles, was 
Sie mir in Göttingen über Ihre media mitgetheilt haben, ganz 
aus dem Gedächtniss verschwunden. Die einzige Art, wie ich 
mir dies erklären kana, ist wohl die, dass Sie mir das Buch 
Varia, dessen ich mich sehr gut erinnere, unter der Bedingung 
gaben, nichts daraus zu excerpiren oder abzuschreiben, eine 
Bedingung, die ich treulich erfüllt habe. 

Die Art, wie ich zu dem wenigen, was ich Ihnen mittheilte, 
gekommen bin, ist auch so einfach und beinahe ohne alles Ver- 
dienst, dass ich nichts besseres zu meiner Rechtfertigung an- 
führen kann. Indem ich über a und b in eine Linie vereinigt 



AC=*a 
AB = b 
GH = a' 
EG«b' 
ML=a" 
MK = b" 
NO = a'" 
PM = b"' 
etc. etc. 



einen Kreis beschrieb, und aus dem Trennungspuncte ein Per- 
pendikel errichtete, so war der Halbmesser dieses Kreises a', das 
Perpendikel b*. Ich fahr fort, wie die Figur hier zeigt, bis 
zwischen Halbmesser und Perpendikel kein Unterschied mehr 
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war. Daraus floss. unmittelbar die Form eines unendlichen Pro- 
ducts für den Limes die ich Lindenau mitgetheili habe, mit dessen 
Umformung und vergeblichen Versuchen, es auf einen endlichen 
Ausdruck zu bringen (wie Ihre elemeutaren Media, Uber die ich 
ein paar Zettel von Ihrer Hand immer xetfMjJUa bewahre) ich 
viele Zeit verlor, vorzüglich da es mir gelang, dies Product auf 
die Hälfte der Glieder zu bringen, oder immer eins um das 
andere zu Uberspringen. Nun glaubte ich, würde ich dies Ueber- 
«pringen bei dem Reste wieder anbringen kennen u. s. w. Indem 
ich aber diese Media auf beiden Seiten von a und b aus- 
dehnte, fand ich die einfache Umformung (wo .die a„ a,„ dir* 
Glieder sind, aus denen daß gegebene a als abgeleitet be 
trachtet wird): 



2 a, «cos £ 9>„ s a, f 
2 a -cos i y,* - a, 
2 a' «cos 1 = a 
2 a" -cosi y'* ~a' 
2a'".cos£y"*:=a" # 



und erinnerte mich dabei an eine Arbeit von Wallace, wo die 

J- / 1 — ee xx\ A 
d x ( — — ) au ^ ähnliche Formen 

wo e immer kleiner wird, ins unendliche fortgesetzt wird, eine 
Abhandlung, die ich grade vor einem Vierteljahre in einer andern 
von Woodhouse excerpirt gelesen hatte. Da ich krank war, bat 
ich Posselt mir den Theil der Ph. Trans, zu hohlen, und sah 
sogleich, dass nur mit andern Bezeichnungen allss identisch 

war und gradezu in seine Form 1804 II. p. 244. P (l-eQ)~ 

substituirt werden konnte. Herrn Degen, der übrigens noch 
nicht einmal auf meiner Schwelle steht, habe ich sogleich mit- 
getheilt, dass Sie sich so lange schon damit beschäftigt hätten, 
und er hat dadurrh, wie leicht zu erachten, alle Lust verloren, 
eine Arbeit, wobei nur gewisse Beschämung zu erndten ist, fort- 
zusetzen. Da ich Gott sey Dank noch keine Zeichen eines ver- 
rückten Gehirns gegeben habe, so werden Sie mir leicht glau- 
ben, dass ich so fruchtlose Untersuchungen und einen so lächer- 
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liehen Wettstreit mit dem Gewaltigen ebensowenig unterneh- 
men werde. Aber so dringend wie möglich bitte ich, machen 
Sie bald von Ihren Schätzen bekannt! 

Ich habe in der Hoffnung, Sie würden dadurch Veranlassung 
finden, Ihre Theorie der Interpolation, die ich handschriftlich 
habe, bekannt zu machen, die Preisfrage unserer Gesellschaft 
für 1817 so abfassen lassen: „Theoriam interpolationis evolvere 
„quse preesertim in funetionibus periodicis adhuc manca videtur." 
Wir bitten insgesamint gehorsamst uns zu beehren. 

Nun noch eine Sache, die mir sehr am Herzen liegt. Der 
König hat mir die nöthigen Fonds zu einer Gradmessung von 
Skagen bis Lauenburg (4}° der Breite) und eine Längengrad- 
messung von Kopenhagen bis zur Westküste von Jütland (4-J 
Längengrade) bewilligt. Ich wäre jetzt schon in Arbeit, wenn 
nicht würklich unverantwortlicherweise Reichenbach mich mit 
den Instrumenten im Stiche gelassen hätte. Darüber geht bei- 
nahe dies ganze Jahr verloren. Im Februar schrieb er mir einen 
Entschuldigt! ngsbrief und versprach die Instrumente im Frühjahr 
zu senden. Darauf habe ich mich denn auch verlassen und alles 
hier darnach eingerichtet, und ihn noch dazu um Eile gebeten. 
Er hat mir nicht geantwortet, und ich von einem Posttage zum 
andern auf die Nachricht wartend, dass alles in Hamburg ein- 
getroffen sey (bis zu diesem Augenblicke noch nichts) habe bei- 
nahe den König selbst irre gemacht, und allen den Neidern 
die willkommenste Gelegenheit zu einem kleinen Triumphe 
gegeben. Sie kommen ja nun eben von München, können Sie 
mir nicht Nachricht über meine Instrumente geben? Will Rei- 
chenbach sie nicht machen, oder jetzt nicht machen, so muss 
ich einen kurzen Entschluss fassen und nach England reisen, 
um sie bei Troughton zu bekommen. Indessen hoffe ich nicht, 
dass es nöthig seyn werde, zu solchen Extremen die Zuflucht zu 
nehmen, wie es aber auch sey, werden Sie mir den Freund- 
schaftsdienst nicht versagen, ungesäumt mir Nachricht darüber 
zu geben. An Reichen bach habe ich nichts von meinem Ent- 
schluss, nach England zu gehen, geschrieben, um ihn nicht böse 
zu machen, da ich doch lieber von seinen Instrumenten hätte. • 

Sie können leicht denken, dass ich alles aufbieten werde, 
etwas so vollkommenes als möglich zu leisten, und hier ist es, 
wo ich mir Ihren Rath erbitte. Zeigen Sie mir doch an, worin 
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Sie Verbesserung der gewöhnlichen Methoden wünschen, und 
entwerfen Sie mir den Plan der Berechnungen. Wäre es nicht 
möglich, dass Sie, oder Lindenau, oder alle beide, den Meri- 
dian durch Hannover fort biß gegen Gotha, oder bis an die 
bairischen Dreiecke führten, und dass wir dann gemeinschaftlich 
eine Grundlinie in der Gegend von Hamburg müssen? Die eine 
Grundlinie bei Gotha ist ja, meine ich, beinahe schon von Zach 
fertig? Ist das, was Sie mir mitzutheilen haben, zuviel, um 
schriftlich abgemacht werden zu können, so laden Sie mich nur 
durch einen ostensibeln Brief, mit dem ich dann gleich zum 
Könige gehen werde, auf ein Rendezvouz in Hamburg diesen 
Herbst ein, wo wir unsern ganzen Operationsplan verabreden 
können. Ich zweifle nicht, dass wenn Sie sonst Lust dazu 
haben, Ihre Regierung nicht jede Unterstützung dazu geben 
werde, und gegen diese können Sie auch gerne die Nachricht 
brauchen, dass der König von Dännemark mir bereits alle Fonds 
bewilligt habe, sonst bitte ich aber nichts öffentlich von dieser 
Gradmessung bekannt zu machen, bis Sie entweder sich zur 
Theilnahme entschlossen haben, oder bis ich sie allein vollführt 
habe. Wollen Sie in Ihrem Briefe an mich Ihr Vergnügen dar- 
über bemerken, dass der König sich zu einer solchen wissen 
schaftlichen Operation entschlossen habe, so würden Sie ihm ein 
grosses Vergnügen machen (er hat mich express gefragt, was 
Sie wohl dazu sagen würden) und mir zu ähnlichen wissen- 
schaftlichen Operationen in der Folge ein desto leichteres Ge- 
lingen bahnen. 

Geht Nicolai bald auf meinen Thurm? — Posselt ist leider 
bei seinem Vater krank geworden, nnd wird daher wohl spät 
im Sommer erst kommen können. Sein Zimmer wird vielleicht 
Herr Dr. Tittel ihm offen erhalten. 

Von uns allen an Sie und Ihre liebenswürdige Frau Ge- 
mahlin die besten Empfehlungen. 

Ihr ganz eigner 

J. H. Schumacher. 

Kopenhagen, den 8. Juni 1816. 



9 
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W 69» $ cn 3*HJiiÄ^er. [25 

Göttingen, n. Julius 1816. 

Vor allen Dingen, theuerster Freund, meinen herzlichen 
Glückwunsch zu der herrlichen grossen Unternehmung, welche 
Sie mir in Ihrem letzten Briefe ankündigen. Diese Gradmessung 
iu den k. dänischen Staaten wird uns. an sich schon, über die 
Gestalt der Erde schöne Aufschlüsse geben. Ich zweifle indessen 
gar nicht, dass es in Zukunft möglich zu machen seyn wird, Ihre 
Messungen durch das Königreich Hannover südlich fortzusetzen. In 
diesem Augenblicke kann ich zwar einen solchen Wunsch in H. 
noch nicht in Anregung bringen, da erst die Astronomie selbst noch 
so grosser Unterstützung bedarf: allein ich bin Uberzeugt, dass 
demnächst unsre Regierung, die auch ,die Wissenschaften gern 
unterstützt, dem glorreichen Beispiele Ihres trefflichen Königs 
folgen werde. Wir würden dann schon, einen respectabeln 
Meridianbogen von 6£ Grad haben, und leicht würden sich dann 
auch noch diese Operationen mit den Bayrischen Dreiecken in 
Verbindung setzen lassen. Letztere sind gewiss mit gröaster 
Sorgfalt gemessen, und es ist nur zu beklagen, dass sie der 
Publicität entzogen werden. 

Ueber die Art, die gemessenen Dreiecke im Calcul zu be- 
handeln, habe ich mir eine eigne Methode entworfen, die aber 
für einen Brief viel zu weitläuftig seyn würde. In Zukunft, falls 
ich bis dahin, wo Sie Ihre Dreyecke gemessen haben, sie nicht 
schon öffentlich bekannt gemacht haben sollte, werde ich mit 
Ihnen darüber umständlich conferiren: ja ich erbiete mich, die 
Berechnung der Hauptdreiecke selbst auf mich zu nehmen. 

Bei dem zweiten Theile Ihrer Unternehmung, der Messung 
des Längengrades, habe ich nur einen kleinen Zweifel. Ich 
meinte nemlich, dass die Länder der dänischen Monarchie eher 
flach zu nennen sind, wenigstens keine hohe Berge haben. 
Ist diese Voraussetzung gegründet, und sind Sie dann dadurch 
genöthigt, zur Bestimmung des astronomischen Längenunter- 
schiedes einen Zwischenpunct oder gar mehrere zu nehmen, . 
so wird jener Bestimmung, auch wenn Sie noch so geschickte 
Gehülfen und Hülfsmittel haben, doch immer eine kleine Unge- 
wissheit ankleben. 
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Einen grossen Vortheil haben Sie in dem Umstände, dass 
Dänemark schon einmal trigonometrisch vermessen ist, ich meine 
natürlich nicht in den gemessenen Winkeln selbst, die weit davon 
entfernt sind, sich zu einer Gradmessung zu qualificiren, sondern 
weil jene Operationen Ihnen das Auswählen der Stationspuncte 
ungemein erleichtern wird. Dies Aufsuchen würde mir bei einer 
ähnlichen Arbeit gerade das unangenehmste seyn, weil dabei so 
viele Zeit umsonst verloren wird. Ich habe mir viele Mühe 
gegeben (in ähnlichen Rücksichten auf künftige Operationen) die 
von Epailly im Hannoverschen gemessenen Winkel zu erhalten, 
aber ohne Erfolg. 

Während meines Aufenthaltes in München hat Reichenbach 
mehreremale der von Ihnen bestellten Instrumente erwähnt und 
geäussert, dass es ihm sehr schmerzhaft sey, dass er sie nicht 
versprochenermaassen habe liefern können. In der That rauben 
diesem Künstler seine Dienstgeschäfte sehr viele Zeit. Es thui 
mir nur sehr leid, dass ich, da ich den Gebrauch, welchen Sie 
davon beabsichtigen, gar nicht wusste, mich nicht ganz bestimmt 
erkundigt habe, wie weit sie schon sind, und wann sie etwa 
vollendet seyn können. Damals sind sie indessen bestimmt noch 
nicht zusammengesetzt gewesen, weil ich sie sonst gesehen haben 
würde. Eines fallt mir dabei ein. Sollten Sie nicht Lindenau 
vielleicht bewegen können, dass er Ihnen seinen Theodoliten 
überliesse? 

Herr Posselt ist vor ein Paar Tagen hier angekommen. 
Gewiss erwirbt sich Ihr König durch die Beförderung der Studien 
dieses talentvollen jungen Mannes ein grosses Verdienst um die 
Astronomie. Er hat schon eine kleine astronomische Arbeit 
angefangen, die Verbesserung der Junoelemente nach meiner 
Beobachtung der letzten Opposition. 

Das Programm mit der Preisfrage Ihrer Societät ist mir 
noch nicht zu Gesichte gekommen. Mit Lindenau habe ich auch 
über eine Preisfrage conferirt, die in der neuen Zeitschrift mit 
dem Preise von 100 Ducaten aufgegeben werden soll. Mir war 
eine interessante Aufgabe eingefallen, nemlich: 

„allgemein eine gegebne Fläche so auf einer an- 
,,dern (gegebnen) zu proiieiren (abzubilden), dass das 
„Bild dem Original in den kleinsten Theilen ähnlich 
„werde." 

9» 
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Ein specieller Fall ist, wenn die erste Fläche eine Kugel, 
die zweite eine Ebne ist. Hier sind die stereographische und 
die merkatorische Projectionen particulaire Auflösungen. Man 
will aber die allgemeine Auflösung worunter alle particulären 
begriffen sind, für jede Arten von Flächen. 

Es soll hierüber in dem Journal philomathique bereits von 
Monge und Poinsot gearbeitet seyn (wie Burckhardt an Lindenau 
geschrieben hat), allein da ich nicht genau weiss wo, so habe 
ich noch nicht nachsuchen können, und weiss daher nicht, ob 
jener Herren Auflösungen ganz meiner Idee entsprechen und die 
Sache erschöpfen. Im entgegengesetzten Fall schiene mir dies 
einmal eine schickliche Preisfrage für eine Societät zu seyn. 
Bei der hiesigen kommt die Reihe des Aufgebens nur alle 
12 Jahre au mich. 

Leben Sie wohl, bester Freund, und erfreuen bald wieder 
mit einigen Zeilen 

Ihren ganz eignen 

C. F. Gauss, 

Tausend herzliche Empfehlungen an die Ihrigen. Meine 
Familie hat sich am 9. Junius wieder um eine Tochter vermehrt. 

Für die Cirkelquadratur danke ich vorläufig sehr. Noch 
habe ich nicht daran studiren können. Herrn Dr. Thune bitte 
ich mich vielmals zu empfehlen. 



N° 70. S^umadjrr an (San**. [45 

Verehrtester Freund! 

Noch einmal meinen herzlichsten Dank für Ihre gütige 
Aufnahme, und dann ein paar Worte über meine Geschäfte 
hier. — Münster ist schon abgereist, zu Arnswald bin ich aber 
gegangen und sehr artig empfangen. Er nahm gegen Ihre Er- 
wartung sehr Theil daran und fragte genau nach allem Detail, 
auch, ob nicht Gehülfen nöthig wären? Sehr bald reiset er 
nach Wisbaden, auf der Hinreise muss er zu schnell durch 
Göttingen, auf der Herreise aber wird er, so sagte er mir, alles 
näher mit Ihnen besprechen. Ich darf sagen, dass es nur von 
Ihnen abhängt, ihn ganz zu gewinnen. 
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Empfehlen Sie mich gehorsamst Ihrer Frau Gemahlin. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Hannover, d. 8 ten Juli 1817. 



N° 71. Sdntmadjcr an (6auöö. [46 

lu kurzer Zeit, mein sehr verehrter Freund ! werde ich die 
Ehre haben, Sie auf einige Augenblicke in Göttingen zu sehen, 
ich reise neinlich noch vorher nach München, um den beschä- 
digten Kreis abzuhohlen und mehrere Instrumente zu bestellen. 
Ich denke gegen d. 5ten oder 6ten Mai aus Hamburg zu reisen, 
und melde mich nur in der Absicht an , wenn Sie vielleicht 
mir für München oder sonst Aufträge zu geben hätten. Sagen 
Sie gefälligst Posselten nichts von meiner Ankunft, ich wollte 
ihn wohl ein wenig überraschen. 

Mündlich habe ich bald die Freude, Ihnen meinen Dank, 
wie für Alles, so auch für Ihre Mitwirkung zu meiner Grad- 
messung zu sagen, bei der meine Gehülfen während der Reise 
nach München die Stationen auswählen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Kopenhagen, d. 25 8ten April, des Abends vor meiner 
Abreise, 1817. 



N« 72. ©ttttöe an 3d)iimttd)er. [26 

Vor einigen Tagen, theuerster Freund, kam der Minister A. 
von seiner Badereise hier durch. Da er nur einen Tag hier 
verweilte, ao konnte ich ihn nur einige Minuten allein sprechen, 
wo jedoch auch die bewusste Angelegenheit in Anregung kam. 
Er gab mir auf, ihm darüber ein schriftliches Memoire zuzu- 
senden. Da dieses nun ausführlicher seyn kann, als jede münd- 
liche Unterhaltung, so ersuche ich Sie, mir baldmöglichst alle 
diejenigen Notizen mitzutheilen , auf die es hiebei ankommen 
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wird. Namentlich möchte ich gern recht genau über die Oeco- 
nomie Ihrer Operationen belehrt seyn; was bereits jetzt ge- 
schehen ist, mit was Sie gegenwärtig beschäftigt sind, wie Sie 
die weitern Arbeiten auf einander folgen zu lassen gedenken, 
und in wie langer Zeit Sie glauben, sie vollenden zu können, 
über Ihr Personal, und einen so viel wie möglich ins Einzelne 
gehenden Ueberschlag der Kosten. Ich glaube gern, dass Sie 
in letzterer Rücksicht nichts Genaues angeben können, und 
Ihr glückliches Verhältnis* zu Ihrem trefflichen König macht es 
Ihnen für Sie selbst auch weniger nüthig. Aber geben Sie es 
nur so gut Sie können. Ihre\ bisherigen Erfahrungen werden 
Ihnen doch schon einigermaassen einen Maasstab geben. Bei 
uns ist die Sache anders, einigermaassen würde ich noth- 
wendig von dem Oeconomischen im Voraus einen Etat zu 
machen im Stande seyn müssen, wenn eine Genehmigung gehofft 
werden soll, und ich selbst bin in diesem Puncte durchaus ohne' 
alle Erfahrung. Es thut mir jetzt sehr leid, dass ich bei Ihrem 
Hierseyn mich nicht über manches dahin gehörige näher bei 
Ihnen erkundigt habe. Verbessern Sie meinen Fehler durch 
einen recht ausfuhrlichen Brief. 

Ich hatte gehofft, nach Ihrer Zuruckkunft nach Hamburg 
eine Nachricht über Repeold's Kreis zu erhalten, aber noch 
immer weiss iob gar nicht, wie es damit steht. Mit Betrübniss 
sehe ich jedesmal die Pfeiler an, die auf ihre Last warten. 

Vielen Dank nochmals für die Verpflanzung der Kalbsfiisse 
von München nach Göttingen. An Hrn. Ursin meinen schönsten 
Empfehl. 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 

Göttingen, den 28. August J817. 



78* töaußö an S^nma^tv. [27 

Der Zweck dieses Briefes, theuerster Freund, ist, Ihnen 
noch einmal die Bitte in Erinnerung zu bringen, welche ich in 
einem vor 5 oder 6 Wochen geschriebenen und durch Hrn. 
Repsold an Sie nach Lübeck abgeschickten Briefe gethan hatte. 
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Vielleicht, dass Sie den Brief schon beantwortet haben, und 
dass^Ihre Antwort — vielleicht gar, dass mein Brief selbst ver- 
loren gegangen ist. Auf den letzten Fall will ich noch kurz 
wiederhohlen, dass ich Sie um eine ausführliche Notiz über das 
Oeconomische Ihrer Unternehmung ersucht hatte, über Ihr Per- 
sonal, dessen Bezahlung, Subsidia zur Abschätzung der mut- 
massliche» Kosten, so gut Sie es nach Ihren bisherigen Erfah- 
rungen geben können: ferner über den Plan und muthmassliche 
Dauer Ihrer Unternehmung, wie weit Sie bis jetzt fortgeschritten 
und was Sie zuuächst vorzunehmen gedenken. Das mir von 
dem Minister abgeforderte Memoire wird nothwendig mancherlei 
solche Angaben enthalten müssen, die ich nur, insofern Sie 
meine Bitte erfüllen, geben kann. Ihr Verhältniss mit Ihrem 
trefflichen König ist in dieser Rücksicht freilich einzig. Bei 
andern Verhältnissen würde ein detaillirter Plan und ein, wenn 
gleich nur ganz beiläufiger Kostenetat in mehr als einer Rück- 
sicht nothwendig. 

Von RepsokTs Kreise noch immer Nichts. 

Um sicher zu seyn, dass dieser Brief in Ihre Hände 
komme, addressire ich ihn nach Copenhagen. 

Hrn. Ursinus bitte ich für die Uebersendung des Bandes 
vorläufig meinen besten Dank zu sagen. 

Eilig 

ganz der Ihrige. 

Göttingen, den 13. October 1817. 



N° 74. £d)ntnad)cr an <8iw*e. [47 

Lysabbel, auf der Insel Alsen, 1817, Nov. 16. 

► 

Schon aus Hohenhorst, verehrtester Freund ! habe ich Ihnen 
und Herrn von Arnswald geschrieben, ich sehe aber aus Ihrem 
Briefe, dass meiner verloren ist, wie es mir schon mit mehreren 
begegnet ist, die ich vom Lande in die Stadt gesandt habe. 
Ich will also nur fürs erste kurz die Hauptpuncte wiederhohlen. 

Mein Personal besteht aus 2 Capitainen, die mir vom Könige 
als Geholfen beigegeben sind, uud die einen Handlanger je 5 der i> 
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haben. Ich kann den einen unmittelbar ohne weiteres zurück- 
senden, wenn ich nicht weiter mit ihm zufrieden bin, sollte das 
aber der Fall bei dem andern seyn, so müsste ich erst darüber 
eine Einstellung an den König machen. Sie behalten ihr Gehalt 
und haben ausserdem die Diäten, die den Capitainen der Armee 
zukommen, uemlich Ii Species täglich (2 Species =-- i holländ. 
Ducaten). Für deu Handlauger geniesst jeder 1 Mark täglich 
(7i Mark 1 holländ. Ducaten). Ebensoviel rechne ich für 
meinen Handlanger. Ich selbst erhalte keine bestimmte Diäten, 
sondern soviel ich brauche. Aus Erfahrung in Holstein kann 
ich das, was ich täglich brauche, auf ]J holländ. Ducaten rechnen. 
Ich glaube, dass Sie mit demselben Oelde auskommen. 

Freie BefÖrderuug habe ich nach jeder Richtung. Sollte 
das in Hannover nicht gegeben werden, so müssten Sie wohl 
einen artis peritum in Hannover um den Belauf der Fuhrkosten 
fragen. Für meine Chaise (in der der 12zollige Theodolit steht), 
habe ich 4 Pferde, und für das übrige mir gehörige Gepäck 
einen Wagen mit 2 Pferden. Für den Capitain Caroc habe ich 
2 Wagen, für Steffens einen Wagen — im Ganzen also 12 Pferde. 

Die 4 Signale, die ich im Laufe dieses Jahres gebaut habe, 
kosten im Durchschnitt jedes 15 Louisd'or. Mehr werden sie 
gewiss in Hannover nicht kosten. Wie viel Sie nötbig haben, 
ist wohl schwer zu bestimmen. Ich sollte denken, dsss es nicht 
viel wären. Mir sind aus Erfahrung Kirchthüme lieber, weil 
sie grössere Dreyecke geben, und mit Aufmerksamkeit sich sehr 
gut centriren lassen, was ich nie durch das Loth thue, sondern 
durch den Theodoliten selbst aus 2 Standpuncten ausserhalb 
des Thurms. 

Durch die Münch uer Reise und nachherige Hindernisse 
konnte ich erst den 28sten Julius meine eigentlichen Operationen 
anfangen, von der Zeit bis jetzt habe ich von 53° 33* bis 
54° 54', also l°2l' triangulirt. Wenn durch Ihre Gehülfen, 
wie es sich gehört, die Stationen vorher ausgesucht, und die 
Signale erbaut sind, so können Sie gewiss die Dreyecke in 
einem Jahre messen. 

Ich habe mein südlichstes Dreyeck nicht gemessen, in der 
Hofnung, dass wir das Dreyeck durch das wir zusammenhängen 
würden gemeinschaftlich messen können. Ebenso können wir 
die Grundlinie gemeinschaftlich bei Hamburg messen, wodurch 
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wir beide gewiss an Genauigkeit gewinnen würden. Sollten Sie 
es nöthig finden, so könnten Sie am südlichsten Puncte Ihrej^ 
Dreyecke noch eine controllirende Basis messen. Ich werde 
eine solche bei Oopenhagen messen. 

Es wäre für Sie sehr bequem, wenn der Capitain Caroc 
Ihre Gehülfen, wenn auch nur auf ein paar Monate, practisch 
in Auswahl der Puncte und Errichtung der Signale üben könnte, 
und ich bin überzeugt, dass unser König ihn dazu auf Verlangen 
von Ihrer Seite Urlaub giebi. Uebrigens ist am besten zu den 
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Gehulfen Officiere zu haben, weil diese den meisten Einfluas 
•uf Bauern haben, und eine etwas militairische Behandlung mit- 
unter nicht ohne Nutzen ist. Caroc ist die Genauigkeit und 
Ordnung selbst, und Ihre Gehulfen würden ein gutes Vorbild 
haben, wie sie Ihnen alle die zeitraubenden Praeliminarien ab- 
nehmen müssten: 

Hier haben Sie eine kleine Uebersieht der von mir in die- 
sem Jahre gemessenen Dreyeckei Bei Boitzenburg soll eine 
hohe Koppel liegen, vou wo aus man Hamburg und Lübeck 
sehen kann. Wenn sich das bestätigt, so würde dort ein Signal 
zu bauen seyn und das unser gemeinschaftliches Dreyeck werden. 

Ueber die Dreyecke selbst und einige Particularien behalte 
ich mir vor aus Copenhagen Ihnen das Nähere zu melden, und 
empfehle mich Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin gehorsamst. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

P. S. Ihr Kreis kostet Repsolden unendliche Arbeit. Zwei- 
mal hat er die Theilungen weggeschliffen, weil die Schwankun- 
gen des Hauses sie verdorben hatten. Nun hat er ihn im Keller- 
geschosse zur Theilung aufgestellt und es geht endlich vortreflich. 
Sie werden gewiss den Aufschub reichlich ersetzt bekommen. 



N? 75* S^ntnadjcr an Gauss. 1 [48 

Wäre es wohl möglich, werthester Freund! jezt den Plan 
und Aufriss Ihrer Sternwarte zu bekommen. Bs wird grade 
über den Bau hier ventilirt, und diese Zeichnungen wären mir 
jezt ebenso nützlich als angenehm. Sollte es angehen, so bitte 
ich, sie den Posselt'schen Dissertationen beizulegen und gradezu 
mit der fahrenden Post zu senden. 

Es existirt auch eine in Kupfer gestochene Ansicht, um 
die ich gleichfalls bitten möchte. 

Tausend Empfehlungen von uns Allen an Sie und Ihre 
Frau Gemahlin. 

Ganz ergebenst 

Schumacher. 

Kopenhagen, d. 3 t€n Juni 1818. 
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N? 76. Bd|ttin«4er an «111100. [49 

Hier, mein sehr verehrter Freund ! den Entwurf der Lauen- 
burgischen Dreiecke und unserer Verbindung. Das schwaarae 




Dreieck Hamburg, Segeberg, Lübeck, ist das erste meiner im 
vorigen Jahre gemessenen. Die punctirten sollten dies Jahr 
noch gemessen werden. Es liegen von diesen Stationen Nien- 
dorf, Hohenhörn, Lauenburg, im Lauenbnrgischen, Lüneburg 
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hingegen schoii in Ihrem Lande. Um nun dereinst die hannö- 
verschen Dreiecke an meine zu knüpfen, lässt sich schwerlich 
eine schönere Verbindung als durch den Lüneburger Thurm 
finden, zumal da Sie gegen Westen, in passender Entfernung, 
hohes Terrain zu einem Signale haben. Wäre es nun nicht 
möglich, dass Sie gegen Michaelis (etwas früher) nach Lüneburg 
kämen, um die Winkel von da aus zu beobachten. Niendorf 
ist ein circa 60 Fuss hohes Signal, das nur wenige Monate 
sicher und unverrückt steht, ebenso ist Lauenburg ein Signal, 
und die Verbindung kann nie wieder ohne grosse Kosten als 
jetzt gemacht werden. Ich habe diese Dreiecke so lange es in 
meiner Macht stand, aufgeschoben, jetzt kann ich aber nicht 
mehr, da sie zugleich als Grundlage der Karte von Lauenburg 
dienen sollten. Das äusserste, was ich thun könnte, wäre auf 
Ihr ausdrückliches Verlangen Sie noch bis künftiges Frühjahr 
auszusetzen. Dann müsste ich aber so früh anfangen, um die 
Karte nicht aufsuhalten, dass ich nicht sehe, wie ich den Winkel 
Lübeck-Niendorf von Hamburg aus bekommen soll, da Lübeck 
nur im Herbste gut gegen Abend vom Michaelisthurme zu 
sehen ist. 

Wäre es nicht durch Ihren treflichen Curator möglich, das? 
Sie gegen Mitte Septembers um diese Winkel zu messen, hieher 
kämen? So wie diese Winkel gemessen sind, behalten Sie an 
Hamburg und Lüneburg feste Puncte, bis Sie Ihre Dreiecke 
einst messen können. Oder wenn offizielle Wege nicht schnell 
genug zum Ziele führen, möchten Sie nicht der Wichtigkeit der 
Sache wegen diese Station auf eigene Kosten übernehmen? 
Einer meiner Gehülfen steht ganz zu Ihren Befehlen, um Ihnen 
bei allen Einrichtungen u. s. w. zur Hand zu gehen (versteht 
sich auf meine Kosten). 

Aus Erfahrung weiss ich, dass man sich bei Entfernungen 
wie die von Lüneburg nach Niendorf und Hamburg nicht mehr 
sicher auf Szollige Theodolithen verlassen darf, was wie ich 
glaube, allein in der geringem Stärke der Fernröhre seinen 
Grund hat. Sie haben ja aber zu diesen Winkeln immer Ihren 
12zolligen Bordaisohen Kreis, wenn Sie auch nachher zu Ihren 
Dreiecken einen Theodolithen brauchen wollen. 

Glauben Sie, dass Herr v. Arnswald es gerne sehen werde, 
wenn ich deswegen an ihn schreibe, so bin ich gern dazu er- 
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bötig. Auf allen Fall geben Sie mir in ein paar Zeilen um- 
gehend Ihre Antwort, damit ich meine Einrichtungen treffen 
kann. Addressiren Sie gütigst ihren Brief an Herrn Conrad 
Hinrich Donner in Altona. 

Viele Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin und Sie selbst. 
Möchte mein Glück es wollen, dass ich Sie bald hier sähe! 

Ganz der Ihrige 

J. H. Schumacher. 

Altona, d. 7 t<n Aug. 1818. 



N? 77. ®ous6 an a^utnadjer. [28 

Göttingen, den 12. August 1818. 

Ihr Brief, theuerster Freund, hat mich krank angetroffen, 
und nicht ohne Mühe stehe ich von meinem Lager auf, ihn zu 
beantworten. Schon im vorigen Herbst, gleich nachdem ich 
Ihre Notizen erhalten, habe ich ein Memoire Uber Ihre Grad- 
messung abgefasst und die mannigfaltigen Vortheile, die eine 
künftige Fortsetzung derselben durch das Hannoversche haben 
würde, nach Möglichkeit ins Licht gestellt, so dass ich nun gar 
nichts weiter hinzuzusetzen wüsste. Ich habe dieses Memoire 
eingesandt, aber bis Dato ist darauf noch nichts weiter erfolgt. 
Unter allen schweren Künsten, ist die Kunst des Sollicitirens 
diejenige, wozu ich — freilich zu meinem grossen Nachtheil — 
am wenigsten Talent habe, noch passe. Und daher kann ich 
unter den obwaltenden Umständen nicht wohl schriftlich auf 
den Gegenstand qusest. zurückkommen: mündlich wäre es viel- 
leicht bei Gelegenheit eher thunlich, und es thut mir daher 
sehr leid, Ihren Brief nicht 8 Tage früher erhalten zu haben, 
da unser trefflicher Curator unlängst hier durchgekommen. 

Ohne übrigens die Hoffnung, künftig den Plan einer solchen 
Fortsetzung einmal realisiren zu können, aufzugeben, erlauben 
Sie mir die Bemerkung, dass die Beobachtung der drei nöthigen 
Winkel in Lüneburg leicht von Ihnen selbst oder Ihrem Ge- 
bülfen wird gemacht werden können. Sie haben von Lauenburg 
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bis dahin etwa 3 Meilen, während ioh fest 30 habe; Sie können, 
wenn Sie günstiges Wetter dazu wählen, das Geschäft wol in 
3 oder 4 Tagen abthun, während ich vielleicht eben «so viele 
Wochen dazu nöthig haben würde, und in ähnlichem Verhältniss 
möchten die Kosten stehen, nicht zu gedenken, dass Sie bessere 
Hülfsmittel und mehr Erfahrung haben. Die Erlaubnis» dazu 
und die Befehle an die Lüneburger Behörden, die Sie etwa für 
nöthig halten könnton, würden gewiss von Hannover aus auf 
das erste Ansuchen sogleich ertheilt werden. 

Es sind aber nicht die erwähnten grössern Schwierigkeiten 
etc., die mich zu dem obigen Wunsch bewegen, sondern nur 
meine Abneigung gegen das Sollicitiren. Finden Sie es passend, 
Ihre Bitte um die erwähnte Erlaubniss bei dem Minister etwa 
so einzukleiden, dass Sie hinzusetzen, sie sei in dem Fall un- 
nöthig, wo man die erwähnten Messungen hannoverscher Seits 
selbst ausfuhren wolle, dass Sie nach meinen Aeusserungen 
wüssten, ich würde dieselben gern übernehmen, wenn sie mir 
aufgetragen würden, und dass dazu für jetzt keine neue Instru- 
mente nöthig seyn werden, sondern die hier vorhandenen zu- 
reichten etc., so können Sie gewiss seyn, dass ich Ihnen kein 
Dementi geben werde. Nur früher als Ende Septembers würde 
es nicht wohl thunlich seyn, und von selbst versteht sich, dass 
mein Gesundheitszustand mit in Betracht kommt. Sollte übri- 
gens auf diesen Wink entrirt werden, so werde ich doch auch 
um einen Ihrer Gehülfen bitten müssen. Sie bemerken mit 
Recht, dass der Szollige Theodolith zu schwach seyn werde, 
und beim Kreise ist, um die Zenithdis tanzen messen zu können, 
ein Gehulfe, der das Niveau einstellt, nicht gut zu entbehren, 
zumal wenn der Kreis, wie dies auf einem hohen Thurm schwer 
lieh anders geschehen kann, nicht sehr solide aufgestellt ist 
Gegenwärtig habe ich aber hier niemanden, den ich dazu brau 
chen könnte. Würde die Operation bis zu nächstem Frühjahr 
verschoben, so wäre dies leichter möglich, da ich auf Michaelis 
einen neuen Schüler erwarte, der besonders viel Geschick für 
das Praktische haben soll, und den ich dann eventualiter mit- 
nehmen könnte. Aus Ihrem Briefe sehe ich nicht deutlich, ob 
Sie Ihre Signale schon gebauet haben, oder erst bauen wollen. 
Gern würde ich die Operation auf eigne Kosten machen, allein 
in meiner Lage ist dies gegenwärtig nicht möglich. 
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Habe ich wol nicht Hofaus, von Repsold bald einiges zu 
erhalten? Seit seiner Abreise von hier habe ich keine Sylbe 
von ihm erfahren, ich weiss sogar nicht einmahl, ob er die 
Bezahlung des JKreises erhalten hat. 

Harding ist im Begriff, sich nächstens zu verheirathen. 
Hat Hr. Posselt die Stelle in Greifswalde erhalten? 

Stets Ihr ganz eigner 
C. F. Gauss. 

Ich frank ire diesen Brief damit er sicherer geht, nicht, und 
ersuche Sie, es mit Ihrer Antwort eben so zu machen. 



»• 78. £d)nma4Kr »« «tue». [50 

Mein sehr verehrter Freund ! 

Sie werden wahrscheinlich schon von Herrn v. Arnswald 
selbst (mir hat er heute geschrieben) den günstigen Erfolg, der 
in Hannover meinerseits mit Ihrer ErJaubniss gethanen Schritte 
wissen, und mein einziger Wunsch ist nur, dass Sie bald so 
weit hergestellt sind, dass Sie die Reise unternehmen können. 
— Sie haben nun das erste feste Fundament für Ihre Grad 
messung, Hr. v. Arnswald meldet mir, es würde nur von Ihnen 
abhangen, sich mit mir Uber die diesen Herbst zu messenden 
Winkel in Lüneburg zu vereinigen und die Fortsetzung der 
Hannoverschen Gradmessung sey zwar noch nicht beschlossen, 
„er bezweifle indess keineswegs, dass dies für die Wis- 
senschaft wichtige Unternehmen hienachst ausgeführt werde, und 
er werde namentlich es sich angelegen seyn lassen, es zu be- 
fördern. " 

Dürfte ich bitten, so wäre es dies, so schnell es Ihre Ge- 
sundheit erlaubt (die bey mir allem vorgeht) nach Lüneburg zu 
reisen, und mir zu melden, wann Sie da zu seyn denken. Ich 
werde selbst hinüber kommen, und wenn Sie nicht den Capitain 
Müller als Gehulfen haben, so soll der Capitain Caroc Ihnen in 
allem da behulflich seyn. Sie reisen aber nachher mit mir doch 
auch naeh Hamburg? Die herzlichsten Bitten aller vereinigen 
sich dahin. 



i 
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Empfehlen Sie mieh vielmals Ihrer Frau Gemahlin, und 
entschuldigen Sie die Eile. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

d. 8 l ' n Sept. 1818, Altona. 



N° 79. (Baus* an Siftumadjer. [29 

Göttingen, den 10. Sept. 1818. 

Ich eile, Ihnen, theuerster Freund, anzuzeigen, dass ich 
von unserm Minister Arnswaldt den Auftrag erhalten, die zur 
Verbindung einer Hannoverischen Triangulirung mit der Ihrigen 
nöthigen Messungen in Lüneburg vorzunehmen, und dazu das 
Nöthige mit Ihnen zu verabreden. Er macht zugleich mir Hoff- 
nung, dass demnächst auch die Fortsetzung selbst wol zu Stande 
kommen werde, und es freuet mich, dass diese nun durch die 
in Lüneburg vorzunehmenden Operationen gesichert werden 
kann. ' Ich ersuche Sie nun, mich baldmöglichst zu benachrich- 
tigen, wenn Ihre Signale alle vollendet sind, und mir die nöthigen 
Renseignements zu geben. Ich erinnere mich nicht mehr, ob 
es in Lüneburg mehrere hohe Thürme gibt, und ob also viel- 
leicht ein Zweifel entstehen könne, welcher der rechte sei. Da 
Sie doch ohne Zweifel sich in Voraus überzeugt haben, dass 
Lüneburg von den 4 Stationen jenseits der Elbe sichtbar ist, 
so werden Sie mir den Thurm so designiren können, dass ich 
nicht irren kann. Auch bitte ich, vorläufig mir Ihre Signale 
so zu beschreiben, dass mir ihre Erkennung erleichtert und eine 
, Verwechslung mit andern Objecten vermieden wird. Sollten 
Sie selbst schon an Ihren Stationen die Winkel gemessen haben, 
so könnten Sie mir die Winkel in Lüneburg schon proxime an- 
geben , und dadurch alle Verwechslung am besten verhüten. 
Bis dahin, wo ich Ihre Antwort erhalte, werde ich den Kreis 
zum Transport in Stand setzen und hoffentlich wird es sich mit 
meiner Gesundheit (die jetzt noch immer nicht ganz ist, wie sie 
seyn sollte) soweit bis dahin bessern, dass ich die Reise bald 
antreten kann. Leider werde ich, in Ermangelung eines eignen 
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Wagens, mich wol nur eines Mietwagens bedienen müssen 
(wenn ich nicht bis dahin Gelegenheit finde, hier einen schick- 
lichen eignen zu erkaufen) und daher mich nur auf das Nöthigste 
von Listrumenten beschränken müssen. Gern hätte ich sonst 
ausser dem Kreise auch den Theodolithen mitgenommen, um 
zu sehen, wie die Resultate zusammen passen. Auf astrono- 
mische Beobachtungen werde ich mich diesmal wol nicht dort 
einlassen, denn wenn die Messung in Zukunft weiter ausgeführt 
werden soll, muss ich natürlich doch noch einmal nach Lüneburg 
zurück. Ich besitze eine kleine Zeichnung von Epailly's Drei- 
ecken; Hamburg, Hohnhorn und Lüneburg sind auch Dreiecks- 
punkte darauf; westlich von Lüneburg bildet Hamburg und 
Welsede ein A damit; vielleicht könnten Sie den Winkel 
Lüneburg- Welsede in Hamburg, so wie ich den Welsede-Hamburg 
in Lüneburg auch gleich messen. Es ist einige Hofnung da, 
die Epailly 'sehen Winkel aus Paris zu erhalten. 

Ob ich gleich die Zeit meiner Abwesenheit von Göttingen 
möglichst beschränken muss, so hoffe ich doch, dass es möglich 
zu machen seyn wird, dass wir uns an einem oder anderm Orte 
selbst sehen. 

In diesen Tagen habe ich das Reichenbach'sche M. F. auf- 
gestellt. Die optische Kraft des Fernrohrs ist sehr gross und 
gibt beim Beobachten einen grossen Genuss. 

Deu hölzernen Schemel für deu Kreis werde ich wol mit- 
oehmen oder vorausschicken müssen, um nicht in Lüneburg mit 
Anfertigung eines andern Zeit zu verlieren. Da Sie schon viel 
auf Thürmen beobachtet haben, so können Sie mir über die 
Einrichtung vielleicht noch einen Rath geben, wovon ich noch 
profitiren könnte. 

In Erwartung einer recht baldigen Antwort 

stets 

Ihr treu ergebenster 

* 

C. F. Gauss. 



N° 80. <$jfynma4er an (Sanas. [51 

Gott sey Dank, mein verehrtester Freund! dass es sich mit 
Ihrer Gesundheit bessert ! Ich sehe aus Ihrem lieben Briefe vom 

10 
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lOten Sept., dass Sie damals noch nicht meinen hatten. Also 
nur soviel iezt, wie darin nicht steht. 

Wegen des passenden Thurms in Lüneburg (es sind dort 4) 
wandte ich mich vorher an H. C. Albers, der Ihnen aus der 
Mon. Corresp. wohl noch wegen seines Aufsatzes über Proiection 
erinnerlich ist. Er hat sehr fleissig alles untersucht und mir 
folgendes gemeldet: 

Der höchste Thurm ist der Johannislhurm, allein man müsste 
durch das kupferne Dach brechen. Niedriger ist der Michaelis 
thurm, er hat aber eine sehr bequeme ganz freie Laterne. Hier 
die Zeichnung, die er mir mitsandte.*) Da ich mich nun be- 
stimmen musste, welchen ich einschneiden wollte, wählte ich 
den Michaelisthurm, der von allen meinen Stationen sehr gut 
zu sehen ist , und zwar nicht, weil im Johannisthurm Kupfer 
ausgehoben werden muss (denn das geht sehr gut und leicht), 
sondern weil ich aus Erfahrung weiss: 

1) welch einen starken Einfluss ein sehr mässiger Wind 
auf solche Thürme hat (die ganze Spitze istHolz), wodurch 
die Augenblicke der Beobachtung ungemein beschränkt 
werden, indem er gewöhnlich stets hin und her oscillirt. 

2) wie schwer und unsicher die Centrirung der Winkel in 
diesen Thürmen ist, die voll von Gebälk und alle 
schief sind. 

Dahingegen ist der Michaelisthurm fast ganz solider Stein, 
und die Centrirung ist sehr leicht und sicher. Ich hoffe damit 
auch in Ihrem Sinne gehandelt zu haben. 

Wenn Welsede das Walsede auf der Lecoq'schen Carte, 
etwas südlich von Rotenburg, ist (anders etwas kann ich nicht 
finden), so ist das Dreyeck Lüneburg, Welsede, Hamburg un- 
möglich. Die Entfernung ist beinahe von Hamburg 0 Meilen, 
und in der Richtung liegt das hohe Elbufer bei Harburg, das 
allen freien Horizont wegnimmt. Hat Epailly vielleicht auf 
diesem Berge bei Harburg ein Signal gehabt und von dort 
Welsede gesehen? Die Station Niendorf fand ich bei meiner 
Anwesenheit dort unpracticabel , weil man von dort aus nicht 
den nördlichen Marienthurm (die Station) in Lübeck sehen 
konnte, wohl aber den südlichen. Es war dies ein nnverzeili 
licher Fehler des Capitata Steffens, der sie ausgesucht hatte. 

*) Die Zeichnung ist nicht mehr vorhanden. P. 



Digitized by Google 



I 

147 



Ich habe deswegen 14 Tage verloren, endlieh aber eine neue 
Station Syck gefunden, durch die die Verbindung so ist, wie 
Sie hier sehen. Sre haben also 2 Winkel zu beobachten, 

Lüneburg-Hohenhörn (Kirch- 
thurm) , Hohenhörn - Lauen- 
burg. Im Dreiecke Hamburg- 
Hohenhörn - Lüneburg habe 
ich bis iezt folgende Reihen 
für den Winkel zwischen 
Hohenhörn und Lüneburg 
hier gemessen (mit dem 12- 
zolligen). 





32° 24' 35"73 

— — 35,81 

35,3tf 

36,5G 

— — 36,21 

— — 35,91 

— — 37,06 



Zahl d. Beobb. 

10 

10 
10 
10 
10 
10 



Den Winkel in Hohenhörn hat Caroc mil dem Völligen 
Theodoliten gemessen aus 98 Beobachtungen l 44' l 5",2- 
Der gyros horizontis aller seiner Winkel giebt 360° 0' 0",6S. 
Das Lauenburger Signal ist sehr deutlich. Damit Sie sehen, 
was ein 8zolliger Theodolit in so geringen Entfernungen thut, 
setze ich Caroc s Reihen in extenso her: 



112»44' 18"13 10 ziemlich 



— 20,13 

— 19,50 

— 23,44 

— 21,38 

— 23,38 

— 22,50 

— 21,25 

— 21,75 

— 24,00 



10 gut 
10 ziemlich 
8 ziemlich 
10 sehr gut 
10 ziemlich 
10 gut 
10 gut 

10 vorzüglich gut 
10 gut. 
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Es ist aber noch kein doppelter Faden darin, wodurch es 
gewiss noch besser wird. 

Reisen Sie, werthester Freund, sufiald Sie können. 
Wird Ihre Frau Gemahliu Sie nicht begleiten und nachher mit 
nach Hamburg gehen? Ich erbiete mich uod praenumerire auf 
die Ehre eines Cicerone hier. 

Haben Sie die GiUe, mir umgehend in einem recommau- 
dirten Brief zu bestimmen, wann Sie in Lüneburg seyn werden, 
und seyn Sie überzeugt, dass Sie mich dann schon da treffen. 
Ich glaube, Sie haben hier besser Gelegenheit, einen guten und 
wohlfeilen Wagen zu kaufen als in Göttingen. 

Auf allen Fall aber hoffe ich, begleiten Sie mich hieher. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

d. I8 tcn Sept. 1818. 

N. S. Wollen Sie Ihren Chronometer vortreflich durch 
Jürgensen rein gemacht haben, so vergessen Sie nicht, ihn mit- 
zubringen. Ich liefere ihn von hier sicher nach Copenhagen 
und hier zurück. 



N° 81. (öaiiöö an Sdjuma^er. [30 

Göttingen, den 24. September 1818. 

Endlich, theurer Freund, kann ichlhnen etwas Bestimmteres 
über meine Reise schreiben. Mit meiner Gesundheit hat es sich 
soweit gebessert, dass ich nunmehr o mit Vergnügen an dieselbe 
denken kann, von der ich mir anfangs, gedrückt von körper- 
lichem Uebelbefinden , nur die Schattenseite zuwenden konnte. 
Ich freue mich jetzt recht herzlich darauf. Meine Vorbereitungen, 
Instrumente und Stativ zum Transport in Stand zu setzen, sind 
meistens vollendet, nur eine Reinigung des Theodolithen und 
Anfertigung eines ledernen Futterals um den Kasten steht noch 
bevor, welches alles, nebst einigen andern Kleinigkeiten, in ein 
Paar Tagen fertig wird. Ich habe daher meine Abreise auf 
nächsten Montag festgesetzt, und denke Donnerstag, den lsten 
October, in Lüneburg zu seyn. Ich werde zwar versuchen, 
schon Mitwoch dahin zu kommen, allein ich zweifle, dass ep 
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möglich seyn wird, da ich theils nicht weiss, wie sich mein 
hier gekaufter Wagen fniiri. theils auch in Hannover verschie- 
dene Besuche werde machen müssen , und endlich nicht weiss, 
wie die AVege und Nachtquartire zwischen Hannover und 
Lüneburg sind. 

Hr. Albers hat mir den Artillerie-Capitain Müller zum Ge- 
hülfen vorgeschlagen. Unter den obwaltenden Umständen jedoch 
würde mir bei dieser Expedition ein Gehülfe, der nicht schon 
mit dergl. Instrumenten umzugehen practische Uebung besitzt, 
von keinem Nutzen seyn. In Zukunft wird sich darüber tractiren 
lassen, und diesmal werde ich mich an Ihr gütiges Anerbieten 
halten müssen. Ich fürchte nur, dass die Schärfe meiner Beob- 
achtungen bedeutend hinter der Ihrigen zurückbleiben wird, um 
so mehr, da auch die Fernröhre meines Kreises denen Ihres 
Theodolithen nicht gleich kommen und die Spinnenfäden bei der 
kurzen Brennweite noch zu viel decken. Doppelte Fäden aber 
selbst einzuziehen, habe ich nicht wagen mögen, zumal 
da überhaupt gute Spinnefaden bereits schwer zu ßnden, und ich 
beim Misglücken der Operation in Verlegenheit seyn würde. 

Der Triangel Hamburg-Lüneburg- Welsede steht zu bestimmt 
auf Epailly's Netz, als dass ich zweifeln könnte, dass er ihn 
wirklich gemessen. Aber Wilsede finde ich auch auf einer 
Karte vom Königreich Hannover, ungefähr in derselben Lage, 
wie auf Epailly's Netz, weit von Rotenburg und noch etwa 
i Meile östlich der Chaussee von Soltau nach Harburg, so 
viel ich mich erinnere (denn in dem Augenblick, wo ich dies 
schreibe, habe ich weder Netz noch Charte zur Hand und darf 
keine Zeit verlieren, um die Post nicht zu versäumen), ungefähr 
unter Einer Breite mit Lüneburg. 

Ich kenne die Gasthöfe in Lüneburg nicht; Hr. Albers hat 
die Gefälligkeit gehabt, mir den Schütting zu empfehlen, wo 
ich demnach vorfahren werde, obgleich ich lieber einen Gasthof 
gewählt hätte, der näher am Michaelisthurm läge, und obgleich 
dasjenige, was Hr. Albers zur Empfehlung sagt, dass er den 
ganzen Tag die Sonne habe und am Markte liege, für mich 
weiter keinen Reiz hat. Sollte indess kein andrer eben so 
guter Gasthof in der Nähe der Michaelis - Kirche seyn, so ist 
auch mir der Schütting der liebste, indem ich viel lieber täglich 
4mal einen langen Weg mache, als schlecht logirt bin. Sollten 
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Sie, bester Freund, früher als ich in Lüneburg seyn und in 
jenen Beziehungen einen andern Gasthof passender finden, so 
schicken Sie gütigst einen Zettel in s Cellische Thor, mich zu 
avertiren. 

Ueber alles andre mündlich. Wenn nur das Wetter in 
Lüneburg nicht gar zu uugünstig ist, das* der Aufenthalt dort 
zu viele Zeit kostet, so wird es mir grosser Genuss seyn, noch 
mit Ihnen nach Hamburg zu gehen. 

Ewig 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 



N<? 82, 3dpimad)cr an (Sanas. [52 

Willkommen in Lüneburg, mein vielverehrter Freund! So 
eben erfahre ich durch Repsold Ihre Ankunft. Das schlechte 
Wetter in den lezten Tagen hat mich so aufgehalten, sonst 
wäre ich schon dort. Auf jeden Fall habe ich die grosse 
Freude, Sie Montag Abend zu begrüssen. 

Ich schreibe mit der heutigen Post an Ursin, dass er un- 
verzüglich dahin reise, um zu sehen, ob er Ihnen irgendwobei 
an die Hand gehen kann. Meine Absicht .war, dass Caroc jezt 
den Winkel Lüneburg-Hohenhörn in Lauenburg beobachten solle, 
und dann sogleich nach Lüneburg käme. Ich wollte den 8zol- 
ligen Theodoliten wo möglich mitbringen, da ich nicht ge- 
wiss weiss , ob Repsold schon einige Veränderungen daran ge- 
macht hat. 

Wünschen Sie es anders, so haben Sie nur die Güte, es 
umgehend an Repsold zu melden, so finde ich Ihren Wunsch 
in Hamburg und werde ihn stricte befolgen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Lübeck, den l öten October 1818. 



N° 83* Btyumatyev an (Sause. [58 

Hoffentlich sind Sie nun, mein vielverehrter Freund! schon 
ruhig wieder auf Ihrer Sternwarte, wenn anders der Jubel des 
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Ihnen gegenüberwohnenden jungen Ehemanns nicht so laut ist, 
dass er die Wände durchtönt. Vor der Frau bin ich nicht 
bange, deren Zärtlichkeil wird gewiss stiller seyn, und ich 
glaube nicht, dass sie eben viel von ihrem Glücke äussern wird 
— unstreitig weil sie es zu tief fühlt, um etwas davon laut 
* werden zu lassen. 

Sie erhalten hiebei die. Zeichnung des Lauenburger Signals, 
den Kostenüberschlag und den Plan von Lüneburg von Albers 
(der vielleicht, wenn er vor 100 Jahren in die Hamburger Ge- 
sellschaft aufgenommen wäre, nur sein s in ne zu verwandeln 
gebraucht hätte, um den Nicknamen der Gesellschaft zu erhalten). 
Senden Sie mir doch gütigst alle Elemente zur Centrirung 
meiner Winkel. 

Können Sie Ihre berühmte Sonnenuhr etwa für 4 Louisd'or 
abstehen, so bitte ich sie nur Urem mitzugeben. Wahrscheinlich 
komme ich dies Jahr nicht durch Göttingen; wenn sie in Dün- 
kirchen fertig werden, so sende ich Caroc. Für meine Reise 
ist die Jahreszeit zu weit vorgerückt. Sollte es aber bis zum 
Frühjahr dauern, so werde ich allerdings selbst gehen.' 

Ich habe Ursin geschrieben, sich bei Lindenau zu erkundi- 
gen, ob er mir den Kreis überlassen oder leihen will. Ist das 
der Fall, so soll er gleich nach Gotha gehen, ihn abhohlen und 
nachher immer mit Miethchaisen nach Hamburg bringen. Was 
er dazu an Geld braucht, haben Sie wohl die Güte, ihm vor- 
zustrecken, ich werde es unverzüglich von hieraus zurücksenden, 
und bin ich nicht hier, Kepsold. Er muss sich dann auch wohl 
eineu ledernen Ueberzug dazu machen lassen. 

Noch eine Bitte hätte ich, und die wäre, ihn anzuhalten, 
Planetendistanzen zu rechnen und dabei mit Ihrem Rathe an die 
Hand zu gehen. 

Schreiben Sie mir doch gütigst, was Sie in Hannover aus- 
gerichtet haben. 

Tausend Empfehlungen von Repsold und mir an Sie und 
Ihre Frau Gemahlin. 

Ganz ergebenst 

J. H. Schumacher. 

Altona, d. 28. October 1818. 
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(Sattes an $d)tttnad)er. (II 

Göttingen, den 28. October 1818. 



Ich habe nunmehro die kleinen Reductionen meiner Win- 
kelmessungen in Lüneburg berechnet, und eile, Ihnen, theuerster 
Freund, nun die sämmtlichen Resultate mitzutheilen. 

Zenithdistanzen : 

Hamburg Michaelisknopf 90° 4' 42"5 

Hohenhörn, Spitze 90 2 59,3 

Lauenburg, Signal, Knopf 90 3 32,9 

Winkel Hamburg-Hohenhörn. 





Beob. 


Gem. W. 


Red. auf vor- 
läufiges Centr. 


im v 


orl. 


Centr. 


Oct. 8 


20 


34. 51.14.37 


- 2"40 


34° 


51' 


11"97 


8 


14 


13. 11 


-2,40 






10,71 


9 . 


10 


11.00 


+ 0,43 j 






11,43 



44 

Correction wegen Exc. d. u. Fernrohrs.. 
Reduction auf den Horizont 



Horizontaler Winkel im vorl. Centr 

(aus 44 Beobachtungen) 
Sie haben gefunden 

(aus 40 Beobachtungen) 



34. 51. 11,45 
+ 0,04 
+ 0,05 

34. 51. 11"54 

4 

34. 51. 11,85 



Winkel Hohenhorn-Lauenburg. 



Oct. 7 
8 
8 



10 
12 
12 



41° 27' 58"47 
56,71 
57,25 



-3,62 
-3,62 
-3,62 



41. 27. 54,85 
53,09 
53,63 



34 



Correctiou wegen Excentr. . . 
Reduction auf den Horizont. 



Horizontaler Winkel im vorläufigen Centr. . . . 

(aus 34 Beobachtungen). 
Sie haben gefunden 

(aus 36 Beobachtungen). 



41. 27. 53,80 
+ 0,06 
+ 0,05 

41. 27. 58,91 
41. 27. 54,53 
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Nehme ich aus unsern Bestimmungen das Mittel, reducire 
vom vorläufigen Centro auf den Punct unter der Kugel und 
applicire die übrigen mir von Hrn. Caroc mitgetheilten Correc- 
tionen, so finde ich die Winkel der beiden Dreiecke 



Hamburg 
Lüneburg 
Hohenhörn 



Sph. Ex. 
Fehler 



1 

32° 24' 35"40 
34 51 12,01 
112 44 14,61 

180 



0- 2, 
1,60 



Hohenhörn 

Lüneburg 

Lauenburg 



II 

44" 42' 29"61 
41 27 53,79 
93 49 35,80* 

179 59 59,20 



+ 0,42 



Fehler 



So viel ich mich erinnere, ist der Winkel Lauenburg* das 
Mittel aus allen, guten und schlechten, Reihen, und die guten 
allein gaben etwas mehr, so dass der Fehler wahrscheinlich auch 
äusserst geringe wird. Wie viel die Winkel in Hohenhörn durch 
Hrn. Caroc's spätere Messung sich geändert haben, weiss ich 
noch nicht, und ich bitte Sie, mir nunmehro die Definitiv-Resul- 
tate mitzutheilen. Sehr lieb würde es mir auch seyn, alle Winkel 
von allen Ihren bisher gemessenen Hauptdreiecken zu erhalten, 
so wie die Nebenwinkel in Hamburg, Hohenhörn oder Lauen- 
burg gemessen, *) so weit sie sich auf Puncte diesseits der Elbe 
beziehen. 

Die wenigen von mir gemessenen Nebenwinkel sind folgende : 

Oct. 3. Michaelisthurm, Theodolith. 

47. 59. 42 Hohenhörn 

7. 14. 50 Winsen, dicker Thurm 

7. 51. 30 Winsen, dünner Thurm 

17. 14. 2 Ferne Windmühle 

45. 19. 30) j niederer! 

45.19. 55 ( B^dewick j höherer [ Thurm 

49. 27. 20 Rother Thurm 
89. 27. 38 Lauenburg, Signal 
198. 35 Centrum (vorl.) Distanz =» 0 m 620 



*) und alle die Ihrigen in Lüneburg. 
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Oct. 9. Bastei, Theodolith. 

283. 4. 10 | 

282 55 50 l Knopf des Michaelisthurms in Lüneburg 

349. 30. 20 Mitte von Hrn. Prof. Schumacher s Theodolith 
169. 35. 30 Nicolaithurm 
201. 28. 50 Johannisthurm 

Den Winkel Bardewick-Lauenburg nimmt Hr. Caroc beim 
Centriren an =44° 19' während meine Beobachtung nur 44° 8' 
gibt. Die Ungewissheit, welcher Werth der rechte ist, hat aber 
natürlich gar keinen merklichen Einfluss auf das Centriren selbst. 

Ist es Ihnen möglich, liebster Freund, so schicken Sie mir 
die erbetenen Mittheilungen, so wie die genaue Zeichnung und 
Kostenberechnung des Signals recht bald. 

Stets und gauz 

der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Schon in Hannover fand ich die Nachricht vor, dass Olbers* 
Tochter, die Doctorin Focke, am 8. Oct. im Wochenbett ge- 
storben ist. Olbers ist untröstlich. — Lindenau wird, wie man 
in Gotha allgemein behauptet, nächstens Minister werden. — In 
' einer Zeitung lese ich heute, dass in Bonn am Rhein jetzt auch 
eine Sternwarte gebauet wird, wofür Meisterwerke der Kunst 
bereits in München, London, Paris (?), Berlin (??) jetzt verfertiget 
werden. Den Plan dazu habe einer der grössten theoretisch- 
praktischen Mathematiker und Militärs gemacht*)} diese Stern- 
warte sei aber nicht für sterile Beobachtungen , sondern für 
lebendigen Jugendunterricht bestimmt, der überall vernachlässigt 
werde (dafür mögen denn auch die Berliner Meisterwerke leicht 
gut genug seyn; sagten Sie mir nicht auch von einem solchen 
Hamburger Meisterwerke von durchgestochenen Sternen, was 
man wol den Bonnern empfehlen könnte?) Die grössten Mathe- 
matiker drängten sich schon zu dieser ehrenvollen Stelle etc. 

*) Sollte dies etwa der Capitain Rhode sein? Denn Carnot wird man 
wol den Auftrag nicht gegeben haben. 
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N? 85. 3d)nmttdjer an <l><tn69. [54 

Die englische Regierung, mein vielverehrter Freund! hat 
mir ofticiell auf Verwendung des Königs den Sector geliehen, 
der mir persönlich ausgeliefert werden soll. Da ich nicht nach 
Dünkirchen ging, ist er nach England zurückgebracht und steht 
auf dem Woolwich Observatory. Mudge drängt mich, jezt gleich 
zu kommen und ihn in Empfang zu qehmen , ich denke das aber 
bis zum FrUhjahr anstehen zu lassen. 

Mudge meldet mir gleichfalls, die französische Regierung 
werde sich officiel bei der englischen verwenden, um den Sec- 
tor, sobald ich ihn gebraucht habe, für Formentera geliehen zu 
bekommen. Wollten Sie da nicht das Prsevenire spielen, und 
ihn sich gleich jezt auf die Zeit, wenn ich ihn gebraucht haben 
werde, ausbitten, so dass die Franzosen nach Ihnen kämen? 
Es ist doch immer, wie es mir scheint, wichtig, die Resultate 
dieses Instruments nicht allein, wie ich thun werde, mit kleinen 
Repititionskreisen zu vergleichen, sondern da es bei so vielen 
Gradmessungen dient, auch mit Ihren grossen festen Instrumenten 
in Oöttingen. Wenn Herr v. Aniswald sich zeitig meldet, so 
erhalten Sie ihn gewiss vor den Franzosen. 

Nach schriftlichen Aeusserungen des Königs werde ich wohl 
mein astronomisches Observatorium nicht in Lüneburg bauen . 
können, sondern muss mich an Lauenburg halten. Indessen wird 
Sie das hoffentlich nicht hindern, in der Nähe von Lüneburg 
auch den kleinen Weg zu machen und an diesen Beobachtungen 
Theil zu nehmen. 

Lindenau hat mir den Kreis geliehen und schreibt, Enke 
kann ihn an Ursin ausliefern. Sagen Sie gütigst also Ursin, dass 
er unverzüglich ihn höhlt und herbringt. Ist auch der Weser- 
transport sicher genug? Wenn er ihn hier abgeliefert hat, so 
wird er hoffentlich von seinem Vater die Erlaubniss vorfinden, 
nach Göttingen zurückkehren zu dürfen. — Das nöthige Geld 
strecken Sie ihm wohl gütigst vor, es soll sogleich von hier aus 
besorgt werden. 

Schärfen Sie ihm gütigst auch die höchste Sorgfalt mit 
dem Kreise ein, er muss wissen, dass er nicht zu vorsichtig 
damit umgehen kann. 

Alles, was sich auf Lüneburg bezieht, theile ich Ihnen 
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gleich aus Copenhagen mit. Caroc, der auf Alsen ist, hat die 
meisten Papiere. Ich bitte gleichfalls, mir das, was auf meine 
Centrirung in Lüneburg Bezug hat. in originali mitzutheilen. 
Ich habe nichts als Ihre Rechnung darüber. 

Viele Grüsse an Sie und Ihre Frau Gemahlin 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Altona, d. 21. November 1818. 



N<? 86« (Sttitss an £d)umad)er. [82 

Ursin bringt Ihnen, liebster Freund, den Kreis mit; er schien 
sich hier zu gefallen und ist sehr betrübt darüber, dass er nicht 
nach Göttingen zurückdarf. Den Bericht über meine Reise habe 
ich bereits vor längerer Zeit nach H. abgeschickt, darin auch 
die Notwendigkeit einer zeitigen Bestellung eines grössern 
Theodolithen vorgestellt, bisher aber noch keine Antwort er- 
halten. Mehr urgiren kann ich und mag ich nicht, denn über- 
haupt kann ich nur dann ein Geschäft, was mir Freude macht, 
erwarten, wenn man gern darauf entrirt. Im entgegengesetzten 
Falle, und wenn allerlei beengende Rücksichten Statt finden 
mussten, würde ich keine Freude daran haben. Ich werde also 
den Erfolg ruhig abwarten. 

Hrn. Ursin habe ich in Folge Ihres Auftrages 24 Pistolen 
vorgestreckt. Da Sie kein Maximum bestimmt haben, so konnte 
ich es nicht abschlagen, es scheint aber, dass der Kreis für die 
kurze Zeit des Gebrauchs, Ihnen ein etwas sehr theures Instru- 
ment wird. 

Stets Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 25. November 1818. 



N? 87. 3el)ttiiittd)rr nn (Raus*». [55 

Mittwochen den 10. März oder Donnerstag den Ilten denke 
ich in Göttingen auf eine Nacht einzutreffen, und bin so kühn, 
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wenn Sie nicht eine Schildwache vor die Sternwarte stellen, die 
mich abweiset, bei Ihnen vorzufahren. In Hannover werde ich 
dem Minister meine Aufwartung machen, und über London und 
Münster Ihre näheren Instructionen empfangen. 

Ich gehe über Paris nach London und komme so zurück. 
Auf der Rückreise hoffe ich etwas länger in Gültigen seyn zu 
können. 

Auf baldiges Wiedersehen 

ganz Ihr 

Schumaoher. 

Hamburg, d. .*>. März 1819. 



N? 88. Sd)ttmad)cr ttir ®ttU68. [56 

Ich bin, mein vielverehrter Freund, bis jezt einzig hier 'zu 
Woohvich mit dem Sector beschäftigt gewesen, und habe London 
nur auf 3 Stuuden eines Morgens gesehen. Demohnerachtet habe 
ich gleich Sir Joseph Banks (der hier beinahe allmächtig ist) 
Ihre Gradmessung ans Herz gelegt, und er hat die Idee so warm 
aufgefasst, dass er mir versicherte, er sehe gar nicht, wie es 
möglicherweise mislingen könnte, und er wolle sich mit ganzen 
Kräften dafür verwenden. Dies nur für erst, ich glaube, Sie 
können sehr sicher alles so arrangiren, dass wir Lauenburg zu- 
sammen als astronomische Station machen. Sobald ich nach 
London komme, mehr. 

Der Sector ist in der That ein vortrefliches Instrument und 
Sie werden Ihre Freude haben, ihn zu sehen. 

Ihr 

Schumacher. 

Woolwich, d. 18. April 1819. 



N? 89* Sdjttutadjrr. an töawas. [57 

Mein sehr verehrter Freund! 

Da ich schon mit Banks über die Sache gesprochen hatte, 
so mochte ich nicht selbst mit Münster reden, um Banks nicht 
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gleichsam dadurch ein Mislrauen in seinem Credit zu zeigen, 
ich bat aber unsern Gesandten, es zu thun, und der hat es erst 
in den lezten Tagen würklich gethan. 

Münster, obgleich unser Gesandte es, indem er von dem 
Zwecke meiner Reise erzählt hat, nur beiläufig berührt hat, es 
aey zu wünschen, duss die Gradmessung in Hannover fortgesetzt 
würde , ist doch ein wenie stutzig geworden , dass Sie selbst 
nicht sich an ihn gewendet hätten, und hat geantwortet, er 
werde sein möglichstes thun und zweifle gar nicht, dass es nicht 
gehen würde, er bäte sich aber aus, dass Sie selbst sich so- 
bald als möglich darüber an ihn wendeten und ihm sagten, was 
Sie verlangten an Gelde. Unser Gesandte meinte, wenn Sie 
mit etwa 1500 Pf. Sterling auskönnten, so würde es sehr schnell 
entschieden werden, und damit können Sie nach meiner besten 
Ueberzeugung reichen. 

Haben Sie also die Güte, sobald als möglich an Münster 
zu schreiben, und berufen Sie sich auf mich, dass ich Ihnen 
gesagt habe, er erwarte es, seiner Aeusserung an den dänischen 
Gesandten, Geheimenrath v. Bourke, zu folge. Verlangen Sie 
ohngeföhr die Summe von £ 1500, und machen Sie sich an- 
heischig, Rechnung darüber abzulegen, vergessen Sie aber nicht 
gleich, indem Sie von den nöthigen Gehülfen reden, den Zusatz, 
„die ich mir, sobald eine Resolution darüber gefallen ist, aus 
suchen werdc u , beizufügen. 

Wollen Sie mir erlauben, als einen in den Geschäften et- 
was bewanderten beizufügen, dass ich glaube, es wäre sehr 
nützlich, wenn Sie zugleich an Arnswaldt ungefähr so schrieben : 

Der dänische Gesandte in London habe mit Münster 
über den Nutzen der Fortsetzung der Gradmessung bei 
Gelegenheit meines Aufenthaltes in London gesprochen, 
und Münster habe verlangt, Sie sollten deswegen an 
ihn schreiben. Dies sey auch dann geschehen, und Sie 
benachrichtigten Se. Excellenz davon und bäten so sehr 
als möglich, die Sache in London zu unterstützen, auch 
Sir Joseph Banks habe alle Mitwirkung versprochen. 
Zuforderst sey es sehr zu wünschen, und für beide 
Gradmessungen gut, wenn wir die astronomische Station 
in Lauenburg, mit der ich im Anfange Junius begönne, 
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zusammen machen könnten, und dies würde wohl von 
der Resolution Sr. Excellenz abhangen. 
Verzeihen Sie die Eile dieses Briefes. Ich bin glücklich 
zu MUe. Germain durchgedrungen und soll Mittwochen bei ihr 
essen. Das nähere mündlich auf meinem Durchfluge durch 
Göttingen, wo ich leider nur einige Augenblicke bleiben kann. 
Meine besten Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Paris, d. 10 ten Mai 1819. 



N° 90. <$4)uttiad)er an (Sause. [58 

Zuförderst Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin meinen verbind- 
lichsten Dank für Ihre gütige Aufnahme, und dann zur Relation. 

Arnswaldt lies mir sagen, er sey heute unpässlich und bäte 
mich, morgen zu kommen, sollte ich aber morgen nicht können, 
so würde ich ihm auch heute willkommen seyn. Ich muss also 
schon heute über bleiben. 

Fischer" 8 Remisenhof ist ganz eingegangen. Nachdem ich 
etwa 10 Minuten an der Thür geklopft hatte, kam ein Nachbar 
und sagte mir, das Haus stände leer, indem er aus der Stadt 
gezogen sey und in der Entfernung einer halben Meile eine 
Schenke halte. Ich weiss also würklich nicht, wo man jezt 
einkehren soll, denn in Ahlis' Schenke, wo ich dies schreibe, 
ist es sehr unreinlich und gar nicht zu empfehlen. In Hansen's 
Schenke ist die schlechteste Bedienung von der Welt. In der 
London - Schenke ist es sehr schlecht und sehr theuer. — Viel- 
leicht ist Böttcher 8 Schenke das einzige. In Frankfurt ist es 
eben so schwer, ein schlechtes Wirthshaus zu linden, als hier 
ein gutes. 

Freitag, den 4 ten (Junius 1819). 

So eben komme ich von Arnswaldt, und es ist ganz ausser- 
ordentlich gut. gegangen. Sie werden ein Ministerialrescript er- 
halten, sich nach Lauenburg zu begeben (noch vor Verlauf von 
14 Tagen) und allen nöthigen Vorschuss. Das englische Geld 
schien ihm anfangs sehr zu gefallen, am Ende aber versicherte 
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er mir wiederholt, wenn auch England nichts gäbe, so wolle 
er doch zur ganzen Gradmessung Rath schatten. 

Jetzt, mein vielverehrter Freund! hängt es nur vou Ihnen 
und Ihrer Frau Gemahlin ab, wann Sie beide zur Reise fertig 
sind. Ich werde Ihnen in einigen Tagen aus Hamburg das 
Bestimmte über den Anfang der Beobachtungen melden. 

Noch muss ich hinzusetzen, dass, wie ich diese Nacht er- 
fahren, die Betten vortreflich und sehr reinlich sind, auch ist 
die promteste und gefälligste Aufwartung. — Essen aber sehr 
schlecht. — Eine Sorte Wein (Bordeaux-), Chateau Leoville, 
ist gut. — Ueber die Preise weiss ich noch nichts. 

Theilen Sie mir doch gefälligst den Stand von Repsold's 
Chronometer von Barraud mit, wie wir beide auf der Reise 
nach Paris durchkamen, und die Länge Ihrer Sternwarte von 
Paris, meine Addresse ist nach wie vor: 

Herr Conrad Hinrich Donner, Altona. 

Ihr 

Schumacher. 

Ich habe nicht frankirt, weil ich selbst nicht Zeit habe, 
ihn nach der Post zu bringen. 



N° 91. Sdittmiidjer an töauöö. [59 

Um sicher zu gehen, mein vielverehrter Freund! sende ich 
noch dies Billet nach. 

Am Ende der nächsten Woche ist der Sector aufgestellt. 
Also gegen den 26sten Junius. In Hinsicht des Logis ist nichts 
gutes für Sie allein zu finden, und ich muss bitten, bei mir 
vorlieb zu nehmen. Bitten Sie aber Ihre Frau Gemahlin im 
voraus um Verzeihung, wenn es mittelmässig ausfällt. 

Aus den Zeitungen sehe ich, dass Ihr Brief Münstern ver- 
fehlt hat. Es ist also wohl am besten, ihn selbst zu sprechen. 

Mit den herzlichsten Grüssen 

Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 17 ten Junius 1819. 
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N? 92* (8ttH8ö an Sdj»mttd)fr. [38 

Göttingen, 19. Julius 1819. 

Mit ein Paar Zeilen muss ich Ihnen, theuersler Freund, 
gleich melden, dass ich gestern Morgen um f> Uhr ohne beson- 
deren Unfall zurückgekommen. Die Reise hat mich etwas an 
gegriffen; die Ruhe, einige Tage Kost aus der Apotheke und 
nachher die gewohnte Lebensweise werden mich aber bald 
wieder herstellen. Den kleinen Langher habe ich vorgestern 
Mittag wohlbehalten in Hannover abgeliefert. 

Ich habe hier drei neue Hefte der Zeitschrift des Herrn 
v. Zach vorgefunden. Ihnen wird vorzüglich interessant seyn, 
' dass Inghirami seinerseits auch die Berechnung der Monds- 
distanzen von Planeten auf sich genommen hat. Die Epheme- 
ride für Venus für das Jahr 1820 ist bereits in jenen Heften 
abgedruckt, und Sie können daher damit die Rechnung Ihres 
Ursin vergleichen. 

Von einem meiner Schüler, Hrn. Dirksen, höre ich,' dass 
Harding zwar den Cometen im Meridian beobachtet hat, dass 
aber die Beobachtungen wegen Mangels des Niveaus schlecht 
ausgefallen sind, weil die verschiednen Sterne Unterschiede im 
Collimationsfehler von 20" gegeben hätten! Ist dieser Bericht 
richtig (Harding's eignen habe ich noch nicht erhalten), so ist 
dies freilich eine Bestätigung von der Zweckmässigkeit von 
Zach's Educationsmethode. Ich selbst habe den Cometen noch 
nicht beobachtet, da es gestern Abend trübe war: vielleicht 
wird es diesen Abend gut. 

Albers habe ich in Lüneburg gesehen. Ich habe ihm zwar 
gesagt, dass Sie nur noch einige Tage in Lauenburg bleiben 
werden, indess würden Sie auch ohnedies seinen Besuch nicht 
zu fürchten haben; wenigstens sagte er mir, er sey nach seiner 
Krankheit noch so schwach, dass er noch nicht einmal bis an 
den Garten seiner Mutter allein habe gehen können. 

Posselt ist gestern hier angekommen. Er will noch ein 
Paar Tage hier bleiben, um sich etwas mit den Instrumenten 
bekannt zu machen. Im Vertrauen hat er mir gesagt, dass er 
eine Braut habe, eine Dlle. Moritz in Plön. Meiner Frau hatte Bes- 
sel gesagt, dass ihm schiene, auch Lindenau gehe auf Freiers Füssen. 

11 
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Die Posten zwischen Lifuenburg und hier scheinen nicht 
immer ordentlich zu gehen. Ich ersuche Sie daher, die Briefe, 
die Sie mir von dorther schreiben, nicht zu frankiren. 

Stets Ihr ganz ergebenster 

C. P. Gauss. 



N° 93. .Sd)nmad)fr an 6an*s. [60 

Ich ergreife die Gelegenheit, mein vielverehrter Freund, 
Ihnen mit Olbers 

1) Schwarze Hosen u. s. w. zu senden, die Sie hier liegen 
Hessen. 

2) meine Beobachtungen, so weit sie gemacht und von 
Nissen copirt sind. Sie werden darin sehen, wie weit der Faden 
schief steht, und die List, die ich gebraucht habe, um es zu 
bestimmen. Ich glaube jetzt beinahe fertig zu seyn, und werde 
den Rest Ihnen nachsenden. 

;)) Die Bestimmungen von Stade zur Controlle von Müller's 
des berühmten Behauptungen. 

Ueber das Nähere hier wird Olbers Ihnen ausführlicheren 
Bericht geben. 

Reichenbach's Kreise sind noch immer nicht da. 

Die vortreflichen Cometenbeebachtungen aus Copenhagen 
sind von Urs in. Ich habe ihm geschrieben, wenn so etwas 
wieder vorkommen sollte, würde ich ihm rathen, sich zum juristi- 
schen Examen zu melden. 

Vergessen Sie nicht 

Ihren ganz eignen 

J. H. Schumacher. 

Lauenburg, den 3. Aug. 1819. 

N. S. Unter allen Capellabeobachtungen ist keine sicher, 
das Schwanken und Zittern des Sterns verhinderte dies. 
Bitte sehr um Ihre Aberrations- und Nutations-Tafeln. 
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N? 94» (Saue* an Sdjumadjer. [34 

Beigehend, liebster Schumacher, habe ich das Vergnügen, 
Ihnen eine Abschrift meiner Aberrations- und Nutationstafeln zu 
schicken. Sie werden dabei selbst bemerken 

1) dass die Tafel für die Nutation noch nicht vollendet ist. 
Ich hatte immer nur daran gerechnet, was ich eben nöthig hatte : 
inzwischen, habe ich jetzt noch ein Stück zugesetzt, so dass sie 
vom März 1818 bis Junius 1822 ausreicht. Sie können sie übri- 
gens nach Gefallen selbst erweitern oder vollenden ; denn es ist, 
das Argument =t gesetzt, 

E= a sinn(t-3410), F = -£ cos n (t~ 3410) 
wo n= 190" 115863, log a = 9,52196, log 0,95124. 

2) dass die Tafel vornehmlich für den Fall bestimmt ist, 
wo mehrere in Einem Jahre gemachte Meridianbeobachtungen 
zusammen reducirt werden sollen, so dass man nur das Mittel- 
Resultat, ohne die einzelnen besonders, verlangt. Wenn ein- 
zelne Beobachtungen reducirt werden sollen, so möchte der 
Gebrauch dieser Tafel nur geringen Gewinn geben. 

Verbindlichst danke ich Ihnen für die gelallige Mittheilung 
Ihrer Lauenburger Beobachtungen. Der Repsold'sche Kreis ist 
jetzt abgenommen, um in dem Zimmer, worin er stand, noch 
einige nöthige Arbeiten vornehmen zu lassen, ich hoffe aber 
nicht allein jenen bald wieder gebrauchen, sondern auch bald 
mit dem neuen Reichenbaclf sehen Kreise anfangen zu können, 
der seit kurzem angekommen ist. 

Das Mittagsfernrohr habe ich jetzt im täglichen Gebrauch; 
leider macht nur die Shelton'sche Uhr jetzt seltsame mir bis jetzt 
unerklärliche Sprünge. Das Mittagsfernrohr ist übrigens sehr 
schön, den Stern, der 5' vom Pol steht, kann ich mit ziemlich 
starker Beleuchtung beobachten, doch habe ich d Ursse minoris 
mehreremale bei Tage vergeblich gesucht. Den Cometen habe 
ich sogar gestern Abend noch einmal im Meridian beobachtet, 
er ist aber so schwach, dass die Beobachtung mehr Schätzung 
ist; meine guten Beobachtungen gehen nur bis zum 4. August. 
Dirksen's Elemente, welche noch jetzt bis auf die Minute genau 
sind, schreibe ich Ihnen hier ab: 

11* 
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Perihel Juni 27, 74042. 1819 M. Z. in Maylaud 
Länge Perihel 287° 6' 21" 
Log. Abstand 9,53308 
Knoten 273. 42. 5 

Neigung 80. 45. 12 

Meine in Lauenburg zurückgebliebene Hosen etc. hat Olbers 
nicht mitgebracht, weder er noch sein Bediente wussten davon. 
Ich bitte Sie also recht sehr, da ich von dieser Art Kleidungs- 
stücke keine Doubletten habe, sie mir, wenn sich nicht recht 
bald eine Gelegenheit findet, doch gefälligst mit der Post unter 
Aufschrift alte Kleidungsstücke zuzuschicken. 

Olbers ist hier 5 Tage gewesen, während welcher das Wetter 
beständig so ungünstig war, dass er mit den hiesigen Instru- 
menten fast gar nichts gesehen hat. 

Ich habe dieser Tage den 2. Band von Pond's Beobachtun- 
gen erhalten, worin die Beobachtungen mit dem neuen Transit 
anheben. Es ist nicht fein, dass über die Beschaffenheit dieses 
Instruments hier gar nichts gesagt wird, vielleicht ist Pond im 
Stil so stark wie in der Trigonometrie. Nur gelegentlich erfahrt 
man, dass eine 250- u. 300-, ja lOOOmalige Vergrösserung da 
sind, und dass letztere noch scharfe Bilder gebe. Wie viel 
OefFnung hat wol dies Fernrohr, und ist Ihnen, wol der Preis 
des ganzen Instruments bekannt? Sie verpflichten mich sehr 
durch eine Auskunft darüber. Nicht recht klar ist L mir auch, 
wo erzählt wird, dass um zu untersuchen ob die Gegengewichte 
auf die Horizontalität der Axe influirten (6. Dec. 1816). Diese 
Versuche zeigen einen ganz unmerklichen Einfluss an. Aber 
nun wird beim 8. Dec. 1816 bemerkt, ,,the counterpoises 
were now entirely removed." Man sieht erstlich nicht, 
dass die vorhergegangenen Versuche dies removal motivirten, 
und zweitens kann man doch kaum glauben, dass die counter- 
poises, welche die Reibung der Zapfen in den Pfannen mildern 
sollen, von Pond weggenommen sind. Hat er also vielleicht 
hiemit nicht jene Gegengewichte, sondern eine ähnliche Balan- 
cirung, wie die hiesigen, gegen die Biegung des Rohrs gemeint? 
Auf alle Fälle ist es unverantwortlich, dass Pond sich nicht 
bestimmter erklärt. Vielleicht können Sie mir auch hierüber 
Auskunft geben, so. wie über die Art, wie Pond das Instrument 
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umlegt. Die hiesige Manier mit dem M. F. geht äusserst schön 
und schnell (jetzt in Minuten inclusive des Wiederstel- 
lens auf einen Stern, ich helfe aber noch bei mehr Uebung 
in 5 oder 4£ Minuten fertig werden zu können, so dass beim 
Nordstern gar kein Faden versäumt wird.) Freilich kostet aber 
diese Maschinerie über 200 

Ihre neuen Instrumente von Reichen bach werden Sie nun 
wahrscheinlich auch erhalfen haben, und ich bin äusserst neu- 
gierig auf die Resultate. Reichen bach hat mir für nächsten 
Sommer einen Besuch für längere Zeit versprochen. 

Die Dorpater haben, wie es scheint, keine Lust zu ... 
An Posselt ist nunmehro der Ruf dahin bereits gelangt, es schien 
mir jedoch bei seinem Hierseyn, dass er wenig Neigung habe, 
sich von Deutschland zu entfernen. 

Stets Ihr ganz eigner 
C. F. Gauss. 

Göttingen, den 22. August 1819. 

* * » • 
Gebrauch der Tafeln. 
a Asc. R., 8 Declin., e Schiefe der Ekliptik. 

cos a . t . „ . 

a = a' = cos ö tg <$ — sin d-sm a 

cos ö 

b = b' = 8ino*cosa 

cos 6 

c = 4 6" 0 1 75 + 20" 044 sin a tg ö C = 20" 044 • cos a 
d = tang S cos a d* = — sin a 

Dann ist 

Inbegriff der Aberration, Prseeession, Lunar- und Solar-Nutation : 

Für AR a A + b B + c (C + E) + d (D + F) 

Deel a' A + b' B -f C (C + E) + d' (D -f F) 

Anmerkuneen. 
I. Die beiden ersten Theile geben die Aberration, wobei Lin- 
denau^ Constante zum Grunde liegt 20"61. Wer Delambre's 
Constante vorzieht, hat bei den Logarithmen dieser Theile 
nur 0,00755 abzuziehen. 
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II. Die Coefficienten c, c' sind die jährliche Prtecession, und 

mag also jeder nach Gutdünken die darin vorkommenden 

Constanten wählen. 

III. Südliche Decllnationeu sind als negative zu betrachten. 
Die Argumente der Tafeln linden sich auf folgende Art: 

Es sei f das Datum, g die Sternzeit in Decimalen des 
Tages, h die Länge des Orts westlich von Göttingen, den gan- 
zen Umfang als Einheit angesehen; endlich ist 

i =■ 0 vom Anfang des Jahrs bis zu dem Tage wo i wenn 

AR0 = g jg<18 b 40' 
i = 1 von da an bis zu Ende des Jahrs 

und so resp. i«-l oder = 0 wenn g>18 h 40' 



und 


k = 


1817 


+ 0,75847 


1818 


+ 0,51621 


1819 


+ 0,27395 


1820 


+ 0,03168 (+ 1,08168 nach dem Februar) 


1821 


+ 0,78942 




<fec. 



Dann ist das Argument für Tafel I=»f+g + h + i + k 

Ferner sei P Datum vom Anfang des Jahrs an gezählt 
(d. i. den 1. Januar als I in gemeinen als 0 in Schaltjahren) 



und 


k' = 


1817 


2189,25024 


1818 


2555,25024 


1819 


2921,25024 


1820 


3288,25024 


1821 


3654,25024 


1822 


4020,25024 


18?3 


4 38«, 25024 




<fec. 



Dann ist Argument für Tafel II - P + g + h + i + k' 
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N<? 95. .SdHimodjfr an töauss. [61 

Kopenhagen, d. 15 ten Dccember 1819. 

Werthester Freund ! 

Sie hätten schon lange eine ausführliche Nachricht von mir 
erhalten, wenn ich nicht theils durch die Beobachtungen in 
Lysabbel, theils in den ersten Tagen meiner Ankunft hier, durch 
so mannigfache Geschäfte und Besuche zu zerstreut gewesen 
wäre, um Ihnen einen ordentlichen Bericht, wie es sich gebührt 
abzustatten. Ich will jetzt nachhohlen so gut ich kann. Zu- 
vörderst lege ich Ihnen einen Brief von Rümker bei, aus dem 
Sie das, was Sie über das Passageninstrument vermutheten, be- 
stätigt finden werden. Er enthält auch Curiosa über ein Un- 
geheuer von Sector. Gefahrlich scheint es mir nur, dass der 
Observator im Keller seyn muss, *) vorzüglich für einen gentle- 
man, der den Ruf hat, to be unhappily given up to Iiquors. 

Die Reichenbachischen Instrumente kamen endlich nach 
Altona, und gleich nach ihrer Ankunft reisete ich nach Lysabbel. 
Der Stutzschwanz **) hat nach seiner Construction, wo die Ocular- 
röhre auf der stählernen Axe gleitet, und einen Ausschnitt hat, 
in dem die Vorrichtung zur Stellung des Fadenkreuzes sitzt, den 
Nachtheil, dass die Atmosphäre in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Fadenkreuze steht, Es kann das in München 1600 Fuss 
über dem Meere vielleicht unbedenklich seyn, soviel aber ist 
gewiss, dass es am Meere selbst, wo ich beobachte, durchaus 
nicht geht. Nu/ bei ganz trocknem Wetter sind die Fäden ge- 
spannt, und so wie etwas Feuchtigkeit kommt, beschreiben sie 
gleich Schlangenlinien und werden schlapp. In allen Climaten 
hat es aber den Nachtheil, dass sich der Staub unmittelbar auf 
den Fäden setzt und sie höckericht macht. Mit diesem Instru- 
mente war also gar nichts in seinem jetzigen Zustande zu thun, 
und meine ganze Sorgfalt ging auf den 18zolligen Kreis, an dem 
Has Fadenkreuz wie gewöhnlich gegen die äussere Luft verwahrt 
ist. Ich brauche Ihnen nicht zu sagen, dass das 2füssige Fern- 



*) Sic können jezt wenn Franzosen Ihre Sternwarte besuchen, versichern, 
dasa nicht in Paris allein im Keller beobachtet werde. S. 

**) Universalinstrument mit gebrochenem Fernrohr. P. 
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rohr daran vortreflich ist, und dass ich die Sterne damit ohne 
die geringsten Beschwerden im Augenblicke der 0 Culmination 
beobachten konnte, denn das wissen Sie aus eigener Erfahrung 
ebensogut, nur das füge ich hinzu, dass diese Tagbeobachtun- 
gen mir in jeder Hinsicht Vorzüge vor den Nachtbeobachtungen 
zu haben scheinen, bei denen durch die Beleuchtung immer ein 
unruhiges Licht im Felde des Fernrohrs entsteht, so dass der 
Stern bald etwas zittert, bald nicht, dahingegen bei Tage ich 
eine kleine ruhige scharf begränzte Scheibe sah. 

Erlauben Sie mir, Ihnen die Beobachtungen mit diesem In- 
strument bis zum 18. October hinzusetzen, wo die vorige schöne 
Witterung in eine feuchte überging. Ich habe die Form von 
Polhöhe gewählt, um das was die südlichen Sterne gaben, un- 
gefähr mit den nördlichen vergleichen zu können. Bey den 
südlichen brauchte ich ein Mittel von Pond's, Oriani und Brink- 
ley's Declinationen, und bei allen die Delambre'sche Refraction. 



October 



Vi 



8 
10 
11 
12 
17 
18 



9 
11 
12 
17 



Polaris. 
Obere Culmination 



54° 54' 



12"85 
12,77 
12,33 
11,64 
11,87 
11,87 



Untere Culmination 



12"02 
11,45 
11,26 
11,49 



Z.d.Beobb. 




V. 

1> 



12 
15 
17 



ß Urs© minoris. 
Obere Culmination 



54° 54' 10"04 

— — 11,56 

— — 10,89 



8 
20 
10 
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Z. d. B. 

2 

6 

, 8 

2 

6 

6 



4 

6 



8 
2 



6 
4 

Nach dem 18. October ward das Wetter so feucht, dass 
die Fäden im Fernrohr sich merklich krUmmeten, ohne doch wie 
bei dem Stutzschwanze Schlangenlinien zu beschreiben. Aus 
diesem Grunde schon verdienen die folgenden Beobachtungen 
nicht das Zutrauen wie die früheren. Es zeigte sich aber grade 
damals noch ein Umstand, der mich sehr quälte, und mit dem 
ich hier erst in volle Richtigkeit zu kommen hoffe. Da der 
Kreis 2 Gegengewichte hat, eines für den Kreis, eines für die 
Alhidade, und Reichenbach wahrscheinlich um die horizontale 
Lage der Axe mehr zu sichern, indem er sie am stärksten an 
ihren Enden unterstutzte, — das Gegengewicht der Alhidade 
schwerer als das des Kreises gemacht hatte, so ward ich gleich 
anfangs besorgt, ob die Reibung an den Rollen auf denen die 
Alhidade unterstützt wird, bei Bewegung des Kreises sie selbst 
nicht afficiren und verrücken könne? 

Um Worte zu sparen, habe ich hier eine flüchtige Zeichnung 



October 12 



Untere Culmination 



54° 54' 11"48 



>1 


1 7 




1 O HA 

J 4 * 








« Pegasi. 




8 


— 


— 11"0 




10 




— 10. 1 




12 




— 10,0 




18 


— 


9,0 








Y Pegasi. 




17 


— 


— 1 I "89 




18 


— 


— 12,21 








Arcturus. 




12 




- 9"8 


•1 


15 




- 7,4 








a Arietis. 


1> 


17 




— 1 6"3 


1> 


18 




— 14,9 
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a 



beigelegt, aa ist der Arm des Gegengewichts der 
<l Alhidade, auf dem sie ruht. Wenn ich nun bei 
[ ] der ersten Beobachtung mit dem Kreise den 
Stern einstelle, und jezt in einer andern Lage des 
Fernrohrs abgelesen habe, so kann man fragen, 
ob bei der Bewegung des Kreises von der Lage, 
|«i wo die Nonien abgelesen wurden, bis zur Lage, 
wo das Fernrohr auf den Stern pointirte; bei wel- 
cher Bewegung die Alhidade über die Frictions 
JRollen in aa hinglitt, die Lage der Alhidade durch 
I j Reibung gegen diese Rollen nicht in Bezug auf 

den Kreis geändert ist? Noch mehr Recht hat man, 
so zu fragen, wenn nach der zweiten Beobachtung das Fernrohr 
vermittelst des Kreises durch' s Zenilh wieder auf den Stern ge- 
führt wird, wo während dieser ganzen Bewegung des Kreises 
die Alhidade sich an den Frictionsrollen ihres Gegengewichts 
reibt, und also wenn die Schrauben, durch die sie an den Kreis 
befestigt wird, nicht vollkommen sicher sind, ihre Stellung gegen 
den Kreis verändern wird. 

Um in dieser Sache nun zur Gewissheit zu kommen, hatte 
ich schon früher ein paarmal einen Nonius bei der ungeraden 
Beobachtung abgelesen, wo mit dem Kreise eingestellt wird, aber 
keinen Unterschied von dem gefunden, was ich auf der andern 
Seite bei der graden Beobachtung abgelesen hatte, und da noch 
dazu die Reihen so vortreflich an beiden Seiten des Zeniths 
stimmten (a Arietis ausgenommen) so war ich weit entfernt an 
Gefahr zu denken. Allein am 21sten October, da das Wetter 
sich schon verändert hatte, und der Stern etwas zitternd war, 
las ich, weil ich die Reihe schon im voraus für sehlecht hielt, 
und also den Zeitverlust nicht scheuete, bei den ungeraden 
Beobachtungen die Nonien ab, und es fand sich auf beiden 
Seiten von der graden zur ungeraden Beobachtung ein bedeu- 
tender Unterschied, so dass die ganze Reihe diesen Ablesungen 
zu Folge eine Correction von 14" erhalten musste. 

Von der Zeit »u bis zum Ende war es beinahe immer der 
Fall, und um mich ganz irre zu leiten, traf es sich, dass wenn 
man auf diese verschiedenen Ablesungen Rücksicht nahm, die 
Reihen sehr gut mit den vorigen stimmten. Allein es war ausser- 
dem diese ganze Zeit feuchtes Wetter, die Fäden etwas gekrümmt 
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und gewöhnlich der Stern nicht so schön und ruhig wie bis zum 
18. October. 



So erhielt ich Polaris 



oben 
unten 



October 27 
20 
21 
22 
27 
30 
31 



o4° 54' 



I4"96 
11,11 
14,00 
14,71 
15,47 
13,96 
1 5, 63 



6 
8 
6 
8 
10 
6 
6 



Nimmt man auf die scheinbare Verrückung der Nonien 
Rücksicht, so stehen diese Beobachtungen so, wie folgt: 



54° 54' 



1 1"68 
11,11 
Ii, 75 
12,15 
13,97 
12,96 



ß Urs« minoris gab 



oben 


October 


23 




11,26 






27 




10,75 




II 


28 




18,86 






31 




14,50 


unten 


)> 


27 




10,18 




Novbr. 


3 




17,60 



2 
4 
10 
10 
10 
6 



Y Pegasi 



October 27 
31 



V. 



54° 54' 



11 "43 
8,52 



6 



Dazu kam, dass die Ablesung der Nonien sehr unbequem 
war. Derselbe Nonius, den ich bei der graden Beobachtung 
bequem ablas, sass bei den Zenithdistanzen, die ich beobachtete« 
bei der ungeraden Beobachtung ganz unten am Kreise, wo man 
das Auge nur in einer sehr gezwungenen Stellung an das Mi- 
croscop bringen konnte. Dazu kommt, dass des Abends man 
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bis auf 12" verschieden ablas, nachdem man das Licht rechts 
oder links hielt (denn grade oben konnte man es nicht wegen 
des eignen Kopfes hallen), und ebenso zeigten die Microscope 
bei Tage (einfache Linsen) bei der geringsten Bewegung des 
Auges Parallaxen, vüe ebensoviel betragen konnten. Auch war, 
wenn man einen Nonius horizontal stellte und den Kreis dann 
180° drehte, wobei er durch das Zenith geführt ward bis der- 
selbe Nonius auf der andern Seite wieder horizontal stand, wo 
also diese Würkung des Gegengewichts auf die Alhidade sehr 
stark hätte seyn sollen, durchaus keine Spur einer Verstellung. 
Ebensowenig verstellte sich die Alhidade, wenn ich einen scharf 
begrenzten irdischen .Gegenstand einstellte und dann ziemlich 
stark an ihr hin und herrückte, wobei ich sie mit den Fingern 
in den Speichen fasste und vor und nach der Operation die 
Nonien ablas. Ich kam auch auf den Gedanken, dass die Feder, 
welche den Zapfen der Alhidade hinten anzieht, nicht stark 
genug sey, und er also weil er konisch ist etwas mit der Alhi- 
dade vorhängen könne, und setzte deswegen eine stärkere Feder 
an, die Repsold mir gemacht hatte, aber ohne die geringste 
Würkung, so dass ich es auf nichts als auf die durch Feuchtig- 
keit etwas erschlappten Fäden schieben kann. 

Ich habe Ihnen das so umständlich geschrieben, um Sie zu 
bitten, die Sache zu überlegen und mir Ihre Meinung darüber 
zu schreiben. Pointirungsfehler sind nur sehr unbedeutend, so 
giebt z. B. die Reihe von ß Urs. min. vorn 3. Nov. zerlegt: 

* 

1—2 Beob Zenithdist. r>0° 12' 16"6 

3 — 4 ,, .... ,, — — 17,5 

5 — 6 .... — — 16,7 

Um die Spinnefäden vor dem Erschlappen zu sichern, ist 
Repsold auf eine sinnreiche Idee gekommen. Er hat einen mit 
Gewichten beschwerten Spinnefaden von 5 Zoll durch feuchte 
Dämpfe bis zu einer Länge von etwa 7 Zoll getrieben, und 
findet, dass er dann befm Trocknen nicht wieder zurückgeht, 
sondern in Feuchte und Trockenheit unveränderlich gespannt 
bleibt. Solche Fäden zieht er mir jezt ein ; und ich hoffe sie 
bald versuchen zu können. 

In der That, da schwerlich das Auge eine feine Bewegung 
des Fadens merken kann, so scheint es das einzige Mittel zu 
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seyn, um sich etwas davor zu sichern, viele Einsätze mit Faden- 
kreutzen zu haben, und die oft zu wechseln, wo es sich dann 
zeigen wird, welche übereinstimmende Resultate geben. Denn 
wenn sie durchbiegen, so wäre es doch sehr unwahrscheinlich, 
dass die Grösse des Durchbiegens bei allen gleich sey. 

Ob eine Verstellung der Alhidade stattfindet oder nicht, 
kann man unmöglich mit Reichenbach's einfachen Microscopen 
untersuchen, und ich werde ihn bitten mir zu dem Ende ein 
zusammengesetztes mit innerem Micrometer zu machen, das ich 
bei einem beliebigen Nonius aufschrauben kann, und das mir 
dann in allen Lageu des Kreises zeigt, ob die Alhidade uuver- 
audert bleibt. 

Der Sector hat eben so gute Resultate wie in Laueuburg 
gegeben. Ich will von den in Lauenburg beobachteten Sternen 
Ihnen zur Uebersicht den Mittelfaden ohne alle Reductionen aus- 
ziehen und diesem oder dem nächsten Briefe beifügen. Sehr 
verbinden würden Sie mich, wenn Sie in dem Lauenburger 
Journale, das in Ihren Händen ist, die ausser dem Meridian ge- 
machten Beobachtungen nachsehen wollten, und mir mittheilen, 
wie man daraus am wahrscheinlichsten die Lage des Fadens und 
seine Gestalt (denn er scheint keine grade Linie zu seyn) her- 
leitet. Befehlen Sie das Lysabbler Journal in extenso, so will 
ich es gleich abschreiben lassen und Ihnen zusenden. Auf Ihr 
gütiges Versprechen, dieselben Sterne in Göttingen zu beobach- 
ten, hoffe ich sehr; Bessel hat es für Königsberg versprochen, 
und Pond thut es jezt, wie Sie aus Rümker's Briefe sehen, in 
Green wich. 

Diesen Winter wird hier beobachtet, zu welchem Zwecke 
ein eigenes Observatorium auf dem Walle gebaut ist, und im 
April gehe ich nach Skagen mit Kreis uud Sector. Von da mit 
Reichenbach's Kreisen und Troughton's Sector nach Lauenburg 
zurück. Der Rest des Jahres soll zu einer Grundlinie bei Ham- 
burg oder Pendelversuchen in Lauenburg benutzt werden. Wie 
sehr ich in Lauenburg Ihre Belehrung und Gesellschaft wünsche, 
brauche ich wohl nicht zu sagen. Ich fürchte aber, dass die 
Hitze dieses Sommers Ihnen so unangenehme Eindrücke gegen 
Lauenburg zurückgelassen hat, dass Sie nicht zu einer zweiten 
Reise sich entschliessen. Sollte dies dennoch der Fall seyn, und 
sollten Sie iu Reichenbach's Gesellschaft hin (denn er will auch 
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zu uns kommen) und in meiner nach Göttingen zurückreisen 

mögen, so würden Sie mich ungemein glücklich machen. Wenn 
Sie es für passend halten, wird gewiss unser König sich von 
der Hannö verschen Regierung Ihre Gegenwart ausbitten, und 
Sie haben nur die Güte, mir das Nähere darüber zu schreiben. 

Der König hat in diesen Zeiten wegen Juden-Unruhen viel 
Verdruss gehabt, und es wäre ihm gewiss zu gönnen, dass er 
eine kleine Freude hätte, die Sie ihm, wenn Sie es passend 
finden, machen könnten, wenn Sie in den G. A. etwa bei Ge- 
legenheit der von mir Ihnen übersandten Lauenburger Beobach- 
tungen von unserer Gradmessung reden und die Verdienste des 
Königs, der ein so grosses Unternehmen befahl und würklich so 
königlich unterstützt, vorzüglich in's rechte Licht setzen wollten. 
Wenn Sie es anders mögen, so bitte ich mir gleich mit der Post 
das Blatt der Anzeigen zu senden, und Sie können überzeugt 
seyn, dass Sie einem der besten Menschen sehr frohe Augen- 
blicke machen werden. Seine grösste Freude ist, wenn Männer 
wie Sie seine Verdienste um Wissenschaften anerkennen. 

Da Sie mir einmal erlaubt haben, mich Ihren Schüler zu. 
nennen, ein Name auf den ich stolz bin, so will ich mir noch 
am Schlüsse des Briefes Ihre Belehrung ausbitten. Ich glaubte 
immer zu wissen was Sternzeit sey, und weiss es auch für alle 
mögliche Praxis scharf genug, da ich aber bei Vorlesungen 
einen scharfen Begriff dieser Zeit aufstellen wollte, bekam ich 
Bedenklichkeiten. Ist ein Sterntag die Zeit, in der sich die 
Erde um ihre Axe dreht? oder die Zeit zwischen zwei suocessi- 
ven Culminationen des Frühlingsnachtgleichenpunctes? Soll man 
einen mittleren Sterntag zwischen zwei successiven Culminatio- 
nen des mittleren 0 *y* von einem wahren zwischen zwei succes- 
siven Culminationen des wahren 0 V unterscheiden? Oder sind 
mittlere und wahre Sternzeit nicht in der Dauer, sondern nur 
im Nullpunet unterschieden, der bei der einen der mittlere, bei 
der andern der wahre Oyist? Will man das statuiren, so kommt 
wieder die erste Frage. 

Doch genug davon. Vergessen Sie nicht Ihren entfernten 
eifrigsten Verehrer 

Schumacher. 
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Äd>rciben >*« ^errn <t. Äätnher au 3d>utua^fr. 

Hamburg, d. 1. Octbr. 1819. 

Dear Sir! 

The Chronometer 1755, is delivered on the 30th Septbr. 
to Mr. Parish by J. Roome, maater of the merchand brigg 
Ann <fe Sarah, to whom Messrs. Taylor and Mosley (ship 
brokers) have intrusted it according to Mr. Mellish's directions. 
Mr. Troughton has finished the zenith sector und wishes but to 
try it first by some observations before he sends it to the con- 
tinent. The „contre poids tl were taken from the transit Instru- 
ment in Greenwhich upon Mr. Pond's desire, who suspected 
that they caused some inaccuracy in the observations. The 
price of this Instrument without objeet glass is £ 500. The 
object glass is the work of Mr. Dollond senr., who made it to 
rival with Sir Wm. Herschers best reflector, and considered it 
as his master piece. It was a simple achromatic telescope in 
the observatory before it was turned by Troughton into a transit. 
The Colonel (at present Major General) Mudge was set out on 
a trip in the country and not expected back before a fortnight. 
I left your letter with a servant in his house and delivered the 
rest of the messages for him to Dr. Gregory, who promised to 
mention them to the governour on his return. Dr. Gregory, to 
whom I have delivered the Dissertations of Gauss, wishes to 
know whether you have received the letter and books he has 
send you. Mr. Pond bid me teil you that he has regularly 
observed the stars in question when circumstances would 
permit. 

Thinking that it might have some interest for you, I give 
you here a however imperfect scetch of the intended new 
zenith sector of between 30 and 40 feet at Greenwhich, from 
a description which Mr. Pond has given me thereof. The lower 
part as far as the pillars d reach, is to be in a cellar; a is 
a trunc of a cone which supports the telescope c, through which 
you view the object by reflection at e. b is a horizontal azi- 
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muth circle. The telescope is 
only to have a rotatory motion 
about its axes und is only in- 
tended for one star {y Cygni *) 
ifl recollect right) who passes 
within a few minutes of the 
zenith. The instrument is only 
expected to preserve the same 
inclination to the vertical in 
24 hours. 

Your mo8t obedient and 
very truly servant 

Ch s . Rumker. 

NB. 

I beg you will excuse my 
bad writing <fec. <fcc, as I am 
but just arrived — and in great 
hury, wishing, however, to give 
you information as soon as 
possible. 

Mrs. Pond begs to be remem- 
bered to you. 



Nv 96. (6au99 an S^nma^tx. [35 

Ihr letzter Brief, werthester Freund, ist so reich an Inhalt, 
dass ich nicht gleich habe zu seiner Beantwortung kommen 
können, und dass ich dieselbe gleichsam capitel weise vorneh- 
men muss. 

Was die befürchtete Verstellung der Alhidade an Ihrem 
18z. Kreise betrifft, so ist dies allerdings ein Umstand, der alle 
Aufmerksamkeit verdient. An sich, möchte ich eine beträcht- 
liche Verstellung für nicht wahrscheinlich halten, da der Haken 



*) r Draconis. 
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des Balancir-Hebels nicht unmittelbar, sondern vermittelst Fric- 
tionsrollen die Axe unterstützt, besonders wenn die Rollen leicht 
und ohne alle Klemmung geben, und deshalb an ihren Zapfen 
immer gehörig geschmiert eind. Dass die Prüfung: ob eine 
merkliche Verstellung stattfinde, durch Ablesen an den Verniers 
nicht sicher erkannt werden kann, darüber bin ich sehr mit 
Ihnen einverstanden: auch die besten Reichenbach'schen Verniers 
geben lange nicht die Feinheit und Zuverlässigkeit im Ablesen, 
welche mit doppelten Mikroskopen zu erreichen ist, wie dies 
auch die Vergleichung von Repsold's und Reichenbach's Meri- 
diankreisen zeigt; bei jenem bin ich nie 0"ö, bei diesem oft 
1"5 bis 2" ungewiss. Da nun Ihr Kreis nur halb so gross ist, 
so mag leicht besonders bei unbequemer Stellung, eine erheb- 
liche Ungewissheit beim Ablesen zurückbleiben. Ich weiss nicht 
genau, wie Ihr 18zolliger Kreis soust eingerichtet ist. Wäre er 
meinem 12zolligen ähnlich, d. i. mit zwei Fernröhren versehen, 
so würde, deucht mir, eine brauchbare Prüfung die seyn, beide 
Fernröhre auf Einen Punct zu richten, dann den ganzen Kreis 
einmal (oder mehremale) in seiner verticalen Ebne in einem Sinn 
herumzudrehen, bis das Iste Fernrohr wieder auf jenen Punct 
zurückgekommen ist, und nachzusehen, ob auch das zweite wie- 
der übereinstimmt. Allein wenn ich mich recht erinnere, sagten 
Sie mir, dass der Kreis, den Sie erwarteten, mit fester Säule, 
also Einem Fernrohr sei. An diese Art Instrumente wollte ja 
Reichenbach noch ein Niveau anbringen, wie sie die Borda'schen 
haben. Ist dies bei dem Ihrigen, so gilt auch die vorige Prü- 
fung, wenn man nur die Stellung der Libelle notirt, indem das 
Fernrohr auf ein Object gerichtet ist, und dann wenn man letz- 
teres nach der Umdrehung wieder auf die Gesichtslinie gebracht 
hat, nachsieht, ob die Blase wieder auf Ihren vorigen Stand 
kommt. Noch besser dürfte es wohl seyn, und wenigstens auf 
alle Fälle ausführbar, zwei Reihen Beobachtungen für die Z. D. 
eines Objects zu machen, indem man zwischen der 2ten u. 3ten; 
4. u. <fcc. Beobachtung den Kreis so drehet, dass das Fern- 
rohr durch das Zenith geführt wird, und dann eine zweite Reihe 
wobei man das Fernrohr immer durch das Nadir führt. Es 
fragt sich nur, wenn hieraus würklich eine entschiedene Diffe- 
renz in Einem Sinn hervorgeht, ob man zwischen beiden Resul- 
taten blos das einfache arithmetische Mittel nehmen, oder pro 

VI 
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rata nach der Grösse des Winkels eine Vertheilung machen soll. 
Ich würde eher für das erste stimmen, besonders wenn (wie, 
glaube ich, auch Zach einmal gerathen hat) die Klemme inwen- 
dig absichtlich rauh gehalten ist. Man könnte auch zur bessern 
Prüfung dieser meiner Ansicht eine dritte Reihe machen, wo 
man das Fernrohr durch das Zenith und dann noch einmal ganz 
herum Albrte. 

Mit den S i hmenfäden habe ich auch vielfältig meine Noth 
gehabt. Im Passagen-Instrument waren sie mir fast alle ganz 
schlaff geworden, und ich war genöthigt, neue einzuziehen, wo- 
mit ich mich eine ganze Woche gequält habe. Wenn ich auch 
glaubte, sie gehörig straff aufgespannt zu haben und (nach 
Reichenbach's Rath) nach dem Anhauchen, durclvs Mikroskop 
nichts Schlaffes an ihnen im Zimmer erkennen konnte, so wareu 
die Fäden, nachdem sie eine Nacht in der Sternwarte im Fern- 
rohr gesessen, wenn sie mit dem stärksten Ocular betrachtet 
wurden, immer doch zum Theil wieder schrumpflich. Dies ist 
eine wahre Gedultsprobe. 

Auch in Repsold's Fernrohr habe ich neue Faden einge- 
zogen. Die Feinheit der vorigen, obgleich bei allen Tag-Beob- 
achtungen sehr angenehm, war doch etwas zu gross, so dass 
man bei Nacht immer viel stärker beleuchten inusste, als kleine 
Sterne vertragen. Auch habe ich statt der vorigen 5 Vertical- 
tadeu jetzt auch 7 (mit kleinern Intervallen) eingezogen, indem 
ich mich beim Passagen -Instrument an diese kleinen Intervalle 
schon ganz gewöhnt habe. Aber auch hier hat es erst viel 
Mühe gemacht, bis ich die zwei horizontalen Fäden gehörig 
straff und ad sensum parallel bekommen habe. Uebrigens scheint 
mir fast, als ob die Reichenbach'sche Befestigungsart mit Wachs 
weniger dauerhaft ist, indem ich sonst nicht recht begreife, wie 
die Fäden im M. Fernrohr haben schlaff werden können, ob sie 
gleich früher, bei oft viel feuchterer Luft, immer gespannt waren. 
Ich habe daher die neuen Fäden immer mit Lack-Firniss be- 
festigt, wobei man aber, um sicher zu seyn, immer erst ziemlich 
lange aufs Trocknen warten muss. 

Meines Reichenbach'schen Meridiankreises entbehre ich jetzt. 
Die auf der Münchner Sternwarte gemachten Erfahrungen be- 
wiesen eine Federung in den Speichen der beiden Kreise, 
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weichet abzuhelfen Reichenbach neue Hemmungen macht, bei 
welchen die Peripherien der Kreise immer frei bleiben. Zu die- 
Bern Behuf habe ich aber beide Stell-Schrauben nach München 
, zurückschicken müssen, und kann so lange bis die neue Hem- 
mung ankommt, das Instrument nicht brauchen* Inzwischen hoffe 
ich diese Sachen Ende dieses Monats zurückzuerhalten, und 
dann wird nur Ein Tag nöthig seyn, um . das Instrument wieder 
io beobachtungsfertigen Stand zu setzen. Vertrüge die Ablesung 
ganz dieselbe Feinheit wie bei Repsolds Kreise, so wäre durch- 
aus nichts bei diesem Iustrumeut zu wünschen übrig- Das Fern- 
rohr, obgleich es an Grösse und Oeffnung dem Passage-Instru- 
ment nicht ganz gleichkommt, scheint doch an Lichtstärke ihm 
nicht merklich nachzustehen, und an Preecision vielleicht es noch 
m übertreffen. So habe ich dabei auch eine ganz vortreffliche 
Beleuchtung, der (in der Einen Lage des Instruments) mit grösster 
Bequemlichkeit jeder Grad von Stärke gegeben werden kann. 

Indem Sie diesen Winter mit Ihrem Zenith-Sector in Copen- 
hagen beobachten, werden Sie wo! von den in Lauenburg beob- 
achteten Sternen wenige oder keine beibehalten, da diese jetzt 
meistens bei Tage culminiren, wo sie ihrer Kleinheit wegen un- 
sichtbar bleiben. Ich ersuche daher, mir diejenigen Sterne an- 
zuzeigen, die Sie im künftigen Monat zu beobachten denken, 
wo ich dieselben mit dem Reichenbach'schen Kreise meiner Seite 
auch beobachten werde. Auch die bisher von Ihnen beobach- 
teten, insofern sie sich noch im künftigen Monat observiren 
lassen, bitte ich mir zu nennen. Aus meinen Beobachtungen 
Ihrer Sterne am Repsold'schen Kreise ist im vorigen Herbst noch 
nicht viel herausgekommen. Das Instrument war, da in dem 
Zimmer noch mehrere» zu bauen war, sechs Wochen abgenom- 
men gewesen, und nachher wurde das Wetter so ungünstig, 
dass ich nur an 3 oder 4 Tagen, und zwar nur in Einer Lage 
des Instruments Beobachtungen erhalten habe. Ueberhaupt ist 
das Wetter seit dem October ausserordentlich schlecht gewesen ; 
Sonnenbeobachtungen für das Solstitium habe ich nicht eine 
einzige erhalten. Bei der starken Kälte in diesem Monat (Mor- 
gens den 10. Jan. -20° 3; den 15. Jan. Morgens-2l° 8; jedoch 
an einem Thermometer, was etwa 0° 5 zu tief gibt; heute den 
18. haben wir + :\°) waren einige heitere Abende, allein obgleich 
ich durch längeres Oeffnen der Fenster die innere Temperatur 

11* 



Uigitiz 



ISO 



auf - 15° gebracht hatte, zitterten die Sterne doch so stark, da«* 
die Beobachtungen wenig werth Maren. 

Was die schiefe Stellung des Horizontalfadens betrifft, 90 
bemerke ich zuvörderst, dass es nicht unerheblich ist. auf die 
jedesmalige Abweichung der Flfiche des Instruments von der 
Ebne des Meridians dabei Rücksicht zu nehmen. Es scheint 
mir diese an mehreren Tagen ziemlich beträchtlich gewesen zu 
sevu, sei e? da«s nicht immer auf Tins genaueste der Azimuthai- 
kreis eingestellt war, oder dass dieser selbst einige Wandelbar 
keit hatte. Den Beweis dieser Behauptung liefert die Verglei- 
chung der Antritte der einzelnen Sterne an den mittelsten. 

Ich habe verschiedne dieser Sterne am Repsold'schen Kreise 
beobachtet, woraus sich ihre Rectascensionen mit vieler Genauig- 
keit werden ableiten lassen. Diese Reductionen sind zwar noch 
nicht gemacht; allein da dieselben nur sehr klein seyn können, 
so ergibt sich aus meinen Beobachtungen auch so schon, dass 
der Sector öfters bedeutend abwich. So ist der Rectascensions- 
unterschied von co 4 Cygni und 222 Bode Cephei nach meiner 
Beobachtung vom 



und Ihre Antritte am 29. Julius geben eineu Unterschied von 
6' 55"8, welches eine Abweichung der Ebne des Instruments 
vom Meridian andeutet, die mehrere (Bogen) Minuten betragen 
rauss. Diese Abweichung vom Meridian werden Sie an jedem 
Tage so genau "wie möglich aus dem Ensemble der Beobachtun- 
gen ableiten müssen, wozu freilich die Kenntniss der genauen 
Rectascensionen der Sterne nöthig ist. Ich bin gern erbötig, 
diese Rectascensionen künftig mit aller Genauigkeit zu bestim- 
men: bei den wenigen obenerwähnten Beobachtungen hatte ich 
sie nur als Nebensache betrachtet. Jetzt müssen wir also frei- 
lich warten, bis die Sterne erst wieder bei Nacht culminiren. 
Es sei nun T die Zeit, wo ein Stern (Deel. = ö) am mittelsten 



Faden gewesen; 
15 n die Neigung der Gesichtslinie gegen die Fläche 
des Instruments (positiv, wenn der Faden zu weit 
westlich); diese Grösse ändert also das Zeichen, 
wenn der Sector umgewandt wird, folglich: 



17. Oct. 
20. Oct. 
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T + n sec d Zeit wenn der Stern in der Ebne des Instru- 
ments war; 
T + n sec 6 + t Beobachtungszeit : 

15 i Abweichung der Fläche von der Vertical-Ebne 

(oder vielmehr der Axe von der Horizontallage, 
positiv wenn der westliche Arm der Axe zu hoch) 

16 a Azimuth der Fläche positiv, wenn sie im Süden 

nach Westen abweicht: 
<p Polhöhe. 

Unter diesen Voraussetzungen ist, wenn man i cos y - a sin q> 
i sin tp + a cos y = m setzt, die wahre Culminationszeit 
des Sterns 

^ T + 1 + m tang 6 + n sec d 

Aus Vergleichung der beobachteten T fttr mehrere Sterne, 
Tür die S möglichst verschieden ist, mit ihren wahren Rectas- 
censionen werden Sie (insofern n als schon bekannt angenommen 
wird) m mit hinreichender Genauigkeit ableiten. 

Wenn Sie jetzt jede ausser dem Meridian gemessene Zenith- 
distanz, südlich als positiv betrachtet, mit 



-15 m — ILL -fj. 8 in2d ( 15 * V -206265 
206265 V206265/ 

d. i. mit 



1 , , . (wo t in Zeitsecunden ausge- 

t (m - \ t siu 2 6) K « • . • & 

917 v * ; drückt ist) 

corrigiren, so müsste, wenn der Faden richtig wäre, (d. i. senk- 
recht zur Fläche des Instruments) aus jeder Beobachtung das- 
selbe folgen; die Unterschiede zeigen Ihnen die Abweichungen 
der einzelnen Stellen des Fadens von der richtigen Lage. Sie 
sehen, dass wenn an einem Tage m= 15" wäre, diese Abwei- 
chung des Instruments bei zwei Werthen von t, die um drei 
Zeitminuten von einander abliegen, einen Unterschied von 3 
Bogensecunden hervorbringt. Ist der Faden gerade, und der 
Winkel, den er mit der richtigen Lage macht, =0, so ist jene 
Abweichung auch = 15 t-cos <J.tang0, woraus sich B wird be- 
stimmen lassen (die Seite, nach welcher er gedreht werden muss, 
*u bestimmen, übergehe ich, um nicht zu weitläufig zu werden). 



Digitized by Google 



■- 

182 



Wäre aber der Faden nicht gerade, so würde auch wol nicht 
vorausgesetzt werden können, dass seine Gestalt einen Tag wie 
den andern wäre, und die Beobachtungen würden immer zweifel- 
haft bleiben. 

Nach dem von den arbeitenden Astronomen allgemein beob- 
achteten Sprachgebrauche ist Sterntag die Zwischenzeit zwischen 
zwei Durchgängen des wahren scheinbaren (im Gegensatz des 
mittlem) Aequinoctialpuncts durch den Meridian; diese ist von 
der Rotationszeit theils wegen der Prsecession, theils wegen der 
Nutation verschieden und aus letzterm Grunde eigentlich kein 
wahres gleichförmiges Zeitmaass. Einige Compendienschrei 
ber unterscheiden Steruzeit von Zeit der ersten Bewegung, 
indem sie gerade das oben definirte Tag der ersten Bewegung, 
und die Zwischenzeit zwischen zwei Culminationen eines Sterns 
einen Sterntag nennen. Allein dies heisst nur die Begriffe ver- 
wirren, denn so würde Sterntag eigentlich gar nichts bestimmtes 
8eyn, sondern verschieden, je nachdem man diesen oder jenen 
Stern wählte. Auch werden die Benennungen auf diese Weise 
von niemand gebraucht. Die Definition wäre vielleicht noch 
zierlicher, wenn man an die Stelle des Aequinoctialpuncts den 
Pol der Ekliptik setzte. So hat man wenigstens eine völlig klare 
and einfache Vorstellung von der Sache. 

So sehr ich im vorigen Sommer in Lauenburg von der Hitze 
gelitten habe, so war dieser Fall doch zu ausserordentlich, als 
dass man Ursache hätte, einen ähnlichen so bald wieder zu 
fürchten. Grosse Freude würde es mir daher machen, wenn es 
möglich zu machen wäre, dass ich in diesem Jahre nochmal? 
einige Wochen in Ihrer Gesellschaft nnd bei Ihren Arbeiten Zu- 
bringen könnte. Allein theils würde es dabei auf die Zeit an- 
kommen, wann Sie sich wieder in jenen Gegenden befinden 
werden, theils gestehe ich, dass ich das Gefühl einer Besorgnis? 
habe, mich lästig zu machen, wenn ich zum dritten male in H. 
auf eine Reise antrage, die nur in einiger Verbindung mit «wer 
möglichen, aber vielleicht noch weit entfernten Operation in 
uflserm Königreiche zu stehen scheinen muss. Graf M. hat mir 
übrigens auf meinen Brief, noch vor Beiner Reise tiach Wien, 
seht artig geantwortet. 

Mit dem grössten Vergnügeto werde ich in die G. G. A. 
einen Aftfkel übeT Gtadmessung vmd die königliche Art, wie Ihr 
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Monarch dieselbe unterstützt, einrücken.- Nur, theuerster Freund, 
erlauben Sie mir eine Bemerkung. Ihr trefflicher König ist viel 
zu feinfühlend, als dass ihm eine Huldigung gefallen könnte, der 
man es ansähe, dass dies die Hauptsache seyn sollte. Der Arti- 
kel muss daher zunächst die Tendenz haben, dem Publicum 
(d. i. dem sachverständigen) Mittheilungen zu machen, die die 
Operation betreffen. Die Lauenburger Beobachtungen, insofern 
noch keine (wenn auch nur provisorische) Resultate daraus ge- 
zogen sind, scheinen nun hierzu keinen hinreichenden Stoff dar- 
zubieten; und dann, eine allgemeine Uebersicht über Ihre Grad- 
messung zu geben, scheue ich mich aus dem Grunde etwas, weil 
ich nicht vollständig genug von allem unterrichtet bin. So z. B. 
sagen Sie in Ihrem Briefe, dass Sie im nächsten Sommer mit 
dem Troughton'schen Sector in Lauenburg observiren wol- 
len, dies ist mir nun ganz etwas neues, und ich erinnere mich 
nicht, dass Sie mir früher etwas von einem solchen gesagt 
hätten. Nichts wäre aber ärgerlicher als eine Nachricht a la 
Woltmann. Erlauben Sie mir daher folgenden unmassgeblichen 
Vorschlag. Theilen Sie mir gefälligst die (wenn auch nur erst 
provisorischen) Resultate der Sector-Beobachtungen mit, die 
Sie im Januar und Februar d. J. in Copenhagen machen, und 
zwar hauptsächlich von solchen, zu denen ich hier noch corre- 
spondirende machen kann, entweder mit dem Reichen nachgehen 
Kreise, oder wenn sich die Ankunft der neuen Hemmungsarme 
noch bis in den Februar hinein, wider Erwarten, verzögern sollte, 
vorerst mit dem Repsold'schen. Ich werde dann diese' Resultate 
in unsern G. A. bekannt machen, und dabei Gelegenheit nehmen, 
eine Nachricht von Ihrer Gradmessung überhaupt, in dem Sinn 
wie es sich gebührt, zu geben, wozu ich aber aus dem obigen 
Grunde Sie ersuchen muss, mir eine concentrirte Andeutung der 
Hauptmomente zu schicken, um so mehr, da es auch seyn könnte, 
dass Sie dieses oder jenes Umstandes für jetzt noch nicht er- 
wähnt wünschten. Auf ein paar Wochen früher oder später 
wird es ja wohl nicht dabei ankommen. Dass das ganze auf 
eine möglichst ungesuchte Art hervortrete, ist auch mir des- 
halb wichtig, weil ich um Alles nicht den Schein haben möchte, 
• als wollte ich dadurch verblümter Weise unserm Gouvernement 
die Sache wieder in Erinnerung bringen. Denn so sehr ich 
bereitwillig bin, die Fortsetzung der A A bis Güttingen <fcc. aus- 
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zuführen, wenn dazu die nöthigen Mittel auf eine angemessene 
Art gegeben werden, so ist dies doch durchaus nicht mein 
eignes, sondern uur das wissenschaftliche Interesse. Persönlich 
sehe ich es vielmehr als ein Opfer an, was ich jedoch unter 
obiger Voraussetzung recht gern bringe. 

Leben Sie wohl, theu erster Freund, und erfreuen Sie bald 
wieder mit einigen Zeilen 

Ihren ganz ergebensten 

C. F. Gauss. 

Göttingen, den 18. Januar 1820. 



N? 97. JSdjninadifr on (Bans*. [62 

Vorläufig, mein verehrtester Freund! nur ein paar Worte 
auf Ihren lieben Brief. 

Der König hat gestern an seinen Gesandten in London Ordre 
geschickt, sich von der Hannöverschen Regierung Ihre Gegen- 
wart bei der Basismessung auszubitten. 

In Lauenburg denke ich zu derselben Zeit ohngefähr in 
diesem Jahre mit den Reichenbach'schen Kreisen und einem 
Zenithsector von Troughton, den ich erhalten habe, zu messen, 
als im vergangenen Jahre. Nachher in der Gegend von Ham- 
burg die Basis zu messe». Aber mit ein paar Wochen, mein 
vielverehrter Freund und Lehrer, kommen Sie nicht ab. Ich 
wünschte weiter Ihre Gegenwart auch bei den Instrumenten in 
Lauenburg. 

Leider kann der Reichenbaclfsche Kreis seiner Construction 
nach nicht durch das Nadir geführt werden, wodurch also Ihre ' 
Berichtigungsmethoden wegfallen . 

Ich lasse in diesem Augenblicke hier ein kleines astronomi- 
sches Hülfsbuch, wie Sie wissen, drucken. Es enthält: 

1) Burkharde Reduetionstabellen der Sternzeit aus der 
Connaissance des Temps. 

2) Zachs scharf berechnete Tafeln der Mittagsverbesserung. 
;i) Den Polarstem für jeden Tag dieses Jahrs aus Besse!'« 

neuen Tafeln (obere und untere C). 

4) Aberration, Pra?cession und beide Nutationen für jeden 
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lOten Tag dieser Jahre in AR und S für die 8« Maskelyn'schen 

Sterne. 

Haben Sie etwas zuzufttgen, so bitte ich mir es sobald als 
möglich aus. Wenn Sie sich ein kritisches Verzeichnis» der 
Längen und Breiten der vorzüglichsten Sternwarten gesammelt 
hätten, so würde ich darum bitten. 

Darf ich die mir handschriftlich mitgetheilten Aberrations- 
und Nutations-Tafeln um Gruppen von Sternen zu reduciren, 
abdrucken lassen? 

Ich würde auch um die mittlem AR und d fttr Anfang 1820 
bitten, die Sie bei dem jetzigen Zustande der Astronomie fiir 
die wahrscheinlichsten halten. 

Da indessen der Druck schon angefangen ist, so bitte ich 
bald um Ihre gütigen Bei tröge. 

Viele Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin. Ich hoffe, Sie 
wird es diesen Sommer machen wie meine Frau es den vorigen 
machte, und Ihren Mann auf der Station nicht verlassen. 

Ganz Ihr 

' ■ j * i 
Schumacher. 

Copenhagen, den 5. Februar 1820. 



N? 98. <8oiiö9 an 3d)nm<id)er. [36 

Ihr letzter Brief, hochgeschätztester Freund, ist etwas länger 
als gewöhnlich unterwegs gewesen. Vor allen Dingen muss ich 
Ihnen zu erkennen geben, wie sehr ich mich dadurch geehrt 
fühle, dass Ihr vortrefflicher König meine Gegenwart bei Ihrer 
bevorstehenden Stand Jinien-Messung verlangt, und sogar geruhet 
hat. mir den Hrhiub dazu zu erwirken. Wenn ich, wie nicht 
zu bezweifeln ist. diesen erhalte, wird es mir die angenehmste 
Pflicht seyn. Sr. Majestät Befehlen nachzukommen. 

Die astronomischen Hülfstafeln, deren Sie in Ihrem Briefe 
erwähnen, müssen allen Beobachtern erwünscht seyn, und es ist 
nur das zu bedauern, dass sie nicht gleich im Anfang dieses 
Jahrs allen praktischen Astronomen haben zu Händen kommen 
können. Ich kann Ihnen diesmal der Eile wegen keinen 
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dazu geben, indem manches der Art, was ich zu meinem Privat- 
gebrauch eingerichtet habe, nicht ganz vollendet ist. Dies gilt 
im Grunde auch von meinen Aberrations- dfcc. Tafeln, von der 
Sie zwar jeden beliebigen Gebrauch machen können, wozu Sie 
aber wol erst die Nutationstafel completiren, oder completiren 
lassen müssten. 

Die Polhöhe meiner Sternwarte nehme ich f>l° 81' 50" an; 
die Länge von Paris setze ich bis jetzt 30' *25"f>. Für die Län- 
genunterschiede mit mehrern Sternwarten sind mit Nicolai, Sold- 
ner und Enke correspondirende Mondsbeobachtungen verabredet, 
auch bereits seit 5 Monaten im Gange. Vom ersten Viertel bis 
zum Vollmond wird der erste Mondsraud in jeder Lunation mit 
3 verabredeten nahen Sternen, und nahe auf dem Parallel des 
Mondes verglichen. In den Sommermonaten werden wir auch 
einige Nächte nach dem Vollmond hinzunehmen. Meines Wis- 
sens war dies Verfahren früher noch nicht im Ernst angewandt; 
es gibt eine Genauigkeit, grösser als man hätte erwarten sollen. 
Zwar ist die Bestimmung von einem Abend etwas grösserer 
Ungewissheit ausgesetzt als die aus Einer guten Sternbedeckung, 
dagegen aber kann man 1) die Bestimmung durch Mondsrectas- 
censionen in kurzer Zeit viel mehr vervielfältigen; 2) werden 
auch die Sternbedeckungen, mögen sie noch so gut beobachtet 
sevn, immer etwas ungewiss, theils wegen der Randgebirge des 
Mondes, die an vielen Stellen 1 — 2" vorspringen, und 3) kom- 
men bei der Reduction der Mondsrectascensionen gar keine, 
zweifelhafte Rechnungselemente ins Spiel, was nicht so bei 
Sternbedeckungen ist. Die Erndte in den Wintermonaten ist 
etwas dürftig ausgefallen; hier als Probe die Resultate für den 
Längen unterschied von Göttingen und Mannheim (mehrere Be- 
obachtungen vom November und December sind noch nicht 
berechnet). 
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Für den Unterschied zwischen Gotha und Göttingen gaben 
zwei Bestimmungen: 



Dn Sie auch ein schönes Reichenbach'sehes Mittagsfernrohr 
besitzen, so werden Sie vielleicht künftig, wenn Sie wieder auf 
längere Zeit zu Hause sind, auch gern an diesen Beobachtungen 
Theil nehmen. Auch Struve und Bessel werde ich zur Theil- 
nahme einladen. 

Wenn ich nicht irre, hat Bessel Ihnen eine Abschrift seiner 
Fortsetzung der Tafel für die scheinbaren Rectascensionen mit- 
getheilt, welche auf seine eignen Bestimmungen gegründet ist. 
Es ist. dabei zweierlei zu unterscheiden; theils die relativen 
Stellungen gegen a Aquila?, theils die absolute Rectascension 
dieses Sterns durch Vergleich ungen mit der Sonne. In Rücksicht 
der letztern hat Bessel eine Vermehrung der Maskelyne'schen 
Angabe von ein Paar Bogensecunden gefunden, und ich glaube 
dass vorerst diese anzunehmen ist, da die Bestimmung durch 
unmittelbare neuere Beobachtungen mehr Zuverlässigkeit gibt 
hIs dir Tebertragung vom Jahr 1805 nuf die jetzige Zeit. 
Allein was die Correction der relativen Stellungen betrifft, so 
lässt steh diese mit Pond's Resultaten (Nunticol Almanac 
vergleichen, und da zeigt sieh, dass Bessel und Pond die Mas- 
kelyne" sehen Angaben, wie sie von Bessel redigirt sind (im 
!. Band der Konigsberger Beobachtungen) bei der halben Anzahl 
im entgegengesetzten Sinn corrigiren. Bs seheint daher dieser 
Gegenstand noch bei weiten nicht erschöpft zu seyn. Be*sel's 
Beobachtungen sind zwar sehr zahlreich, und seine Behandlung 
lässt nichts zu wünschen übrig, allein seine bisherigen Instru- 
mente waren doch sehr mittelmässig, die Aufstellung äusserst 
wandelbar und die Uhr in ihrem Gange ziemlich unregelmässig. 

Die neuen Hemmungen meines Meridiankreises sind nunmehro 
angekommen, und ich bin bereits damit in Ordnung. Ich wie- 
derhohle daher meine Bitte, mir diejenigen Zenithaisterne, die 
Sie in Copenhagen in diesem Winter beobachtet haben und in 
Skagen zu beobachten denken, anzuzeigen, damit ich diejenigen, 
die bei Nacht culminiren, sowie diejenigen, die hell genug sind, 
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um bei Tage beobachtet werden zu können, mit diesem Meri- 
diankreise observiren kann. Bei sehr günstiger Luft sind selbst 
Sterne vierter Grösse bei Tage zu erkennen. 

Für den kleinen Cometen des vorigen Jahrs , welchen 
Pons entdeckte, hat Enke eine Umlaufszeit zwischen fi und 6 
Jahren gefunden, indem er die Mailänder Beobachtungen mit 
zuzog. 

Das» unser Freund Olbers abermals ein grosses Uuglück 
erlitten hat, den Verlust seiner Frau, wissen Sie vielleicht 
schon. 

Stets und ganz 

der Ihrige 

G. F. Gau«, 



N? 99. Stynmafytt an (Batten [68 

Copenhagen, d. 15. April 1820. 

Mein vielverehrter Freund! 

Verzeihen Sie mein langes Stillschweigen, ich bin so glück- 
licherweise mit Beobachtungen, und unglücklicherweise mit ganz 
heterogenen Nebengeschäften überhäuft gewesen, dass ich noch 
immer keine Zeit zu einem ausführlichen Briefe fand, wie ich 
ihn zu schreiben wünschte. In diesem Blatte will ich Ihnen 
nur die Sterne senden, die in Lysabbel und hier ausser den 
Ihnen bekannten Lauenburger beobachtet sind. 
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Vor meiner Abreise nach Skagen in der ersten Woche des 
Mais werde ich noch ausführlicher schreiben. Ich denke Anfangs 
Julius wieder in Lauenburg mit den Kreisen zu seyn. Ist es 
nicht möglich, dass Sie Ende Julius wenigstens schon dahin 
komm/en, und nachher mit zur Grundlinie reisen? 

Ihr 

Schumacher. 
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100. 0>ouö6 an Sdjninadjcr. [37 

Mein theuerster Freund ! 

Ia Ihrem letzten Briefe hatten Sie die Güte, mir vor Ihrer 
Abreise nach Skagen, die in der ersten Hälfte des May Statt 
finden sollte, noch eine ausführlichere Nachricht zu versprechen. 
Da ich diese bisher noch nicht erhalten habe, so vermuthe ich, 
dass Ihre Abreise entweder noch verzögert ist, oder dass Ihre 
Geschäfte vorher zu gehäuft gewesen sind. In dieser Ungewiss - 
heit nddressire ich diesen Brief nach Copenhagen und wünsche 
sehnlich, dass er Sie treffen und bald treffen möge: er soll 
Ihnen uemlich die Nachricht anzeigen, dass in Folge eines 
Schreibens vom Grafen von Münster aus London, als Antwort 
meines vor einem Jahre von Ihnen gefälligst besorgten Briefes, 

„der König die Fortsetzung der Gradmessung durch 
„das Königreich Hannover genehmigt hat." 

Das Weitere werde ich nun erst erwarten müssen. Will- 
kommen wäre es mir gewesen, unter diesen Umständen von 
Ihrer grössern Geschäfts- und Welt-Erfahrung manchen Rath zu 
erhalten, und alles was Sie mir in dieser Hinsicht mittheilen, 
werde ich sehr dankbar annehmen. 

Höchst wichtig scheint es mir nun aber auf alle Fälle zu 
seyn, dass wir, Sie in Skagen und ich hier, einige Sterne gleich- 
zeitig beobachten, und ich bitte, mir daher die Sterne, die Sie 
für Skagen auswählen, sofort anzuzeigen. Zwar besitze ich nun 
schon mehrere Listen von Lauenburger, Alsener, Copenhagener 
Sternen, allein die Anzahl ist viel zu gross, als dass ich sie 
jetzt alle oder auch nur grösstenteils beobachten könnte, und 
so würde ich ohne Ihre Anzeige am Ende riskiren, keinen ein- 
zigen jetzt mit Ihneu gleichzeitig zu beobachten, wenn ich nur 
auf gut Glück daraus auswählte. 

Sehr verpflichten würden Sie mich auch, wenn Sie mir von 
den Resultaten, die Sie schon aus Ihren Beobachtungen gezogen 
haben, einiges mittheilten, um daraus den Grad der Ueberein- 
stimmung, welchen die Beobachtungen am Zenithsector geben, 
beurtheilen und mit derjenigen vergleichen zu können, welche 
mein Reichen bach'scher Meridiankreis gibt. Dieser hat meine 
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Erwartung übertroffen. Bei einer Reihe Beobachtungen geht die 
Abweichung vom Mittel selir selten auf oder gar über I"5. 
Die Vortrefflichkeit der Theilung werden Sie aber am besten 
beurtheilen können, wenn ich Ihnen dio verschiedenen Bestim- 
mungen des Platzes des Pols in der isten Periode vom '21. Febr. 
bis 19. März hieher sehreibe. 
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Ich gebe Ihnen noch anheim, ob Sie nicht in Rücksicht auf 
die Wichtigkeit des Umstandes die Amplitude des ßogens von 
Skagen bis Göttingen durch gleichzeitige Beobachtungen zu be- 
stimmen, selbst eventualiter die Dauer Ihres Aufenthalts daselbst 
noch etwas länger ausdehnen wollen, als Sie sonst wol gethan 
hätten, damit wir um so mehr auf einen erwünschten Erfolg 
rechnen können. Es scheint dies um so wichtiger, da das hie- 
sige zur Vergleichung dienende Instrument hier bleibt und 
also in Zukunft als terme de comparaison für alle übrigen bei 
weiterer Fortsetzung nach Süden wird dienen können. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingen, den 20. May 1820. 
Sehr eilig. 
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N? 10t 3d)nmad)rr an (Sause. [64 

Mein vielverehrter Freund! 

Sie werden aus Hamburg wohl sehr bald ein Exemplar auf 
Velin meiner Tafeln für sich, und zwei gewöhnliche, 1 für die 
Gesellschaft der W., — 1 für Harding erhalten. Es ist der 
erste Versuch der Art, und der Jahrgang 1821 soll besser 
werden. 

Meinen herzlichsten Glückwunsch zu der Resolution des 
Königs. Sollte ich Ihnen in einigen Geschäftssachen nützlich 
seyn können, so haben wir wahrscheinlich Zeit, wenn wir uns 
im August sehen, allen näher zu verabreden ; vor der Zeit wird 
gewiss nichts gemacht, wenn ich sonst nach dem, was Sie mir 
früher mittheilten, den Geschäftsgang bei Ihnen kenne. 

Ich halte es für wichtig, dass Sie sich augenblicklich den 
Sector ausbitten, wenn ich ihn irn nächsten Frühjahre abliefere. 
Es ist auf alle Fälle doch interessant, dass dies Instrument in 
Göttingen zur Seite Ihres Reichenbach'schen Meridiankreises 
beobachtet werde, und wie gerne ich es Ihnen überliefere, wissen 
Sie gewiss, wenn ich auch es nicht sonst den Franzosen abgeben 
sollte. Wenn Ihr Ministerium jetzt nur den geringsten Schritt 
thut, so haben Sie ihn gewiss und vielleicht für immer. Er 
gehört dem Board of Ordnance und steht unter Wellington als 
Great Master of the Ordnance, und mittelbar unter Cpt. Colby 
(Tower-Map Oftice), der nach Mudge's Tod wohl als Director 
der Karten succedirt. 

Reichenbach hat mir jetzt geschrieben, dass er auch nach 
Hamburg und Lauenburg kommen will. 

Ich bin hier durch allerhand Maass- und Kartensachen bis 
jetzt aufgehalten und werde erst in 14 Tagen nach Skagen 
reisen. Der Sector steht dort seit dem 1. Junius, und Caroc 
und Zahrtmann beobachten fleissig, namentlich alle Lauenburger 
Sterne und was von den andern möglich ist. Wenn Sie also 
nur keine zu kleine Sterne nehmen (f>., 7. Grösse) so sind Sie 
sehr sicher, dass Sie nicht vergebens beobachten. Wir wollen 
die Station, darauf können Sie sich verlassen, complet beob- 
achten. Gegen Ende des Julius bin ich gewiss in Hamburg. 

Es wäre mir angenehm, wenn Sie an imsern König schrie- 
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ben, dass bei der jetzigen Fortsetzung der Gradmessung durch 
das Hannoversche es interessant sey, alle Instrumente mit Ihrem 
Meridiankreis zu vergleichen und Sie daher wünschten, dass ich 
im Winter, wenn sonst keine Arbeiten der Gradmessung wären, 
mit einem Gehülfen und den Reichenbaeh'schen Kreisen zu 
Ihnen nach Göttingen käme, um dort gleichzeitig und auf dem- 
selben Orte dieselben Sterne zu beobachten. Ich habe so man- 
ches noch mit Ihnen zu verabreden und in so manchem mich 
noch zu belehren, dass ich diesen Aufenthalt als eines der 
wilnschens werthesten Dinge ansehe. 

Viele Grüsse von uns allen an Sie und Ihre Frau Gemahlin. 
Mein zweiter Sohn wird gleichfalls dick und gross. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Kopenhagen, den 5. Juni 1820. 



N? 102. ®au60 an Sd>nmad)fr. [38 

4 

Theuerster Freund. 

Ich bin die letzten Wochen hindurch unpäwlieh gewesen, 
und auch jetzt noch nicht ganz wieder in Ordnung: entschuldi- 
gen Sie damit gefälligst meine um mehrere Posttage verzögerte 
Antwort. 

Die Aussicht und der Wunsch, Sie hier zu sehen, ist mir 
eu erfreulich, als dass ich mich, Ihrem Verlangen gemäss, nicht 
hätte beeifern sollen, das Bewusste an Ihren trefflichen König zu 
schreiben, wenn ich gleich vermuthe, dass es, bei Ihrem eignen 
glücklichen Verhältniss, dessen nicht bedurft hätte. Haben Sie 
die Güte, dieses Schreiben auf dem geigneten Wege zu Sr. 
Majestät Händen zu befördern. 

In diesseitiger Beziehung ist noch nichts weiter vorgekom- 
men. Münsters Brief enthielt buchstäblich nur, „er habe das 
„Vergnügen, mir anzuzeigen, dass Se. Majestät die Kosten der 
„Fortsetzung der Triangulationen durch das Königreich Hannover 
„bewilligt habe, und dass er deshalb an das Ministerium schrei - 
„ben werde 41 . Sie sehen, dass hierin noch kein Auftrag an 
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mich liegt, und ich habe mich unter diesen Umständen darauf 
beschränken müssen, ihm für seine Verwendung zu danken, 
indem ich seinen nähern Befehlen entgegensehen würde. Dies 
natürlich nur unter uns. Uebrigens kann auch vorerst noch 
nichts geschehen, und ich werde vor allen Dingen erst hören 
müssen, in wie fern ich von Reichenbach einen kräftigem Win- 
kelmesser als ich bisher besitze, zu bekommen hoffen darf. 

Für Ihre mir durch Hrn. Rümker zugekommenen Tafeln 
danke ich verbindlichst. Wünschen Sie, dass dieselben in unsern 
gel. Anzeigen angezeigt werden? In Beziehung auf die letzte 
Tafel bitte ich mir gefälligst anzuzeigen, auf welchen Augenblick 
die Angaben sich beziehen. Bei der heutigen Feinheit der 
Beobachtungen darf man, wenn man consequent seyn will, 
nicht für alle Stutiden Eines Datum einerlei Reduction brauchen. 
Ich vermuthete anfangs, dass für den Mayländer wahren Mittag 
gerechnet wäre, indem dafür die nöthigen Sonnenlängen unmittel- 
bar zur Hand waren. Allein ein Paar Versuche machen mich 
geneigt zu glauben, dass jene Vermuthung unrichtig war, und 
dass vielmehr für die Culminationszeit einer bestimmten Euro- 
päischen Sternwarte gerechnet ist. Für den Rechner war dies 
viel beschwerlicher, aber für den, der die Tafeln gebraucht, 
bequemer. Ich finde nicht, dass in der Einleitung hierüber 
Aufschluss gegeben wäre, und ersuche Sie daher, mir anzuzei- 
gen, wie es damit gehalten ist, und ob der gewählte Grundsatz 
überall strenge befolgt ist. Uebrigens scheint Hr. Nissen Beine 
Revision nicht sehr strenge genommen zu haben. Ich finde z. B. 
die Tafeln für die Declinations-Reduction bei « Orionis und bei 
a Serpentis ganz unrichtig. Bei « Orionis ist der Fehler freilieh 
leicht zu redressiren, indem daselbst nur die ([ Nutation das 
falsche Zeichen hat; aber bei «Serpentis ist die ganze Aberra- 
tionscolnmne unrichtig (indem wie es scheint A' mit A verwech- 
selt ist) und mus8 ganz neu gerechnet werden. — Vorzüglich 
angenehm waren mir die halbtägigen Positionen des Nordsterns, 
und noch angenehmer Ihre Versicherung, dass Sie künftig all- 
jährlich mit Herausgabe ähnlicher und erweiterter Tafeln fort- 
fahren werden. Hoffentlich werden Sie dabei sich nicht gar zu 
ängstlich auf dasjenige beschränken, was in Zach 's Sinn 
nützlich ist, sondern auch manches aufnehmen, was den Astro- 
nomen interessant ist, auch wenn es nicht für Zeit- und Breiten- 
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Bestimmung gebraucht wird. Ich habe z. B. durch einen meiner 
Zuhörer eine Tafel für die Mercurs-Coordinaten berechnen lassen, 
die für die Beobachtungen dieses Planeten sehr erleichternd ist. 
Denn man findet vermittelst derselben die AR und Deel, des 
Planeten sehr bequem auf £ Bogenminute, und ich weiss, dass 
er sehr häufig nur deswegen verfehlt wird, weil man seinen 
Ort nicht genau genug vorausweis9. Eine ahnliche Tafel be- 
rechnet er jetzt für den Mars, den ich auch aus ähnlicher 
Ursache mehreremale bei Tage verfehlt habe (ich bediene mich 
immer der stärksten 175 in Vcrgrösserung, wobei das Feld sehr 
klein ist). » • 

Seit einem Monat ist das Wetter hier unerhört schlecht 
gewesen, und ich habe auch zu den Zeiten, wo mein Befinden 
mir das Beobachten nicht verwehrte, nur sehr wenig vom Him- 
mel zu sehen bekommen, von Ihren Lauenburger Sternen eigent- 
lich noch gar nichts, wenn ich nicht einige einseitige Beobach- 
tungen von f ? £ fj Urs«; maioris mitzählen will. Geht es so 
fort, und ist es bei Ihnen eben so, so furchte ich, kommen Sie 
dies Jahr gar nicht zur Basismessung. 

Stets der Ihrige 

C F. Gauss. 

Göttingen, den 2. Julius 1820. 

P. S. Ich habe diesen Brief noch einmal wieder geöffnet, 
indem ich eben, da ich ihn absenden will, einen Brief von 
Regierungsratli Hoppenstedt erhalten (dieser ist Referent im 
Ministerium für die Universitätssachen). Er schreibt, ich werde 
mit der nemlichen Post die Benachrichtigung erhalten, dass der 
König die bewusste Fortsetzung beschlossen habe (NB. diese 
Benachrichtigung ist heute nicht mitgekommen); ich werde dabei 
aufgefordert, meine Meinung über die Art der Ausführung zu 
eröffnen, sowie besonders darüber, inwiefern bald Geldausgaben 
vorkommen würden &c. Uebrigens aber werde darin für den 
Augenblick doch nichts geschehen können, weil der Minister so 
eben iifs Bad gereiset sei, er selbst auch nächstens verreisen 
werde, wobei er über Göttingen kommen und mit mir die Sache 
besprechen werde u. s. w. Sie sehen, dass die Sache nun in 
Gang kommt, und ich werde wohl die Einreichung eines aus- 
führlichen Operationsplanes nun auch wol so lange verschieben 

r,* 
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können (da ohnehin in diesem Jahre nichts geschehen kann) 
bis ich mit Ihnen über manches mündlich Rücksprache genommen 
habe. 

Sehr eilig, um die Post nicht zu verfehlen. 



N° 103. Sd)uina^er an «au*ö. [65 

Mein vielverehrter Freund! 

Ich habe so lange geschwiegen, um Ihnen etwas Bestimmtes 
über die Basismessung sagen zu können. Das Auffinden hat 
uns sehr gequält, endlich 'ist aber das Terrain gefunden, und 
Ihre Gegenwart ist jeden Augenblick nöthig, sowohl um zwischen 
2 auf einmal gefundenen zu entscheiden als auch um wegen des 
Apparats zu berathen. 

Ich vermuthe, dass Sie die 0 Finsterniss in Göttingen beob- 
achten wollen, ich bitte aber herzlich, so bald wie Sie nachher 
nur können, kommen Sie. Mein Logis hier steht für Sie offen 
(Karolinenstrasse, Madame Klick), da ich, sobald Sie kommen, 
in ein benachbartes Haus ziehe; Sie finden 2 Stuben und die 
schönste Elbaussicht. Ihre Frau Gemahlin, die Sie diesmal doch 
hoffentlich begleiten wird, soll was nur in meiner Macht steht, 
an Bequemlichkeit finden, und was fehlt bitte ich mit dem guten 
Willen und der Aussicht zu compensiren. 

Geben Sie mir gütigst umgehend Nachricht. Erst wenn Sie 
hier sind und wenn wir beide die Basismessung soweit gebracht 
haben, dass ich sie dem Herrn Caroc überlassen kann, denke 
ich in Ihrer Gesellschaft mit den Reichenbach'schen Kreisen 
nach Lauenburg zu gehen. 

Die Antwort des Königs werden Sie wohl haben. Ich komme 
im Februar nach Göttingen. 

Die Anzeige meiner Tafeln für dies Jahr wünsche ich nicht, 
vorzüglich wegen Zahrtmanrfs Rechenfehler. 

Die Correctionen sind für die Gulmination in Mailand 
gerechnet. 



Digitized by Google 



197 



Alles, was Sie mir für den Jahrgang 1821 geben, werde 
ich mit vielem Danke aufnehmen. 

Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 29. August 1820. 



N? 104. ©au00 an ätfyumadjer. [39 

Ihren vorgestern eingelaufenen Brief, theuerster Freund, eile 
ich heute nur mit einigen Zeilen zu beantworten. Ich habe so- 
gleich alle noch übrigen Vorkehrungen zu meiner Abreise ein- 
geleitet, es sind aber leider mehrere Umstände, die noch etwas 
unerwartete Verzögerung einlegen. Doch rechne ich mit Be- 
stimmtheit darauf, nächsten Dienstag, wird seyn der 12. hujus 
von hier abzureisen, und werde dann mit dem Dampfschiff am 
15. d. i. Freitags über die Elbe kommen. 

Die Herren Struve und Wahlbeck sind heute hier von 
München wieder angekommen, und werden, wenn ich sie recht 
verstanden habe, einige Tage früher von hier ab und direct 
nach Altona gehen. Durch diese werde ich Ihnen also vielleicht 
erst noch ein Paar Zeilen Näheres zusenden können. 

Das Wetter ist sehr veränderlich, und für die morgende 
Finsterniss wenig Hoffnung. Ich habe heute noch vielerlei 
Vorbereitungen am Heliometer zu machen und muss daher eiligst 
schliessen. 

Ihre Zenithaisterne, 20 an der Zahl, habe ich ziemlich voll- 
ständig, jeden wenigstens 6 mal, beobachtet, und die Beobach- 
tung auch bereits aufs schärfste reducirt. Ich werde sie mit- 
bringen und bin sehr begierig auf die Resultate der Vergleichung 
mit dem Zenithsector. Ich reise ganz allein, und bedarf daher 
eigentlich nur Eines Zimmers. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingen, den 6. September 1820. 
Höchst eilig. 
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N? 105. ®ttu»0 an 3it)nmad>er. [40 

Göttingen, 1. November 1820. 

Nachdem ich endlich hier wieder zu einiger Ruhe gekommen 
bin, benutze ich die ersten freien Stunden, um Ihnen, mein 
theuerster Freund, nochmals meinen herzlichen Dank für Ihre 
freundliche Aufnahme zu wiederhohlen. Ich habe meine Rück- 
reise ohne allen Unfall, nur etwas von der Kälte beim Nacht- 
fahren incommodirt, zurückgelegt, und kam am 25. Oct. Mittags 
hier wieder' an. In Soltau erfuhr ich nach angestellter Erkun- 
digung, dass der andere Weg nach Hannover (Soltau, Hadens- 
torf, Mellendorf, Hannover) um 2 Meilen kürzer ist als der ge- 
wöhnliche über Celle; auch sagte mir der Wagenmeister im 
Vertrauen, jener Weg sey sehr gut, man führe ihn aber nicht 
gern, weil er viel seltner befahren werde, und also viel seltner 
Gelegenheit zum Wechseln auf halbem Wege vorkomme, daher 
er mich auch bat, nicht merken zu lassen, dass er mir diese 
Nachricht gegeben. Ich würde auch jenen Weg genommen 
haben, auf dem ich ohne Mühe in Einem Tage nach Hannover 
konnte, wenn ich nicht meine Frau einen Brief poste restante 
nach Schillerslage hätte addressiren lassen, auf welchem Wege 
ich nur mit grosser Anstrengung und sehr spät in Einem Tage 
bis Hannover kam. Künftig werde ich aber immer den andern 
Weg vorziehen. In Hannover fuhr ich erst bei dem mir von 
Cptn. Müller empfohlenen Gasthofe bei Droste vor; das Haus 
schien mir aber von aussen ein so mesquines Ansehn zu haben, 
dass ich doch gleich wieder nach Bötcher's Schenke (Hötel de 
Strelitz) fuhr, wo ich auch ziemlich gut zufrieden gewesen bin. 

Der Minister v. Arnswaldt sagte mir, dass Graf Münster 
geantwortet habe, er wolle wegen des Sectors mit dem Herzog 
von Wellington das nöthige verabreden ; da dieser täglich sechs 
Stunden im Parlament sitzen muss, so werden Angelegenheiten 
von jener Art vielleicht etwas später an die Reihe kommen. 

Hier habe ich damit zu thun gehabt, neue Spinnefaden am 
Meridiankreise einzuziehen und das Objectiv zu zerlegen und zu 
reinigen: sollten Sie einmal ein ähnliches Bedürfniss haben, so 
kann ich einige Vorsichtsregeln dazu nachweisen. 

Gegenwärtig bin ich darüber aus, meinen Meridian frei zu 
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machen: ich habe doch Hofnung, dass ich auf der Nordseite 
die Schwierigkeiten am Ende überwinden und mir die Aussicht 
auf den Hügel jenseits Weende verschaffen kann, der etwa 5000 
iMeter entfernt ist und ein sehr schönes Terrain zu einem Meri- 
dianzeiohen darbieten wird; es wird sich gegen den Himmel 
projiciren, und etwa 0° 42' Höhe haben : schade dass « Lyr« 
bei der untern Culmiuation noch mehrere Minuten tiefer durch- 
gehen wird; nach etwa 150 Jahren, wenn dann hier noch obser- 
virt wird, muss der Stern aber heraustauchen. Es werden aber 
bis ich jenen Zweck erreiche, eret noch verdriesslich harte Nüsse 
aufzubeissen seyn, da ich leider alles bis auf die kleinsten 
Details selbst durchfechten muss. 

Mit Ihrer Basismessung werden Sie inzwischen wol stark 
vorgerückt seyn: unterrichten Sie mich doch ja über den Fort- 
gang derselben bis in's Einzelne. Unsern herrlichen Repsold 
bitte ich unter vielen herzlichen Grüssen zu erinnern, dass er 
nicht vergisst, mir eine Lampe nebst Zubehör zu schicken. Es 
thut mir leid, dass ich vergessen habe, mir von Ihnen einige 
Portionen whiteh're auszubitten und mitzunehmen; sie würden 
mir besonders zur Entscheidung der Frage, ob eine im Ulrich- 
schen Garten liegende Kegelbahn das Terrain hinter Weende 
verdeckt oder nicht (ehe die vielen zwischen der Kegelbahn und 
der Sternwarte liegenden Bäume weggenommen sind, die jetzt 
sogar die Kegelbahn zu sehen hindern), sehr nützlich gewesen 
seyn. Könnten Sie mir nicht wenigstens das Recept zur Fabri- 
cation jener white-fires mittheilen? 

Von meinem Wein aus Altona habe ich bis heute noch 

i 

keine Nachricht. 

► 

Woher ist wol Ihre Formel für die Berechnung der relativen 
Höhen, die Zach aus einem Briefe von Rümker (Deccmber p. 590) 
anführt? So wie sie da abgedruckt ist, kann sie nicht richtig 
seyn. Ich bin aber ungewiss, ob nicht mehr als ein Druck* 
oder Schreibfehler darin ist. Sollten Sie von Zach Uber die 
bewusste Sache eine Antwort erhalteu haben, so bitte ich mir 
etwas davon mitzutheileo. Hier ist das Januarheft noch , jetzt 
nicht angekommen. 

Nicolai war hier, mehrere Tage vor meiner Rückkehr, schon 
durch nach Mannheim gereiset; er hatte seine Reise deswegen 
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beschleunigt, weil Brasseur auf den Tod krank liege. Von 
Reichenbaoh ist leider noch immer keine Zeile da. 

Den Apparat zur Prüfung der Flexion der Fernröhre denke 
ich in kurzem durch Rumpf anfertigen zu lassen. loh miiss 
Ihnen aber offenherzig gestehen, dass ich noch nicht einsehe, 
wie dies Verfahren auf den Stutzschwanz angewandt werden 
könne? 

Ich habe die oben erwähnte Formel jetzt selbst gefunden 
in DelambrC's Base T. 2 p. 767, wo aber die 6 Reihen zur 
Ableitung ein wahrer Augiasstall sind. 

■ , i i 

* 1 

Stets und ganz der Ihrige 

CL F. Gauss. 



N? 106. «ttiies an Sd)nmad)er. [41 

* * i 

Göttingen, 14. Dec 1820. 

■ . . • ' ■ « 

Vergebens, tbeuerster Freund, habe ich bisher auf die von 
Ihnen versprochene Nachricht über den Fortgang Ihrer Operatio- 
nen gehofft. Ein allgemeines Misgeschick scheint über meiner 
Correspondenz zu walten. Von Reichenbach noch immer keine 
Zeile Antwort; obgleich ich auch deswegen noch vor 4 Wochen 
auch an Soldoer geschrieben habe. Von Laplace eben so wenig, 
den ich vor 5 Wochen dringend um die Epailly^schen Dreiecke 
gebeten habe. Eben so auch von Repsold nichts, der mir ver- 
sprochen hatte, gleich nach seiner Zurückkunft mir eine Rever- 
bere-Lampe zu schicken, und den an sein Versprechen nochmals 
zu erinnern, ich Sie in meinem Briefe gebeten hatte. Sollten 
Sie diesen Brief nicht bekommen haben, oder sollte Repsold 
noch nicht nach Hamburg zurückgekehrt seyn? 

Bei allen diesen Widerwärtigkeiten, die mich in Rücksicht 
auf meine im Frühjahr anzufangenden Operationen ganz unmuthig 
machen, habeich nur die einzige Satisfaction, dass ich meinen 
einen Meridian Durchschnitt im Norden frei gemacht habe und 
nun in ein paar Tagen mein Interimszeichen setzen werde. 



Digitized by Googl 



201 



In der Ungewissheit, wo Sie sich jetzt aufhalten, lasse ich 
einen Abdruck des Dreiecksnetzes von Müffling noch nach Altona 
laufen, den dieser mir filr Sie zugeschickt hat. 

Stets der Ihrige 

C. F. Gauss. 



N« 107. Sdjumcdjer oh Gaues. [66 

Diese Zeilen sollen Sie nur bitten, mein vielverehrter Freund, 
den Abdruck Ihrer Beobachtungen der Seotorsterne zu erlauben. 
Ich werde Ihr Stillschweigen als Einwilligung ansehen. 

Ich fange jezt ein Set neuer Beobachtungen dieser Sterne 
an. Darf ich mir von Ihnen die Sterne ausbitten, die mit dem 
Monde verglichen werden? 

Thune hat mir gesagt, dass Ursufs Dissertation, in der er 
Ihre Methoden vortragt, viele Fehler habe. Eine Folge dieser 
Fehler ist es, dass er sich im Anfange der Finsterniss um 1' 
geirrt hat. Es wird nun wohl niemandem einfallen, Sätze wie 
folgenden, dass Winkel deren Centrum keiner Bedingung unter- 
worfen ist, die aber auf demselben Bogen stehen, gleich sind, 
Ihnen zuzuschreiben. Auf jeden Fall ist es aber unangeuehm, 
dass Mäusedreck zwischen den Pfeffer gekommen ist. 

Unser Programm der Gesellschaft d. W. sende ich Ihnen 
nächstens. Vergessen Sie uns nicht. . 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

Copenhagen, d. 10. Dec. 1820. 

Innerhalb 14 Tage einen ausführlichen Brief. Ich darf nur 
bemerken, dass wir zuletzt es bei der Basis so weit gebracht 
haben, dass im Durchschnitte eine Stange nur 4£ Minuten for- 
dert, dass man also 100 taglich recht gut machen kann. 



Digitized by Google 



202 



N° 108. Sdjnmadjer an (5 an 9 9. [67 

- ■ 

Das Programm unserer Gesellschaft, mein vielverehrter 
Freund, ist vor ein paar Tagen heraus gekommen, und enthält 
Ihre Aufgabe so gefasst (p. 20): 

9 * • 

Almindelig at afbilde en given Flade saaledes paa 
en anden given Flade, at Billedet blives i de mindste 
Dele ligedannet med Originalen. 

Generaliter auperficiem datam in alia superficie ita 
exprimere, ut partes etiam minima? imaginis archetypo 
flaut similes. 

Die lateinische Uebersetzung ist von Oers tedt, der um die 
Periode zu runden, etiam hineingebracht hat, welches er aber 
auf meine Erinnerung in allen Exemplaren mit der Feder aus- 
streicht. 

Unsere Hoffnung ist jezt auf Sie gerichtet, mein vielver- 
ehrter Freund ! Der Termin ist bis Ende dieses Jahrs, der Preis 
einö Medaille von 50 Ducaten Werth. 

An meinen Hulfstafeln wird jezt scharf gedruckt. Den ersten 
halben Bogen, der die unmittelbar aus den Carlinf sehen Tafeln 
berechnete Sonnen-Ephemeride (für einen Meridian, der 30' 30" 
iu Zeit Ostlich von Paris bis auf ein paar Secunden bei Ihrer 
Sternwarte vorhergeht) enthält, sende ich Ihnen hiebey oder 
vielmehr nur die Monate Januar, Februar, denn vor deren Aus- 
gang haben Sie die ganze Sammlung. Besse! hat mir Tafeln 
zur Reduction der 0 Beobachtungen an Meridianinstrumenten 
gesandt, die sehr vollständig sind. 

Was soll ich bei den Distanzen der Planeten in diesem 
Jahre drucken lassen, die geocentrischen Längen und Breiten, 
oder die AR und Declinationen V Soll ich auch die Abstände von 
der Erde beifügen? 

Ich habe, seitdem ich zurück bin, fast immer gekränkelt, 
hoffe aber doch Ende Februars oder Anfang März mit dem 
Stutzschwanz in Göttingen seya zu können. Wir wollen ihn 
dann genau untersuchen, und können Sie von Reichenbach 
weder Ihren noch meinen Theodoliten bekommen, so steht er 
Ihnen gerne zu Ihren Dreyecken zu Befehl; falls Sie ihn Ihrem 
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Kreise vorziehen. Die Bengalischen Lichter wird Repsold doch 
jezt gesandt haben? 

Ganz der Ihrige 

J. H. Schumacher. 

Copenhagen, d. II. Januar 1821. 



■ 

N? 109. «an66 an J^nmait)rf. [42 

Zuvörderst, mein theuerster Freund, die Nachricht von dem 
neuen Cometen. Nicolet entdeckte ihn 

1821. Jan. 21. 8* 20' 15" M. PariserZeit 0° 36' 29" -f 16° 59' 30" 

Ich fand ihn, nachdem ich diese Nachricht erhalten hatte, 
sofort 

Jan. 30. 7 h 34' 32" M. Gotting. Zeit 359° 27' 7"+ 16° 4' 36" 
und beobachtete ihn nochmals 

Febr. 3. 7 b 3' 56" M. Gotting. Zeit 359° 3' 54" +15° 46' 3" 

Er ist im Cometensucher gut zu sehen, und zeigt darin 
einen Schweif von l£ — 2° Länge. 

Die für den Januar ausgewählten ([ Stenn; erhielt ich zu spät, 
um Sie Ihnen noch zeitig genug mittheilen zu können; es ist 
aber auch gar nichts verloren, wenigstens hat hier das schlechte 
Wetter auch nicht eine einzige Beobachtung erlaubt. Die für 
den Februar sind folgende: 
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Ich bitte, mir gefälligst anzuzeigen, unter welchen Sprachen 
man bei den Aufgaben Ihrer Societät die Wahl hat. Es steht 
zwar sehr dahin, ob ich Zeit haben werde, die Auflösung aus- 
zuarbeiten, die mit den völlig gebrauchfertigen Anwendungen 
auf die höhere Geodesie eine weitschichtige Untersuchung gibt 
— allein die Möglichkeit würde noch geringer seyn, wenn eine 
fremde Sprache gefordert wird, wo die Aufmerksamkeit auf die 
Diction, so dass ich selbst mit Rundung und Natürlichkeit 
ganz zufrieden bin, mir immer wenigstens eben so viel Zeit 
kostet, wie die Sache selbst. 

Lieb würde es mir seyn, wenn Sie mir die sämmtlichen 
(schon centrirten) Winkel Ihrer Hauptdreiecke, so weit Sie sie 
bisher gemessen haben, mittheilen wollten, damit ich meine 
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Methoden darauf anwenden könnte. Ich habe dies bereits mit 
den Müffling'sehen gethan. 

Wenn ich nicht irre, hat Hr. von Caroc 1818 (oder Sie) 
auf dem Michaelisthurm von Lüneburg die Winkel zu den andern 
Stadtthürmen gemessen, und früher auf dem Hamburger Michaelis* 
thurm die Winkel zwischen den verschiedenen Stadtthürmen von 
Lüneburg. Ich würde Ihnen für die Mittheilung sehr verbunden 
seyn, weil ich nur dadurch die relative Lage des Johannisthurms 
gegen den Michaelisthurm in Lüneburg finden kann, wodurch 
ich erst die Lage von Wilsede erhalten kann (aus dem mir von 
Reinke mitgetheilten Epailly 'sehen Dreiecke.) 

Ich bitte recht dringend, Ihre Anherokunft so sehr wie möglich 
zu beschleunigen und mir vorher Nachricht zu geben, da ich 
Sie gern noch um einige Besorgungen in Hamburg bitten möchte 
(wie die Maasstäbe bei Mac Gregor). Ihr gütiges Anerbieten 
mit dem Stutzschwanz ist mir sehr willkommen, und vermindert 
etwas die peinliche Verlegenheit, worin ich durch die Schreib- 
faulheit und das Zögern der meisten Personen, deren Hülfe ich 
bedarf, versetzt werde. 

Repsold hat mir keine white-fires geschickt, und ich habe 
auch erst aus Ihrem Briefe erfahren, dass ich von ihm welche 
erhalten soll. Sie werden mir übrigens demnächst sehr will- 
kommen seyn. Eben so wenig hat er mir den versprochenen 
Reverbere geschickt, noch auf alle meine Briefe geantwortet. 
Uebrigens sollte ich kaum glauben, dass der Umstand ,,ich 
wünschte vorerst Einen Reverbere, um Versuche da- 
mit anzustellen" etwa zu einem Misverständniss Anlass gegeben 
haben sollte. Denn dies war natürlich so nicht geroeint, dass, 
falls die Versuche nicht so ausfielen, dass ich mich zum Ge- 
brauch von Reverberes entschli essen sollte, ich dann den einen 
Reverbere auch nicht behalten wollte. Es verstand sich vielmehr 
von selbst, dass ich dann diesen auf alle Fälle als gekauft 
betrachtete. 

Müffling räth mir sehr dringend, keine andere als nächtliche 
Beobachtungen, mit Reverberes zu machen. Allerdings glaube 
ich, dass in einigen Fällen der Gebrauch der Signal-Thürme 
sehr grosse Inconvenienzen hat, nemlich wenn die Objecte 
tiefer liegen als der Standpunct, und sich gegen die Erde pro- 
jiciren, wie es vermuthlich bei den meisten Winkeln der Fall 
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seyn wird, die ich vom Brocken aus zu beobachten haben 
werde. Aber nicht minder grosse Inconvenienzen scheinen mir 
die nächtlichen Beobachtungen zu haben, wo die Stationen auf 
steilen, schwer zugänglichen und von dem Quartier weit ent- 
legenen Bergen sind. 

Auf den neuen Jahrgang Ihrer Hülfstafein freue ich mich 
in voraus. Den Astronomen wird es ohne Zweifel gelegener 
seyn, wenn Sie ihnen Rectascensionen und Dcclinationen, als 
wenn Sie Längen und Breiten geben, da von letztern wenig 
Gebrauch gemacht werden kann. Noch mehr aber scheint mir 
daran zu liegen, dass Sie auch die Abstände von der Erde mit 
ansetzen, ohne welche man keine gemachte Beobachtungen defi- 
nitiv reduciren kann, und bei deren Kenutniss auch helio metri- 
sche Messungen der Durchmesser mit mehr Vergnügen gemacht 
werden. 

Stets der- Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingen, den 4. Februar 1821. 



g i 

N? 110. ßauftd an Sdjitmadjcr. [48 

Göttingen, den 19. Februar 1821. 

• • ... 

Es ist mir jetzt, mein theuerster Freund, von unserm Mini- 
sterium die officielle Anzeige gemacht, dass das englische Gou- 
vernement meinen Antrag wegen des Zenithsectors bewilligt 
habe, und zugleich ist mir aufgegeben, mich mit Ihnen wegen 
Ablieferung dieses Instruments und sonstigen dem Board of 
Ordnance gehörigen Ihnen überlassen gewesenen Apparats zu 
benehmen. Es versteht sich übrigens von selbst, dass bei mir 
im Mindesten nicht die Rede davon ist, Sie zu treiben, sondern 
ich wünsche nur, um demnächst berichten zu können, Ihren 
Plan und Wunsch deshalb baldigst zu erfahreu. 

Den Kometen habe ich seit dem 11. Februar nicht beob 
achten können. Meine letzte Beobachtung war: 

Febr. 11. 7 h 12' 0" 358* 28' 27" 15« 14' 26" 

(sehr gute Beobachtung.) 
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Sollten Sie den Kometen auch beobachtet haben, so bitte 

ich um gefallige Mittheilung. (£ Beobaehtnngen habe ; ieh nur 
3 erhalten. 

Mit Verlangen sehe ich der Nachricht von Ihrer baldigen 
Anherokunft entgegen. 

Ganz der Ihrige 

Gau«. 



N? III. S^nmudjcr <tu (Sause. [68 

Jhr Brief, mein vielverehrter Freund ! ist leider einen Post- 
tag zu spät gekommen. Ich erhielt ihn den 12ten, und da war 
Aldebaran der lezte Stern, den wir vor Wolken beobachten 
konnten. Alle Tage vorher war das schönste Wetter, und wir 
haben auch den Mond beobachtet, aber natürlich nicht die 
Sterne. Ich bitte recht bald um neue. Seit dem Ilten ist kein 
heller Abend gewesen. Ieh habe fast alle Sternbedeckungen, 
die in der Mailänder Ephemeride für Februar angezeigt sind, 
»ehr scharf beobachtet, und wurde mich freuen, wenn dazu bei 
Ihnen correspondirende Beobachtungen wären. 

Zach hat an Lövenörn einen Brief geschickt, der zu merk- 
würdig ist, als dass ich nicht für Sie hätte eine Abschrift 
machen lassen. Nissen's Venusdistanzen sind freilich falsch, aber 
nicht, wie er hofft, aus irgend einem Rechenfehler, sondern weil 
ein sehr bedeutender Druckfehler in Lindenau s Tafeln ist. Das 
Aphehum ist nemlich von 1820 an, um 8° falsch, die ganze 
Seite herunter^ eiu Fehler, den Nissen, eben weil er wiederhohlt 
ist, nicht bemerken konnte, und den ich nirgends angezeigt 
tinde. Die Folge ist, dass sie neu berechnet werden müssen. 

Sehen Sie im Briefe die Freude über den Rechnungs- 
fehler bei mir, wie er hofft. Aber wenn Sie einen Blick auf 
Inghiramis oder Zaehs Schema der Rechnung werfen wollen, 
so werden Sie sehen, dass um die Commutation zu finden, er 
den 0 Ort aus der C. d. T. nimmt, und ihn blos von Aber- 
ration befreit. So ist die Länge des Planeten vom mittlem, die 
der Erde vom wahren Aequinoctium gerechnet, und die Com- 
mutation um die Nutation falsch. Ich habe ausser diesen mehrere 
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von Inghirami's Distanzen nachgerechnet und nachrechnen lassen, 
und sie haben alle denselben Fehler. 

Ausserdem hat er bei dem Aphel das Jahr verwechselt. 
Was sind das aber für Tafeln, die er Lindenau s nennt, und 
nach denen sein Schema gerechnet ist. Die gedruckten von 
Lindenau sind es nicht, denn die haben alle Störungen positiv? 

Wollten Sie mir nicht alle Ihnen bekannte Druckfehler in 
den Venus- und Marstafeln gütigst mittheilen? Ebenso welche 
von den Bouvard'schen Saturns- und Jupiters-Tafeln die richtigere 
Ausgabe ist, denn ich habe zwei in Händen. Sobald wie möglich 
wünschte ich hierüber Belehrung, da es mit den Rechnungen 
Eile hat. 

Möchten Sie nicht, wenn Sie Caroc noch wünschen, recht 
sehr bald deswegen an den König schreiben, denn ich muas 
alles darnach einrichten. Am gelegensten w&re es mir, wenn er 
im Mai und Junius bei Ihnen wäre. 

Vor einem Monate a dato werde ich wohl nicht das Ver- 
gnügen haben können, nach Göttingen zu kommen. 

Wenn Sie uns mit Ihrer Abhandlung beehren wollen, ' so 
können Sie in welcher Sprache Sie wollen, schreiben. 

Meine Winkel nächstens. Die Lüneburger Thürme sind in 
Lüneburg, Hamburg, Lauenburg gemessen, und es soll Ihnen 
alles gesendet werden. 

Mit dem Reverbere ist es wohl nur Nachlässigkeit ?on 
Repsold, und kein Missverständniss. 

Die Planeten sollen gerechnet werden, wie Sie es wünschen. 

Anbei was von den Ephemeriden fertig ist. Die Sonnen- 
Ephemeride ist sehr scharf für 30' 30" von Paris, also beinahe 
ganz für Ihren Meridian berechnet. Wir haben nach der schärf- 
sten Durchsicht in beifolgenden Bogen weder Druck- noch 
Rechenfehler gefunden. 

Die Tafeln zur Reduction der 0 Beobachtungen sind von 
Bessel. 

Mit den besten Empfehlungen an Sie und Ihre Frau Gemahlin 

von Ihrem ganz eignen 

Schumacher. 

Copenhagen, 20. Februar 1821. 
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Monsieur r Amirai. 

i 

Avant tout, et mäme avant de vous temoigner ma vive joie, 
et ma plus vive reconnaissance pour Tobligeante et la gracieüse 
lettre, dont vous avez bien voulu m'honnorer le 24. Aoüt de 
lannee passet accompagn^e du preeicux cadeau des ephemerides 
planetaires publiees sous vos auspices, je dois vous faire, non 
pas mes excuses, ni vous demander des pardons, car je suis 
innocent, j'ai la consciencc nette; et je parais pas eomme un 
criminel, mais comme un nomine bien malheureux devant vous.. 
Je ne ferai donc pas autre ehose, Monsieur T Amirai, que de 
vous raconter mon malheur, qui consiste en ce que votrc pre- 
cieux paquet ne ufa ete remis par le Consul de votie nation, 
que depuis peu de jours, quoique il porte la date du 24. Aoüt 
de Tannee passee. Je ne sais a quoi attribuer ce retard, mais 
peut-&tre ce paquet au Consul est arrive par vpi'e de rner, et 
en ce: cas il aura fait le tour de TEurope, et aura touche a tous 
les ports de la Baltique, de V Atiantique et de la Mediterranec, 
avant d'arriver dans celui de Genes. Qiioiqu'il en soit, ee qui 
m'importe Je plus dans ce tnoment, c est de vous faire connaitre 
cette longue circum-navigation de votre lettre, aliu que vous ne 
m'attribuez pas, Monsieur V Amirai, le retard de ma rcponse, et 
de mes tres humbles remercimens pour les deux exemplaires 
des Ephemerides planötaires dont j'ai dejä fait passer Tun & 
Florence a mon ami le P. Inghirami. Mais la joie que j'eus 
en voyant votre beau projet enfin realis6, par celui meme qui 
avait donne le premier exemple de ce genre d'observation pour 
trouver la longitude en mer, m'a ete un peu gatee par une lettre 
que je viens le recevoir du P. Inghirami, et par laquelle 
j'apprends avec une peine inünie, que la plupart des distances 
de planetes & la lune, dans les ephemerides de Coppenhague 
sont fausses, ou mal calculees, et que les erreurs de Celles de 
la lune a la planete Venus vont a 4 et jusqu a ö minutes. Pour 
le prouver, le P. Inghirami na a euvoye tout le type cTun calcul 
de cette distance pour le midi du 15. Avril 1822, que j'ai Thon- 
neur de vous communiquer ci-contre, et par lequel vous verree 
que Terreur de cette distance dans les Ephemerides danoises est 
effeclivement de 4' 8". Une teile faute est d'autant plus facheuse 
en ce qu'elle se manifeste au premier debut de ces ephemerides, 

14 
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lesquelles sont assez froidement recus, surtout par les francais, 
parce que la premiere id£e ne vient pas d'eux. Cette m^prise 
est ; encore racheuse, en ce que ces ernennendes sont publikes, 
et entre les mains de tous les navigateurs dont quelqu'uns ne 
tarderont pas a s'appercevoir, qifils ont ete induits en erreur. 
Cette affaire est encore tres facheuse pour moi, en ce que je 
ne voudrais pas 6tre celui, d'annoncer le premier au Public 
dans nui Correspondance astronomique, la faute qui avait 
6te commise ä Coppenhague dans 1c calcul de ces Ephemerides; 
cependant le P. Inghirami exige que je le fasse, puisseque sans 
cette deelaration la faute tomberait sur lui. I/alternative est 
bien embarrassante, car Tun de deux, ou les epbetnerides de 
Coppenhague sont fausses, ou Celles de Florence le sont; la 
justice exige qu'on dise la verite, et le P. Inghirami ne se 
soucie pas qu'on lui attribue des torts qu'il n'a pas. Le mal est 
que ces Ephem£rides de Florence sont deja imprimees dans le 
cahier de ma Correspond ance astronomique sous presse, 
le bonheur est que ce cahier n'est pas publik encore, j'en ai 
par consequent arrete* la distribution, et j'ai proposä au P. Ing- 
hirami de supprimer ses ephömendes totalement ; je ferai volon- 
tiere le sacrifice de cette petite depense, de faire mettre au pilon 
les ephöm^rides de Florence, -et de substituer par des eartons, 
'qtielque autre matiere. En ce cas je pourrai passer sous silence 
les erreurs des £ph£merides. de Coppenhague, et faire semblant 
de les ignorer, quoique je ne vois pas trop, comment on pourra 
les pallier, et les cacher tout-a-fait, en attendant jaurai toujours 
gagne cela, que ce ne sera pas moi, qui sera le premier qui 
donnera cette publicitä, et qui mettra des leur premiere appa- 
rition, les ephemeVides danoises en mauvais credit. Mais jusquä 
present le P. Inghirami n*a pas voulu acceder a ma proposition 
de supprimer ses epheme>ides, parce que cela d'äcouragerait 
beaucoup ses collaborateurs, qui auraient fait un si penible et 
un si bon travail en pure perte, et qui serait condamne" parce 
que d'autres ont fait un mauvais. Malgr6 cela je n'ai poiot 
abandonne le parti, et je suis revenu a la charge aupres du 
P. Inghirami, et j'espere le persuader d'abandonner ses ephe- 
tn^rides, pour ne pas les exposer dans le public en collision 
avec les votres. Je Tai prie" de m'ecrire une lettre ostensible, et 
que j'imprimerai dans ma C. A. et dans laquelle il declarere, 
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qu'il n'ft pas continu^ see ephemendes pour r*n 1822, puisque 
celles de Coppenhague plus a portee des marins qui en feront 
usage, les rendaient inutiles. Je n*ai point de reponse encore 
sur cette proposition, mals en tout cas que le P. Inghirami per- 
siste a vouloir publier ses Ephämeiides, je serai bien oblige de 
le faire, mais je ne dirai rien sur les differences qui regnen t entre 
ce8 deuxephemendeB, mais qu'on ne tardera pas de decouvrir 
en Angleterre, puisqu'on y reimprime celles de Florence que je 
publie dans la C. A. Entre nous sois dit, je crois que le 
P. Inghirami, et plus encore ses collaborateurs, ont äte* un peu 
fache* et mortifie de ce que dans Fintroduction des Ephemerides 
de Coppenhague page IV, on n'a nullement fait mention d'eux, 
et on n'a pas raeme nomine la ville dans la quelle leurs ephe- 
mendes ont 6te calculees, et on n*en fait mention que pour les 
critiquer. J'espere faire cnsorte que le P. Inghirami n'usera pas de 
repressailles, mais je remarque bien dans les lettres du P. Inghirami, 
qne les Astronomes de Florence ne sont pas tres contents de la 
maniere de laquelle on les a traite\ Je ne vous communiquerai pas 
d'autres r^flexions que les Astronomes de Florence ont fait sur vos 
ephcmerides, il me suffit pour le moment de vous donner Avis 
de Terreur principal et le plus important, en remettant a votre 
sagesse et ä votre prudance ä y remedier avec le moindre scan- 
dale possible, et pour ne point faire du tort a la bonne cause, 
et ralentir par lä le zele et la protection que votre Roi, et votre 
gouvernement accordent aux sciences avec autant de lib£ralit£ 
et g£nerosite. Quant a moi ayant toujours pris le plus graud 
interSt a tout ce qui vous regarde, Monsieur r Amirai, directe- 
ment ou indirectement, j*ai cru de mon devpir de vous avertir 
de ce qui a lieu relativement a vos ephämerides, en cas que 
vous n'en voyez pas averti par quelque autre Correspondant. — 

— Monsieur TAmiral 

Votre etc. 

Le Baron de Zach. 



N? 112. «Sdjuraadjer an <5ftu*0. [69 

Sie erhalten schon wieder einen Brief von mir, mein viel- 
verehrter Freund ! und ich bitte diesen und den vorhergehenden 
sobald es Ihnen möglich ist, in allen Puncten zu beantworten. 

14* 
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Dje Englische Regierung hat Ihnen, wie ich es so eifrig 
wünschte, den Sector bestimmt, und es ist schon deswegen vom 
Board of Ordnanco an unsere Regierung gesollrieben, und sie 
beauftragt, den Sector der Hannoverschen Regierung auszuliefern. 

Jetzt fragt es sich, wann brauchen Sie ihn? Er steht Ihnen 
hier natürlich jeden Augenblick zu Befehl, aber theils habe ich 
noch etwas damit zu arbeiten, was gleich folgen soll, und theils 
würden Sie auch, wenn Sie bis Ende July warten wollen, die 
Bequemlichkeit haben, ihn in Hamburg empfangen zu können. 
Meine Arbeiten damit sind: ,: 

1) Folgende Sterne, die jeden hellen Abend observirt werden, 
und deren Beobachtung in Göttingen uns auch sehr wiln* 
schenswerth wäre: 
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2) sind die Lauenburger Sterne von 18 h 39 bis 21 h 5, die Sie 
auch in Göttingen beobachtet haben, noch hier nicht in 
Copenhagen beobachtet, da ich nie zu einer Zeit hier ge- 
wesen bin, wo die Beobachtungen sich aussuchen lassen. 
Diese wollte ich nun noch gern zu guter lezt im Junius 
nach Beendigung der Basis beobachten. 

3) Wollte ich dann in Hamburg die Theilungsfehler des Sectors 
mit Repsold'8 Apparat prüfen und ihn Ihnen darauf, um ihn 
mit Gesundheit zu verbrauchen, überliefern. 

Können Sie dies so einrichten, so werde ich Ihnen dankbar 
seyn, und bitte dann nur an Arnswald zu schreiben, „wir wür- 
den ihn im Julius nach Hamburg bringen, und Sie brauchten 
ihn nicht eher, und könnten ihn dort empfangen. u Das Zelt 
hat aber so durch Alter gelitten, dass wenig brauchbares mehr 
daran seyn wird, und dass Sie wohlthun werden, es nicht mit- 
zuempfangen, sondern sich ein neues in Hamburg macheu zu 
lassen, oder wenn Sie den Sector nur an zwei Stellen brauchen 
wollen, so würde ich rathen, an jeder Stelle lieber eine hölzerne 
Hütte errichten zu lassen, die Ihnen dann auch bei Azimuthen 
und terresrischen Winkeln, fiir die Station dieselben Dienste 
leistet. 

Soviel für heute mit Bitte um recht baldige Antwort und 
mit den herzlichsten Grüssen 

ganz Ihr 

Sohnmaoher. 

Copenhagen, den 24. Februar 1821. 

• ' • . - 
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N? 118, (Baus« an J4>nraad>fr [44 

Ich eile, theuerster Freund, Ihre beiden letzten Briefe vom 
20. und 24. Februar sogleich, nach der Ordnung der Gegen- 
stände, zu beantworten. 

Zuerst schreibe ich Ihnen die Designationen der im März 
mit dem Monde zu vergleichenden Sterne ab: 
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Die Bedeckung der Plejaden habe ich nicht beobachtet. 
Ein Zufall hatte mir die Erleichterung verschafft, dass eine 
meiner Vorlesungen auf ein Paar Wochen unterbrochen wurde. 
Ich benutzte sie, um die theoretische Untersuchung, die Anwen- 
dung der Wahrscheinlichkeitsrechnung betreffend (wovon Sie in 
Altona den Anfang gesehen haben) einmal wieder vorzunehmen, 
die ich so oft angefangen und wieder weggelegt hatte: in einer 
zerstückelten Zeit, zumal unter manchen andern beschwerlichen 
Verhältnissen, geht es nun einmal mit Ausarbeitung solcher 
theoretischen Untersuchungen nicht. Ich habe daher in jener 
Zeit absichtlich fast alles Beobachten unterlassen. 

Da Sie mir versprochen hatten, mir Zaoh's Antwort auf 
Ihren in Altona geschriebenen Brief zu communiciren, und der- 
selben nicht weiter erwähnen, so vermuthe ich, dass er gar 
nicht geantwortet hat, und dass der Brief an Lüvenörn eine 
Art indirecter Antwort ist, dergleichen vielleicht noch mehrere 
zu erwarten sind. Sie können sich damit beruhigen^ dass Sie. 
sich bei jener Angelegenheit nichts vorzuwerfen haben, als viel- 
leicht etwas zu viel Vertrauen in die Discretion eines Mannes, 
der früher schon oft Proben des Gegentheils gegeben hatte. 
Was die Tafeln betrifft, so hat ein Franzose, dessen Name mir 
aber nicht mehr gegenwärtig ist, eine neue Ausgabe von Lin- 
denaus Venustafeln, oder vielmehr etwas in der Form abge- 
änderte Tafeln nach Lindenau^ Elementen, herausgegeben, wel- 
ches wahrscheinlich diejenigen sind, nach denen Inghirami ge- 
rechnet hat. Mir selbst sind aber jene Tafeln nicht zu Gesicht 
gekommen. — Von Bouvard's % und f) Tafeln kenne ich nur 
eine Ausgabe von 1808. Es hat sich zwar nachher eine kleine 
Unrichtigkeit in den Pert. Formeln entdeckt, um deren Willen 
eine neue Ausgabe veranstaltet werden sollte. Ich weiss aber 
nicht, ob diese schon erschienen und vielleicht mit der 2ten, 
deren Sie erwähnen, einerlei ist. Auf alle Fälle aber stimmten 
jene im verbesserten Tafem in den vorigen Jahren für Ij. und f) 
recht gut mit dem Himmel überein \ eben das, gilt von Liu- 
denau's Maxstafeln, womit Hr. v. Staudt eine beträchtliche An- 
zahl von mir in diesem Jahre gemachter Beobachtungen ver-, 
glichen hat (G. G. A. 1820, p. 912). Etwanige Fehler in den 
Epochen späterer Jahre werden also leicht duijch Vergleichung. 
wiifc den frühern entdeckt werden können. Ich selbst habe nach, 
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allen diesen Tafeln wenig gerechnet und niemals Druckfehler 
angezeichnet. Um noch grössere Sicherheit zu erhalten, ist es 
vielleicht gut, Tür jeden Planeten Einen Ort aus der Mitte des 
Jahrs ohne die Tafeln bloss mit Hülfe der Elemente und Stö- 
rungsformeln zu berechnen, wodurch ein fortgehend wirkender 
Fehler entdeckt werden mag; andere isolirte Fehler lassen sich 
dann leicht durch den Gang der Differenzen bemerken. 

Was das Vorbild aller Gehülfen, den Hrn. von Caroc be- 
trifft, so bin ich wirklich in einer Verlegenheit, darüber jetzt 
einen Entschluss zu fassen. Es war früher meine Absicht, von 
Hamburg anzufangen, und so von Norden nach Süden zu messen, 
allein da ich leider so sehr durch die Schreibfaulheit und Un- 
Zuverlässigkeit aller Künstler, mit denen ich zu thun habe, hin- 
gehalten werde, und bis jetzt noch gar nichts von den nöthigen 
Httlfsmitteln in Händen habe, so würden die daraus erwachsen- 
den Verlegenheiten noch viel grösser seyn, wenn ich jenen Plan 
befolgte. Dieser und noch verschiedene andere wichtige 
Gründe nöthigen und bewegen mich zu dem umgekehrten Plan, 
von Süden nach Norden zu messen. Die schwierige Aussucbung 
der Stationen in der Lüneburger Heide wird daher noch bis 
1822 verschoben bleiben müssen, und gerade dafür (so wie 
freilich auch zur praktischen Belehrung der Geholfen bei Er- 
richtung der Signale) wäre mir Hrn. v. Caroc's Hülfe am nötig- 
sten. Insofern es also von meiner Seite gar zu unbescheiden 
seyn würde, diese Hülfe 2mal zu verlangen, und Ihnen diesen 
unersetzlichen Gehülfen in zwei verschiedenen Jahren auf ein 
Paar Monat zu entziehen, möchte ich lieber die versprochene 
Hülfe mir auf die Zeit und den Theil des Geschäfts ausbitten, 
wo sie am nöthigsten seyn wird, indem wenigstens das Aus- 
suchen der Stationen im südlichen Theil viel weniger Schwierig- 
keiten hat, weil ich alle Epailly'schen Puncte kenne (im Lüne- 
burgischen hingegen lassen die Epailly'schen A A eine grosse 
Lücke, wovon mehr nachher). Doch bitte ich mir noch etwa 
auf 8 Tage rem integram zu erhalten, da ich bis dahin von 
Hannover Nachricht wegen eines 2ten Gehilfen bekommen werde 
(Müller, denke ich, soll der Iste und Hr. von Staudt der 3te 
seyn). Ist dieser brauchbar, so hoffe ich, besonders wenn Sie 
mir bei Ihrem Hierseyn aus der Fülle Ihrer Erfahrung noch 
einige praktische Belehrungen wegen der Erbauung der Signale 
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geben, d. i. besonders von den unvorhergesehenen Hindernissen , 
die Sie zuweilen dabei gefunden haben mögen, den Fehlern, die 
vielleicht anfangs dabei gemacht sind, die Art, wie nach Ihrer 
Erfahrung am besten die Handwerker dabei zu instruiren und 
zu surveilliren und m. dgl. — mit diesem Theile der Arbeit 
fertig zu werden, und wenn ich Ihren 2ten Brief recht auslege, 
dem zufolge Sie im Mai und Junius die Basis vollenden wollen, 
so scheint mir fast, das* ich Ihnen einen sehr grossen Dienst 1 
leiste, wenn ich um Ihren Geholfen lieber 1822 als während 
jener Zeit, wo Sie selbst ihn so nothwendig brauchen, bkte. 

Leid thut mir, dass Sie Ihre Anherokunft noch einmal 
weiter hinausgesetzt haben. Aber einen Monat a dato Ihres vor- 
letzten Briefes darf ich doch um so bestimmter darauf hoffen? 

Ich danke Ihnen für die geftLllige Mittheilung der die Lüne- 
burger Thürme betreffenden Winkel. Leider kann der Eine 
davon, und zwar der, auf welchen es am meisten ankftme, un- 
möglich richtig seyn, nemlich der von Ihnen auf Mich, in Lüne- 
burg gemessene Winkel 

Lauenburg Signal — Lüneburg Johannis 125° 18' 38" 

welcher statt dessen ungefähr 76°'seyn sollte. Vielleicht haben 
Sie Johannis mit Lamberti verwechselt, obwohl auch dieser 
nicht passt, indem wenn die Winkel in Hamburg und Hohen^ 
hörn richtig sind, jener etwa 4° grosser seyn sollte. Ich habe 
inzwischen den Johannisthurm aus den Winkeln in Hamburg und 
Hohenhörn so gut es gehen wollte, bestimmt, auch ^unsere Messung 
vor dem Thor von Lüneburg zu einiger (Kontrolle gebraucht.- 

Hieraus habe ich .zu 
letzt die Seite ■»■.<. * 

Hohenhörn - Lüneburg 
Johannis = 25G96 Meter 

gefunden, welohe man 

mir aus Paris 

• •*►•»• * ' • •/'• 
- 27390,86 Meter 

■ mitgetheilt hatte. Ist. 
also- nicht bei Hohen- 
hörn ein etwa £ Stunde 
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Weges vom Thurm entferntes Signal gebraucht (in welchem Fall 
es aber doch unpassend gewesen wäre, mir gerade diese Seite 
miteutheilen, die jetzt von keinem Gebrauch mehr seyn kann) 
so müssen eutweder in die Epaülyache Messung oder in deren 
Berechnung grobe Fehler eingeschlichen seyn. Die Winkel selbst 
hat man mir, unter uns gesagt, unter seltsamen Vorwänden 
verweigert, und bloss eine Heberst chtskorte und einige einzelne 
Resultate, wovon das obige eine Probe ist, mitgeteilt. Die 
Verbindung zwischen dem südlichen Theile von Hannover mit 
Hamburg gebt hier in einem grossen Umwege übe* Bremen, die 
Weser hinunter bis Neuwerk und dann wieder die Elbe hinauf. 
Sollte es mir noch gelingen, die Winkel zu erhalten, so bin ich 
gern erbötig, sie Ihnen alte zu eommuniciren, da viele auch Sie 
besonders interessiren; dagegen bitte ich um Reeiproöa, wenn 
Sie vielleicht Gelegenheit haben sollten, eine vollständige Ab- 
schrift der Winkel der 94 Dreiecke zu erhalten. 

Von Repsold habe ich ■ gar nichts wieder gehört«. 

Für die Aushängebogen Ihrer neuen Hülfstafeln bin ieb sehr 
verpflichtet. Die Tafel von Bessel ist ein nützliches Geschenk 
fiir die beobachtenden Astronomen. 

So viel als Antwort auf Ihren ersten Brief. 

Noch bemerke ieh, dass auch der von Ihnen vor dem Thor 
gemessene Winkel zwischen meinem Theodolithen und Eathhaue 
4° 57' 32" zu der sonst bekannten Lage des Ratbhauses nieht 
passt; vielleicht sollte jener 14° 57' 32" seyn? 

Was den Zenithsector betrifft, so habe ieh Ihnen schon in 
meinem vorige» Briefe angeaeigt, dass ich die Zeit der Abliefe- 
rung Ihnen anbeim gestellt habe, und also Ihre Proposition, ihn 
Ende July in Hamburg zu tibergeben, annehme. Die Art Übri- 
gens, wie Sic sich darüber ausdrücken, scheint mir fast ein 
Missverständniss anzudeuten; Sie sagen, „die Englische Regie- 
rung habe mir, wie Sie so eifrig wünschten, den Zenith- 
Sector bewilligt", Sie scheinen also fast zu glauben, dass er der ; 
hiesigen Sternwarte geschenkt sey. Allein in der mir von Han-' 
nover aus gemachten ofticiellen Anzeige ist blos von dem Ueber- 
• lassen zu dem Gebrauch die Rede, wozu Sie ihn gehabt haben, i 
und das» man nieht abschlage» würde, ihn auch hidber dazu) 
zu leihen, liess sieh doch ' wol von Anfang an gar nicht be*i 



zweifeln. 
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Von den mir angezeigten Sternen werde ich, wenn es das 
Wetter erlaubt, Beobachtungen anfangen. 

Es ist jetzt die Stelle bei der Navigationsschule in Emden 
erledigt, und ich bin beauftragt, dafür jemand vorzuschlagen. 
Ich weiss jedoch niemand. Können Sie mir vielleicht jemand 
nachweisen? Freilich trägt sie nur 500 ^ ein, allein es ist 
die Frage, ob man dafür ein tüchtiges Subject finden wird. 
Unter uns, ich WUsste niemand, für den diese Stelle besser 
passte, als Harding. Dort könnte er doch noch einigen Nutzen 
schaffen, während er hier das fünfte Rad am Wagen ist. Freilich 
kann ich nicht wohl diesen Vorschlag machen. Allein falls Sie 
derselben Meinung sind, und wenn bei Ihrer künftigen Durch- 
reise durch Hannover bei Arnswaldt vielleicht zufällig die Rede 
auf jene Stelle kommen sollte, so nehmen Sie dies als einen avis 
au lecteur. Man könnte ja — muss vielleicht ohnehin — die 
Einnahme jener Stelle verhältnissmässig verbessern. 

Den Cometen habe ich zuletzt am 1. März beobachtet. 

7* 18' 7" 357° 18' 34"5 14° 8' 36"6 

■ » ■ 

Von Staudas Elemente scheinen schon sehr genau zu seyn* 
Gegen die Zeit seines Durchganges durch das Perihelium, den 
21. März, wird er sehr hell werden, vielleicht an GJanz und 
Schweifpracht einige Tage hindurch dem von 1811 gleichkommen 
oder gar ihn übertreffen, ja ich halte es nicht für unwahrschein- 
lich, dass man ihn einige male bei Tage im Meridian wird 
beobachten können, besonders den 22. März. Erfreuen Sie nun 
recht bald mit der Nachricht Ihrer baldigen Anherokunft 

Ihren ganz eignen 

C. F. Gauss. 

Güttingen, den 4. März 1821. • »: 

■ » • » 

P. S. Hätten Sie wohl nicht die Gute, noch selbst von 
dortaus Reichenbaeh dringend zu bitten, Ihren TbeodoKthen 
baldmöglichst hieher zu spediren. . * * 

Mit der Liebherr sehen Uhr geht es jetzt ganz sonderbar. 
Sie ist gar nicht zu bändigen. Wol 5 oder 6 mal habe ich in 
diesem Jahr die Linse tiefer geschraubt, und immer hat nach 
ein paar Tagen ihr täglicher Gang wieder eine oder zwei So. 
cunden zugenommen. Ich glaube, wenn ich gar nicht geschraubt 
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hätte würde sie jetzt vielleicht täglich 10" avanciren, obgleich 
ihr Gang vorher fast genau lange Zeit 0 gewesen war und die 
Temperatur im Uhrknsten sich auch nicht bedeutent geändert 
hat. Welch ein grosser Vortheil ist es, einer Sternwarte in 
Hamburg oder München vorzustehen, wo man immer gleich einen 
grossen Künstler zur Seite hat. Wie ich höre soll man am 
ersteren Orte" wieder ernsthaft daran denken. Ich wiederhole 
Ihnen, dass ich mit Vergnügen dahin gehen würde, wenn ein 
für Hamburg anständiges Einkommen damit verbunden wird. 



N<? 114. Sdjnmadjer an (Nim. [70 

• • 'i ■ > ..»•( * i •■ • 

Hier haben Sie zuffcrderst mein vielverehrter Freund ! alle 
Mondsbeobachtungen die hier wegen des Wetters möglich waren. 
Seit 14 Tagen bin ich durch Fieber und Gicht im Kopfe *n das 
Haus gebunden und weiss noch nicht wann ich ausgehen kann. 
Ebendeswegen habe ich sie an Nehus überlassen, der sehr gut 
•m Passageningtrumen t beobachtet! < • * 

' Meine Krankheit raub* mir jede Hoffnung in diesem Früh- 
jahr nach Göttirigen zu kommen; Ich müsste jetzt schon in 
Göttingen seyn, da ich Ende Aprils notwendigerweise meine 
Besis aufnehmen muss. Was Sie mir sagen von meinen Er- 
fahrungen lernen zu wollen, habe ich nicht ohne ein kleines 
Lächeln lesen können. Ich komme zn Ihnen nro zu lernen, 
und die kleinen Umstände die ich in practiseher Hifisicht Ihnen 
sagen könnte, würden Sie ebenso gut bei der ersten Station 
selbst liade/i, -auf allen Fall verdient es nicht der Erwähnung. 
Ich denke nun künftigen Winter so Gott will nach Göttingen 
zu kommen, und wir können dann zusammen Pendelversuche 
auf Ihrer Sternwarte machen. 

An Reichenbach habe ich schon vor ein paar Postagen we- 
gen des Theodoliten geschrieben. ■»!:•♦ v 

Können Sie den Stutzschwanz auch nun da ich 1 nicht komme, 
bis Ende Jüliua entbehren, wenn ich Sie zrrr üebernahme des 
Sectör in Hamburg erwarten darf? oder woflen Sie ihn gar 
nicht haben wenn Sie den Theodoliten erhalten? Sie wissen fiass 
efr mit' dem grösstert Vergnügen ztf Ihrer 'Disposition ist, iWenn 
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Sie ihn früher brauchen, so kann wohl, einer >von ihren Ge- 
hülfen dem Sie so etwas anvertrauen mögen ihn in einer Chaise 
von Hamburg abholen. , „ 

Breguet's Chronometer geht noch immer wie eine Pendeluhr. 
Es verändert aber seinen Gang wenn es lange Reisen im Wagen 
macht. Ich will eiu Taschenchronometcr von ihm haben, das 
seiuen Gang nicht durch Fahren verändert, aber , dagegen sich 
im Ganzen nicht so gut hält. Er ist voll kommen bereitwillig 
es zurückzunehmen, und es soll von Hamburg abgeschickt 
werden. Sollten Sie es brauchen können, so setze ich Ihnen 

■ ■ r 

seinen Gang diesen Winter hindurch unter die Mondsbeobach- 
tungen. Zerbrechlichkeit haben Sie nicht zu befürchten' es ist 
ebeuso einlach und solide wie eine Pendeluhr gebaut. 

Sollten Sie Harding nicht in Emden anbringen, so wollte 
ich Ihnen Hansen oder Nissen vorschlagen'. Beide glaube ich 
würden der Stelle sehr gut gewachsen seyn, und auch hingehen, 
auch Ursin steht zu Befehl, der wohl Harding Balance hält. 
Noch mehr, ich bin bereit mit Harding zu tauschen, und Ihnen 
Ursin zu geben. Da ich nicht durch Hannover dies Jahr komme, 
so habe ich einen etwas freien Schritt gewagt, und schreibe 
deswegen an Arnswald, wobei ich ihm auf mein Gewissen ver- 
sichere und versichern kann, dass ich den Brief ohne Ihr Wissen 
und ohne dass Sie mich dazu veranlasst hätten, absende.. Ich 
kann heute vor Kopfweh nicht schreiben, aber mit der nächsten 
Post geht der Brief an Arnswald und die Copie an Sie. — 
Sollte dem obnerachtet es nicht mit Harding gehen, so denken 
Sie wohl gefälligst an Hansen oder Nissen. 

Mit dem lüneburger Winkel weiss ich nichts zu machen. 
Der Thurm den ich gemessen habe muss Lamberti seyn, obgleich 
es unbegreiflich ist wie ich sie habe verwechseln können. Bei 
einfachen Winkeln auf dem Theodoliten kann wohl ein Ir^huni 
von 5° oder 10° passiren. 

Die Entfernung. Jon. — Hohenhörn der franzosen, >t un- 
streitig die Entfernung Joh. — Brunstorf, ein Thurm der beinahe 
von Lüneburg aus in derselben Richtung liegt, una* den sie mit 
Hohenhörn verwechselt haben. Johann — Brunstorf ist sehr nahe 
14,000 Toisen. Ich kann es nicht genauer geben,, weil i^ nur 
die Entfernung Hohenhörn — BrunstorX aus (Jen jAratscharten 
genommen habe, und, der Winkel Lüneburg Brunstorf nur 
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yon Caroc in Hohenhörn gemessen ist. Eben deswegen mögen 
wohl die Winkel in dem Dreyecke nicht gut gestimmt haben, 
und sind Ihnen vorenthalten. 

v. Zach's Antwort ist, wie Sie richtig vermutheten, aus- 
geblieben. — Sie schreiben mir aber nichts über Inghiramie's 
Nutation? 

Wir bitten um einige Mondsörter. Auch nachdem ich weg 
bin wird hier beobachtet. 

♦ Ihr 
Schumacher. 

den 24. März 1821. 



G)MuJuuäs, Haml. 




Diese Figur zeigt nur ungefähr die Lage der Thürme ohne 
das Verhältniss der Entfernungen auszudrücken, Brunstorf liegt 
aber so in Wald dass es von Hamburg aus nicht zu sehen ist 

W US. !Sdpstma#rr an «aues. [71 

Hier mein vielverehrter Freund! Die Copie deB heute an 
ÄHrBwald abgesandten Briefes. 

Hamburg habe ich nicht Vergessen. Rümcker ist mit einem 
male nach New South Walfes gereiset, um dort eine Stern- 
warftrzu errichten. 

Unser Finanzminister hat mich beinahe aufgefordert eine 
astronomische Zeitung in Altona herauszugeben« von der jede 
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Woche etwa ein Bogen erschiene, und Me dazu «Weilte, ^ie 
lebhafteste Commuuication unter den Astronomen zu erhalten. — 
Wollen Sie mich thätig unterstützen? ohne sichere Hülfe thue ich 
es nicht, so nützlich die Sache auch wäre. 

. Ganalh, 

Schumacher. 

Kopenhagen, d. 27 ten März 1821. 



_ 



H? 116. 



<5ttii86 an Sdjumadjrr. 
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Zuerst mein theuerster Freund schreibe ich Ihnen hier die 
von H. Enke ausgewählten Sterne für April ab. 



Apr. 10. 


8 h 38' 
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Apr. 18- 



Apr. 19. 



18* 56' P. 18. 93. 
78 Virg. 
89 Virg. 
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P. 14. 262. 
505 May. 
P. 15. 65. 

P. 15. 237. 
in Scorp. 
040 May. 
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17 
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14 
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45 

21 
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Ihre Beobachtungen vom März schicke ich sofort au 
H. Nicolai: ich sehe übrigens voraus, dass seine Antwort die 
Bitte enthalten wird, anstatt der rohen Beobachtungen künftig 
nur die Resultate, die die RAscensionaldifferenzen zwischen 
(£ Rand und den Sternen, nicht nach Uhrzeit sondern nach 
Sternzeit zuschicken. In der Thal würde es für Einen Astrono- 
men sehr zeitraubend seyn, die Reduktionen von allen Beobach- 
tungen aller Sternwarten zu machen, und jeder Astronom kaun 
auch seine eignen Beobachtungen am besten reduciren. Nur 
das eine bemerke ich; Wenn der mittlere Faden (oder wie ich 
es gewöhnlich halte, das Mittel aller Fäden) in der Höhe wo 
der (£ durchgeht nicht genau im Meridian steht, so seil genau 
genommen bei dem Mond ausser der allen Sternen gemeinschaft- 
lichen Reduction noch eine 2te und 3te von der eignen Bewe- 
gung des (T und der Parallaxe abhängig hinzugefügt werdeo. 
Inzwischen ist die Rechnung dafür ziemlich beschwerlich und, 
wenn k die ganze Reduction wie bei Ihnen ,so gering ist, auch 
nicht der Mühe werth. Betrüge über die Reduction ganze 
Zeitsecunden, so müsste allerdings auf beide Umstände Rück- 
sicht ; genommen werden, wenn auch die berechnete Längendiffe- 
renz auf ein oder ein Paar Zehntel Secunde in Zeit genau werden 
soll. Es wird hinreichend seyn, wenn Sie ; nur die gewöhnliche 
allgemeine Reduction anwenden und zugleich deren Grösse mit- 
bemerken. 

Ich selbst habe nur am 16. März den (T beobachtet, also 
nicht mit Ihnen correspondirend ; ich zweifle jedoch nicht, dass 
an andern Orten manche mit Ihnen correspondirende B. gemacht 
sind, da das Wetter ziemlich günstig war. Ich hatte selbst 
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keine Lust viel Zeit an Beobachtungen damals zu wenden, die 
von genauem Uhrgange abhängen, da die Liebhersche Uhr ganz 
unerhört schlecht ging; binnen einen Monat hat sie ihren täg- 
lichen Gang etwa um 20" geändert, stufenweise accelerirend. 
Die Shelton'sche Uhr ist nicht viel besser. Rumpf (der 5 Monate 
abwesend gewesen und erst vor 8 Tagen zurück gekehrt ist), 
hat nun den Liebherr geöffnet und eine Abänderung gemacht, 
ich hoffe dass dem Fehler dadurch abgeholfen seyn wird; das 
Wetter hat mir aber seitdem noch keine Beobachung wieder 
erlaubt. 

Sehr schmerzhaft ist es mir, dass ich die Freude Ihres Be- 
suchs, worauf ich so gewiss gerechnet hatte, entbehren soll. — 
ausser so mancher andern Ursache, auch aus der, weil mir beim 
Anfang meiner Operationen Ihre Erfahrung und Ihr Rath so 
vielfach nützlich sein könnten. Wenn Sie diese Früchte Ihrer 
Erfahrung geringschätzen, so mögen Sie Recht haben auf Ihrem 
Standpuncte; es sind au sich unbedeutende Sachen, und durch 
die Erfahrung reifen diese Früchte allerdings von selbst. Allein 
Sie würden sie weniger geringschätzen wenn Sie sich an meine 
Stelle versetzten. Viele Umstände sind ohnehin bei mir lange 
nicht so vortheilhaft wie bei Ihnen. Während Sie an Caroc 
eineu Gehülfen haben , auf den Sie sich ganz verlassen und 
dem Sie alle Details Uberlassen können, muss ich meine Ge- 
holfen erst selbst dressiren, und wenigstens anfangs mich in 
fiele, mir zum Theil selbst fremde Details, einlassen. Dazu 
kommt die Beschaffenheit meines Terrains. Im südlichen Theile 
werde ich wahrscheinlich auf jeder Staton ein Signal bauen 
müssen, und ich werde gleich 8 oder 4 auf einmal bauen lassen müs- 
sen, weil ich nicht eher Winkelmessungen anfangen kann. Komme 
ich freilich erst zum Winkelmessen selbst, so wird die Erfahrung 
von selbst zeigen, ob die Signale zweckmässig oder nicht ge- 
bauet Bind, allein gerade um nicht das Letztere zu riskiren, hatte ich 
Sie uin Ihre Erfahrungen gebeten. Ihr Lauenburger Signal zeigte 
sich freilich in Lüneburg recht gut, allein dies ist meine ein- 
zige Erfahruug, und es lässt sich daraus noch nicht auf andere 
Fälle schliessen. Denn die Distanz Lüneburg — Lauenburg war nur 
«ehr klein und die Umstände übrigens günstig. In Ermangelung 
ausführlicherer Rathschläge ersuche ich Sie al*o nur um die Eine 
Nachricht, ob Sie auf ollen übrigen Stationen dieselbe Form und 

15 
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Bauart*) angewandt und sowohl in Rucksicht des guten Sehens, 
als in Rücksieht der Stabilität damit überall' zufrieden zu seyn 
Ursache. gehabt haben? 

Ganz wahrscheinlich ist mir Ihre Erklärung des enormen 
Unterschiedes der frauzösischen Angabe Lüneburg — Hohenhörn 
nicht. In dem A Hamburg, Lüneburg, Hohenhörn sollen alle 
3 Winkel beobachtet seyn; wäre in Lüneburg das falsche Object 
pointirt so niusäle sich ein enormer Unterschied von 180° zeigen, 
und dann konnte man doch vernünftiger Weise nicht die Seite 
Lüneburg — Hohenhörn auswählen um gerade diese mir zum 
Terme de comparaison zu schicken. Ich möchte eher glauben, 
dass bei einem oder einigen der Dreiecke zwischen Cuxhaven 
und Hamburg, wo fast immer der 3te Winkel geschlossen ist, 
ein Fehler von ganzen Graden in einem Winkel begangen ist, 
der nicht bemerkt wurde, weil jede Controlle fehlte. Sollte es 
mir gelingen, noch alle Winkel zu erhalten — ich habe noch- 
mals darum geschrieben — so wird es sich schon aufklären. 

Ihr Versprechen mir eventualiter mit dem Stutzschwanz aus- 
zuhelfen ist noch mein einziger Trost, wenn Reichenbach nicht 
Wort, halten sollte. Ich rechne also darauf, dass ich denselben 
von Ihnen in Hamburg erhalten kann. Nicht Ende Julius — 
sondern etwa von Mitte Mays an. Denn schon in den nächsten 
Tagen fange ich an die hier nächsten Stationen zu recognosciren, 
und mein Wunsch ist, sobald als möglich die Signale zu bauen. 
Sollte ich aber Ihren Theodoliten erhalten, so brauche ich den 
Stutzschwanz gar nicht, und wenn ich meinen eignen zu rechter 
Zeit bekomme, brauchte ich auch jenen nioht. 

An die Stelle nach Emden hatte ich schon vor etwa 
3 Wochen Herrn Westphal empfohlen, der seine Stelle in Danzig 
verlassen hat und in diesem Augenblick hier ist. Ich habe aber 
darauf keine Antwort. Sollte man aber Westphal zwar haben, 
dieser aber die Stelle nicht annehmen wollen — was noch un- 
gewiss ist, da er auch noch wegen einer Professur in Unter- 
handlung steht — so werde ich wenn es auf die andere Art 
nicht geht, gern Hansen und Nissen vorschlagen. 



') Die Franzosen haben immer die vier Pfeiler unten auf der Erde 
durch ein Kreuz verbunden. 
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• Inghirami hat offenbar Unrecht wenn er den heliocentrischen 
Ort der Erde ohne Nutati on, mit dem Sonnenort inel. Notation 
combinirt. — • Anf der See ist freilich der daraus entspringende 
Fehler unbedeutend. 

In der Hoffnung recht bald wieder mit einem Briefe von 
Ihnen erfreuet zu werden 

der Ihrige 
C. F. Gauss. 

Göttingen, d. 1. April 1821. 



N? 117. Sdjuma^cr an «aase. [72 

Auf den Theodoliten weder auf meinen noch Ihren, können 
Sie nicht rechnen. Ich erhalte in diesem Augenblicke mit Ihrem 
Briefe einen Brief von Ertel worin er mir meldet er solle nun 
bald neu getheilt werden. Sicher können Sie aber den 
Stutzschwanz Mitte Mais in Hamburg fertig finden, 
wo ebenso bestimmt meine Gehülfen seyn sollen. 

Ob ich selbst da seyn kann weiss ich nicht, da meine 
Kränklichkeit beinahe täglich zunimmt, und mich zu aller Arbeit 
unfähig und trübe und misslaunig macht. Ich glaube nicht ge- 
gen die Zeit soweit hergestellt zu seyn, reisen zu können. 

Die Basismessung ist deswegen auch bis zum September 
verschoben. 

Ich habe unserer Gesellschaft der Wissenschaften das Com- 
pliment gemacht Sie vorzuschlagen. Es bedarf wohl keiner Er- 
wähnung dass Sie einstimmig gewählt sind, worüber Sie bald 
die ofticielle Communication erhalten werden. Wir hoffen dass 
Sie uns die Ehre erzeigen es anzunehmen. 

Anbei unsere Winkel und Dreiecke. Die Lüneburger kön- 
nen wir nicht schliessen, da Sie die Data dazu haben. 

Mit Hamburg bin ich in der bewussten Sache in lebhafter 
Unterhandlung. Sie liaben noch kein Gebot gethan anf dos 
man entriren könne, indessen weiss ich mit Kaufleuten umzu- 
gehen. Bis jetzt ist von Homburgs Seite 3000 $ und freie 
Wohnung proponirt, aber von mir für den bewussten Freund 

lri* 
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(with disdain) rejicirt. Ich habe erklärt die Grundlagen zur 
Unterhandlung seien freie Wohnung und wenigstens 0000 £ 
eher würde ich nichts proponiren. Man hat mir geantwortet 
das sei nur der Anfang, es solle sehr bald verbessert werden. 
Ich habe darauf erklärt. Hier von Anfang sprechen zu wolleu 
verrathe wenig Kenntniss, hier müsse Anfang und Ende gleich 
das heisst sehr gut seyn. — So stehen die Sachen indem ich jetzt 
schreibe. Sie meinen es gar nicht übel aber das Handeln liegt 
so in ihrer Natur, dass man sie gewähren lassen muss; und je 
Wünschenswerther das ist was sie sich verschaffen wollen, um 
desto mehr streben sie, es für die geringste Geldausgabe zu be- 
sitzen, und so zu seinen andern vortrefflichen Eigenschaften, auch 
die der Wohlfeilheit zu fügen, die in ihren Augen nicht ge- 
ring ist. 

Antworten Sie nur gütigst bald wegen der astronomischen 
Zeitung, ob ich auf Ihre thätige Unterstützung rechnen kann. 
Jeder wird glauben die Idee sei von mir, sie ist aber würklich 
von unserm Finanzminister, und ihm nicht eingegeben. 

Dr. Young hat mir schon wieder wegen Wollastons bestellten 
Harding'schen Karten und den andern Exemplaren geschrieben. 
Wollen Sie nicht Harding fragen lassen, ob er sie senden will 
oder nicht? sonst kaufe ich sie bei Perthes. 

Bei mehreren Signalen haben wir andere Bauart gebraucht 
als die Lauenburger. Ich deuke aber keines wieder anders zu 
bauen, da ich mich bei den andern Formen nicht gut gestanden 
habe. 

Wir haben kein Kreuz am Fusse. Es kann aber nur die 
Stellung fester machen, und ist deswegen anzurathen. 

Ich will aber nun Reverberen versuchen und keine Signale 
bauen, sondern nur steinerne Postamente, auf denen die Rever- 
beren stehen. 

Von Hamburg aus werden Sie durch Zahrtmann meine 
Hülfs tafeln erhalten, und die Steinplatten über den Basisapparat. 
Sie erhalten 1 Exemplar auf Velinpapier für sich, 1 für die So- 
cietät und 1 für Harding. 

Viele und herzliche Grüsse von Ihrem 

ganz eignen 

Schumacher. 

d. 10. April 1821, Copenhagen. 
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N. S. Die Gegenwart Caroc s wäre Ihnen jetzt vielleicht 
erwünscht. Er hindert nicht bei der Basismessung, und ich 
verspreche Ihnen er soll gleich kommen, wenn Sie nur so 
schnell wie möglich ein Wort an den König schreiben. 



No 118. «onsö an «Sdjumodjer. [46 

Göttingen, den 6. May 1821. 

Recht sehr beklage ich, theuerster Freund, Ihre Unpäßlich- 
keit, die Ihre Pläne so sehr derangirt. Auch mir geht es nicht 
viel besser. Seit 14 Tagen bin ich unwohl, und selbst einige 
Zeit bettlägerig gewesen. Das ungewöhnlich früh eintretende 
schwüle Wetter mit fast ununterbrochenen Gewittern mag bei 
mir auch Antheil daran haben. 

Vorher habe ich in der Umgegend von Göttingen mehrere 
kleine Recognitionsreisen gemacht, die zum Theü recht guten 
Erfolg gehabt haben. Ich hoffe einen schönen und leichten An- 
schluss an die Müfflingischen A A und ein sehr einfaches schönes 
DreieckssyBtera bis Hannover zu erhalten. Müller hat auch be- 
reits angefangen in der Gegend von Hannover zu recognosciren ; 
er nimmt sich der Sache recht gut an. Da ich in diesem Jahre 
doch schwerlich über Hannover hinaus komme, so hoffe ich 
mein Arrangement der in kurzer Zeit festgestellt zu haben. 
Ihrem gütigen Versprechen zufolge, rechne ich auf Ihr Univer- 
salinstrument als auf einen Not hanker, den ich in diesem 
Falle etwa Anfang Juni in Hamburg abholen lassen werde. 
Doch gebe ich die Hoffnung noch nicht ganz auf, im Laufe des 
May Ihren Theodoliten aus München zu bekommen, in welchem 
F all e ich das Universalinstrument gar nicht nöthig haben würde. 

Unter den obwaltenden Umständen brauche ich Ihnen nun 
für die leichten Arbeiten dieses Jahrs Ihren trefflichen 
Caroc nicht zu entziehen. 

Ihren bewnssten Brief sehe ich als einen grossen Freund- 
schaftsbeweis an, und hoffe dass dessen Ursprung nicht gemis3- 
deutet werden wird. Ueber WestphaFs Anstellung in Emden 
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ist noch nichts entschieden. Ein Stein des Anstosses ist, dass 
die holländische Sprache und Bekanntschaft mit den Gewässern 
gefordert wird. Es wird schwer seyn, beides mit guten theore- 
tischen Einsichten vereint zu finden. 

Repsold hat mir mündlich sagen lassen, dass der Reflector 
für mich .fertig sey. Möchte er ihn nur bald herschicken. Ich 
erwarte noch zwei andere von Körner in Weimar. 

Durch die Ehre welche Ihre Societät mir, Ihrem Briefe zu- 
folge erwiesen hat, fühle ich mir sehr geschmeuchelt. Bei un- 
serer Societät geht es in solcher Beziehung immer ganz uncon- 
stitutionell und willkürlich zu: daher ich schon seit vielen 
Jahren es für anständiger gehalten habe mich nie darein zu 
mischen. Sonst, können Sie leicht denken, hätte ich längst 
Ihren Namen in der Liste gewünscht, ich weiss aber auch nicht 
ob Sie einen Werth darauf gelegt hätten. In der westphälischen 
Zeit hat man eine Menge unwürdige Leute aufgenommen, ob- 
wohl, Alix ausgenommen, keine in der mathematischen Classe. 
Man fühlte dies nachher auch selbst und wollte nun lieber lange 
Zeit gar keine neue Mitglieder annehmen. Bessel hatte ich schon 
vor etwa sechs Iahren auf die Kandidaten -Liste zu setzen, den 
Secretair ersucht, wo er noch steht. — 

Ihre schätzbaren Hülfstafeln für 1821, wofür ich verbind- 
lichst danke, sind angekommen, aber nicht die Abbildungen 
des Basis- Apparats. Harding sagte, dass er die bestellten Karten 
nächstens an Repsold absenden wolle. 

Bald wieder auf einige Zeilen von Ihnen hoffend 

i 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 



N? 119. (Sflitöö an Sd)ttmad>er. [47 

Ich eile, Sie mein theuerster Freund, zu benachrichtigen, 
dass ich heute Ihren Theodolithen, so viel sich erkennen iässt, 
durchaus wohlbehalten empfangen habe. Des Stutsschwanzes 
werde ich daher uunmehro nicht bedürfen. 

Müller ist heute hier angekommen. Die bisherigen Recog- 
noscirungen haben die Ausführbarkeit des umstehenden Dreiecks- 
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projects bewiesen, und wahrscheinlich ist der Beinberg der einzig 
mögliche Punct, der die 4 umliegenden zugleich zu sehen ge- 
stattet. Aber ich fürchte, dass die Messungen schwerlich anders 
als bei Nacht werden gemacht werden können. Eine auf dem 
Beinberg errichtete 50 Fuss lange Stange, oben mit 2 Köpfen 
von 3X4 und 4X6 Fuss Fläche versehen, konnte ich heute 
obgleich die Luft günstig war, nur mit äusserster Mühe durch 
einen 3£f. Dollond erkennen. Ein dem Tbeodolithen sichtbares 
Signal würde daher grosse Dimensionen haben müssen. 

Von Repsold habe ich einen Reverbere erhalten. Zwei klei- 
nere von Körner, die längst von Jena abgeschickt sind, erwarte 
ich jede Stunde. Es wird nun darauf ankommen, ob jener 
allein, und resp. diese 2 verbunden in Distanzen wie die des 
Beinberges vom Hohenhagen 70000 Metres sichtbar sind. Für 
die Distanz Brocken-Inselsberg werden noch viel kräftigere Mittel 
erfordert werden. 

Zum An8chluss von Göttingen ist noch ein Punct erforder- 
lich, den vielleicht der Hils liefern kann. Lieut. Hartmann 
recognoscirt denselben jetzt; es ist mir aber nicht wahrschein- 
lich, dass von dort aus Braunschweig sichtbar ist, vielleicht auch 
Hannover nicht. Sollte dies aber doch der Fall und der Berg 
nicht bewaldet seyn, so würde dieser Punkt sehr vorteilhaft 
seyn, und den Beinberg ganz entbehrlich machen. 

Wenn Ihre astronomische Wochenschrift zu Stande kommt, 
werde ich sie gern nach Vermögen unterstützen. Aber freilich 
können Sie nie von mir Beiträge erwarten, die viel Raum füllen. 
Dazu wäre Delambre viel nützlicher. Ich sehe aber auch nicht 
recht, wie Sie es möglich machen können, sie fortwährend im 
regen Gange zu erhalten, wenn Sie nicht selbst Altona zum 
bleibenden Aufenthalte wählen. 

Stete der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 30. May. 
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N? 120. Ädjutnadjer an töau**. [73 

i 

(Circular.) 

Durch höhere Unterstützung bin ich in den Stand gesetzt, 
den Astronomen und Mathematikern einen Weg zur schnellen 
Verbreitung wissenschaftlicher Arbeiten und Nachrichten anzu- 
bieten. Es wird unter dem Titel 

Astronomische Nachrichten 

im September dieses Jahrs, eine astronomische Zeitung erschei- 
nen, die Beobachtungen, Nachrichten, Anzeigen von Büchern, 
und sonstige kürzere Mittheilungen meiner astronomischen Freunde 
aufnimmt, und von der, ohne sich an feste Perioden zu binden, 
sobald nur Stoff vorhanden ist, ein Blatt versendet wird. Grössere 
Aufsätze aus dem Gebiete der Astronomie und Geodesie werden 
in Form eines Journals, unter dem Titel 

Astronomische Abhandinngen 

gedruckt. In beiden Blättern werden ausser den Aufsätzen in 
deutscher Sprache, auch die in englischer, französicher und 
lateinischer Sprache geschriebenen aufgenommen. 
t Ich biu so frey, Sie um Ihre thfttige Mitwirkung gehorsamst 
zu ersuchen und dabey zu bitten, in Ihren Briefen das was Sie 
für den Druck bestimmen, scharf von dem Theile des Briefes 
zu trennen, der nicht gedruckt werden soll. 

Haben Sie die Güte, mir den Weg anzuzeigen, auf dem 
Sie die astronomischen Nachrichten zu erhalten wünschen, von 
denen, so wie von den Abhandlungen, ich mir die Erlaubniss 
ausbitte, Ihnen Frei -Exemplare senden zu dürfen. 

Gehorsamst 

H. C. Schumacher. 

Altona, im Junius 1821. 

Addresse — Altona, abzugeben bei Herrn Conrad Hinrich 
Donner. 

(Nachschrift von Schumacher an Gauss.) 

Mit herzlichem Grosse von uns allen! Sie kommen doch im 
August zur Uebernahme des Seetors? Ich muss nach Welling- 
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Verlangen von Ihnen einen Empfangschein produciren, 

mit einer species facti, in welchem Zustande Sie ihn über- 
nehmen. 

Es fieut mich herzlich, wenn mein Theodolit Ihnen Dienste 
thut, fast glaube ich aber, werden Sie Ihren jezt schon haben. 

Ihr 

Schumacher. 



N? 181. 5d>8iuad)rr *n <Batt00. [74 

♦ 

Mein vielverehrter Freund! 

■ » . 

Die Bache mit den Hamburgern steht nun so, dass sie sieh 
auch in 2000 Thaler hiesiges Courant (eiroa 2400 Thaler 'Con- 
ventionsgeld) und freie Wohnung im Gebäude der zu errichten- 
den Sternwarte linden werden, nur verlangt Hr. v. Hess jezt 
meine ernstliche Erklärung, ob unser Freund auf diese Bedin- 
gungen entroen wird? Wollten Sie wohl Erkundigung einziehen ? 
Ich glaube, so genau wie ich das Terrain kenne, dass sie würk- 
lich nieht mehr bieten können, da der Magistrat nicht allein es 
durchsetzen kann, sondern die Sache durch Bürger- Collegien 
gehen muss. Wäre mehr möglich, so wissen Sie wohl, mit 
welcher Dankbarkeit, Verehrung und Liebe ich an unserm 
Freunde hänge, und dass ich mich nicht dabei beruhigen würde. 
Ich werde Ihre Antwort, so wie Sie Erkundigungen eingezogen 
haben, Herrn v. Hess im Original mUtheilen. 

Ich habe vom Könige, so lange die Karten-Arbeiten dauern, 
Urlaub erhalten, hier in Altona zu wohnen. Es ist auch für 
mich schon uiu freundliches Haus gekauft. Nur muss ich jedes 
Jahr auf 1 oder lj Monat nach Kopenhagen kommen, um Be- 
richt zu erstatten, Rechenschaft abzulegen u. s. w. Am lsten 
September ziehe ich in mein neues Haus, ich kanu also dies 
Jahr Ihnen rtur Ihre vorjährigen Stuben bei Madame Klick an- 
bieten. v 

Reinke wird in 14 Tagen von hier reisen, uud in Göttin- 
geu mnd auf -dem Harze 3 Wpobea bleiben. Er wt nacht sehr, 
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mit Ihnen die Rückreise nach Hamburg zu machen. Voo den 
Angelegenheiten der Hamburger Sternwarte weise er nichts und 
darf auch nichts wissen. 
Voo ganzem Herzen 

Ihr 

H, C. Schumacher. 

Altona, d. 28. Junius 1821. 



W 122. (Sanes an 3djnmad)rr. [48 

Ihr letzter Brief, theurer Freund, ist hier eingelaufen, wah- 
rend ich abwesend war, und also erst später in meine Hände 
gekommen. Ich kann heute auf denselben und den vorher- 
gehenden nur sehr eilig einiges erwiedern. 

Ich wünsche Ihnen Glück, dass Sie nun fortwährend Ihren 
Aufenthalt in Altona haben werden, wo das Klima Ihrer Gesund- 
heit besser zuschlagen wird als das rauhere in Kopenhagen. 

Zu Ihrer neuen Zeitschrift werde ich, so weit es die Um- 
stände verstatten, gern beitragen. Vielleicht könnte eine Nach- 
richt über mein neues Instrument, dem ich den Namen Heliotrop 
beilegen möchte, die Eröffnung machen: ich hoffe, dass diese 
Manier zu beobachten für die höhere Geodäsie* von der grössten 
Wichtigkeit werden kann. Auf kurze Distanzen (bis 2 Meilen) 
können Sie sich keinen schönern Zielpunkt denken als refleetir- 
tes Licht von einer hellen Wolke; reflectirtes Bonnenlicht, hoffe 
ich, soll in den allergrössten Entfernungen das schönste Ziel 
darbieten. Uebrigens lassen Sie doch, damit die erste Nachricht 
in Ihre Zeitung kommen kann, vorerst auswärts noch nichts 
davon transpiriren . 

Mit meinen Arbeiten ist es bisher herzlich schlecht gegan- 
gen. Die Recognoseirungen bis JBraunsehweig hin sind ganz 
vollendet, die Puncte ausgewählt und zwei Signale gebauet, 
wovon das zweite erst jetzt geschwärzt wird. Messen habe ich 
also bisher noch gar nichts können, ausser dem einen Winkel 
in der hiesigen Sternwarte, den ich lQOmal habe. Erst Ende 
dieser Woche wird das steinerne Postament am 2ten Standpunkt 
fertig (auf welches ich künftig auch mein Meridianzeichen setzen 
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lasse). Wie Sie Ihre Signale so wohlfeil bauen können, ist 
mir ganz unbegreiflich; das eine auf dem Hohenhagen kostet 
gegen 2o0 ff. Ich besorge, dass die enorme Verschiedenheit 
zwischen den präsumirten und wirklichen Kosten meiner Opera- 
tionen mir diese Geschäfte noch oft sehr verbittern werden. Zu 
den Verzögerungen der Vorbereitungen ist nun auch noch das 
bisher immer ganz abscheuliche Wetter gekommen. Sie können 
hieraus von .selbst leicht schliessen, dass es mir ganz unmöglich 
wird, im August des Zenithsectors wegen nach Hamburg zu 
kommen, denn gerade im August und September muss von 
meinen Messungen das Beste geschehen. Falls es daher nicht 
anginge, dass bloss einer meiner Gehülfen den Sector von 
Hamburg abholt, so würde ich ihn erst im October abhohlen 
können. Gebrauchen kann ich ihn ohnehin früher gar nicht. 

Was nun endlich die Hamburger Angelegenheit anbetrifft, so 
erkenne ich dabei ganz Ihre freundschaftliche Bemühung. Der 
Freund queest. würde allerdings auf die erklärten Bedingungen 
ernstlich eingehen, um so mehr, da auch die Nähe Ihres 
Aufenthalts dabei schwer mit in die Schale kommt. Wenn in- 
dessen der Freund wegen der grossen Theuerung in Hamburg 
in pecuniärer Rücksicht eigentlich sich wol nicht merklich ver- 
bessern würde, so ist einleuchtend, dass, indem er wirklich 
ernstlich in die Sache zu entriren denkt, der Grund, dass er 
bei einer Veränderung frei von lästigen Nebenverhältnissen 
werden würde, der bei weitem wichtigere ist, und dass daher 
über das Dienstverhältniss und die Obliegenheiten bei der Stelle 
in H. vor allen Dingen eine genauere Erklärung würde gegeben 
werden müssen. Es ist mir heute bei dem Drängen anderer 
Geschäfte wirklich ganz unmöglich, mich über diese Sache um- 
ständlicher auszulassen und Ihnen einen ostensibeln Brief darüber 
zu schreiben, und eben damit werden Sie eine kleine Verzöge- 
rung leicht entschuldigen können. 

Ihr Theodolith hatte doppelte Fäden, die aber viel zu weit 
(etwas über 2') von einander abstanden. Ich habe mir die 
Freiheit genommen, andere dafür einzuziehen, die nur 30" ab- 
lagen; allein da diese Fäden (Coconfitden) zu stark waren, so 
fand ich diese Weite auf blosse terrestrische Gegenstände doch 
zu enge. Ich nahm sie abermals heraus und setzte wieder neue 
ein, deren Distanz - 83" geworden war, und die selbst etwas 
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dünner waren, als die vorhergehenden. Allein, obgleich aus 
Einem Cocon, sind sie doch an Dicke etwas ungleich, daher 
ich mich auch damit nicht begnügen mochte. Ich habe daher 
noch ein Paar eingezogen, die vortrefflich gerathen sind; Distanz 
42", und dabei sind auch die vorigeu conservirt, so dass man 
den Umständen nach bald dieses, . bald jenes Paar brauchen 

kann. Alle sind schön parallel gerathen. Sind 
Sie selbst mit dieser Einrichtung nicht zufrie- 

den, so können Sie leicht durch Repsold andere 

einsetzen lassen. Meine hundert Beobachtungen 
des Winkels in der Sternwarte geben eine gute 
Uebereinstimmung. Auf der Theilung habe ich einen kleinen , 
Pieck gefunden, der aber doch das Ablesen nicht weiter stört. 
Sonst habe ich alles in gutem Stande gefunden. Nur die Libelle 
sitzt so, dass der kleine nicht getheilte Zwischenraum nicht in 
der Mitte sitzt, vielleicht (denn geöffnet habe ich sie nicht und 
weiss es also nicht) ist sie zu kurz auf einer Seite gewesen. 
Ich habe, um Confusion zu vermeiden, Zahlen mit rother Farbe 
aufgetragen. Von meinem eigenen Theodolithen habe ich noch 
gar nichts weiter gehört. 

Mein Heliotrop habe ich erst in diesen Tagen ganz fertig 
bekommen. Versuche sind bisher erst bis zum Hohenhagen hin 
gemacht, die das oben angedeutete Resultat gegeben haben. 

In diesem Augenblick kommt Enke hier« an, mit dem ich 
wegen der Verbindung des Inselsbergs Abrede nehmen will. 
Ich muss daher eiligst schliessen. ' 

Ewig der Ihrige 

C F Gauss. 

Göttingen, den 11. Juli 1821. 



N<? 128. (Bans* an 5d)umad>er. [49 

Theuerster Freund. 

Die Versuche mit dem Heliotrop sind hier zu einer, wenn 
gleich sehr mangelhaften Kenntniss von so manchen Personen 
gekommen, von denen ich Grund habe zu erwarten, dass sie 
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eine ganz ungewaschene Nachricht davon iiTs Publicum bringeri 
möchten, Um dem zuvorzukommen, habe ich mich gezwun- 
gen gesehen, selbst eine kurze Nachricht davon schon jetzt zu 
geben, von welcher ich Ihnen einen besöndern Abdrück hieneben 
zu übersenden das Vergnügen habe. 

Ich bin seit mehr als 4 Wochen selten länger als einige 
Stunden hierher zurückgekommen, und bitte damit um Entschul- 
digung, dass» ich wegen der bewussten Angelegenheit noch nicht 
wieder geschrieben habe. Dass Ihr Freund dieselbe sehr 
ernstlich nimmt, und auf das Angezeigte als Basis zu entriren 
geneigt ist, habe ich Ihnen bereits gemeldet. Ehe nun aber in 
dieser Sache etwas weiter geschehen könnte, würde es not- 
wendig seyn, dass er von dem ganzen Dienstverhältniss erst 
vollständiger unterrichtet würde. Er setzt voraus, dass die libe- 
ralen Gründer des Etablissements dasselbe bloss für die Wissen- 
schaft bestimmen, dass es zwar mit wenigen aber vortrefflichen 
Hülfsmitteln ausgerüstet werden soll, dass der künftige Vorsteher 
desselben eine anständige, für eine Familie hinreichende Woh- 
nung dabei erhalten wird. Ueber den Plan des Baues, ob er 
schon angefangen ist oder wann er angefangen werden soll, 
wann man ungefähr ihn vollenden zu können glaubt, ob der 
Antritt des künftigen Vorstehers bald, und wie bald ungefähr, 
gewünscht wird de. Ueber alle diese Fragen ist Ihr Freund 
noch gar nicht unterrichtet, mehrerer anderer Neben fragen, die 
die liberalen Gründer der Anstalt doch auch wol zur wirklichen- 
Zufriedenheit des künftigen Vorstehers zu erledigen geneigt seyn 
würden, jetzt nicht zu gedenken. 

Von dem Theil Ihrer eignen Gradmessung, welchen Sie 
bisher in diesem Sommer vorgenommen haben, so wie von 
Ihrem Plan für die nächstkommende Zeit, möchte ich gern bald 
einmal durch einige Zeilen Ihrer Hand unterrichtet werden. 

Stet» und ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingen, den 5. August 1821. 



■ » 
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Die Sache hier, mein vielverehrter Freund ! ist so weif, das» 
alles nur mögliehe in Bewegung gesetzt ist. Ein Dr. Sillem, 
Bruder des Rathsherrn, behauptet mit Ihnen auf dem Carolinum 
gewesen zu seyn, und Ihr Schulfreund aus früherer Zeit zu seyn. 

Der Bau einer Sternwarte ist vor etwa H Tagen förmlich 
vom Rathe decretirt. üeber Einrichtung, Instrumente (die nur 
vorläufig angegeben sind) u. s. w. ist es beinahe noth wen- 
dig, dass Sie selbst im October herkommen, um den Sector zu 
empfangen. 

Das erste Stück der astronomischen Nachrichten ist fertig 
und wird versandt. Dürfte ich Sie nicht um eine Nachricht 
wegen Ihrer Heliotropen zum zweiten bitten? 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Ahrensburg, 24. Sept. 1821. 
In Eile. 

Major Kater bittet sehr um Mittheilung Ihrer Formeln fUr 
achromatische Objective. Vielleicht setzten Sie ein paar Worte 
darüber ßlr die Nachrichten auf, nisi majora sunt qu® Te sibi 
vindicant. 



■ 

N? 125. (Bants an Sdjnmttdjer. [50 

■ 

Brockenhau^s, 29. Sept. 1821. 

» > 

Seit ewig langer Zeit habe ich von Ihnen, theuerster 
Schumacher, keine Nachrichten: mein letzter Brief an Sie war, 
soviel ich mich erinnere, vom 5. August. 

Ich habe seitdem die Hils- und Brocken-Station absolvirt; 
letztre freilich bei dem unerhört schlechten Wetter nicht, voll- 
kommen; das meisste, was ich hier gethan habe, ist in der 
ersten Woche geschehen; in der zweiten waren nur ein Paar 
Stunden zu gebrauchen, und in den beiden letzten Wochen bin 
ich unaufhörlich in Nebel und Regen gehüllt gewesen, eine ein- 
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" «ige Viertelstunde ausgenommen, wo ich einige kümmerliche 
Winkel zum Inselsberg- Heliotrop erhalten habe. Der Anschluss 
an die preussischen Dreiecke ist daher noch unvollkommen, und 
wenn derselbe £anz vollkommen werden soll, wird im nächsten 
Jahre noch eine Rückkehr zum Brocken erforderlich sein; was 
mein eignes Triangelsystem unmittelbar angeht, ist doch in den 
ersten beiden Wochen hinlänglich abgemacht. 

Hauptmann Müller hat Ordre, übermorgen Mjttag vom Insels- 
berg mit dem Heliotrop abzugehen, und ich habe die Hoffnung 
ganz aufgegeben, dass sich das Wetter bis dahin noch bessert! 
ich selbst denke spätestens am 3ten in Göttingen zurück zu seyu, 
wo der König, nach meinen letzten, freilich schon 8 Tage alten 
Nachrichten am 4ten eintreffen sollte. Sie selbst werden bei 
Empfang dieses Briefes ohne Zweifel aus öffentlichen Nachrich- 
ten schon etwas bestimmteres wissen. 

Ich ersuche Sie nun, wo möglich mit umgehender Post mir 
wegen des Zenith-Sectors die nöthigen Nachrichten nach Göttin- 
gen zu schicken, ob er jetzt in Altona, ob er im Zustande ist, 
gleich übergeben zu werden, ob Sie jetzt dort sind, wie er zu 
transportiren etc. Denn wenn es nothwendig ist, dass ich selbst 
nach Altona komme, wird es mir diesmal unmöglich seyn, länger 
als sehr kurze Zeit auf die ganze Reise zu wenden.- Mir 
selbst würde es am besten passen, insofern es Ihnen convenirt, 
dass dieselbe sogleich nach der Durchreise des Königs durch 
Göttingen oder eventualiter sobald man bestimmt weiss, dass er 
gar nicht kommt — ich weiss nicht, ob der Fall jetzt vielleicht? 
als möglich betrachtet werden muss — unternommen werden 
könnte. 

Gegenwärtig ist der Ihnen vielleicht bekannte Benzenberg 
hier oben, der mich belehrt hat, dass bei Dreiecken der ersten 
Ordnung die Genauigkeit nicht über gehen soll, und so 

herunter bis zu den Baueräckern, bei denen als letzten und 
höchsten Zweck aller Vermessungen dieselbe nicht über T ^ 
gehen darf. 

Mündlich vielleicht mehr. 

Stets Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 
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N° 126. Sc^ttuiachcr an (Saue*. [76 

Herr v. Hess, mein vielverehrter Freund ! war in diesem 
Augenblicke hier, und stattete mir Bericht von seinen Bemühun- 
gen ab, und wie die Sache steht. Die Hauptschwierigkeit ist 
die, dasß wir um unsern Freund nicht zu corapro mittlren, nicht 
sagen dürfen, dass er selbst wohl herkommen möchte, sondern 
uns begnügen müssen zu sagen, wir wünschten ihn her. Da- 
durch erhält die Sache so etwas vages und unsicheres, dass 
wenige ernstlich auf Mittel denken, um einen Zweck zu er- 
reichen, den sie für nichts als ein pium desiderium halten. Es 
ist wohl keinem Zweifel unterworfen, dass die Sache ein ganz 
anderes Ansehen gewinnen würde, wenn wir ganz gradezu gehen 
dürften, indessen ist es doch so wie wir es machen, sicherer 
für ihn. Sie haben einen sehr alten Professor der Logik, der 
Crt.#. 2400 hat, und dessen Tod bevorsteht, so hat man Herrn 
v. Hess proponirt, bis auf dessen Tod zu warten und dann 
unserm Freunde den Antrag zu machen, dazu kämen dann die 
ursprünglichen Crt.$> 8000, so dass 1800 Thlr. Cour, heraus- 
kämen. Bei dieser Professur ist aber keines weges die jNoth- 
wendigkeit, zu lesen. — Aehnliche unpassende Vorschläge sind 
mehr gemacht, so dass ich mehr wie je wünsche, Sie bald hier 
zu sehen, um den Sector abzuhohlen, indem dadurch, wie ich 
hoffe, der Sache ein anderer Schwung gegeben wird, und es 
doch auch auf jeden Fall räthlich ist, selbst das Instrument hier 
zu übernehmen. Unser neues Haus ist noch nicht ganz fertig, 
aber da ich hoffe, dass Sie sich mit uns behelfen werden, so 
bitte ich sehr dringend, gradezu bei uns abzusteigen. 

Anbei das erete Stück der Astronomischen Nachrichten. 
Ich hoffe sehr auf einen kleinen Beitrag von Ihnen. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Altona, d. 3. October 1821. 
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N? 127. Sdjnmadjcr an «uubö. [77 

Sie haben hoffentlich, mein vielverehrter Freund ! in Güttin- 
gen zwei Briefe von mir vorgefunden, ich füge nur hinzu, das* 
es mir nach allen Umständen unmöglich scheint, Ihre Heise 
hierher in sehr kurzer Zeit zu beendigen. 

Der microscopische Apparat zur Untersuchung der Theilungeu 
ist noch nicht ganz fertig, er wird es aber hoffentlich in einer 
Woche. Wir müssen dann doch zusammen damit die Theilungeu 
hier durchgehen, so dass auch in anderen Rücksichten Sie nn 
möglich, wenn Sie nieinen Bitten und unmaasgeblichem Rath 
Gehör geben wollen, unter 5 bis 6 Tagen Aufenthalt hier weg- 
kommen. 

Am besten bringen Sie wohl den Capitain Müller mit, dem 
Zahrtmann das Instrument zerlegen kann, und der es dann selbst 
nach Göttingen begleiten muss. Es ist ein Federwagen dazu da, 
der etwa 2 — 3 Pferde Vorspann erfordert. Ausserdem muss der 
Apparat auf einen Beiwagen geladen werden, wozu ich immer 
Postwagen gebraucht habe. Das Zelt kann mit Frachtgelegen- 
heit abgehen. 

Mein Haus ist in der Palmaiile No. 441, das Eckhaus von 
der Palmaiile und van der Smissen's Allee. Bitte aber sehr, 
vorlieb zu nehmeu. 

. Sollte es Ihnen in diesem Augenblicke ganz unmöglich seyn, 
längere Zeit auf die Reise zu wenden, so würde ich vorhla- 
gen, im December gegen Weihnachten zu kommen, wenn sonst 
dann längerer Aufenthalt möglich ist, und vor allem andern, 
wenn Ihre Gesundheit so späte Reisen erlaubt. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

1821, October 5. 



N° 128. (Balisa an Sdjninadjer. [51 

Theuerster Freund! 

Bei meiner Zurückkunft vom Brocken habe ich Ihre beiden 
ersten Briefe hier vorgefunden nnd den dritten bald nachher 
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erhalten; ich danke bestens für das erste Blatt Ihrer astronomi- 
schen Zeitung. 

+ 

Die erwartete und zu viel wiederholten Malen immer wieder 
etwas weiter hinausgesetzte Herkunft des Königs hat leider 
meine Reise nach Altona bisher unmöglich gemacht; hätte diese 
Verzögerung sich vorauswissen lassen, so hätte ich vielleicht die 
Brockenstation vollständig und vielleicht noch eine dazu nebst 
der gedachten Reise abthun können. Nach der neuesten Be- 
stimmung erwartet man nun die Ankunft desKönigs auf nächsten 
Montag. Unter so bewandten Umständen fange ich nachgerade 
an, etwas zweifelhaft zu werden, ob die Abholung des Sectors 
in diesem Herbste noch möglich seyn wird; geht es irgend an. 
so reise ich gleich nach der Abreise des Königs und seiner 
Bruder — die nachher noch mehrere Tage hier verweilen wollen, 
ab, doch schreibe ich dann auf alle Fälle [noch einmal das ge- 
nauere; auch kann ich, wie es scheint, erst noch von Ihnen 
eine Antwort auf gegenwärtigen Brief erhalten, wenn Sie die 
Güte haben, umgehend zu schreiben. Die bewusste Angelegen- 
heit mit . . . *) scheint nach Ihren letzten Briefen noch nicht so 
reif zu seyn, als ich gedacht hatte. 

Wie weit Sie mit Ihren eignen Messungen, der Basismessung 
u. s. w. sind, möchte ich gern näher wissen. Den Zustand 
meiner Triangulation habe ich das Vergnügen, auf beiliegendem 
Kärtchen Ihnen rnitzutheilen. **) Die starken Linien sind die, 
wo die Richtungen auf schon gemachte Messungen gegründet 
sind, die schwachen projectirte. Icli habe leider Grund zu 
fürchten, dass der Breiingerberg weder vom Wolenberg noch 
vom Lichtenberge sichtbar ist (an allen 3 Orten bin ich selbst 
noch nicht gewesen). Ueberhaupt wird die Gewinnung grosser 
Dreiecke in der Lüneburger Heide grosse Schwierigkeiten 
haben. 

■ 

Breiingerberg, Deister, Lichtenberg, Inselsberg sind durch 
Heliotropenlicht sichtbar gemacht; auf der Brockenstation auch 
Hohenhagen und Hils* da die dort gebauten Signale nur selten 



*) Wird sich auf die Verhandlungen durch v. Hess beziehen. 
**) 8. Astronomische Nachrichten Band I No. 7. P. 

16* 
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(letzteres nur wenige Minuten) ich will nicht sagen zu beobach- 
ten, sondern nur zu sehen gewesen sind. Mit dem Heliotrop 
fällt alle Schwierigkeit weg. Ich lasse jetzt noch 2 andere 
machen (nach der neuen Einrichtung), wovon das eine bald 
vollendet sein wird. Dass man meine telegraphischen mit dem 
Sextanten-Heliotrop auf dem Brocken gegebenen Zeichen auf 
dem Hohenhagen (Distanz 70000 Meter =9] geogr. Meilen) mit 
blossen Augen gesehen, habe ich wie ich glaube Ihnen bereits 
in meinem letzten Briefe gemeldet. Den bisherigen Heliotrop 
kann mein ältester Sohn Joseph schon recht gut einrichten und 
lenken; mit dem neuen wird es eher noch etwas leichter gehen. 

Die Richtung vom Hils nach Hannover ist zwar auch au! s 
schärfste gemessen, jedoch wird Hannover vermuthlich kein 
Hauptdreieckspunkt werden, da man von da. nach N. O. nur 
eine sehr begrenzte Aussicht hat und namentlich den Wolenberg 
dort nicht sehen kann. Auch müssteu auf dem dortigen Thurme 
erst grosse Abänderungen gemacht werden, wenn ein Theodolith 
dort aufgestellt werden sollte. Der Deister wird nach allen 
Richtungen noch eine ausgedehnte Aussicht commandiren, und 
vielleicht wird selbst der Falkenberg da noch gesehen werden 
können. 

Ende's astronomische Längenbestimraung scheint viel zu 
klein zu seyn, wenn anders Müllems Schnitte des Celler Schloss- 
thurms auf dem Breiinger und Wolenberg richtig gewesen sind. 
Die Breite des Brockens aus Göttingen abgeleitet, fällt 9" klei- 
ner aus, als Zach's Beobachtungen sie gegeben haben, vielleicht 
zum Theil Folge der Anziehung der Harzgebirge, wovon fast 
alles südlich und wenig nördlich vom Brocken liegt. 

Eilig empfehle ich mich Ihnen bestens. 

Ganz der Ihrige 

« 

C. F. Gauss. 

Göttingen, den 24. October 1821. 

Rücksichtlich des Sectors muss ich noch bemerken, dass es 
mir selbst eigentlich eben nicht darauf ankommt, ihn jetzt 
gleich zu haben. Denn da ich ihn hier schwerlich anders als 
in der Sternwarte placiren kann, so verbauet er mir, so lange 
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er darin aufgestellt ist, die Aussicht auf das N. Meridianzeichen, 
an dessen genauer Orientirung durch das M. Fernrohr also so 
lange nicht gearbeitet werden kann. Es müsste denn seyn, dass 
jener sich im Zimmer des Repsold'schen Kreises aufstellen liesse. 
In dieser Beziehung wäre es mir wichtig, vorher genaue Kennt- 
niss von der Seite des Quadrats zu haben, die das Fussgestell 
macht. 



N? 129. <$djnmadjer an (6omö0. [78 

So eben, mein vielverehrter Freund! komme ich auf einen 
halben Tag nach Altona und finde Ihren Brief vor. 

Darf ich in die Nachrichten (Sie sind überzeugt, dass es 
mit Discretion geschieht) Auszüge aus Ihren Briefen einrücken? 

Ich bin jezt so kurz hier, dass ich nicht erfahren kann, 
wie" es mit der Hamburger Sache steht. So viel glaube ich 
deutlich zu erkennen, dass ein etwas längerer Aufenthalt 
hier sehr wichtig wäre. Ist der nun diesen Herbst unmöglich, 
so verlegeu Sie die Abhohlung des Sectors auf das Frühjahr. 
Er kann bei Repsold's Kreise stehen, möchten Sie aber ihn 
H/s Händen anvertrauen? 

Mit den herzlichsten Grüssen 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Altona, d. 4. November 1821. 



N° 130. (Siutöö au ädjumadjrr. [52 

Göttingen, den 8. November 1821. 

Sie wissen theuerster Freund dass die Durchreise des Kö- 
nigs erst am 30. statt gehabt hat. Gleich nachher erhielt ich 
vom Hauptmann Müller die Anzeige, dass da nunmehro der 
Unterricht bei der Militair Schule in Hannover wieder ange 
fangen habe, er sowohl als der Lieutenant Hartmann jetzt 
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nicht wohl Urlaub zur Geleitung des Sectors würden erhal- 
ten können, wenn nicht etwa dieses Geschäft in die Woche 
zwischen Weihnachten und Neujahr verlegt werden könne. Da 
nun überdies mein Beiinden damals nicht das beste war, sü 
glaubte ich ehe ich einen weitern Entschluss fasste erst noch 
ein Paar Posttage abwarten zu müssen ob Sie mir vielleicht 
rücksichtlich der bewussten Angelegenheit noch etwas schreibeu 
würden, was einen Ausschlag geben könnte. Sie haben aber 
das Schreiben vermuthlich deswegen nachher unterlassen, weil 
Sie mich möglicherweise schon auf der Reise voraussetzen.. 

Ich habe nnn seit dem mit Herrn Rumpf gesprochen, wel- 
cher eventualiter statt Müllers die Escortirung übernehmen könnte. 
Dort muss er erst noch eine Arbeit für die Münze in Hannover 
vollenden, womit er in 8 oder 10 Tagen fertig zu seyn meint. 
Doch scheinen die Gründe gegen das jetzige Abholen über- 
wiegend, wenn Sie nicht vielleicht noch wichtigere dafür haben. 
Jene sind 

1) dass ich doch im Laufe des Winters nicht wohl einen 
Gebrauch vom Sector machen könnte, wogegen Sie vielleicht 
während dieser Zeit noch dort damit, und ich hier eorrespon- 
dirend mit dem M. Kreise beobachten könnte. 

2) Die Jahreszeit, die eine so weite Reise, besonders die 
Ueberfahrt über die Elbe, da das Dampfboot nicht mehr gehen 
wird, sowohl für mich als für den Transport des Sectors sehr 
beschwerlich machen würde. 

3) Dass wenn ich etwa Ende März nach Altona käme, dabei 
dann noch mehrere Zwecke erreicht werden könnten. Müller 
könnte bei seiner Hinreise die Gegend von Celle bis Lüneburg 
und Wilsede recognosciren. auch vom letztern Punct her, He 
liotroplicht nach Hamburg schicken, so dass wir dann ge- 
meinschaftlich auf dem Michaelisthurm unsere Winkel beo- 
bachten könnten. 

Ich werde nun auf alle Fälle erst eine Antwort von Ihnen 
abwarten. Haben Sie dringendere Gründe, dass ich jetzl nach 
Altona komme, sind die Schwierigkeiten der Reise besonders übrr 
die Elbe vielleicht nicht so schlimm wie ich mir vorstelle, ver 
bietet mein Belinden es nicht, und i«t Rumpf dann wirklich 
*o weif vorgerückt, dass ich auf sein baldiges Nachkommen sieber 
rechnen kann, — so bequeme ich mich noch gern zu der Reise, 
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und es wird mir ein grosser Genuas seyn, mich mit Ihnen über 
so mancherlei aussprechen und die lieben Ihrigen wiedersehen 
zu können. Sollten Sie aber selbst mein späteres Hinkommen 
nicht für nachtheiliger halten, so würde die Reise, da sie um 
Weihnachten doch wol noch beschwerlicher seyn dürfte als in 
der letzten Hälfte des Novembers wol am besten bis Ende 
Märe ausgesetzt bleiben. 

In diesem letztern Fall wäre es mir lieb, wenn Sie mich 
mit dem Preise des Troughton'schen Theodolithen bekannt mach- 
ten, auch bei unsern Repsold sich wegen des Preises des Re- 
verbere gefalligst erkundigten, indem ich aus ökonomischen 
Gründen gern meine Rechnung für dies Jahr aufmachen möchte. 
Der Troughton'sche Theodolith ist in diesem Jahre nur wenig 
gebraucht, da Müller ehe er hieher kam (im Junius) erst im 
flildesheimischen Recognoscirungen machen musste, so hatte 
er einen ähnlichen özölligen Theodolithen aus Hannover mitge- 
nommen, welcher dem Obristl. Prott gehört, und da er sich 
an diesen gewöhnt und Prott es erlaubt hatte, behielt er diesen 
auch auf den spätem Reisen bei sich. Dagegen hat Ihr Reichen - 
bach'scher Theodolith mir schöne Dienste gethan, da mein eig- 
ner erst im August ankam, und ich erst noch später statt der 
zerbrochenen Libelle eine neue erhielt. 

Ihren Reichenbach'schen Theodolithen kann ich Ihnen nun so- 
bald Sie es wünschen zuspediren. Komme ich noch nach Hamburg, 
so hat Repsold verlangt, dass ich ihm seine Uhr mitbringe (die 
auch schon eingepackt ist), widrigenfalls könnte ich den Theo- 
dolithen allenfalls selbst mitbringen. Mit den Uhren bin ich aui 
meiner Sternwarte übel daran, vielleicht schenkt der König eine 
englische her: welchen englischen Künstler halten Sie jetzt in 
diesem Departement für den ersten? 

Den Artikel über den Heliotrop in den G. Gel. Anz. hat 
Zach in seinem Journal Ubersetzt; es sind aber in der Ueber- 
setzung mehrere Unrichtigkeiten. Von den beiden neuen Helio- 
tropen ist der eine jetzt fertig; er thut eine prachtvolle Wir- 
kung, nur macht es uns grosse Schwierigkeit gute Spiegel zu 
bekommen; die bisherigen sind äusserst schlecht, was zwar der 
Wirkung an sich wenig oder gar keinen Eintrag thut, aber die 
Berichtigung sehr erschwert. Gestern machte ich einen Versuch 
mit Mondlicht; in einer freilich nur kleinen Entfernung von 



Digitized by Google 



248 



etwa 250 Meter machte es einen Uberaus schönen Effect, das 
Licht dem der Venus (bei Nacht wenn sie hoch 'steht) zwar 
ähnlich aber vielfach brillanter. Das Telegraphiren habe ich 
ziemlich ausgebildet, ich kann allenfalls einige Tausend ver- 
schiedene Zeichen geben. 

Der König hat sich hier nur ein Paar Stunden aufgehalten, 
und ausser der Reitbahn kein Institut gesehen. Mehr in Zukunft 
mündlich. 

Ewig Ihr ganz eigner 

C. F. Gauis, 



N? 181. Sdmmadjer an Ganse. [W 

Mein vielverehrter theurer Freund! 

Nach Erwägung aller Ihrer Gründe, und da durchaus eio 
längerer Aufenthalt zu dem was mein sehnlichster Wunsch ist, 
erfordert wird, glaube ich es ist besser wenn Sie Ihre Reise 
bis zum März aufschieben. 

Ich habe demzufolge schon den Sector in meinem Garten 
aufgestellt und werde diesen Winter hindurch unsere bekannten 
Sterne beobachten, wobei ich um Ihre gütige Mitwirkung bitte. 
Ich will auch neue doppelte Spinneffcden einziehen. 

Der Troughton'sche Theodolith kostet 40 Guineen oder 

£ 42 — 0 — 0 
Einpackung 0 — 6 — 9 
Assecuranz etc. 2 — 0 — 2 

£44 — 6 — 9 

Ausserdem an Fracht Bco. $ 7,, 4 ß. Es ist am besten wenu 
Sie mir einen Weschsel auf den Belauf von £ 44 — 6 — 5* 
senden, da ich doch das englische Geld wieder zu dem meinen 
brauche. Wegen des Reflectors will ich Repsold fragen. 

Ich mögte falls Sie ihn nicht mehr brauchen sobald als 
möglich um meinen Theodoliten von Reichenbach bitten, da ich 
ihn an Hansteen in Norwegen überlassen habe, der mit Unge- 
duld darauf wartet. Haben Sie die Güte ihn von Rumpf so 
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sicher packen zu lassen, dass er den Fahrtraneport (mit Fracht- 
wagen) von Göttingen hieher vertragen kaun. 

Bei der Alignirung und Verbindung meiner Basis habe ich 
kleine Heliotropen mit dem grössten Vortheil gebraucht. 

Mit den besten Grüssen von uns allen an Sie und Ihre 
Frau Gemahlin. 

Ihr ganz eigner Freund und Verehrer 

Schumacher. 

Altona, 1821. Nov. 16. 



N? 182. töouöß an Ädjnmadjrr. [53 

Da Sie mein hochgeschätztester Freund mir in Ihrem Billet vom 
4 . Nov. (hier abgegeben am 1 1 . Nov.) die Versicherung geben, dass 
der Sector in dem Saal, wo jetzt der Repsold'sche Kreis steht, 
hinreichend Platz finden würde, so fällt der Hauptgrund, wes- 
halb ich dessen Empfang noch bis zum Frühjahr verschieben 
wollU*, weg, und würde ihm daselbst auch schon die nöthige 
Sicherheit gegeben werden können. Gern hätte ich also noch 
die Reise nach Altona angetreten, inzwischen war es aus meh- 
reren Ursachen nöthig, erst noch auf die Antwort auf meinen 
Brief vom 8. November zu warten, die bisher nicht erfolgt ist, 
da mich auch Ihr erwähntes Biliet in völliger Ungewissheit über 
Ihren dermaligen Aufenthalt lässt. So wie ich nun auf der Ei- 
nen Seite bei meiner beschränkten Zeit die Reise nach Altona 
nicht antreten kann, ohne die Gewissheit zu haben, Sie dort 
sogleich zu treffen, und die üebernahme des Sectors statt haben 
zu lassen, so möchte ich auf der andern Seite auch durchaus 
nicht, dass Sie dadurch in Ihren vorhabenden Geschäften de- 
rangirt würden; und so bleibt mir also nichts übrig, als erst 
bestimmte Nachricht von Ihnen zu erwarten. Recht gern würde 
ich es auch wo möglich so einzurichten suchen, dass ich noch 
einige Tage länger verweilen könnte, als die Empfangnahme 
des Sectors erfordert, falls dies in andrer Beziehung nöthig 
seyn sollte. 
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Von dem wissenschaftlichen Inhalt meiner Briefe können 
Sie allen Gebrauch machen, welchen Ihre Discretion gut findet. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 18. Novemb. 1821. 



N° 133. (Baus* an Sdjumadjcx [64 

Schon in meinem letzten Briefe vom 18. d. hatte ich Ihnen, 
mein theuerster Freund, erklärt, dass Ihre Versicherung, der 
Zcnithsector könne im Zimmer des Repsold'schen Kreises auf- 
gestellt werden, den Hauptgrund gegen die jetzige Abholung 
desselben zu einem Grunde dafür gemacht hatte. Ich würde 
damals sofort die Reise nach Altona angetreten haben, wenn 
mich nicht die Besorgniss Sie nicht daselbst zu finden, oder 
Sie bei andern Geschäften zu derangiren, abgehalten hätte. Da 
ich nun aber aus Ihrem letzten Briefe vom 16. November 
schliessen muss, dass Sie Ihre Geschäfte bei der Basis vollendet 
haben und vorerst Altona nicht zu verlassen gesonnen sind, 
so habe ich mich entschlossen, diese Reise übermorgen früh an 
zutreten uud denke dann Dienstag Nachmittag den 27. November 
bei Ihnen zu seyn. Die Beschwerde, bei Haarburg insofern das 
Dampfschiff nicht mehr geht, über die Elbe zu kommen, wird 
mich bestimmen, den Weg Uber Zollenspiker zu nehmen. 

Ich setze voraus, dass die Beobachtungen, die Sie in Altona 
diesen Winter gemacht haben würden, von Ihnen nur als ganz 
untergeordnet betrachtet werden, und dass Sie dann nur das 
Instrument nicht hätten müssig stehen lassen wollen. Sollten 
Sie aber auch künftig noch in Altona Beobachtungen zu machen 
wünschen, so wird es ja keine Schwierigkeit haben, dass Sie 
das Instrument noch einmal wieder erhalten. In den Winter- 
monaten lassen sich ohnehin die meisten Lauenburger Sterne 
entweder gar nicht, oder nur in sehr ungünstigen Stunden beob- 
achten. Ich aber gewinne jetzt den sehr grossen Vortheil, dass 
das Instrument jetzt aufgestellt werden und ich mich vollkommen 
damit familiarisiren kann, so dass wenn auch die Beobachtungen 
im Winter selbst, unmittelbar noch wenig zur Bestimmung der 
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Amplituden dienen können, ich doch im Stande bin, jede Woche 
des künftigen Sommers, wo ich nach Güttingen kommen kann, 
dazu zu benutzen. Würde dagegen der Sector erst im Frühjahr 
abgeholt, so würde er, da doch der künftige Sommer noth* 
wendig fust ganz zum Trianguliren verwandt werden muss, doch 
vor dem Herbst 1822 nicht aufgestellt werden können. 

Uebrigena denke ich, dass ich wol 8—10 Tage dort werde 
verweilen können. Ich sollte meinen, dass dies in jeder Be- 
ziehung zureichen wird, zumal wenn alle fremdartigen Zeit- 
dilapidationen vermieden werden. Auf alle Fälle aber führt 
mich ja doch auch die Triangulirung künftig wieder dort hin, 
wo dann mein Aufenthalt auch wieder beinahe von derselben 
Dauer wird seyn müssen, als er im Anfang April sevn würde, 
wenn die Abhohl ung des Sectors bis dahin verschobeu geblieben 
wäre. — Endlich scheint es mir auch in mehr als einer Rück- 
sicht viel zweckmässiger, dass Rumpf den Transport besorgt, 
als wenn es im Frühjahr der Capt. Müller thäte. Rumpf wird 
erst etwas später als ich dorthin kommen. Er hat hier Ihren 
Theodolithen eingepackt und wird für dessen Absendung sorgen. 

In der Uebersetzung, die Zach in seinem Journal von dem 
Aufsatze in den Göttinger Gelehrten Anzeigen über den Helio- 
trop gegeben hat, sind mehrere Stellen ganz misverstanden, wie 
Sie ohne Zweifel schon selbst bemerkt haben werden. 

Tausend herzliche Grüsse, liebster Schumacher, an die 
lieben Ihrigen 

von Ihrem ganz eignen 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 21. November 1821. 



n° 134. 3d)umod)er an <5<nm. [80 

Mein viel verehrter Freund! 

■ 

Einen freundlichen Gruss zuvor, und meinen Glückwunsch 
ku der wiir« Gott glücklichen Zurückkunft in Ihre Bequemlich- 
keiten und in Ihr Zimmer! Verzeihen Sie Alles, was hier nicht 
so war, wie ich es gerne gegeben hätte. 
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Hierbei genaue Coordinaten und Winkel, auf Holkens 
Bastion (dem neuen Observatorium) in Kopenhagen gemessen. 
Sie würden mich verbinden, wenn Sie die als Beispiel bei Ihrer 
Methode anwenden wollten. Alles ist von Caroc gemessen (mit 
dem 8zolligen Theodoliten). Ehe Sie fest sich wegen B. be- 
stimmen, geben Sie mir doch frühzeitig genug ein paar Worte 
Nachricht, und erlauben Sie mir die mit jeder möglichen Dis- 
cretion hier zu benutzen. 

Viele Grü98e von uns an Sie und Ihre Frau Gemahlin. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Altona, d. 18. Dec. 1821. 

Die Station des Sectors in Holken's Bastion war 

südlicher 2886,3 paris. Fussi , , 

. . r als das Observatorium 

westlicher 44o,3 „ ) 

falls Sie diese vorläufigen Werthe bei einer Figur benutzen 
wollen. 

Das Postament, wo die Winkel gemessen sind, liegt sehr 
nahe dabei. Ich kann nicht jezt genau die paar Fuss angeben. 
Es ist keine 15 Fuss entfernt, so viel ich mich erinnere. 



N<? 135. (fcanöö au 3d)umait)n\ [55 

Noch einmal wiederhohle ich Ihnen, theuerster Freund, und 
den lieben Ihrigen meinen wärmsten Dank für die so sehr freund- 
liche Aufnahme, die ich bei Ihnen genossen habe. Meine Rück- 
• reise ist ohne allen nennenswerthen Unfall gewesen. Die 6chöue 
warme Nacht lud mich zum Weiterfahren ein, und schon am 
folgenden Abend um 8 Uhr sass ich in Hannover in Bötcher's 
Schenke. Freitag Nachmittag biu ich hier zurückgekommen. 
Der Sector ist vorige Woche angelangt und bereits der Fuss- 
boden aufgerissen. Nächstens werde ich das Inventarium durch- 
gehen. Nur bloss den Schlüssel zu dem Chronometerkaslen 
vermisse ich, vermuthlich ist er in Altona liegen geblieben. 
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Ihrem Wunsch zufolge schicke ich Ihnen hier den kleinen 
Aufsatz, *) obgleich ich nicht leugnen kann, dass ich bei dem 
Niederschreiben so trivialer Sachen dasselbe unangenehme Gefühl 
gehabt habe, was mich, wie ich Ihnen erzählt habe, bei dem 
Colle^ienlesen oft begleitet hat. Da er schnell und ohne wieder- 
holtes Durchlesen geschrieben, werden Sie ihm eine etwas auf- 
merksamere Correctur schenken müssen. Die Generosität des 
Herrn ***, der Ihnen Tür seine viel wichtigern Aufsätze alles 
Honorar erlässt, darf ich aber nicht nachahmen. Sondern ich 
muss Sie bitten, wenn Sie es fUr einen so gehaltarmen Artikel nicht 
gar zu hoch finden, mir dafür eine Zeichnung Ihres Zeltchans 
zum Schutz der Beobachtungs-Postamente gegen den Wind, ge- 
falligst zu übersenden. 

Nach B. habe ich die Bedingungen gemeldet und muss nun 
das weitere erst erwarten. Geht man sie ein, so ist mir das, 
was Sie für das Wahrscheinlichere halten, es mir auch. 

Dem Hrn. Gehbauer habe ich (naturlich ohne Sie zu nennen) 
seine von ihm selbst gleich eingestandene alberne Klatscherei 
ernstlich verwiesen und ihm aufgegeben, dem Hrn. Reincke zu 
melden, dass er ihm die Unwahrheit geschrieben. 

Unter herzlichen Grüssen an die lieben Ihrigen 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 26. December 1821. 



N° 186. <5au66 an S^ttmadjer. [56 

Göttingen, 23. Januar 1822. 

Der Sector, mein theu erster Freund, ist jetzt aufgestellt und 
wird nächstens im beobachtungsfertigen Stande seyn. Eine kleine * 
Hülse an dem Theile, woran der Faden aufgehängt wird, hat 
sich, nachdem dieser Theil abgenommen war, abgebrochen ge- 
funden und wird jetzt von Rumpf neu gemacht. Den Befund - 
schein schicke ich hieneben zurück. Der Schlüssel zum hölzernen 
Kasten des Chronometers ist nicht mit hergekommen und muss 

i 

*) Astron. Nachrichten, Bd. 1, Nro. ß. 
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also dort geblieben seyn, ich bitte wenn Sie ihn gefunden haben, 
mir ihn gelegentlich in einem Briefe zu 



Der Stand von 


Pennington 


war 


* - • 


1821 Dec. 14 


4 h 25' 


Aldebaran 


— 4' 28"81 


IG 


4 25 




— 4 30,48 


17 


... 4 25 


^ , 


— 4 29,77 


1822 Jan. 22 


22 5<; 

« 


« Pegasi 


— 4 23,82 



,d. i. zurück gegen Stemzeit. 

Er hat also seinen Gang merklich geändert. Bei dem Blatt 
über den Stand in Altona (welches ich in diesem Augenblick 
nicht zur Hand habe) bin ich wegen des Datum ungewiss ge- 
blieben, da die Beobachtung in eine Vormittagsstunde fallt, und 
ich nicht weiss, ob Sie das Datum astronomisch oder bürgerlich 
verstanden habeu. 

Von den " Sternen habe ich nur an 2 Abenden Beobach- 
tungen 'machen können: 



1822 Jan. 2 



Jan. 3 



Piazzi 1. 243 
73 Mayer 
Piazzi 2. 12 
Mond 
e Arietis 
52 Arietis 
f Arietis 
Mond 



— 12' 3^"I3 

— , 8 32 ,26 

— $ 30, «9 

~- !8 4,28 

— 12 5,90 

— 2 26,01 



7 Fäden 

6 



7 

7 

7 

4 
•» 

4 

5 



Meinen letzten Brief und kleinen Aufsatz über die geodä- 
tische Aufgabe werden Sie doch erhalten haben? Ich wieder - 
Köhle in dieser Ungewissheit meine Bitte wegen Zeichnung Ihres 
Schutz-Zeltchens. 

An einer perspectiviächen Zeichnung des Heliotrops wird 
jetzt gearbeitet. 

Unter herzlichen Grüssen an die lieben Ihrigen 

stets Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 
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N? 137. 



Sdjumad)er tut <5nusö. 



[81 



Ich eile, mein theuerster Freund und Gönner, Ihre beiden 
gütigen Briefe zu beantworten. Der Schlüssel ist unstreitig hier 
geblieben, ich habe aber eine solche Menge, dass ich ihn nicht 
aussuchen kann und Sie bitten muss, auf meine Kosten einen 
neuen machen zu lassen. 

Dass Pennington seinen Gang plötzlich ändere, habe ich 
Ihnen vorhergesagt. Meine Datum'* sind alle astronomisch. 

Seit etwa 3 Wochen bin ich unpässlich, ohne krank zu seyn. 
Sonst wäre ich jezt schon in Copenhagen. 

Unglücklicherweise habe ich keine Zeichnung von meinem 
Hause, und es steht zerlegt auf dem Boden des Gasthofes in 
Ahrensburg. Roh mit der Feder gezeichnet sieht es so aus : 





Eine Seitenfläche ist 
die Thür; über der Thür 
ist oben eine Klappe für 
den Nordstern. 



u, a, a etc. sind Luken, die bei 
l> Scharniere haben , um niederge- 
klappt zu werden. Mit seinem Kasten 
ganz fertig kostet es 250 Mjl Courant 
(14 $L 1 Louisd or oder Friedrichs- 
d'or). Soll ich Ihnen eines machen 
lassen, oder befehlen Sie, dass ich 
einen Officier nach Ahrensburg sende? 
Wegen des dazu gehörigen Segel- 
tuchs glaube ich nicht, dass Sie es 
dort für einen so geringen Preis er- 
halten können. 18 Friedrichsd'or ist 
nicht viel für die Bequemlichkeit, die 
es gewährt. 

Dieser Brief enthält Ihre Dreyecke 
zum 7ten Stück. *) Sie sind aber 
schlecht gestochen, und Ihre Helio- 
tropen sollen besser werden. Ich bitte 
bald darum. 

Aus dem 7ten Stücke weiden Sie 
sehen, wenn Sie es nicht schon sonst 
wissen, dass Pond's Kreis ohne dass 



*) S. Astronomische Nachrichten Band l Nr. 7. 
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er es bemerkt hat, seit dem Herbst 1819 Fehler giebt, die 
bis 9" bei Proejon in Polardistanz gehet), und die er dem Nach- 
lassen einiger Schraubet! zuschreibt, die das Fernrohr an den 
Kreis befestigen. 

Von () sende ich Ihnen, da der Druck erst in ein paar 
Tagen beendigt ist, vorläufig die erste Correetur. Sie werden 
sich schon daraus linden. 

Die Singes astronomiques *) sind für Arago zuviel ge- 
wesen. Der Krieg blicht los zwischen Zach und ihm. Ich sende 
Ihnen hier den eisten Bogen von dem, was Delambre mir darüber 
schreibt, den ich mir gefälligst ohne ihn sonst jemand zu zei- 
gen, zurückerbitte. Ich kanu Ihnen nemlich nicht den zweiten 
Bogen senden, weil darauf eine Herzensergiessung über die Com- 
mission des poids et mesures steht, die er mir auflegt, nieman- 
dem mitzutheilen. Die Articles urgens an Arago waren: dass 
Förthas und Lenoir's Toise nicht stimmten, dass keine mit einem 
Certificat vom Observatorio versehen sey, und dass ich, wenn ich 
das nicht erhielte, keinen Grund hätte, einen Kitustler dem andern 
vorzuziehen, und also meine .Messstangen gar nicht mit fran- 
zösischem sondern mit englischem Maasse vergleichen würde. 
Der zweite Bogen ist am 15. Januar fortgesetzt und Arago's 
Certificat für Fortin's Toise liegt dabei. Am Ende des Bogens 
werden Sie linden, dass Delambre selbst nicht von Arago ge- 
schont ist: „j'ignore si dans le grand nombre de formules utiles 
et elegantes u.a. \v. u Arago sagte mir: ,,11 dit que Delambre 
vole des formules, pourquoi le ferait il? Dieu sait qu'il n'en 
a que trop." , 

Arago's Manuscript geht so fort — lui, qui a souffert sans 
se plaindre, qu'un astronome allemand de Gotha, a qui le Ma- 
nuscrit de ses tables avait £te communique, donnait ces mömes 
tables oomme son propre ouvrage (voyez les tables du soleil 
publiees a Gotha en 1804 par Mr. le Baron de Zach) u. s. w. 

Sehr, sehr begierig bin ich auf B. Wenn Sie ihn auch auf- 
gegeben haben, ich gebe noch meinen Wunsch für H. nicht auf. 

Ihr ganz eigner Verehrer 

Schumacher. 

Altona, 26. Januar 1822. 

— 

*) Corr. astr. Vol. V, p. 283 
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Ihre mir gütigst mitgetheilte Delambre'sche Abschrift des 
Artikels aus den Annales de Physique, die ich heute erhalten 
habe, schicke ich Ihnen mit vielem Dank beigehend zurück, da 
ich eilen wollte, Sie auf ein Paar Stichfehler in der Skizze 
meiner Dreiecke aufmerksam zu machen, die Sie vielleicht auf 
der Platte, ehe die Abzüge gemacht werden, noch verbessern 
lassen können : 

1) Der eine Punkt Heister sollte sein Deister. 

2) Hils ^jnd Meridianzeichen sollten durch eine Linie ver- 
bunden seyn. 

Die Zeichnung des ersten Heliotrops wird jetzt fertig seyn, 

und ich kann Sie Ihnen schicken, sobald ich dazu kommen 

kann, eine Beschreibung und Nachricht dazu aufzusetzen. Ich 

bin aber jetzt sehr beengt. 

Unter herzlichen Grüssen 

. t L - • , der Ihrige 

C. F. Gaus* 

Göttingen, d. 1. Februar 1822. 

» 

Sehr eilig. 



r. ■ 



N° 139 



(Seim an Ädjumttdjcr. 
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Aus der vorigen Lunation kann ich Ihnen, mein theuerster 
Freund, folgende Mondsbeobachtungen mittheilen : 



März 1 Mond 1 R. 



bau ü9thi[l\L\i'» 
Uipia ÄJsb IUI-." '/ 
yda^ Jio „ 3 

"*&J»T p ui !.V 

<k T 1 

lyiab hiitt • ■ 



P. 5,287 



5,303 

5,319 
309 Mayer 
Mond 
fi Cancri 
351 Mayer 
44 Cancri 
d Cancri 
371 Mayer 
Mond 



+ 9' 54"73 
+ 12 55,11 
+15 23,77 
- 2 46,94 



+ 9 55,94 

- 15 25,29 

- 9 58,83 

- 3 25 ,07 

- 2 24.57 



7 Fäden 

* 

7 , , 

7 .iF'-l'Ji'i 
7:ü • ■) 1 

7 <f fffiuii 

7 m.j. 

f '1 ■ } • t s i ' : l 1 
7 ' ■ 



I I i*J 



7 „ 
17 
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Bei dem Abdruck des Kärtchen meiner Triangulation bei 
Ihren Astr. Nachr. finde ich zwar den unrichtigen Namen des 
Deisters verbessert, nicht aber die fehlende Verbindungslinie 
vom Meridianzeichen zum Hils ergänzt. t\ >• 

Vermuthlich mache ich im nächsten Monat eine Recognos* 
cirungsreise in's Lüneburgische. Es wurde mir dabei von grossem 
Werth seyn, die Lage der Endpunkte Ihrer Basis gegen 
zwei Ihrer Hauptdreieckspunkte so genau wie es an- 
geht, zu kennen. Wenn Sie auch die Winkelmessungen dazu 
noch nicht definitiv vollendet haben, so besitzen Sie doch das 
dazu noch fehlende so genau, wie es zu meinem Zweck nöthig 
ist, schon hinlänglich durch Caroc's vorläufige Winkelmessungen, 
da derselbe, wie ich mich erinnere, den Werth der Länge der 
Basis schon ehe sie gemessen war, vorausberechnet hatte. Ich 
bitte Sie daher recht angelegentlich um die baldige Mit* 
theilung. 

Ganz der Ihrige 

C. P. Gauss, 

Böttingen, 13. März 1822. 



N? 140« Sd>utnao)er an <Sbuöö. [82 

Mein theuerster und vielverehrter Freund! 

Sie werden sich gewiss mein langes Stillschweigen aus einer 
genügenden Ursache erklärt haben, und die ist denn auch da 
gewesen, indem ich seit Monaten keinen gesunden Tag habe 
und noch jetzt immerfort in einem Zustande von schleichenden 
Fiebern lebe. Alle Freude und Lust an wissenschaftlichen und 
sonst guten Dingen geht dabei verloren, und wenn das nicht 
bald anders wird, so währt es nicht lange überhaupt. Gott gebe 
Ihnen bessere Gesundheit! 

Dürfte ich wohl bald, mein vielverehrter Freund!, um Ihre 
mir gütigst versprochenen Refractionstafeln bitten? und um da9 
Heliotrop? Die Hülfstafeln für 1822 werden jezt in 8 Tagen 
endlich ausgegeben, uud die für 1823 sind schon über die Hälfte 
fertig. Jupiters, Saturns und Uranus Ephemeride wird darin 
nach den eben erschienenen Bouvard'schen Tafeln gerechnet. 
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Wie bekomme ich wohl Ephemeriden der neuen Planeten für 
182S? Haben Sie jemand, der sie rechnet, wenn auch nur Air 
Opposition 4 oder wollen 1 Sie mir gütigst die Elemente und 
Ihre Pallastafeln zur Rechnung mittheilen. Sie brauchen nicht 
zu befürchten, dass es Ihnen wie Delambre mit Zach geht. 

Sehr bin ich begierig auf das Resultat der Anträge aus B. 

Ueber das Zelt zu Beobachtungen habe ich noch nicht Ihre 
Befehle. 

Leben Sie wohl, mein vielverehrter Freund, und vergessen 
Sie nicht 

Ihren ganz eignen 

H. C. Schumacher. 

Altona, d. 12. März 1822. 

Bs ist hier in Altona die vortrefliche Einrichtung, dass man 
frankirte Briefe nach Hamburg schicken muss. Nun ist dazu 
keine Gelegenheit mehr, und ich bitte also, auch Ihren Brie! 
sieht zu fra&kiren. 

leb will zu meinem Meridiankreise ein kleines Haus im 
Garten bauen lassen. Möchten Sie nicht die Güte haben, mir 
sobald Sie können, nur einen rohen Riss von der Grösse und 
Entfernung der Pfeiler, und dem durchaus notwendigen innern 
Räume des Häuschens senden, damit Platz zum Umlegen da ist. 



N° 141« $ft»60 an StyumafytT. 15* 

Die Nachricht von Ihrer Unpasslichkeit, theuerster Freund, 
hat mich sehr betrübt. Weit entfernt, diese zu vermuthen, 
glaubte ich nach Ihrem langen Stillschweigen, und da Sie schon 
vor einiger Zeit Lt. Nehus beauftragt hatten, mir einen Aus 
hangebogen Ihrer Astr. N. zu schicken, dass Sie in Kopenhagen 
wären. Möchte die jetzt eintretende wärmere Jahrszeit recht 
wohlthätfg auf Ihre Gesundheit wirken. 

Auch bei mir Sind drei meiner Kinder drei Monate durch 
Krankheit auf das Zimmer beschränkt gewesen. Auch mit meinem 
eignen Befinden ist es sehr abwechselnd, und ich gestehe meine 
Scheu vor den bevorstehenden Fatiguen der Triangulirung um 

17* 
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so mehr, da noch 80 ün gewiss ist, in wie fern: es mir gelinget 
wird, durch die Lüneburger Heide ein- gutes' Dreiecksnetz zu 
führen, was Epailly (der gar keine schonende Rücksichten zu 
nehmen hatte, welche mich in vielfacher Beziehung hemmen) 
für unmöglich erklärt hatte. Und doch ist das Gelingen der 
Arbeiten das Einzige Belohnende und angenehme, was diese 
Geschürte haben. 

Ich wn^ste nicht, dass Sie auch einen Meridiankreis bekom- 
men haben, und wünsche Ihnen Glück dazu. Meine Pfeiler 
stehen O m ,894 im Lichten von einander, ihre Form ist ziemlieh 
willkürlich. Die der meinigen habe ich für Sie aufgenommen 
und in ^ der natürlichen Grösse beiliegend gezeichnet; verzeihen 
Sie, dass die Zeichnung in der grossen Eile so schlecht gemacht 
ist. *) Von den Heliotropen ist erst der eine gezeichnet, ich 
wünsche aber, dass beide zugleich gestochen werden. Ich habe 
noch zwei andere Spiegel auf andere Manier eingerichtet, was 
besonders behufs des Telegraphirens nützlich seyn kann. Wenn 
Sie mir die in meinem letzten Briefe gewünschten Bestimmungs- 
stücke der Endpunkte Ihrer Basis schicken, so engagire ich 
mich jetzt, Ihnen von Wilsede oder Lüneburg aus (insofern die 
Richtung nur offen ist) © Licht hinzuschaffen. Das nähere die- 
ser Einrichtung künftig. \ . . 

Was die Pallastafeln betrifft und die # letzten Elemente, so 
sind alle darauf Bezug habenden Papiere so vereinzelt, dass es 
mir jetzt platterdings unmöglich ist, mich gleich wieder so hin- 
einzustudiren, dass ich zur zuverlässigen Berechnung Anleitung 
geben könnte. Falls nicht noch etwas dazwischen kommt* was 
dieses Jahr die Fortsetzung meiner Messungen suspendirt oder 
verhindert, so müssen die Astronomen sich diesmal, helfen so gut 
sie können. . v 

Was Ihr gütiges Anerbieten wegen des Zeltes betrifft, so 
habe ich mich bisher vor den beträchtlichen Kosten gefürchtet, 
und habe erst sehen wollen, wie dieses und jenes das Geschäft 
betreffende ausfällt* Hätten Sie wol die Güte, in Ihrer Antwort 
mir zu melden, in wie langer Zeit nach der Bestellung ein 
solches Zelt mit Bestimmtheit gefertigt werden kann. Ein meh 
rerea in Zukunft! ... • n \ 

*) Die Zeichnung fehlt. 
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'. Unten ümigen Wünschen für Ihr Wohlbefinden und herz- 
lichen Empfehlungen an den lieben Ihrigen 

Ganz Ihr 
C F. Ganss 

Güttingen, den 17. März 1822. 

« 

Höchst eilig. 

P. S. Ihrem Verlangen zu folge, schicke ich Ihnen hieneben 
auch die Abschrift der Tafeln ftir die Refraction, die ich schon vor 
mehreren Jahren zu meinem eigenen Gebrauch aus den BesseFschen 
coristtiiirt habe. Bei einer so äusserst häufig wiederkehrenden Rech- 
DttDg ist jede, auch an sich noch so kleine Erleichterung von Werth ; 
ich haba daher denjenigen Theil der Besser sehen Tafel, der in der 
Ausübung bei Weitem am meisten gebraucht wird , nemlich bis 
zu 79° Zenithdistanz herab, so eingerichtet, wie es mir am be- 
quemsten ist. Die Bestimmung für meinen eigenen Gebrauch, 
ist die Ursache weswegen ich die Tafel in Rücksicht des Barometer- 
standes nicht weiter ausgedehnt habe; für eine viel höher 
liegende Sern warte wird am Anfange, für eine tiefer, am Ende 

noch etwas beigefügt werden müssen. 

'• " ■ 

*' 

——————— 

N? 142- Sd|iimail|er ütt «aim. [83 

*. 

Ich eile Ihren Wunsch mein vielverehrter Freund ! so gut 
ich kann zu befriedigen. Aus dem nördlichen Endpuncte der 
Bas^s habe ich gemessen die Winkel von der linken Hand zur 
rechten gerechnet 

Sieck - südl. Endpunct 51° 18' 19"83 3 Beobacht. 

»i , abgeb. wegen 

ündentlichkeit. 









21,95 


10 
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Sieck - Michaelis 


138 


27 


17,08 
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Südl. Endpunct - Michael. 


87 


8 


55,40 
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Hoisbüttel — Sieck 


121 


24 


19,33 
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Es folgt ans diese* Winkeln die Lege des Endpuncte. Die 
letzte Reihe, wo ich bei jeder Beobachtung alle 4 Nooien ablas, 
läuft so: *) 



1) 


121° 


24' 


16,50 


16"50 


2) 






18,50 


20,50 


3) 






17,92 


16,75 


4) 






19,00 


22,25 


5) 






18,90 


18,50 


«) 






19,83 


21,00 



Der Logarithmus der Entfernuug in Toisen von Miohaelis 
und Hoisbüttel ist 4,0169523, das Azimuth von Hoisbüttel von 
Michaelis aus, und vom ßüdpuncte westlich gerechnet, ist 
220°' 0 48" 



■ 
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Die Beobachtungen, die vorläufig am 
andern Endpunct gemacht sind, hat Caroc 
in Copennagen, an den ich schreibe sie 
Ihnen unverzüglich zu senden. 

So weit hatte ich diesen Brief gerade ge- 
schrieben vor meiner Abreise undgeradeda- 
mals erhielt ich Ihren lieben Brief vom 17.huj. 
Ich eile auf der Reise selbst ein paar Worte 
zuzusetzen. 



besten Wünsche für Ihre baldige 
gönzliche Wiederherstellung. Mit mir geht es noch sehr massig, 
der Unterleib ist jetzt mein Feind. Herzlichen Dank für Ihre Refrac- 
tionstafeln. Ich sehe noch nicht wie ich sie fortsetzen soll. Doch 
dies wird sich wohl bei Vergleichung mit Bessel's Tafeln finden. 
Ist aber um die Tafel für a fortzusetzen ein besonderer Kunst 
griff nöthig, so theilen Sie mir den wohl gütigst mit. Das Zelt 
wird etwa 14 Tage zu machen erfordern. 

Zahrtmann hat den Auftrag, da es mit Caroc's Absenden 
seiner Beobachtungen zu lange dauern würde, sich nach dem Süd- 
lichen Endpuncte mit dem 8 zolligen Theodoliten zu begeben, 



') Von Gauss hinzugefügt. — 
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und von dort die Winkel zwischen allen sichtbaren Gegenstanden 
zu messen, und Ihnen sogleich zuzusenden. 



Mit tausend Grüssen 



Ihr 



H. C. Schumacher. 

Adressiren Sie gütigst Ihre Briefe nach wie vor nach Altona. 

Ich weiss nicht genau wie lange ich weg bleibe, und sie 
werden mir von da sicher nachgeschickt. 

Apenrade, 25. März 1822. 

* .ttWimn^r irs t>n urf n mfllfl 1 1911 151 1 '«rh 

Gauss hat diesem Briefe folgende Bemerkung hinzugefügt: 

Die Azimuthe in Beziehung auf den Göttinger Meridian, um 
Nördlichen Ende der Basis sind : 
Hamburg 
Hoisbüttel 

» •* r;ib . n ull 

Südl. Ende der Basis 



56 . 14 33,8 4,27061 
277 47 16,7 
156 22 57,4 
329 5 38,4 

Die Länge der Basis zu 6000 Meter angenommen sind die 
berechneten Azimuthe am Südl. Knde: 

Wilsede 23 57 55 4,71667 

•Juri: »in orir « mToo* aHm. 

Hamburg 74 19 48 4,28559 19301 „ 

Hohenhörn 331 27 10 4,17678 15024,, 

Lüneburg 345 56 12 4U&9726 39560 „ 

Caroc's Beobachtungen am Südl. Endpunkte unter sich zu 

vereinigen müsste man dessen Coordinaten setzen: — 230041,9, 

- 20206,9. Dann wären daselbst die Azimuthe: 



52080 M. 



Hamburg 

Basis Nord. Ende 

(, ^ 

Hohenhörn 
Allein das Azimuth des Nördl. 



73 48 34 

148 47 37 

212 29 10 

330 55 22 



Kndes der Basis, aus den- 
jenigen Coordinaten desselben berechnet, welche Schumachers 
Beobachtungen geben, wird dann 150°21'35", und Länge der 
Basis 5787 m l. 

*;«nnl -n. » riniii) u)i% vMiw/ Mit* In 94n< i*«n JuHn " **> 1 
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N? 148» 3djumail|er an «ttttö0. [84 

Ein Fieber, das mich gleich hier wieder befiel, hat mich aus 
aller Correspondenz gesetzt. Rechnen Sie es dem zu, mein Hoch- 
verehrter Freund, wenn ich bis jetzt schwieg. Unser König ist 
Gottlob ausser Gefahr und das ist bei weitem das Wichtigste. 

Einliegend erhalten Sie das Recept der Magentropfen, die 

Sie 1819 so gut fanden. Ich hoffe sie werden auch jezt gute 

, ■ .ti 

Dienste thun. 

An Ihren Refractionstafeln, für die ich herzlich danke, wird 
jezt gedruckt. Es war aber ein Schreibfehler darin, der durch 
mehr als die halbe Tafel des Barometerfactors ging, und den ich 
mir die Freiheit genommen habe zu verbessern. 

Ist mein Barometer bei Ihrem Mechanicus fertig? Sollte es 
der Fall seyn so bitte ich es zu sich zu nehmen, und entweder 
bei sich stehen zu lassen, oder wenn Sie nach Lüneburg reisen, 
mitzubringen. 

Aus einem Briefe des Dr. Young kann ich mich nicht ent- 
halten Ihnen eine Stelle abzuschreiben, die würklich glauben 
macht es gehe Ponden mit dem gesunden Menschenverstände wie 
mit der Trigonometrie. Young schreibt erst Troughton schöbe 
die Schuld auf den Observator, Pond auf Troughton — doch 
es ist besser Sie lesen Original. 

I can teil you very little about the error of the mural circle 
except that the Astronomer blames the artist, and theartisi 
blames the assistant observer (Ob vielleicht Pond selbst 
gar nicht beobachtet?) buta committee of theR.S. is ap- 
pointed to examine the state of the Instrument, and to 
make a report on its errors, which are now completely 
corrected by the reestablishment of two screws; one of 
them had been lost, the other was loose : both is seems 
were in great measure out of sight. Though the circle at 
Greenwieh is now completely corrected, yet Mr. Pond 
suspects that is was not so much in fault as was sup- 
posed, and there is still some mysterious change 
in the stars. 

Bode hat mir geschrieben er feyre sein Jubiläum in diesem 
Jahre. Mir scheint der alte Mann würde sich durch eine Ehren- 
bezeugung sehr glücklich fühlen, und gewiss hat doch das Alter 
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au und für eich etwas ehrwürdiges. Ich habe in den Ast Nachr. 
den Astronomen vorgeschlagen ihn persönlich in Berlin, im 
November dieses Jahres , wo doch nicht viel zu beobachten ist, 
den Glückwunsch abzustatten. Eine solche Zusammenkunft wäre 
auch in anderen Rücksichten interessant, und wenn viele kommen 
sollten, gewiss belustigend. 

Wenn Sie und Olbers erklären kommen zu wollen, so werden 
fast alle folgen und ich am ersten. , 

Denken Sie daran , mein Hochverehrter Freund, und ist es 
irgend möglich so machen Sie dem alten Manne die Freude, und 
erlauben mir es anzuzeigen. Ziehen Sie nicht seine Schwach- 
heiten sondern sein Alter in Betracht. 

Ihr ewig dankbarer 

Sehnmacher. 

Copenhagen, 4. Mai 1822. 



N? 144* (Sana* an Sdumittdjer. [60 

• ■ ■ 

' Bergen, 10. May 1822. 
Mein theuerster Freund. 

Die nächste Absicht dieses Briefes ist, hauptsächlich zu er- 
fahren ob Sie jetzt wieder in Altona zurück sind-, ich selbst bin 
seit 12 Tagen von G. abwesend, und seitdem ohne alle Nachrichten. 

Meine ^bisherigen Bemühungen führen zu einem schönen 
Dreieckssystem bis zum Falkenberge, aber von hieraus scheint 
nun alles weitere verschlossen. Dieser Berg ist wol der höchste in 
der Heide und hat nach Süden eine unvergleichliche Aussicht, 
aber von N.W. durch N. bis S.O. ist überall fast nichts als 
ein Waldhorizont über dem andern, und selbst die fernsten noch 
nicht sehr bedeutend entfernt. Im Westen ist es fast eben so 
schlimm, Gott weiss wie sich hier durchkommen lassen wird. . 
Drei oder vier andere Beige, wovon keiner das Gute des Falken - 
berges hat, haben alle 1 das Schlimme in noch höherm Grade. 
Ueberall Wald im Horizont; nirgends ein einziger ausgezeichneter 
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Punkt, Thnrnwpitze oder dergleichen. Thttrme sind überalt nur 
wenige dal, die wenigen niedrig und nicht so hoch wie die 
verwünschten Überall und überall stehenden Bäume. Möchte 
doch Ihre bewahrte Erfahrung mir einen Rath geben können. 
Im Becklinger Walde , der in Norden die Aussicht des Falken- 
berges begrenzt, und auf dessen Nordseite es wieder ein wenig freier 
seyn soll, lasse ich einen der höchsten Baume durch einen 2ten, 
von circa 40 Fuss erhöhen, und Müller soll dann versuchen, ob 
er so von Wilsede aus zu erkennen ist. 

Falkenberg ist übrigens mit Worbsloh identisch, das fran- 
zösische Signal, welches Sie einst nachgesehen haben, ist aber 
schon seit drei Jahren ganz zerstört; nur das halbverfaulte Kreu* 
liegt noch. 

Ich gehe morgen nach Lüneburg, wo ich auf alle Fälle 
7 Tage bleibe. Trifft dieser Brief Sie in Altona, so addressiren 
Sie gefälligst Ihre Antwort nach Lüneburg, poste «restante, oder 
noch besser kommen Sie selbst hin, wo Sie mich in der Stadt 
Hamburg bei Banse finden. In den Nachmittagsstunden kann 
ich Ihnen, wenn Sie es wünschen, Heliotrop-Licht in Ihr Dach- 
fenster schicken, wenn Sie mar nur gefälligst anzeigen, wjbttrier; 
Meter± Sie etwa östlich oder südlich von Ottensen sind. Trifft 
aber dieser Brief {3ie erst in Copenhagen, so versteht sich frei- 
lich, dass Ihre Antwort mich nicht mehr in Lüneburg finden und 
ich Ihnen keine andere Addresse als Göttuge*. au%eben kann. 

Unter herzlichen Grüssen 

> • ■ r 

• • 1 r» • • ■ ' * » ' " » ■ J I • n , « , * \] r 

stets und ganz der Ihrige T 

C. F. Gauss. 

, . . * i . * 

• ! • 9 

I . ♦ ■ « * T * » ** I " I ' " p ' * ' " 

• . <l . / v»J>.l •' "• a 'Ml' * ' ' ' I 1 * ' 

N? 145. Ädjnmadjer an (Ratten. (85 

. . « i . » . • , ...» , !p« * * ' • . 

Mein theuerster Freund ! 

: - ■ ■ -ff , i . 

.,■ . ' * t . . i ♦ • , • 

Eine Nervenkrankheit meines Bruders, die sich auf de« Geist 
warf, und im Anfange Wahnsinn befurchten Hess, hat «sieh so 
angegriffen, dass ieh zu jeder Arbeit in dieser Zeit untauglich 
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war. Jezt ist Hoffnung einer baldige» Geneaung und ao hoffe 
ich seibat auch wiederum zur Ruhe zu kommen - Alle meine 
Geschäfte sind dadurch so verspätet, dass ich erst in 14 Tagen 
von hier reisen kann. , 

Die Preisaufgabe unserer Gesellschaft Uber die Abbildung 
einer Fläche auf der andern, ist bis au Ende dieses Jahrs pro- 
rqgjrt , und dje Aufgabe über Interpolation von neuem aufge- 
geben. Herzlich bitte ich Sie, mein yielverehrter Freund! uns 
durch eine Ihrer Arbeiten zu beehren , wenn Sie es nicht <hun 
bin ich beinahe comproraittirt. { 

Gegen Ende Junius komme ich wieder nach Altona, lassen 
Sie mich doch dann wissen wo Sie sind und wie es Ihnen mit 
Ihren Dreyecken und B. geht. 

Ewig Ihr dankbarer 

Schumacher. 

Copenhagen, 4. Junius 182$. 



- 

NM4fi» 1 i 6-tttf» an S^urna^n. [61 

. . . • . 
i ',.»•»• < 

( \ Göttingen, 10. Junius 1822. 

Theurer Freund! 

Ihren Brie/ vom 4. Jius habe ich heute erhalten, und eile 
ich ßofort darauf zu antworten. 

Auf meiner Recognoacirungareise habe ich Ihnen von Bergen 
aus geschrieben; ich weias aber nicht ob dieser Brief in Ihre 
Hände gekommen ist. Ich bin seit dem lsten dieses von jener 
Reise zurück, auf welcher ich zwar lange nicht ao viel ausge- 
richtet habe als ich wünschte, aber doch fast mehr als ich hoffte. 
Denn in der That die ganze Beschaffenheit der Lüneburger Heide, 
so wie der Umstand, dass Epailly alle Versuche durchzudringen, 
miselungen waren, schienen mir das Schicksal anzukündigen, 
daas ich die ganze Unternehmung aufgeben müsse. Inzwischen 
ist es mir nach unendlich beschwerlichen persönlichen Unter- 
suchungen gegluckt 2 Dreiecke im Herzen der Heide festzulegen, 
zu deren rechtlicher Verknüpfung mit meinen südlichen Drei- 
ecken ich freilich noch gar keine, so wie zur Verknüpfung mit 
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den nördlichen Punkten; noch keine solche Möglichkeit sehe, hei 
der ich mich beruhigen möchte. Die 2 Dreiecke liegen so: *) 
•i 1 . •« Der Punkt Wulfsode'bietet aber gar keine 
Wilsede Fortsetzung nach Norden weiter dar; in- 

^"^"^ Wulfsode zwischen • lasst sich an die Seite Lntter- 

lohberg-^ Wilsede , ein anderer £ Stunde 
von Wulfsode entfernter (aber nicht damit 
zu verbindender) Punkt bei Böckum ver- 
binden, voSi dem aus Winsen an der Lühe 
und Steinbeck sichtbar* sind. ' Leider ist 
nun Winsen an • der Luhe von Wilsede 
aus unsichtbar, vermuthHch aber doch 
Steinbeck sichtbar. Allenfalls könnte also eine Verbindung 
so möglich gemacht werden. 

. • Dem Falkenberg ist in der Rich- 

tung von \ Wilsede und Bockum 
durch das Becklinger Holz ganz 
die Aussicht versperrt. In der 
ersten Richtung würde ein Durch- 
(a i* hau vermiithlich \ Meile lang - sein 
müssen und doch bleibt noch un- 
gewiss ob er zum Ziele führt, da 
das Holz selbst auf hohem Terrain 
liegt. Jn der 2ten Richtung schien 

mir ein Durchhau leichter möglich, 
allein nachdem ein vorliegendes 

Tannenholz etwas gelichtet war, traf 
die Richtung weiter auf einen Bachen- 
wald, und der Schaden, den ein 
Durchhau anrichten würde , wurde 
von dem Förster auf 1200 $ taxirt, 
daher damit inne gehalten wurde. 
Lüneburg in Süden liegt der un- 
durchdringliche Lüsing. <— Steinbeck 
scheint mir übrigens , wenn der 
Thurm eofist Aufstellung von Instru^ 

-~ -wH :v .»;' • •• ,> *A-: '• n -;;-» « 

*) Ich brauche wol nicht erst zu bemerken, da*» unter YYuUsode 
nur ein Acker nahe bei diesem Dorfe zu verstehen ist. Tmirme giebt es in, 
der lleide gar nicht, ßerge auch nicht, kaum Hügel, und fast alle etwas 
höheren Plateaus sind mit Wald bedeckt. - G. 



i. > 
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meotea erlaubt, auch Air die Verbindung mit Ihrer Basis* eine 
vortheilhaftere .Lage au haben als Hamburg (wenn anders $teinv 
an beiden Enden Ihrer Basis sichtbar ist. 

Von Huk Caroc habe ich hier einen Brief vorgefunden, der 
einige Winkelme3sungeu om südl. Ende Ihrer Basis enthalt. 
Inzwischen ist dieses nicht 7«u meinem &weck hinreichend, sbdern 
eine genauere Kenntniss *) der relativen Lage dieses Süd- 
punktes gegen Hamburg, Hohenborn und Syk muss mir not- 
wendig erst bekannt werden, ehe ich aus jenen etwas entschei- 
dendes schliessen kann. So wie die Sache jetzt steht, bleibt 
noch iin gewiss, ob Wilsede mit diesem Punkte zu verbinden ist 
oder nicht (denn es kommt hierbei auf eine Grösse von wenigen 
Minuten an). Der Thurm, welchen Hr. Capt. Caroe unter 
69°13' mit Hohenhörn gesehen, ist übrigens Ochsen werder, 
und der unter 79°54' liegende, Harburg gewesen. 

£9 liegt mir nun sehr daran zu wissen , welches der Plan 
Ihrer Arbeiten für diesen Sommer ist, und ob ich auf Ihre Mit- 
wirkung, für die Zeit wo meine Messungen sich der Elbe nähern, 
rechnen kann. Ich hoffe -Sie übernehmen die Winkelmessungen 
in Hamburg und eventualiter in Steinbeck und dem südl. End- 
punkte Ihrer Basis ganz selbst, wogegen ich mich engagire, von 
Wilsede und t eventualiter von Bockum das nöthige Heliotroplicht 
Ihnen zuzusenden. Wie bald ich übrigens in jene Gegend komme, 
kann ich jetzt noch nicht bestimmen. Mit meiner Gesundheit 
geht es bei der Hitze jetzt herzlich schlecht. Sobald es sich etwas 
bessert, werde ich die Stdtidn Lichtenberg anfangen, und dann 
der Reihe nach, Deister, Garssen (bei Celle) und Falkenberg 
folgen lassen. Ueber das Weitere kann ich jetzt noch nichts 
bestimmen. In den ersten Wochen addressiren Sie lieber nach 
Göttingen, da ich keine Addresse jetzt sonst angeben kann **). 
Später werden wir einen sicherern und schnelleren Briefwechsel 
verabreden können. • 

1 ,,,, . : .; . i . i 'i ! 

v>- *)< fch:besitae nemlich nur Winkel am nördlichen Bude, Direetion 
der Bwjs , und einige Winkel, die Perr Caroc i n der Gegend des südl. 
Endes gemessen, und diese Data lassen sich unter einander nicht ganz vereinigen < 

**) Doch würde ich auch über Güttingen Ihre Briefe vorerst nur 
sehr spät erhalten können, da . nach Lichtenberg und dem Deister, keine 
Postverbindung stattfindet. Ich werde Ihnen aber sobald ich kann wieder, 
schreiben und bestimmtere Addresse geben. 
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Es thut tnir leid die Wiederholung Ihrer Preisfrage 
erst jetzt zu erfahren. Im votigen Winter hätte ich vielleicht 
einige Zeit dazu gefunden r aber So lange die praktischen Messungs- 
arbeiten dieses Jahres dauern, kann ieh natürlich an eine Subtile 
theoretische Ausarbeitung gar nicht denken. 

Ich werde diesen Sommer meinen Sohn Joseph mit als Ge- 
hülfen zuziehen. 

Von Ihren Astronomischem Nachrichten habe ich seit langer 
Zeit nichts gesehen. Von Lüneburg aus habe ich noch einen 
Thurm geschnitten, welcher Kreuzen seyn mus», zwischen 
Lauenburg und Hohenhörn. Aber sehr weit geht die Aussicht 
nach N. W. Ich habe ein grosses Gebäude geschnitten, welches 
noch unter Blankenese, vermuthlich in der Gegend von Wedel 
liegen muss. Ganz Altona, vom Rathhau9 bis Ottensen liegt 
deutlich da. Schade das* die Aussicht nach Süden nickt eben 
so ist; das Tfianguliren würde dann eben so leicht und ange- 
nehm seyn, als es jetzt schwierig und lästig ist — 

Von den obigen Mittheilungen, wenigstens so weit si-e die 
Durchhaue betreffen, bitte ich keinen öffentlichen Gebrauch 
zu machen. , - . »' 

• Stets Ihr ganz eigner ' J 

n . C. tf. Gatfii 



i i. 'i * i » * » 5 • • • ■ * ■ 

N? MV. Sfy*mm4)tt an fcanaa. {§6 

Theuerstei} Freund. 

Ich habe Inten Brief noch hier, nnd zwar recht krank er-* 
halten. Das ist auch der Grund warum ich noch nicht nach 
Altona zurück bin. So Gott will komme ich Mitte Julius zurück i 
Ich habe dann den August hindurch Geschäfte ftir die Karte, 
aber von Anfeng September stehe ich zb Befehl. Ich denke Sie 
selten auf jeden Fall auch Ihre Be^badttungen bis da hinaus. 
Dann ist das schönste Wetter. 

Wie steht es mit meinem Barometer? 

Wenn Sie es verlangen, so' soll die Preisfrage über die Ab- 
bildung von Fläche auf Fläche, noch ein Jahr weiter hinaus 
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gesetzt werden , 4< k. wenn Sie am Ende /ton 1828 fertig 
körnten. > 

Wir . haben wiederum die Preisfrage über Theorie der Inter- 
polation mit doppeltem Preise gewählt, der Termin ist Ende 1823. 
Betrachten, Sie es als wenn Sie unsere Gesellschaft dnrch Com* 
munioation einer Abhandlung ehren wollten, an Urtheil ist gar 
nicht zu denken, und Ihre Arbeit ist ja bis auf Kleinigkeiten 
fertig. 

Wie weit haben Sie meine Astronomischen Nachrichten? es 
ist soeben No. lo heraus. Mir scheint es aber die Astronomen 
iuteressiren sich nicht besonders für ein so nützliche* Verbin- 
dungsmittel, was mir viel Zeit und Mühe, und der Regierung 
nicht unbedeutende Summen kostet. Sein Nutzen konnte- mich 
allein bewegen Mösting's Idee zu realisiren, da ich wenigstens nicht 
einsehe dass Ruhm daraus zu ziehen sey, wie Herr v. Zach 
glaubt. Ein Journalruhm ist immer sehr unbedeutend, die Mühe 
ist aber bedeutend, ist also kein Nutzen da, so ist es am besten 
die Sache wird aufgegeben. 

Ueber Ihre Beobachtungen und deren Zeit bitte ich mich 
bald zu unterrichten. 

Ewig Ihr ? 

dankbarer 

Schumacher. 

Copenhagen, 22. Juni 1822. 

F r >'■' " - > • - ■ s » i '.♦1-1 

Meine Addresse ist immer unverändert Altona. 



N? 148. <8>ait00 an Sfynmatytx. [82 

Steinkrug am Deister, 10. Julius 1822. 
Mein theuerete* KrauncV i ■ , ; 



» ■ 



Meinen zu Anfang des vorigen Monates an Sie geschriebenen 
Brief werden Sie hoffentlich zu seiner Zeit erhalten haben. Ich 
habe am J«. Junta* Göttingen verlassen, die drete Station Lichten- 
berg zu meiner Zufriedenheit absolvirt, und bin nun seit 6 Tage« 
auf dem Deister, voa wot ich, wiesn das Weiter günstig »fc, im 
etwa 8 Tagen nach Celle gehen werdet Schicken Sie nun; 
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doch baldmöglichst -die von mir gewünschten Notizen, die 
Nachricht über Ihren Aufenthalt, Ihren diesjährigen Operatioos- 
plan und Ihre Mitwirkung zu der Verbindung^ wenn meine 
Arbeiten bis zu Ihrem Bereich vorrücken, poete restante nach 
Celle; sollte aber wider Erwarten ein Hinderniss Ihre Antwort 
länger als etwa den 22sten oder 28sten dieses verzögern, so 
addvessiren Sie lieber poste restante nach Bergen. 

Ich habe dieses Jahr 3 wirkliche Heliotrope und noch einen 
andern Heliotropapparat in Thätigkeit, zwei von jenen spielen 
immer in der Ferne. Es ist eine Pracht (a luxury) in schönen 
Abendstunden , Winkel zwischen zwei Heliotroplichtern zu 
messen, und die Harmonie der Resultate ist dann oft ganz zu be- 
wundern. So mass ich heute den Winkel zwischen Falkenberg 
und Lichtenberg. 



; A 6 


89°51'51"208\ 


• < 6 


51, 250 j 


2 


50,000/ 


4 


51312'. 


• . 4. . 


50,125/ 


6 


49,9581 


6 


51,458 


4 


50,812/ 



Mittel aus 88. . . . .89 A 51'50"849 

■ ; i ... i 



Uebermorgen reiset mein Sohn, der bisher von Lichtenberg das 
Licht hierhergeschickt, in gleicher Absicht nach dem (^arssenberge. 
Unter herzlichen Grüssen an die lieben Ihrigen 

Ihr ganz eigner 

& F. Gauss. 



, i « - • i i * • ■- • . 1 i < 



N? 149* Sdjutnadjer atfttftMft. [87 

Mein theuerster und vielverehrter Freund! 



Sie werden hoffentlich jetzt schon meinen Brief , aus Copfen- 
hagen haben; sollte dieses nicht der Fall seyn, so bemerke 
ich nur, das* Anfangs September nichts im Wege ist um ge- 
meinschaftlich unsere Basisverbindung zu machen. 
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Meine Gesundheit ist noch sehr schwach, ich bessere mich 
aber täglich. 

Erst seit vorgestern bin ich zurück. Bald mehr und aus- 
führlicher. 

Ihr 

H. C. Schumacher. 

Altona, 19 Julius 1822. - 



N? 150* . töaus* an Ädjnmad^r. [63 

Bergen, den 6. August 1822. 

Aus Ihrem in Celle erhaltenen Briefe, mein theuerster 
Freund, habe ich nur gesehen, dass Sie von Copenhagen aus 
geschrieben haben und nächstens ausführlich schreiben wollten. 
AJleiu weder der Copenhagener noch der ausführliche Brief ist 
bisher in meine Hände gekommen — ersterer auch nicht nach 
Göttingen — und ich bin daher über die Art, wie Sie zur Ver- 
knüpfung unserer Messungen mitwirken wollen, über den gegen- 
wärtigen Stand Ihrer Operationen und über den wahren Platz 
des südlichen Endpunkts Ihrer Basis noch ganz im Dunkeln. 

Erst vorgestern bin ich hier angekommen, da die Arbeiten 
bei Garssen durch das ungünstige Wetter und andere Umstände 
verzögert worden sind. Der Durchhau durch das grosse Beck- 
linger Holz vom Falkenberg nach Wilsede ist glücklich vollen- 
det, und der bei Wilsede im May aufgepflanzte Signalbaum zeigt 
sich mitten in der gemachten schmalen Oeffnung. Die- 
ser glückliche Erfolg gereicht um so mehr zu meiner Satisfaction, 
da die Bestimmung der Richtung, nach welcher ich durchhauen 
Hess, auf eine künstliche Combination verschiedenartiger und 
unvollkommener Beobachtungen gegründet war. Vorläufig sind 
nuu schon die Ueberelbischen Messungen mit den diesseitigen 
verknüpft. Die Altonaer Armenkirche liegt danach genau im 
Meridian der Göttinger Sternwarte. Die Ungewissheit kann 
schwerlich noch so viel wie die Ausdehnung dieser beiden Ge- 
bände betragen. — Wahrscheinlich schicke ich binnen etwa 8 
oder 10 Tagen einen Gehulfen von hier nach Wilsede. Dieser 

18 
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könnte, wenn ich wüsste, dass Sie zur Beobachtung mit Ihrem 
grossen Theodolithen auf dem Michael isthurm in Hamburg bereit 
seyn wollten, in einigen Tagesstunden, am liebsten Vormittags, 
Heliotroplicht dahinschicken ; Sie könnten dann die Winkel mit 
Lüneburg Michaelis, Steinbeck und andern Punkten, die Sie in- 
teressiren, messen. Es bedarf Übrigens keines langen Suchens; 
bei günstiger Luft und Incidenz können Sie das Licht mit blossen 
Augen sehen; zur Erleichterung bemerke ich jedoch, dass der 
Winkel zwischen Lüneburg Michael und Wilsede 31° 52* betra- 
gen wird. 

Auf der Ostseite werde ich noch mit manchen Schwierig-, 
keiten zu kämpfen haben, die sich aber überwinden lassen 
werden. 

Ganz der Ihrige. 

P. S. Unter 18 oder 20 Tagen werde ich schwerlich von 
hier wegkommen. 



N? 15t (öauee an Sdjuraadjer. [64 

Bergen, 23. August 1822. 

Ich verfehle nicht, mein theuerster Freund, Sie zu benach- 
richtigen, dass seit gestern der Lt. Hartmann mir schon vom 
Wilseder Berg Heliotroplicht zuschickt. Er wird von übermor 
gen den 25. August inclusive an alle Vormittage Licht nach 
dem Michaelisthurm in Hamburg schicken, welches Sie, wie ich 
hoffe, nun, bei günstiger Luft zur Messung von horizontalen 
Winkeln, bei weniger günstiger aber, wenigstens zur Messung 
der Zenith-Distanzen bestens benutzen werden. Hoffentlich wer- 
den Sie auch während der Zeit, wo ich Sie hier zu sehen die 
. Freude haben werde, diese Operationen nicht ruhen, sondern 
durch einen qualificirten Gehülfen fortsetzen lassen. 

Am Dienstag Vormittag den 27. August soll dagegen das 
Licht, so gut es bei der unbekannten Lage gehen will, nach 
dem südlichen Ende dieser Basis gerichtet werden, oder falls 
diesen Tag das Wetter zu schlecht, am folgenden Tage. Auch 
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wird Lt. Hartman n zuweilen versuchen, Ihnen Morgens zwischen 
8 und 9 Uhr Licht in Ihr Hau» naeh Altona zu senden. 

Mit dem südlichen Ende Ihrer Basis geht es mir recht 
schlimm; ich bin noch immer auf 300 oder M)0 Meter tmgewiss. 
wo es liegt; denn nach den gegenseitigen Positionen von Ham- 
burg, Hohenhörn Syk und Hoisbüttel, die ich bei mit habe 
(die Originaluachrichten sind in Güttingen), lassen sich die mir 
zugeschickten Winkel gar nicht vereinigen. Ohne Zweifel wird 
nun in jenen Positionen ein Fehler (vermuthlich Schreibfehler) 
seyn, und zwar entweder bei Syk oder bei Hoisbüttel, dem* 
Hamburg und Hohenhörn haben in Lüneburg inii meinen Messun- 
gen vollkommen hnrmouirl. Da es wahrscheinlicher ist. dass 
die uurichtige Angahe bei Hoisbüttel Statt findet, so werde ich 
mich vorerst, bis ich mehrere Data erhalte, an das Resultat 
halten, welches bloss auf Hamburg, Hohenhörn und Syk beruht. 
Hienach muss Wilsede dort ttff* ) . ' links von Hamburg er- 
scheinen. 

!, Wann ich von hier weggehen kann, bleibt noch ganz un- 
gewiss. Noch ist gar kein Defiuiti v-Plun zu machen, wovon 
gewiss wäre, dass die dabei vorkommenden Schwierigkeiten 
sich überwinden lassen, wenigstens kein solcher, zu welchem 
ich mich jetzt schon entschkiessen könnte. Möchte doch «Jas 
ganze Geschält erst zu Ende seyn ! Müller habe ich gegenwärtig 
in die Gegend zwischen Ebsdorf und Wilsede geschickt, um 
alle bei meinen Planen dort vorliegenden Schwierigkeiten zu 
untersuchen, und ob und wie sie wegzuräumen sind. 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 

Höchst eilig. 

N? 152. Sdjnmadfcr an ßauso.*) [88 

Ihrem Wunsche gemäss, mein viel verehrter Freund! bin 
ich heute bis gegen 1 Uhr auf dem Michoelisthurme gewesen. 
Ich ging gegen 9£ hinauf, nachdem ich von 8 bis 9 Uhr ver- 

*) Dieser Brief ist ohne Datum. Nach der Cometenbeobachtung ist er 
vom 27. August 1822. P. 

18* 
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gebend auf das Heliotrop in meinem Hause gewartet hatte, 
obgleich ich Wilsede sehr deutlich von hier aus zu sehen glaube. 

In der ganzen Zeit auf dem Michaelis war der Heliotrop 
nur etwa 3 Minuten sichtbar, gegen 11 J Uhr. Es muss also 
entweder ein- Versehen von Hartmann vorgegangen sein, oder 
er hat unaufhörlich, die drei Minuten aasgenommen, Licht nach 
der Basis geworfen. Das Heliotropenlicht war aber auch die 8 
Minuten hindurch, die ich es sah, sehr schwach, so dass ich 
fast vermuthe, Hartmann kennt den Michaelis nicht, und wirft 
es nach Petri Thurm. Es sah gerade so aus, als wenn ich 
zufällig vom Rande des Spiegels Licht bekäme. 

Zahrtmann kommt eben von der Basis zurück und hat gar 
nichts gesehen, aber glaubt Wilsede und die Stange (?) ge- 
sehn zu haben. 

Die Kürze der Erscheinung verhinderte diesen Morgen das 
Messen der Zeuithdi stanzen, aber auch wenn ich es immer ge- 
sehen hätte, würde ich nicht haben messen können. Der Thurm 
schwankte reichlich 15" von dem eben nicht gar starken Winde. 
Lassen Sie doch, wenn Sie die Zenithdistanzen wünschen, mir 
durch Hartmann ordentlich Licht hinwerfen, und auch des Mor- 
gens bis 9 Uhr versuchen, es hierher zu senden. Um 1 Uhr 
gehe ich hinunter, da Sie dann anfangen. 

Von meinem Fenster aus sehe ich auch den Michaelisthurm 
in Lüneburg, und da mein Meridiankreis hier im Garten im 
Meridian der Göttinger Sternwarte liegt, so ist diese Verbindung 
doch interessant. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Sehr eilig. 

Ich kann von hier aus nicht frankiren, und bitte gleiches 
mit gleichem zu vergelten. 

Den Cometen habe ich gestern Abend in 260 AR und 45 d 
gesehen und mit einem unbekannten Stern verglichen. Er ist 
mit blossen Augen sichtbar. 
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N? 193. •<«ff an ätyumatytt. [65 

- 

Bergen, 30. Augast 1822. 

Theuerster Freund! 

lo Ihrem, mir durch H. Schwanenflügel am 28. ds. über- 
brachten Billet beziehen Sie sich auf einen „gestern' 1 abge- 
schickten Brief, den ich nicht erhalten habe, auch nicht weiss, 
wie alt er ist, da jenes Billet kein Datum führt. 

In dem letzten mir zugekommenen Briefe vom 15. oder 
16. August*) theilen Sie mir gütigst einige auf dem Michaelis - 
thurm in Hamburg gemessene Winkel mit, von denen ich aber 
keinen Gebrauch machen kann, so lange mir die Richtungen von 
Moorburg, Buxtehude und Nienstedten selbst unbekannt sind. 
Auch kenne ich die Bedeutung Ihres y nicht. Ohne Zweifel 
verstehen Sie darunter etweder den Winkel vom Centrum zum 
Object, oder vom Object zum Centrum, allein welches von 
beiden als links und welches als rechts betrachtet ist, haben 
Sie nicht bemerkt. Inzwischen wäre hieran für den Augenblick 
nichts gelegen, wenn ich nur vorerst die obigen drei Richtungen 
aus dem Centrum kennte. 

Den Platz des südlichen Endpunkts der Basis |glaube ich 
nun ziemlich genau zu kennen. Allein bei Hoisbüttel muss ent- 
weder statt 299° gelesen werden 800°, oder die Lage dieses 
Punkts ist in meinem Verzeichnisse ganz unrichtig. Wenn ich 
die Lage von Kirchsteinbeck, die in diesem Verzeichnisse stand, 
und die zum Theil auf Reinke'sche Beobachtungen gegründet 
war, so corrigire, dass ich die Richtung gegen Hamburg bei- 
behalte, die Entfernung aber so abändere, wie es meine in Lüne- 
burg im Mai c. gemachten Beobachtungen erfordern, so harmo- 
niren die Winkel zwischen Hamburg, Syk, Hohenhörn und 
Steinbeck ganz gut, und nur Hoisbüttel weicht, wie gesagt, 
Einen Grad ab. 

Der Winkel zwischen Hamburg und Wilsede, am südlichen 
Ende der Basis ist, so gut ich ihn bisher angeben kann, 

50° 6' 



*) Dieser Brief ist nicht vorhanden. 
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Hat in meinem vorigen Briefe 129° gestanden, bo ist dies 
da» Complement zu 180° gewesen, und ein etwaniger Unter- 
schied in den Minnten kommt von der jetzigen, hoffentlich 
richtigem, Bestimmung des Platzes des Basis-Endes selbst. 

Ich habe hier von einem Tage zum andern auf Ihren Be- 
such gehofft und hoffe noch darauf, da ich unter 8 Tagen nicht 
von hier weg kann; es werden noch zwei Richtungen festgelegt 
werden müssen, die nach Wulfsode, wo H. Müller jetzt ist, und 
die nach Kalbsloh, wohin er von da in einigen Tagen abgehen 
wird. Letztere ist deswegen nothwendig, weil die Möglichkeit 
des Durchhaus von Hauselberg nach Scharnhorst noch sehr pro- 
blematisch ist, indem vielleicht das Terrain des Hassels selbst 
noch zu hoch ist. Von Kalbsloh aus ist diese Möglichkeit viel 
wahrscheinlicher, allein ich substituire doch ungern Kalbsloh 
für Hauselberg, da man am ersten Platze Wulfsode nicht sehen 
kann. 

Dagegen hoffe ich nun auf dem nördlichsten Theile ohoe 
Steinbeck durchzukommen. Beigehende genaue Zeichnung ( & 0 (> A ) 
stellt den Zustand des nördlichen Theils meiner Messung vor-, 
die. starken. vollen Linien das vollendete, die schwachen vollen 
das gewiss ausführbare, die punktirten das problematische. Die 
.Richtungen, von Timpenberg p ach Lüneburg und von Scham 
hor^t nach Hauselberg oder Kalbsloh können, wenn überhaupt, 
nur vermittelst Durchhaue durch die Waldungen geöffnet werden. 

Wohin ich von hier gehe, ist noch ungewiss; ich hätte 
mich daher erst gern noch hier mit Ihnen besprochen. 

Nach meiner vorläufigen Rechnung liegt Wilsede 12,3 Meter 
über dem Fussboden der Göttinger Sternwarte. Haben Sie die 
Zenithdistanzeu auf Michaelis gemessen, so können Sie nun 
schon vorläufig alles auf die IVJeeresfläche beziehen. Die Distanz 
Wilsede von Hamburg wird 42454 Meter ± seyn. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

4t 
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N? 154. (öttit00 an S^mnadjer, [66 

Bergen, 6. Sept. 1822. 

Erst vorgestern, theuerster Freund, ist Müller zum Kalbs- 
loh gekommen, und ich habe, da seitdem nur äusserst wenig 
Sonnenschein gewesen ist, nur erst die Zenithdi stanzen messen 
können. Da ich alle Horizontalhauptwinkel gern wenigstens an 
2 verschiedenen Tagen messe, so werde ich vor dem 8ten von 
hier nicht wegkommen, und wenn das Wetter ungünstig ist, 
noch später. Inzwischen lässt es sich heute Vormittag noch 
ziemlich leidlich an. 

Da wir manche schöne Vormittage gehabt haben, so ver- 
muthe ich, dass Sie bereits hinlänglich Licht von Wilsede er- 
halten haben, und Hartmann hat daher Ordre, sobald ich auf 
dem Hauselberge bin, mir auch Vormittags Licht dahin zu 
schicken. Wünschen Sie noch fortwährend alle Vormittage Licht 
nach Hamburg, so dürfen Sie dies nur dem Lieut. Hartmann in 
Wilsede mit der Bemerkung schreiben, dass ich zufolge eines 
Briefes vom 6. September, also neuer als der letzte an ihn ge- 
schickte, mit Ihrem Verlangen einverstanden sey* Sonst wird 
also vermuthlich vorerst am 8. oder 9. Sept. das letzte Vor- 
mittagslicht nach Hamburg kommen. 

Inzwischen sehe ich diese ganze Liehtsendung noch nicht 
als die Hauptsache an : wenn ich erst selbst in Wilsede bin, so 
wird wenigstens eine Zeitlang, Vormittags und Nachmittags Licht 
nach Hamburg, und falls Hohenhörn bestimmt sichtbar ist (was 
Hartmann's Bericht noch unentschieden lässt; Epailly hat zwar 
diese Linie, observirte aber in der Luft), auch dahin gesandt 
werden können, ebenso wie vom Timpenberg und vielleicht selbst 
von Lüneburg aus. Allein da ich in Rücksicht auf jene Opera- 
tionen in diesem Augenblicke noch keinen bestimmten »Plan 
machen kann, so wird das Weitere erst noch verabredet werden 
müssen, und zwar würde dies wol am besten mündlich geschehen 
können, zumal da von jetzt an alle Correspondenz mit mir, 
wegen der Entferuung von der Poststrasse, sehr misslich wird. 
So wie jetzt Ihre Briefe schon oft 6 Tage alt sind, wenn ich 
sie erhalte (vermuthlich weil sie ohne Rücksicht auf den corre- 
spondirenden Abgang von Harburg nach Bergen (([u. ty) aufgeliefert 
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waren) so ist künftig immer noch sehr viel längere Verzögerung 
zu erwarten. Auf dem Hauselberge kann ich gar keine Briefe 
bekommen. Ich gehe von da nach Wulfsode, von wo aus ich 
ein oder ein paar mal einen Boten nach dem 2 Meilen entfern- 
ten Ebsdorf schicken werde, um nach poste restante Briefen 
unter der Addresse Ebsdorf nachfragen zu lassen. Was nachher 
vorgenommen wird, lädst sich jetzt noch gar nicht bestimmen. 
Allein Wulfsode ist von der Altonaer Armenkirche nur 56741 
Meter entfernt, also in gerader Linie nur eine halbe Tagereise, 
in gebrochener (am besten wol über Harburg und Pattensen) 
doch nur eine sehr kleine Tagereise. Gegen die Mitte d. M. 
muss ich nach meiner Rechnung da seyn, sehr lange wird aber 
mein dortiger Aufenthalt vermuthlich nicht dauern, wenn die 
Witterung günstig ist, da so gar viel dort nicht zu messen und 
alles jetzt vorbereitet ist. 

Ich kann nicht begreifen, wie alles mit Wilsede so wider- 
wärtig geht. Mein vorausberechneter Winkel in Michaelis in 
Hamburg zwischen Lüneburg Michaelis und Wilsede Signalstange 
war 43° 50' 37", und da Hartmann den Heliotropplatz circa 12 
Meter von der Signalstange westlich gewählt hat, so beträgt der 
Winkel deshalb noch ungefähr Eine Minute mehr, also sehr nahe 
wie Sie ihn gemessen haben. Wie es zugegangen ist, dass ich 
Ihnen den Winkel 12° zu klein abgeschrieben habe, weiss ich 
nicht. Ihren gemessenen Winkel kann ich leider nicht centriren, 
da mir die Bedeutung Ihres y unbekannt ist. 

Das Durchgehen des Heliotroplichts durch das Fernrohr, 
welches H. observirt hat, erinnert mich an Schröters Be- 
obachtungen, der auch zuweilen bei Tage helle Sternchen in 
ein paar Secunden durch das Fernrohr fliegen sah, und an die 
Art, wie Münchhausen auf der Jagd zuweilen seine Flinte ab- 
brannte, indem er mit der Faust gegen das Auge schlug; so 
wie an Harding's Observation einer Spiegelung des Jacobithurms 
in der Luft. 

Auf dem Hauselberge messe ich übrigens jetzt nur die 
Winkel zwischen Falkenberg Wilsede und Wulfsode und das, 
was zur Beurtheilung der Möglichkeit des Durchhaus nach 
Eschede erforderlich ist. Das übrige erst auf der Rückreise: 
eben dahin bleibt Kalbsloh, falls es überhaupt genommen wer- 
den muss, verspart. 
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Das Daseyn eine» Cometen erfuhr ich erst aus Ihrem Briefe, 
so wie aus einem Briefe von OJbers, dass Delambre gestorben 
8ey» soll. Ich bin hier von allen Nachrichten wie abgeschnitten 
s und bekomme in der Regel nicht einmal Zeitungen zu sehen. 

Stets Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 

Eilig schliessend, da ich gestört werde und der Brief noch vor 
meinem Wegfahren auf den Berg in's Comtoir gereicht 
werden muss. 

(Einschiebsel vom 6ten, Abends 8 Uhr.) 

Ich habe heute die nöthigen Messungen vollendet und gehe 
morgen schon nach dem Hauselberg ab. Sollte noch ein Brief 
von Jhnen an mich jetzt unterwegs seyn, so setzen Sie voraus, 
dass dessen Inhalt vorerst noch nicht zu meiner Kenntniss 
gelangen kann, bis ich einmal wieder einen Boten in diese 
Gegend zu schicken Veranlassung habe. 

* 

N? 155. töuttöö an Sdjumadjer. [67 

i 

Wulfsode, 18. Sept. 1822. 

• Theuerster Freund! 

r 

Nur mit ein Paar Zeilen kann ich Ihnen heute meine An- 
kunft hier anzeigen, die durch meinen verlängerten Aufenthalt 
auf dem Hauselberg und Breitehorn verspätet ist. Gleich bei 
'meiner Ankunft auf ersterem überzeugte ich mich, dass ein 
• Durchhau von da nach Eschede noch keine Verbindung möglich 
mache, da das vorliegende Terrain um eine Minute weniger 
Depression hatte, als es hätte haben müssen. Die Aufnahme 
von Breitehorn (in meinen frühern Briefen vielleicht Kalbsloh 
genannt, aber weniger passend) wurde also noth wendig. Es 
waren zwei Durchhaue nöthig, einer durch den Wichel, um 
Breitehorn mit Hauselberg, und einer durch den Hassel und ein 
anderes Holz, um Breitehorn mit Eschede zu verbinden. Beide 
Durchhaue hat der Hauptmann Müller nach der ihm vorgeschrie- 
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benen Richtung mit so viel Präeision ausgeführt, dnss, so wie 
der letzte Baum Hei, die respectiven sch(>n nufgemauerten Posta- 
mente in der Mitte der schmalen Spalte erschienen und unmittel- 
bar darauf mit den schon bereit stehenden Theodolithen die 
Beobachtungen anfangen, konnten. Dnrch angestrengte Thätig- 
keit sind diese schwierigen Operationen und sämmtliche auf 
beiden Punkten nöthige Messungen in 10 Tagen complet ab- 
solvirt. 

Soviel eine vorläufige Inspection des Terrains urtheilen 
läfist, würde es nicht unmöglich seyn, die ganze Linie von 
Breitehorn bis Eschede (l 1220 Meterlang) unmittelbar zu messen. 
Welch eine herrliche Basis wäre dies! 

Ich hatte gehofft, Sie selbst hier zu finden (mein Sohn ist 
seit 10 Tagen hier gewesen und hätte mir gleich einen Boten 
nach Oberohe, 3 Meilen von hier, meinem letzten Aufenthaltsort, 
schicken können), oder doch einen Brief in Ebsdorf. Vor ein 
Paar Tagen, wo mein 8ohn selbst in Ebsdorf gewesen und 
andere dort für mich befindliche Briefe in Empfang genommen 
hat, war noch keiner von Ihnen da gewesen; vielleicht bringt 
der Bote, welcher diesen hinbringt, einen von Ihnen zurück. 
Aber am besten wäre es , wenn wir uns mündlich sprechen 
könnten. Unter sechs Tagen .komme ich von hier nicht weg, 
und vermuthlich gehe ich von hier nach Wilsede, aber freilich 
kann ich nur sagen: vermuthlich, denn in dieser späten 
Jahreszeit werden alle Plane so leicht gestört, da es täglich 
kaum mehr als Eine gute Arbeitsstunde gibt. 

Wenn dieser Brief heute noch von Ebsdorf weiter gehen 
soll, so ist keine Minute mehr zu verlieren. Also eilig schliessend 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 



N° 156. ffiattft» an 3d)umttd)er. [68 

■ ■ - • 

Wulfsode, 24. Sept. 1822. 

Heute, theuerster Freund, habe ich meine Messungen auf 
hiesigem Standpunkte beendigt und werde morgen nach der 
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Wilseder Station abgehen. Meinen Aufenthalt werde ich einst- 
weilen im Barlkruge zwischen Welle und Soltau nehmen. 
Vielleicht erfreuen Sie mich, der seit langer Zeit keine Nach- 
richten von Ihnen gehabt hat, dort mit einem Besuch, obwohl 
der dortige Aufenthalt keiner der besten seyn wird, auf alle 
Fälle aber doch wohl mit einem Briefe. Da ich einen Tag auf 
dem Timpenberg bereits den Winkel zwischen Wilsede und 
Hamburg gemessen habe, und auf Wilsede, Hamburg und Lüne- 
burg sogleich beobachten werde, so werden dann unsere Drei- 
ecke, bis auf die Messung der dritten Winkel bereits vorläufig 
verknüpft seyn, sobald Sie mir den auf Michaelis in Hamburg 
zwischen Lüneburg und Wilsede gemessenen Winkel mit hin- 
länglichen Keductions-Elementen (und Buchstaben -Erklärung) 
mittheilen, und ich kann darauf die für den Versuch eines 
Durchhaus wesentlich notwendige Richtung Timpenberg-Lüne- 
burg berechnen. 

Es wird günstiges Wetter erfordern, wenn ich die Wilseder 
und ausserdem noch die Scharnhorster Station in diesem Jahre 
soll absolviren können, und meine physischen Kräfte dürften 
auch nicht lange mehr gewachsen bleiben. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 



N° 157. tömtfls an £d>ttmad)cr. [69 

Barlhof, 29. Sept. 1822, Abends B h 

Ihr Brief vom 2. ds. *) theuerster Freund, der bis jetzt in 
Bergen gelegen hatte, ist mir so eben durch einen Reisenden 
aus Hamburg eiugehändigt, der auch die Gefälligkeit haben will, 
meine Antwort zu besorgen, die sonst erst drei Tage später 
abgehen könnte. Ich schicke Ihnen die verlangte Karte zurück, 
und werde, da heute die Zeit zu kurz ist, sie selbst zu copiren, 
mit Vergnügen Ihr gütiges Anerbieten, mir gelegentlich eise 

Copie zu schicken, annehmen. 



- # 

*) Auch dieser Brief fehlt. 
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Meine drei letzten Briefe, einen vom 6ten aus Bergen, die 
beiden andern aus Wulfsode, werden Sie hoffentlich erhalten 
haben. Von Ihnen ist jener Brief vom 2ten das neueste, was 
mir zugekommen ist. Ich habe dies um so mehr bedauert, da 
bei meinem hiesigen Aufenthalt manches zum gemeinschaftlichen 
Zweck dienliche vielleicht hätte concertirt werden können. Jetzt 
dürfte es wohl zu spät seyn, denn wenn das Wetter günstig 
ist, kann ich in 4 oder 5 Tagen hier fertig werden. Auf gut 
Glück will ich jedoch Mittwoch den 2. October Nachmittags 
von 2 Uhr an falls die Sonne scheint, eine Stunde hindurch 
grosses Licht zum Michaelisthurm schicken, und falls während 
dieser Zeit Heliotroplicht von dort wieder kommt, dies als 
Zeichen betrachten, dass Sie es noch länger wünschen. Das 
Centrum des Spiegels soll genau im Allignement des Steins 
stehen. Altona und die Endpunkte Ihrer Basis sind hier un- 
sichtbar. Dagegen habe ich aber die angenehme Entdeckung 
gemacht, dass ausser Hohenhörn (wovon die ftusserste Spitze zu 
sehen ist, vermuthlich zu hoch für die Rückvisirung) auch der 
ganze Kirchthurm von Syk sichtbar ist. Auch dorthin 
könnte ich also Licht schicken, wenn ich wüsste, dass ein Theo- 
dolith es oben nützte. 

Ich habe heute bei sehr schöner Luft ohne 0 gemessen: 

50 Hohenhörn-Hamburg - 36° 0' 32"745 

30 Syk-Hamburg - 20 59 33,575 

20 Hohenhora-Syk - 15 0 59,912 

50 Hamburg-Lüneburg +69 51 3,615 

Nur zweimal, so lange ich observire, habe ich an Einem 
Tage ebensoviel oder mehr, gemessen. Die einzelnen Reihen 
des letzten Winkels zur Probe: 

f 

10 69 51 4,275 

10 3,725 

10 3,225 

... 20 ,i 3,425 

Nach meiner vorläufigen Rechnung liegt nunmehro Hamburg 
224761 m 1 nördlich, 2369 m 6 östlich von Göttingen. 
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Vor meiner Expedition im May dieses Jahres hatte ich, 
nach blos astronomischen Datis angenommen 

224 7IO ,n u 184 l m 0 

Nach derselben ausweise vorläufiger sehr kümmerlicher 
Messungeu 

224'788 B 2 2870 m '2 

Das absolute dabei gründet sich noch auf die Seeberger 
Basis. , 

Die Lange meiner Sternwarte habe ich bisher zu. 30* 25"ö 
von Paris angenommen. : \ 

Ganz so schlecht wie ich gefürchtet hatte ist der Aufenthalt 
hier doch nicht, ohne Vergleich besser, wie in Ober Ohe von wo. 
aus ich den Hauselberg und Breithorn bestritt. Dort lebt eine 
Familie, deren Haupt „Peter Hinrich von der Ohe zur Ohe" 
sich schreibt (fails er schreiben kann),, dessen Eigeutbum viel- 
leicht 1 üMeile gross ist, dessen Kinder aber die Schweine hüten. 
Manche Bequemlichkeiten kennt man dort gar nicht, z. B. einen 
Spiegel, einen A — t und dergleichen, Gott sei Dank, dass ich 
den 10 tagigen Aufenthalt daselbst überstanden habe, und bei 
der kühlen, meinem Körper zusagenden Witterung, recht gut 
überstanden habe. 

Von hier denke ich noch die Station Eschede vorzunehmen 
und dann nach Göttingen zurückzukehren. 

Unter herzlichen Grüssen 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss 

t. ■ i '« 

N° 158. (6ouö0 an 5d)amadirr. [70 

Bergen, den 8. October 1822. 

Gestern, theuerster Freund, habe ich meine Messungen auf 
dem Wilseder Berge beendigt, und habe heute Barl verlassen. 
Morgen gehe ich nach Eschede ab, welches ich heute nicht mehr 
erreichen konnte. Mein Aufenthalt daselbst wird, wenn das 
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Wetter einigermaassen günstig ist, nur von kurzer Dauer seyn, 
da ich bei der weit vorgerückten Jahreszeit doch nicht hoffen 
darf, Deister und Lichtenberg noch mit diesem Punkte verknüpfen 
zu können, ich kehre dann sogleich nach Gottingen zurück, 
wohin ich also Ihren nächsten Brief zu addressiren bitte. 

Nachdem eine schmale OefThung in der Richtung von Timpen- 
berg nach Lüneburg durch den Wald, bis auf beinahe 2000 Schritt 
Länge gemacht war, fand sich schon der Boden etwas zu wenig 
deprimirt; die weitere Fortsetzung des Durchhaut wurde daher so- 
gleich eingestellt. Will ich daher die Verbindung mit Hamburg 
nicht einzig auf das in Hamburg etwas spitze Dreieck Wilsede — 
Timpenberg — Hamburg stützen , so ist unerl asslich noch: einen 
Punkt zuzuziehen. Um dies vorzubereiten , habe ich noch die 
Richtung von Wilsede an einem kleinem Hügel bei Drögen 
Niendorf, etwa 3000 Meter N. N. O. von Timpenberg, festgelegt, 
von wo Wilsede, Hamburg, Lüneburg, Lauenburg sichtbar sind. 
Die Richtung von da, vom Timpenberg, geht zwar auch noch 
ganz durch Wald, allein die Möglichkeit dieser Verbindung, 
vermittelst eines Durchhaues, scheint keinem Zweifel zu unter- 
liegen. Vielleicht ist auch Hohenhörn von dort sichtbar. 

Ihr Meridianzeichen ist auf dem Wilseder Berge bestimmt 
unsichtbar. 

Da ich vom Wilseder Berge die kleinen Fenster der Kuppel 
des Hamburger Michaelisthurms niemals sehen konnnte, so be- 
ziehen sieh meine Zenith Distanzen , theils auf den Knopf, theils 
auf den Fussboden der Laterne, auch diese beiden Zielpunkte 
waren schlecht zu beobachten. Haben Sie doch die Gefälligkeit 
mir deren relative Höhen, gegen die Mitte jener Fenster, bald- 
möglichst mitzutheilen. 

Ihre Karte von dem Holsteinischen Triangelnetz habe ich, 
sobald ish erfuhr, dass dieselbe noch einen Werth für Sie habe, 
sogleich von Barl aus an Sie zurückgeschickt. 

Recht angelegentlich bitte ich, mir nun die wahre Länge 
Ihrer Basis, und die Triangel, welche dieselbe mit den andern 
Hauptdreieckspunkten verbinden, baldmöglichst mitzutheilen. 

Am 2ten habe ich wol Stunden lang grosses Heliotropen- 
licht zum Michaelisthurm geschickt, ohne etwas zurück zu erhalten. 
Hauptmann Müller hatte den Auftrag, gleichzeitig vom Timpen- 
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berge Heliotroplicht dahin zu schicken, er hat aber keine Sonne 
gehabt. 

Die Zahl der mit dem Theodolithen auf dem Wilseder Berge 
gemachten Schnitte, betragt 671; auf dem Falkenberg war sie 

1080. 

Erfreuen Sie recht bald mit einem Briefe 

Ihren ganz eignen 

C F. Gans* 



*• 159. «au«* an Sdjuraadrer. (71 

Da Sie, mein theuerster Freund, im 7 $tuck der Astronom. 
Nachr., eine Anzeige über den Stand meiner Triangulirung am 
Schluss des Jahres 1821 gegeben haben, so verfehle ich nicht, Ihnes 
einen kurzen Bericht über den gegenwärtigen Stand der Opera- 
tionen zu schicken. - 

Im vorigen Jahre waren die fünf Stationen. Göttingen, Me 
ridianzeichen , Hohenhagen, Hils und Brocken absolvirt, und 
vier Punkte für die weitere Fortsetzung der Operationen ausge- 
zeichnet, nemlich Lichtenberg, Deister, Wolenberg und Brelin- 
gerbeTg. Ich fing die Arbeiten des laufenden Jahres mit einer 
Recognoscirungsreise in der Lüneburgerheide an, welche ich um 
so mehr für nothwendig hielt, da ich die ausserordentlichen 
Schwierigkeiten in diesem flachen Lande, welches ohne alle 
erheblichen Anhöhen und überall Schachbrettartig mit Waldung 
bedeckt ist, ein Dreiecksnetz zu bilden, bereits aus den Berichten 
des Obersten Epailly kannte, welcher in den Jahren 1804 und 
1805 diese Schwierigkeiten unübersteiglich gefunden, und daher 
die Verbindung zwischen Hamburg und dem südlichen Theile von 
Hannover, vermittelst einer Reihe von Dreiecken längs der Weser 
bis zu ihrer Mündung und hernach wieder die Elbe herauf, effec- 
tuirt hatte. 

Ich fand den Breiingerberg, welcher 1821 von Hils aus ge- 
schnitten war, unbrauchbar, da er sich mit Lichtenberg und 
dem Wolenberg nicht verbinden Hess, aber auch eben so wie den 
Wolenberg, überflüssig, ds sowol der Platz bei Garssen, als 
der Falkenberg sich unmittelbar mit dem Lichtenberg verbinden 
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liesse. Ich schweige von den ausserordentlichen Schwierigkeiten, 
mit welchen ich zu kämpfen gehabt habe, um die Dreiecke von 
Garssen und Falkenberg weiter fortzufuhren, diese Schwierig- 
keiten sind jetzt überwunden, und das Netz bietet durch seinen 
Gliederbau vielfache, zu meiner grössten Zufriedenheit ausge- 
fallenen, Con trollen dar. Ich bemerke nur, dass alle meine Drei- 
eckspunkte zu ebener Erde liegen ; ein etwa 3£ — 4 Fuss hoch 
aufgemauertes steinernes Postament dient zur Aufstellung des 
Heliotropen und des Theodolithen. Mehrere Linien, namentlich 
die von Falkenberg nach Wilsede, von Hauselberg nach Breit- 
horn, von Breithorn nach Scharnhorst, 4ind von Scharnhorst 
erforderten beträchtliche Durchhaue durch Waldungen, und die 
genaue Vorausbestimmung der Richtungen dieser Durchhaue künst- 
liche Vorbereitungen. 

Ich habe im Laufe des Sommers die Stationen Lichtenberg, 
Deister, Garssen, Falkenberg, Hauselberg, Breithorn, Wulfsode, 
Wilsede, und Scharnhorst vollständig abgemacht, auch auf 
Timpenberg die betreffenden Winkel vorläufig gemessen. Da- 
durch ist also Hamburg schon vorläufig angeschlossen; auch 
Lüneburg, da Sie den Winkel zwischen Wilsede und Lüneburg 
auf dem Michaelisthurm in Hamburg vorläufig gemessen haben. 
Hier einige vorläufige Resultate, wobei sich das Absolute vor- 
läufig auf die von Zach'sche Basis bei Gotha gründet, an die 
ich mich vermittelst der Seite von Inselsberg — Brocken ange- 
schlossen habe. 



Hamburg Michaelisthurm 
Lüneburg Michaelisthurm 
Celle südl. Schlossthurm 
Göttingen Sternwarte, Platz des 
Reichenbachschen M. Kreises 



Breite Länge v. Gotting. 
53°33' 1"8 0° 2' 3"0 östl. 

53 15 5,5 0 27 29,5 
52 37 31 ,4 0 8 4,9 „ 

51 31 48,7 0 



Die Orientirung meines Dreieckssystems ist von meinem 
Meridianzeichen entlehnt , und auf Hamburg Ubertragen , weicht 
sie von den Azimuthen, welche Sie mir mitgetheilt haben, nur 
1"4 ab. Um das Absolute der Linien schärfer zu bestimmen, 
erwarte ich nun die Mittheilung der Länge Ihrer Basis, nnd der 
Dreiecke, welche sie mit Ihren Hauptpunkten verbinden. Meine 
eine Dreiecksseite, von Breithorn — Scharnhorst, würde sich 
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wie es scheint, ohne un übers teigliche Schwierigkeiten unmittelbar 
messen lassen. 

Um eine recht zweckmässige Verbindung meiner Dreiecke 
mit den Ihrigen zu erhalten, hatte ich gewünscht und gehofft, 
Timpenberg und Lüneburg unmittelbar verbinden zu können. 
Ein Durchhau wurde versucht, allein, nachdem er eine be- 
deutende Strecke hindurch fortgeführt war, fand sich Bchon das 
zwischcnliegende Terrain nicht deprimirt genug, und musste da- 
her diese unmittelbare Verbindung aufgegeben werden. Es ist 
jedoch von Wilsede aus noch ein Punkt niedergelegt, der sich 
unmittelbar mit Hamburg, Lüneburg und Lauenburg, und höchst 
wahrscheinlich vermittelst eines Durchhaues, mit Timpenberg ver- 
binden lassen wird. Das Weitere muss den Arbeiten des künftigen 
Jahres vorbehalten bleiben. Von den ungeheuren Schwierig- 
keiten, in einem solchen waldigen flachen Terrain zu operiren, hat 
Niemand einen Begriff, der nicht unter ähnlichen Umständen gear- 
beitet hat. Die beifolgende Karte,*) welche in dem Maassstabe 
von tooflffOiF gezeichnet ist, wird Ihnen von dem Geschafften eine 
anschaulichere Vorstellung geben. Erst nachdem die übrigen 
Arbeiten vollendet waren, fand sich, dass der Punkt Scharnhorst, 
vermittelst zweier, nicht sehr schwierigen Durchhaue, sich unmittel- 
bar mit Lichtenberg und Deister verbinden lassen würde. Wäre es 
möglich gewesen, diesen Platz früher auszumitteln und seine 
Brauchbarkeit und Lage festzusetzen, so hätte Garssen ganz 
wegfallen können. Vielleicht werde ich im künftigen Jahre die 
Messung der Winkel des Dreiecks Scharnhorst — Deister — Lichten- 
berg noch nachhohlen. 

Ich habe in diesem Jahre, ausser dem im Jahre 1821 ge- 
brauchten Heliotrop * noch zwei andere von der neuen Einrich- 
tung inThätigkeit gehabt, und daneben noch einen andern Heliotrop- 
Apparat, welchen ich immer bei mir führte, um meinen Gehülfen 
telegraphische Ordres zu geben. Für Sie ist die Bemerkung 
überflüssig, dass die von Hrn. Schuback im Astronom. Jahrbuch 
von 1825 gegebene Nachricht, über die Einrichtung der Helio- 
trope ganz auf einem Irrthum beruht und mit meinem Helio- 
tropen gar nichts gemein hat. Hr. Rumpf hat bereits sieben Helio- 
trope verfertigt, wovon zwei für die preussische und zwei für 



*) Astronom. Nachr. Band 1 No. 24, Beilage 1, 
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die hessische Triangulirung bestimmt sind. Von beiden Ein- 
richtungen stehen Ihnen auf Verlangen Zeichnungen zu Diensten. 

Gauss. 



N° 160. x (Sauflö au Sd^umodjcr. [72 

Göttingen, den 10. November 1822. 

Beiliegendes Blatt, theuerster Schumacher, hatte ich eben 
zur Absendung an Sie fertig gemacht, als ich Ihren Brief und 
die traurige Nachricht erhielt. Wie sehr ich Ihren Verlust fühlte 
und Ihren gerechten Schmerz erkenne, brauche ich Ihnen nicht 
zu sagen ; ich kannte ja Ihre treffliche Mutter und weiss wie 
viel Sie Ihnen war. Ich unternehme nicht Sie zu trösten, es 
giebt bei solchen Ereignissen keinen Trost, keinen, als die ver- 
stärkte Ueberzeugung, dass wir hier in Ultima sitzen, und der- 
einst der Reihe nach zu einer höhern Schule befördert werden. 
Aber Ihre Kinder bedürfen der väterlichen leitenden Hand ; ihnen 
müssen Sie noch lange seyn, was die Verklärte einst Ihnen war ; 
Ihre Familie, Ihre Freunde, und was unser Erdenwallen ziert 
und verschönert: die Wissenschaften, machen laut die Forderung 
an Sie, auch im tiefsten Schmerz sich zu ermannen. Glauben 
Sie dass eine Ortsveränderung Ihren Schmerz vorerst zerstreuen 
und mildern kann so kommen Sie in die Arme 

Ihres ganz eignen 

C. F. Gauss. 



N? 16t. CSauas an Sdjumadjer. 173 

Mich verlangt sehr, theuerster Schumacher, über Ihr Be-« 

üuden recht bald eine beruhigende Nachricht zu erhalten. Ich 

weiss nicht, ob meine beiden letzten Briefe in Ihre Hände ge- 
kommen sind. 
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Bei meinem letzten Briefe habe ich Ihnen eine ziemlich 
ausführliche Geschichtserzählung Uber meine Gradmessungsarbeiten 
in diesem Jahre geschickt. Bei der beeilten Absendung des 
Briefes habe ich sie gar nicht wieder durchlesen können. Da 
ich ungerne etwas Ungefeiltes von mir dem Druck übergeben 
sehe, so sähe ich am liebsten wenn Sie diesen Aufsatz ganz 
unterdrückten.*) Dem Publicum kann es ohnehin sehr gleich- 
gültig soyn mit welchen Schwierigkeiten ich in der Lüneburger 
Heide zu kämpfen gehabt habe. Allen Lohn und Dank für 
grössere Aufopferungen muss man ja auch bloss in sich selbst 
finden. Sollte aber vielleicht der Aufsatz bereits im Druck be- 

« 

griffen seyn, so erzeigen Sie mir die Gefälligkeit alle Ausdrücke, 
die sich auf jene Schwierigkeiten beziehen , zu moderiren und 
nirgends ein anderes Epitheton für dieselben als grosse stehen 
zu lassen. 

Ich glaube ich habe einige vorläufig berechnete Breiten und 
Längen mitgeschickt. Sie können statt derselben folgendes, et- 
was vermehrte Verzeichniss setzen 



Sternwarte Seeberg 


50° 


56' 


6"7 


+o; 


47' 


19"2 


* Sternwarte Göttingen, Rei- 














chenbach's Meridiankreis 


51 


31 


48,7 


0 


• 




Brockenhausthurm 


51 


48 


2,7 


+ 0 


40 


22,9 


BraunschweigMartinsthurm 


52 


15 


51,5 


+0 


34 


24,6 


— Catharinenth. 


52 


16 


9,3 


+ 0 


34 


57,9 


— Andreasth. 


52 


16 


10,8 


+ 0 


34 


37,8 


Hannover Aegvdiusthurm 


52 


22 


16,4 


-0 


12 


13,8 


— Neustädterthurm 


52 


22 


22,6 


-0 


12 


52,8 


— Marktthurm 


52 


22 


24,8 


-0 


12 


28,4 


— Kreuzthurm 


52 


22 


30,7 


-0 


12 


37,8 


Neustadt am Rübenberge 


52 


30 


21 ,8 


-0 


28 


53,7 


♦Celle südl. Schlossthurm 


52 


37 


31 ,4 


+0 


8 


4,9 


* Lüneburg Michaelisthurm 


53 


15 


5 ,5 


+ 0 


27 


59,5 


*Ha mburg Michaelisthurm 


53 


33 


18 


+ 0 


2 


3,0 



Von anderen weniger bedeutenden Orten kann ich leicht 
noch an hundert liefern. 

*) Dieser Brief (No. 159 der gegenwärtigen Sammlung) ist in der 
ersten Beilage zu No. 24 der Astronomischen Nachrichten, mit kleinen Ver- 
änderungen abgedruckt. — P» 
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Ich habein diesen Tagen die Berechnung der Punkte, die mit 
Ihrer Basis in Verbindung stehen gemacht, und finde jetzt alles in 
guter Uebereinstimmung. Eine unrichtige Zahl bei der ersten 
Angabe für Hoisbüttel hatte in alle diese Rechnungen viele 
Verwirrung gebracht. Ich finde levi calamo die Länge Ihrer 
Basis 3014* ,9, wenn ich mein System nach von Zach's Basis 
berechne. Nach den mir früher von Ihnen mitgetheilten abso- 
luten Angaben würde es nur 3013* ,8 seyn. Ich verlange nun 
sehr, wie ich schon in meinem vorletzten Briefe geschrieben habe, 
das zu erfahren, was Ihre wirkliche Messung gegeben hat. Eben 
so dringend bitte ich um die gefallige Mittheilung Ihrer Drei- 
ecke von Lysabbel bis Skagen, welche ich noch nicht besitze. 
Eben so fehlen mir auch noch die Dreiecke Hamburg, Eschede, Sege- 
berg-, Eschede, Segeberg, Lübeck. Nach meinem Princip sind 
solche Doppel verbin düngen sehr wichtig und müssen nicht bloss 
zur Controlle dienen, sondern pro rata mit benutzt werden. 

Jch habe vor kurzem mein Universal Instrument erhalten, es 
ist aber noch nicht ganz im Beobachtungsfertigen Zustande. 

Ueber die zu meiner Gradmessung im nächsten Jahre vor- 
zunehmenden Arbeiten, möchte ich gerne mit Ihnen einen ordent- 
lichen Plan verabreden, und wünschte daher über Ihre eigenen 
vorhabenden Plane bald ausführlich und authentisch unterrichtet 
zu werden. 

Nun noch ein Paar Worte über einen andern Gegenstand. 

Ich habe erst spät erfahren, dass die Copenhagener Societät 
die Preisfrage, wegeu der Darstellung der Flächen wiederholt 
hat. Ein Freund der Mathematik, der sich Ihnen nicht nennen 
darf, hat die Hauptsachen der Auflösung jetzt geordnet und 
wünscht, ehe er die bei seiner sehr beschränkten Zeit ungerue 
zwecklos aufzuwendende Arbeit des vollständigen Ausarbeitens 
unternimmt, von Ihnen Anwort auf folgende Fragen; 

1) ob der Aufsatz deutsch abgefasst werden kann, 

2) ob es demselben nicht zum praejudiz gereicht, wenn er weniger 
Volumen hat als sonst gewöhnlich Preisschriften haben, d. i. 
schwerlich volle 2 Bogen, versteht sich in sofern die Frage 
selbst erschöpfend beantwortet ist, 

3) Etwa eine Woche nach Ankunft Ihrer Antwort würde der 
Aufsatz vollendet seyn und abgesandt werden könuen; fragt 
sich ob dies noch früh genug ist? 
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Bei Ihrer Belesenheit in Classic is würde sich dieser Freund 
auch gerne von Ihnen ein passendes Symbolum vorschlagen 
lassen, wenn Ihnen eins einfallt. 

Aus dem so eben erhaltenen Stuck 23 Ihrer Astronom. Nachr. 
p. 367, sehe ich dass Bessel eine besondere Reduction der H. C. 
vorgeschlagen hat, und dass die Herren Nissen und Hansen danach 
rechnen. Mir ist dieser Vorschlag unbekannt. Ist er bloss 
brieflich geschehen, oder öffentlich? haben Sie die Güte mir dar- 
über etwas Nachricht zu geben, um diesen, wie ich vermuthen muss, 
sehr wichtigen Vorschlag mit den Hülfszahlen, die ich vor beinahe 
20 Jahren für viele Beobachtungstage in meinem Exemplar der 
H. C. beigeschrieben habe, vergleichen zu können. 

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir noch eine Bitte in Be- 
ireff Ihrer Astronom. Nachr., nemlich dass Sie bei den Auszügen 
aus Briefen die Sie geben, jedesmahl das Datum des Briefes 
beifügten, was bisher, wie es scheint, nur ausnahmsweise zu ge- 
schehen pflegt. Es kann dies manchmal für den Briefsteller wie 
für den Leser wichtiger -seyn, als sich beim ersten Anblick ver- 
muthen lässt. 

Den von Hrn. Prof. Enke geäusserten Wunsch, Logarithmen- 
tafeln mit 6 Ziffern betreffend, habe auch ich schon Öfters gehegt 
und Sie werden Sich gewiss vielfaltigen Dank erwerben, wenn 
Sie solche veranlassten. Alles was Hr. Enke über das Aeussere 
und Innere sagt, unterschreibe ich als meine eigene Meinung: 
nur die Proportionaltbeile scheinen mir überflüssig und alles 
Ueberflüasige schadet dem leichten übersichtlichen Gebrauch. Bei 
solchen Dingen hängt freilich manches von individueller Gewöh- 
nung ab ; indessen wenn einige, die Gebrauch von Tafeln machen 
anders gewöhnt sind als ich, so sind doch auch wol andere eben so 
gewöhnt und daher berühre ich noch einen Umstand, nemlich die 
Abänderung der 4 ten Ziffer bei den Logarithmentafeln. Sie kennen 
die Einrichtung, die in dieser Beziehung in Callet's Tafel gemacht 
ist, und einige haben dies als eine Verbesseruug betrachtet. Ich 
gestehe, dass ich der entgegengesetzten Meinung bin und die 
regelmässige Abtheilung von 5 zu o Zeilen durch horizontale 
Striche, wie Sie in Sherwins und andern Tafeln ist, für etwa», 
bei stündlichem Gebrauch viel wesentlicheres und bequemeres 
halte, daher ich mich derCallet'schen Logarithmen auch niemals be- 
dienen mag. Bei meiner viel jährigen Praxis weiss ich auch 

i 

! 



Digitized by Google 



295 



nicht einen einzigen Fall, wo der Gebrauch der Sherwin'schen 
Tafeln mich bei der 4 ,<?n Ziffer zu einem Rechnungsfehler ver- 
leitet hätte, daher ich auch auf die Striche bei Vegas und andern 
Tafeln gar keinen Werth lege, und des bessern Papiers und der 
schönern Ziffern wegen mich immer lieber an die Sherwin'schen 
halte. Wer auf solche Warnungszeichen einen Werth setzt, 
kann sich leicht in Einer Stunde durch sein Exemplar an den 
betreffenden Stellen rothc oder grüne dots machen, die meinem 
Auge bequemer sein würden als die vielen, mir überflüssigen 
Sterne. 

Erfreuen Sie bald, recht bald, mit einem langen Brief 

Ihren treuen Freund 

C. F. Gauss. 

Göttingen, d. 25. November 1822. 



N? 162. Sdjttmad^rr an Cause. [89 

Meinen herzlichsten Dank für Ihre gütige Einladung bin 
ich Ihnen schon lange schuldig. Ich kann jetzt nicht kommen, 
so sehr ich fühle dass es mir wohl wäre. Wegen meines Bru- 
ders muss ich noch in diesem Jahre nach Kopenhagen. Seine 
Geisteszerrüttung hat nicht abgenommen, und ich muss seine 
Sachen in Ordnung bringen. Ich fürchte es stürmt mehr auf 
mich ein als ich auf die Länge tragen kann. 

Innerhalb 8 Tagen hoffe ich die Verbindung meiner Basis 
vollendet zu haben. Ich beobachte jetzt an dem nördl. End- 
puncte. Ich habe aber nicht allein Siek verbunden, sondern 
noch eine neue Station, die besser als der Thurm ist und 

in einem auf einem Berge 




eingemauerten Steinpfeiler 
besteht Sie heisst Born- 
beck und ihren Zusammen- 
hang mit der Basis zeigt 
nebenstehende Figur. Es ist 
das höchste Terrain in der 
Gegend, und ich bin voll- 
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kommen Uberzeugt, dass man Wilsede sehen kann. Ich habe vor- 
züglich mich dazu entschlossen, um die Kirch thürme verlassen zu 
können, wo Centrirung und Schwanken die gemessenen Winkel 
entstellen. Eineu zweiten Stein will ich auf dem Süllberge bei 
Blaukenese (etwa £ Meile hinter Nien städten) diesen Winter 
einmauern lassen, um dann die Basis an diese beiden sichern 
Puncte zu knüpfen, wobei freilich vorausgesetzt wird, dass der 
Michaelisthurm sich diesen Winter hindurch nicht ändert. Ich 
brauche eine Station dazu im Hannoverschen, die in der Nähe 
bei Harburg zu finden seyn wird. 

Gestern Abend erhielt ich Ihren lezten Brief, mein hoch- 
verehrter Freund ! und ich eile ihn sogleich zu beantworten. 
Ihr Aufsatz ist wahrscheinlich schon abgedruckt, was möglich 
ißt, soll darin geändert werden, worüber ich soeben an Hansen 
schreibe. 

Da ich in diesen Tagen das Etalon aus Paris erwarte (die 
officielle Gopie der Maasstange No. 1), so habe ich die Berech- 
nung der Basis noch aufgeschoben; auch die Ausdehnung ist 
noch nicht so scharf, wie ich es wünsche, bestimmt. Aus 
Reinke s Basis auf der Wilhelmsburger Brücke (die doch wohl 
nicht über einige Zoll ungewiss ist) folgt die Länge meiner 
Basis = 3018 T ,436. Ich möchte darauf wetten, dass dies der 
Wahrheit sehr nahe seyn wird. 

Das Dreieck mit Eschede sollen Sie erhalten. Die Dreiecke 
von Lysabbel bis Skagen sind noch nicht gemessen. 

Ist es mir irgend möglich, so will ich im Frühjahr auf 
einige Zeit nach Göttingen kommen, um unsere Verbindung zu 
verabreden, und mit Ihnen zurück reisen. In Bezug auf die 
Schrift über Darstellung der Flächen bemerke ich: 

1) dass sie sehr gern deutsch abgefasst seyn kann; 

2) die Ausdehnung hängt von dem Verfasser ab. 

3) Er muss vor Ende des Jahres in Kopenhagen seyn. Er 
kann an mich nach Altona addressirt werden, oder direct 
an Professor Thune in Kopenhagen (Nye Vestergade). 

4) Ueber das Motto kann ich würklich Ihrem Freunde keinen 
passenden Vorschlag machen, da ich zu wenig vom Auf- 
satz weiss. 

Bessels Reductionsmethode der Histoire Celeste ist in den 
Astr, Nachr. im 2ten Stück pag. 22 abgedruckt. Hansen s und 
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Nissen's Arbeit ist bedeutend vorgerückt und wird alle Reduc- 
tionszahlen zur Histoire Celeste in einen massigen Octavband 
bringen, an dem schon gedruckt wird. 

Dies in Eile, da der Bote nach Altona geht. 

Ihr ewig dankbarer 

Schumacher. 

Ahrensburg, 30. Nov. 1822. 



»• 188. <6atf06 an Ädjnmad>er. [74 

Der Drang der Zeit erlaubt mir, theuerster Freund, meiner 
Bitte, den beiliegenden Aufsatz und versiegeltes Rillet der 
K. Kop. Societät zu Uberreichen, nur meine herzlichen Wünsche 
für Ihr Wohlbefinden und für die Wiederherstellung Ihres Herrn 
Bruders beizufügen und Ihnen die gewisse Erfüllung Ihres Ver- 
sprechens, mich gegen das Frühjahr zu besuchen, aufs aller- 
dringendste ans Herz zu legen; nicht bloss als Freund bitte ich 
darum, das Gelingen der Operationen, die nächstes Frühjahr zu 
machen sind, hängt auch von einer planmässigen Concertirung 
unserer Maassregeln ab. 

Totus Tuus 

C F. Gans* 

Göttingen, den 11. December 1822. 

» > 

Kann der Einsender auf jeden Fall hoffen, die Hand- 
schrift, demnächst das Manuscript zurückzuerhalten? Es ist gar 
keine Copie davon vorhanden. 



N° 164* Stynmaütt an «uns*. [90 

Sie müssen, mein theuerster Freund ! mit mir jezt etwas 
Geduld haben, ich bin zu niedergedrückt. Am 2. Januar starb 
mein Bruder. * 

Ihres Freundes Abhandlung ist richtig in Copenhagen an- 
gekommen. Der Vorsicht wegen hat Nehus-, ehe ich sie absen- 
dete, eine Abschrift gemacht, die ich sorgfaltig aufbewahre. 
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Die fehlenden Stücke sollen baldigst nachgesandt werden. 

Gott erhalte Ihnen Ihre Frau Gemahlin und bewahre Sie, 
theuerster Freund, vor dein, was ich in der lezten Zeit gelitten 
habe. 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

Altona, 1. Februar 1823. 



N? 165- <5au*e an Sdjuutadjer. « [75 

# Göttingen, 9. Februar 1823. 

Innig betrübt hat mich die traurige Nachricht, die Sie, mein 
theuerster Freund, mir in Ihrem Briefe vom 1. Februar anzeigen. 
Dunkel sind die Wege, die eine höhere Hand uns hier gehen 
lässt: es ist eiu unvollkommner Trost, dass die Auflösung Ihres 
verewigten Bruders besser war, als die Fortdauer seines bekla- 
genswerthen Zustandes; halten wir fest an dem Glauben, dass 
eine schönere erhabnere Lösung der Käthsel des Erdenlebens da 
seyn und uns einst zu Theil werden wird. 

Nach so harten Schlägen des Schicksals, die Sie getroffen 
haben, würde eine zerstreuende Reise Ihnen gewiss wohlthatig 
seyn. Ich hotte nun um so zuverlässiger auf die Erfüllung 
Ihres Verprechens, dass Sie, wo nicht früher, doch gegen den 
Anfang der Jahrszeit, wo die Natur sich wieder verjüngt, zu 
Ihrem Freunde kommen und bei ihm bleiben werden, bis er Sie 
zurückbegleitet. Ich werde früher gar keinen Plan zu den 
Arbeiten des bevorstehenden Jahres machen. 

Das 1., 2., 3. SupplemenC zu Nro. 24 Ihrer A. N. erhielt 
ich bald nach Absendung Ihres letzten Briefes; das noch feh- 
lende 24. Stück selbst und das Supplement zu Nro. 22 habe 
ich nun gestern (nebst den erstgenannten Supplementen noch 
einmal) auch erhalten. Ich habe mithin, das Titelblatt (fec. ab- 
gerechnet, den Jahrgang jetzt complet. 

Bei der Zeichnung meiner Dreiecke fehlt die Verbindung 
zwischen Falkenberg und Wulfsode; S. 442 Z. f> fehlen nach 

Scharnhorst die Worte nach Garssen. 

■ 
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Beigehend übersende ich Ihnen einen gestern erhaltenen 
Brief von Herrn • • • > den Sie nach Gefallen ganz für Ihre 
A. N. benutzen können. 

Ewig und ganz 

der Ihrige 
C. F. Gauss. 



N? 16«. (öauöö an Sdjumadjc r. [76 

Hochgeschätztester Freund ! 

Aus Ihrem Briefe vorn 1. Februar habe ich ersehen, dass 
die Ihnen überschicktc Abhandlung über die Umformung der 
Flächen zu ihrer Zeit richtig in Kopenhagen angekommen ist. 
Im 35. Stück der Leipziger Literatur-Zeitung vom 8. Februar 
steht nun zu lesen, dass die Königl. Societät in Kopenhagen 
auf ihre Preisfrage zwei Abhandlungen erhalten, und keine des 
Preises würdig gefunden habe. Ich ersuche Sie daher, jene 
Abhandlung unverzüglich von der Societät Namens des Ver- 
fassers zurückzufordern, und mir solche im Original zu remittiren. 

Hei dem Ihnen neulich übersandten Briefe des Hrn. . . . 
habe ieli vergessen zu bemerken, dass ich wünschte, Sie möch- 
ten den Artikel, wo Hr. . . . meint, die Richtung der Schwere 
könne vielleicht von der Ebne des Meridians abweichen und 
daraus bemerkte Unterschiede der Heciascensioncu erklären will 
— unterdrücken, da ich nicht gern möchte, dass Hr. ... 
durch den Abdruck eines an mich geschriebenen Briefes eom- 
promilfirt würde. 

t 1 " - Der Ihrige 

Gauss. 

Göttingen, 18. Februar 1823. 

it ♦Üiiii«« • •.. . . • 

, , ; i' 

N? 167, Sdiurnndjer an (Sanas. [91 

Mein theuerster und vielverehrter Freund! 

Ich eile, Sic aus einem Miss Verständnisse zu roissen, das 
für unsere Gesellschaft der Wissenschaften sehr krankend ist. 
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Haben Sie würklich uns zugetraut, dass wir ein Meisterwerk wie 
Ihr Freund einsandte, verkennen könnten? 

Aus einliegendem Briefe von Thune werden Sie sehen, wie 
man es in Copenhagen aufgenommen hat. Wenn Sie das Datum 
des Briefes (den 28sten Januar) mit dem Datum der L. L. Z. 
(Februar 8.) vergleichen und bemerken wollen, dass damals die 
Abhandlung noch in Circulation war, und noch bei 2 Mitglie- 
dern (Thune und Jürgensen) circuliren sollte, und dass unter 8 
Tage niemand eine Abhandlung (wäre es auch nur honoris caussa) 
abgiebt, so bedarf es keiner weitern Worte, um zu zeigen, dass 
die L. L. Z. nicht von dieser Abhandlung reden kann, und die 
Ehre unserer armen Societät ist gerettet. 

Um aber auch den Grund des Missverständnisses zu sehen, 
Hess ich mir das Blatt der L. L. Z. hohlen, und bemerkte gleich, 
dass Sie ein wichtiges Ii übersehen haben. Es steht nemlich 
nicht da — auf ihre Preisfrage, sondern auf ihre Preisfragen. 
Die Gesellschaft giebt aber jährlich wenigstens 7 auf, aus ver- 
schiedenen Fächern. 

Der ganze Artikel ist Erzählung desjenigen, was in einer 
Sitzung, die im Junius 1822 gehalten wurde, und bei der ich 
zugegen war, beschlossen ward. Das vorige Jahr bezieht sich 
also auf 1821. Auf die mathematische Aufgabe war gar keine, 
auf die historische (wie ich glaube) 2 Abhandlungen eingekom- 
men, die von der Classe des Preises nicht würdig erklärt wur- 
den. Dies ist die einfache Thatsache. Da die Abhandlungen 
vor Ausgang des Decembers eingesandt werden müssen, also bis 
zum*]. Januar Zeit haben, so können Sie auch schon daraus 
sehen, dass nicht in dem Artikel von diesjähriger Prüfung der 
beiden Abhandlungen die Rede seyn konnte, da es unmöglich 
ist, in einem Monate über die Abhandlungen zu urtheilen, und 
schon das Resultat nach Leipzig zu senden, so dass es dort am 
8. Februar gedruckt werden kann. Der, Preis wird gewöhnlich 
im Mai oder Junius zuerkannt. 

Doch ich habe Ihre Geduld schon mit Widerlegung eines 
Missverständnisses ermüdet, das Sie bei den ersten Zeilen dieses 
Briefes errathen haben. 

Ueber Herrn ../s Brief seyn Sie ganz unbesorgt, er hatte 
mir dieselbe Theorie zur Erklärung der Differenzen in der AH 
schon in dem Briefe geschrieben, den ich abgedruckt habe, ich 
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habe sie aber, sowohl wie seine Art, aus mehreren Chrono- 
metern das wahrscheinlichste Resultat zu erhalten, zu seiner 
Ehre ausgelassen. Bei der lezten Methode begeht er so viele 
Kreisschlüsse, als er Chronometer hat. 

Da vielleicht Ihrem Freunde jezt Anträge aus Berlin gemacht 
werden könnten, so bitte ich Sie, ihm mitzutheilen, was der 
Qeheimrath B., der vorigen Herbst hier war, mir über die 
ungeheure Theuerung da sagte, die er mir so beschrieb, 
dass dagegen in Hamburg sehr wohlfeiles Leben sey. Er sprach 
eben so ungünstig Uber alle gesellschaftlichen Verhältnisse u. s. w. 
da. Wenn auch wohl Hypochondrie dabei war, so verdient die 
Wichtigkeit der Sache doch wohl, ehe ein Entschluss gefasst 
wird, eine Reise nach Berlin, um nach eigner Ansicht urtheilen 
zu können. 

Im Mai, mein theuerster Freund! komme ich, wenn Gott 
mir Gesundheit erhält, zu Ihnen. 

Ihr ewig dankbarer 

Schumacher. 

1828, 25. Februar. 



N» 168. SdjumaoVr an <Sait00. [92 

Schon oft habe ich Sie, mein theuerster Freund, wegen 
eines jungen Mannes fragen wollen, der sich hier aufhält, Fer- 
dinand von Sommer nennt, und 

1) Ihr Verwandter zu seyn behauptet; 

2) Ihr vertrauter Freund, und namentlich mit Ihnen in fort- 
gesetztem Briefwechsel zu stehen. 

3) Sie sollen ihm vor nicht gar langer Zeit einen Brief ge- 
schrieben haben, worin Sie erklären, dass Sie jezt viel 

von der combinatorischen Analysis hielten. 

Er hält hier in Hamburg Vorlesungen über Astronomie und 
hat auch gesagt, dass er mich kenne, obgleich ich ihn nie ge- 
sehen habe. Dies sowohl als manches unwahrscheinliche in 
seinen Sie betreffenden Angaben machen mich misstrauisch. Wenn 
er so vertraut mit Ihnen wäre, hätten Sie ihm wohl ein Zettel- 
chen an mich mitgegeben. 
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Haben Sie die Güte, mich in ein paar Zeilen von der Wahr- 
heit zu unterrichten. Ich werde oft seinetwegen gefragt und 
weiss nicht, was ich antworten soll. 

Ihr ewig dankbarer 

Schumach er. 

Alt ona. d. 4. März 1823. 



N? 169« (ftau&ft au ätfyttmacfytr. [77 

Theuerster Freund! 

Was ich von Hrn. F. v. Sommer weiss, besteht in Folgen- 
dem. Er hat hier vor mehrern Jahren studirt, ich habe ihn 
aber nur Einmal gesehen, da er mir ein Empfehlungsschreiben 
von seinem Vater mitbrachte. Nachher hat er sich nie wieder 
bei mir sehen lassen, und ich habe auch nur Einmal wieder in- 
direct von ihm gehört, da er bei dem Universitätsgericht Schul- 
den halber in Untersuchung gewesen war, und vorgegeben hatte, 
ich würde Bürgschaft für ihn leisten, worauf ich mich natürlich 
nicht eingelassen haben würde. 

Meine ganze Correspondenz mit ihm hat von meiner Seite 
in 2 Briefen bestanden. Im Junius 1822 schickte er mir einen 
Aufsatz mit einer Formel, die angeblich die allgemeine Auf 
lösung der Gleichungen vom 5ten Grade enthalten sollte; er 
schrieb zugleich, dass er die allgemeine Auflösung der Gleichun- 
gen gefunden habe, ein Werk darüber herausgeben wolle, was 
er mir vorher zuschicken wolle, und wozu er eine Vorrede von 
mir wünsche. Ich erhielt diesen Brief einen Tag vor meiner 
Abreise nach Lichtenberg, und konnte ihm erst von Celle aus 
antworten, dass ich im Laufe des Sommers bei meinen Arbeiten 
zur Durchlesung seines Werks und zur Correspondenz mit ihm 
keine Zeit habe, dass seine ohne Beweis gegebene Formel mir 
innere Symptome ihrer Unrichtigkeit zu haben schiene, dass ich 
aber, wenn er seine Formel auf einen Fall in concreto anwen- 
den (wozu ich ihm auf gut Glück eine numerische Gleichung des 
5ten Grades schickte) und die Rechnung der Wurzeln mir 
schicken wolle, ich daraus allein schon über den Werth der 
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Formel urtheilen zu können glaube, und dazu erbötig sei. Im 
August erhielt ich in Bergen abermals einen Brief, worin er 
behauptete, seine Formel habe die Wurzeln der vorgegebenen 
Gleichung ich glaube bis auf die 7te Decimale sogleich richtig 
gegeben, und von neuem in mich drang, mich für seine wichti- 
gen Entdeckungen zu interessiren. Hierauf habe ich Anfang 
October von Eschede aus ihm wieder geantwortet, dass ich 
mich nicht anheischig machen könne, sogleich sein Manuscript 
durchzulesen, aber mein Anerbieten wiederholte, wenn er mir 
die Berechnung der Wurzeln der Gleichung qucest. in extenso 
schicke, diese sogleich zu prüfen und wenn ich sie richtig fände, 
ihm zu beweisen, wie warm ich mich für jede wahre Bereiche- 
rung der Wissenschaft interessire. Nach meiner Zurückkunft 
erhielt ich endlich seine Schrift gedruckt selbst, mit einem Briefe, 
worin er erklärte, die Anwendung seiner allgemeinen Theorie 
auf das specielle sei unter ihm. Damit ist denn unsere Corre- 
spondenz zu Ende; beim Lesen der Schrift selbst (die ich in 
diesem Augenblicke nicht zur Hand habe) war mir ungefähr zu 
Muthe, als ob ich mich in einem Irrenhause befinde. Verwan3t 
ist er mit mir nicht mehr als mit Ihnen. Ueber combinatorische 
Analytik habe ich ihm kein Wort geschrieben. Nach allen 
Preemissen scheint er mir ein Wronsky II. zu sevn. 

Für die Berichtigung des Irrthums mit der Copenhagener 
Preisfrage danke ich Ihnen sehr. Der Ausdruck in der L. L. Z., 
die Aufgaben des vorigen Jahres, war so bestimmt, dass 
ich diese Auslegung nicht ahnden konnte. Auch die Kürze der 
Zwischenzeit schien nicht unbedingt unmöglich. Bei der hiesi- 
gen Societät ist 4er Termin immer ult. September, u 4 nd Anfangs 
November werden die Urtheile promulgirt; und in solchen Fällen, 
wo keine preiswürdige Schrift erhalten ist, würde gewöhnlich 
die Promulgation noch viel schneller geschehen können. 

Meine Abhandlung über die Wahrscheinlichkeitsrechnung 
ist jetzt beinahe fertig gedruckt. Die Inhaltsanzeige des zweiten 
Theils werden Sie unlängst in den hiesigen geh Anzeigen ge- 
funden haben. . 

Für welchen Augenblick gelten eigentlich die Positionen 7 
der Fundamentalsterne in Ihren Hülfetafeln? Da Sie diese Stel- 
lungen so genau berechnen lassen, dass wenn man jenes be- 
stimmt weiss, andere Astronomen der Rechnung überhoben wer- 
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den können, so verdiente dies wol ausdrücklich und bestimmt 
angezeigt zu werden. Mittag ist für die Anwendung nicht recht 
bequem; die Culminationszeit für einen beliebigen Meridian ist 
es bei weitem mehr. Allein dann ist bekanntlich Ein Sonnen- 
Tag im Jahre für jeden Stern, wo er zweimal culminirt; also 
Ein Intervall von 1 1 Culminationen. Dies müsste dann wol 
etwa durch einen Queerstrich bemerklich gemacht werden, fall» 
Sie nicht vorziehen, immer von 10 zu 10 Stern tagen die Posi- 
tionen anzusetzen, wo dann aber einmal das Datum nur 9 
Tage wachsen wird, welches dann auch wol bemerkt werden 
müsste. 

Ist es denn gar nicht möglich, dass Sie, liebster Schu- 
macher, mich schon im April und am liebsten schon in der 
ersten Hälfte besuchen? Ich muss meine Messungen früh wieder 
anfangen. Auch wegen der B. Angelegenheit, die vielleicht 
ä la veille ihrer Entscheidung ist, möchte ich mich so gern bald 
mündlich mit Ihnen besprechen. Ueber das gesellschaftliche 
Leben in B. habe ich andere Urtheile gehört, die dem des 
O.-R. B. ganz entgegengesetzt sind. Auf alle Fälle aber würde 
Ihr Freund in dieser Beziehung -nur gewinnen können. 

Unter herzlichen Wünschen für Ihr Wohlbefinden 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Böttingen, 9. März 1823. 



N? 170. Bfyumafytx an «ans*. [M 

Mein theuerster und vielverehrter Freund! 

In Sommer scheine ich mich nicht geirrt zu haben, ich habe 
wohl verrauthet, dass es so mit Ihrem Urtheil ausfallen würde. 
Er hat hier auch eine Probe von populär -astronomischen Vor- 
lesungen in die Zeitungen rücken lassen, von der ich nur ein 
paar Linien verstehe, und das was ich verstehe, scheint nach 
dem gemeinen Sprachgebrauche nicht wahr zu seyn. Es ist 
nemlich der Satz: „die Fixsterne sind absolut feste Puncte." 
Wenn ich aber mich erinnere, eine wie wichtige Rolle da« 
Absolute zwischen Wronsky und Arson spielte, so wage ich 
kein absolutes Urtheil. 
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Da meine Fundamentalsterne, wie in allen Jahrgängen an- 
geführt ist, aus den Besprachen Tafeln gerechnet sind, die für 
den Augenblick der Culmination gelten, so habe ich darüber 
jede weitere Nachricht für unnöthig gehalten. Es steht dennoch 
ausdrücklich in den Hülfstafeln 1821. Ich hätte freilich auch in 
den späteren Jahrgängen anfuhren sollen, dass sie für Copen- 
hagen gerechnet sind, das macht aber so wenig, dass selbst 
wenn man Paris dafür nehmen wollte, der Fehler unbeträchtlich 
wäre. Bei den Sternen für 1824 sollen die Tage mit 2 Culmi- 
nationen bemerkt werden. Ich habe aus dieser Stelle Ihres 
Briefes, mein theuerster Freund ! geschlossen, dass Sie sie nicht 
brauchen, und obgleich ich ausser Ihnen keinen Astronomen 
weiss, der sie nicht gebraucht, so betrübt mich dies doch, 
denn Sie wissen wohl, dass Sie mir unus instar multorum sind, 
und es macht wenig Freude zu sehen, dass man Arbeit ver- 
gebens macht, vorzüglich wo man so kostbare Zeit dadurch 
sparen könnte, wie bei Ihnen. 

Darf ich Sie nicht um die Güte bitten, von allen 6. A. die 
etwas von Ihnen enthalten, 1 Exemplar mir unfrankirt mit der 
Post zu senden? Ich kriege sie hier nicht zu sehen, da ich in 
keinen Klubb komme, und eine Journalgesellschaft, in die ich 
getreten bin, sie leider nicht hat. 

Die wiederhohlten harten Schläge, die mich getroffen haben, 
haben mich so in meinen Arbeiten zurückgesetzt, dass ich nicht 
im April schon aus Gopenhagen zurück seyn kann. Sie wissen, 
wie gerne ich Ihnen sonst gehorche. Wenn Sie nicht warten 
können, sollen wir uns dann nicht in Hannover oder Lüneburg 
treffen, und begleiten Sie mich nicht dann hieher? 

Wollen Sie nicht auch die Güte haben, mir eines von 
Ihren Heliotropen zu besorgen? Es warten viele auf die von 
Ihnen versprochene Beschreibung und Zeichung. 

Bouvard hat mir alle seine Mondstern-Beobachtungen ge- 
sandt, die in No. 29 jezt gedruckt werden. Darf ich nicht auch 
um Ihre bitten? Herr Hansen soll alle andern mit den Parisern 
unmittelbar vergleichen. x 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

1823, März 25. 

20 
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i > • • . t ' • "> i * ■ . * * * 

»•■Hl, «tt«6« an S^nmoo^rr. [78 

• » 

■ 

Güttingen, 80. Märe 1823. 

Ich eile, theuerster Freund, Ihren so eben erhaltenen Brief 
sogleich zu beantworten. 

Ich danke Ihnen für die Belehrung, Ihre Hülfs tafeln betref- 
fend, sehr. Sie haben Unrecht, mir den Vorwurf zu machen, 
dass ich allein sie nicht brauchte. Das Wahre ist, dass ich in 
diesem ganzen Winter bei dem fast immer sehr ungünstigen 
Wetter nur v sehr wenig beobachtet habe. Eine zusammenhan- 
gende Reihe von Beobachtungen filr einen bestimmten Zweck 
vorzunehmen, war dabei ganz unthunlich, und für die Lange- 
weile beobachte ich nicht gern. Dazu kam, dass meine Uhren 
sehr schlecht gingen, die Liebherrache während der strengen 
Kälte sogar ganz stehen blieb und, auch von neuem ; angeregt, 
immer nur wenige Minuten gehen wollte. Unter diesen Um- 
ständen ist also wenig Veranlassung gewesen; überhaupt Stern- 
positionen zu berechnen, und wo es geschehen ist- habe ick 
bloss Ihre Tafeln gebraucht Wäre ich in den Fall gekom- 
men, oft Sternpositione'n genau berechnen zu müssen, so würde 
ich' das Prinzip wonach sie gerechnet sind, aus ihnen selbst aus- 
zumitteln gesucht haben. Immer aber scheint mir, bei der Ge- 
nauigkeit, womit Ihre Tafeln berechnet sind, der Umstand der 
Tage mit zwei Culminationen des Anmerkens nicht uöwerth, 
und wenn es sonst Ihnen einleuchtet, an solchen Stellen das 
Wachsthum des Datums um 9 Tage,' also ohne Ausnahme im 
Fortschreiten von 10 zu 10 Culminationen sowohl für den Be- 
rechner als für den, der die, Tafeln gebraucht, am einfachsten. 

Ich schicke Ihnen hiebei ein Exemplar meiner Abhaadlnnst 
Theoria Combinationis Observatjonum und zugleich einen Abdruck 
des darauf Bezug habenden Blattes der G. G. A., mit der 
Bitte, : dieae Schrift mit gewohnter freundschaftlicher Güte auf- 
zunehmen. \ 
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Länger als Ende April werde ich den Wiederanfang meiner 
Messungen schwerlieh verzögern dürfen, so schmerzhaft es mir 
ist, dann Ihren Besuch in Göttingen zu verlieren. Einige Wochen 
werde ich wol auf dem Timpenberg und in Lüneburg zu thuu 
haben, und es wird mich sehr glücklich machen, wenn Sie dann 
Ihrem Versprechen zufolge mich in Lüneburg besuchen. Nur, 
theuerster Freund, muss ich sehr bitten, mich baldmöglichst von 
der Zeit, wann dies geschehen kann, zu unterrichten, damit ich 
meine Einrichtungen danach treffe. Gern werde ich dann mit 
Ihnen nach Hamburg reisen, um so mehr da es für unsere bei- 
derseitigen Operationen sehr wünschenswert}) ist, das» meine 
Messungen in Hamburg unter Jhrer Cooperation geschehen, so 
wie dann auch noch so manches andere zu verabreden seyn 
wird. Nur bitte ich Sie zu bedenken, wie sehr meine Verhält- 
nisse von den Ihrigen verschieden sind ; in meinen Arbeiten darf 
ich keinen Stillstand eintreten lassen und muss daher, sobald 
ich die Messungen in Lüneburg vollendet habe, — so viel sich 
wenigstens jetzt absehen kann — sogleich die in Hamburg fol- 
gen lassen. Wie sehr würde es mich daher betrüben, wenn ich 
Sie dort ganz verfehlte, um so mehr da ich bei der Ungewiss - 
heit der zukünftigen Verhältnisse gar nicht weiss, wie bald ich 
Sie dann überhaupt einmahl wiedersehen könnte. 

Sie fragen, ob ich nicht Ihnen eilte von meinen Helio- 
tropen besorgen wolle? Soll ich dies so verstehen, dass ich 
Ihnen einen Heliotrop, einem der meinigen ähnlich, bei Herrn 
Rumpf bestellen soll, oder ist durch Versehen nach dem etwas 
undeutlich geschriebenen Worte „eine u das Wort Zeichnung aus- 
gelassen? Im erstem Fall bin ich augenblicklich dazu bereit und 
bemerke, dass Hr. Rumpf wol früher mir gesagt hat, einen 
Heliotrop circa 4 Wochen nach erhaltener Bestellung liefern zu 
können (was jedoch wol nicht so ganz buchstäblich zu verstehen 
seyn dürfte). Auch müssten Sie sich erklären, ob Sie einen 
von der ersten oder von der zweiten Construction wünschen? 
Ich ziehe die letztern vor, da ihr Gebrauch bequemer, die Be- 
richtigung etwas einfacher ist und die grössere Spiegelfläche (die 
leicht nötigenfalls durch Bedeckung gemässigt wird) in man- 
chen Fällen angenehm ist ; auch ist der zweite etwas wohlfeiler. 
Ich hebe resp. 140 und 120 $ Conv. M. bezahlt, Gerling 5 $ 
mehr, vielleicht zum Theil mit wegen des besondern Packkastens. 

20* 
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Die erste Ooristruefion hat H. Rumpf gezeichnet, und ich 
bin sehr gern bereit, Ihnen, die Zeichnung, wenn Sie sie stechen 
lassen wollen, mit einer kurzen Beschreibung zu schicken, auch 
Hrn. R. zu einer Zeichnung des .zweiten Heliotrops zu veran- 
lassen. ♦■ .!.< 

Ganz der Ihrige 
* i - -* , . C. F. Gauit. 

P. S. Die seit Nro. 2» herausgekommenen Stücke Ihrer 
Astronomischen Nachrichten bitte ich mir zusammen mit der 
Abhandlung von Struve über die Doppelsterne durch die Post 
unfrankirt zuzuschicken. Für die Folge in diesem Sommer wird 
es bei meiner bevorstehenden Abwesenheit von hier hinreichen, 
wenn Sie immer erst mehrere Stücke sich sammeln lassen 
wollen. 

Hoffentlich erfreuen Sie mich mit einer baldigen Antwort. 

♦ ■ ,. i . . n > . i . 

_ 

• • • « i t, . » •♦« 

N<? 172. Sdjuuiau^er an ©ouöö. [94 

Meinen herzlichsten Dank, mein theuerster Freund! für Ihr 
schönes Geschenk. :,«••.< 

Gegen Ende Mäi's bin ich sicher aus Copenhagen zurück, 
und dann werden Sie,: »wie ich vermuthe, in Lüneburg sevn, 
wohin ich sogleich kommen werde; sind Sie wider Erwarten 
schon da fertig, so sehe ich Sie sicher hier, urtd . wir messen 
wenigstens hier zusammen. Dass Sie nirgends anders als bei 
mir abtreten, versteht sich von selbst. Ich erwähne es nur, weil 
Sie in Ihrem Briefe nichts darauf antworten. i 

Ich sende Zahrtmann in Commissionen nach Paris, er reiset 
Dienstag den 8ten von hier mit der Diligence, und kommt 
•durch Göttingen und wird Ihnen seinen Besuch machen. Gerne 
wird er auch Commissionen für Sie besorgen. > 

Ich bitte um ein Instrument der 2ten Coustruction und 
will augenblicklich die Zeichnungen' beider stechen lassen, wenn 
Sie sie mir miftheilen wollen und die. Güte haben, Besehreibung 
zuzufügen. ... . . 

, , , Ganz der Ihrige 

• .: .-. t ...*i , , SchumftcJier. 

1823, April 4. 
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N? 173. ©atiüs an Bä)\\matytx. [79 

- . . " — ; . •••» J .. * *~ .. • 

Güttingen, den 7. Mai 1S23- 

Thei^erster Freund! 

Vih feftbe, dre Absicht, am 12ten von hier abzureisen, um 
ineine Messungen wieder anzufangen. Es ist mir nun sehr wich- 
tig, baldmöglichst unterrichtet zu werden theils von Ihrer Rück- 
kehr nach Deutschland (in bo fern Sie, wäs ich nicht geJiviB^ 
weiss, nach Copenhagen jetzt verreiset sind), theils voYi Ihren 
Messungsplanen, und namentlich in so fem Sie noch 2 neue 
Dreieckepunkfe hinzunehmen wollen bei Blankenese und Har- 
burg* Da wahrscheinlich diese Punkte beide so gewählt werden 
können, dass sie von Lüneburg aus sichtbar sind, so wird es 
sehr wichtig seyn, dass ich sie von Lüneburg aus mit einschneide, 
und wenn es daher irgend möglich ist, so wünschte ich, dass 
Sie sogleich veranlassten, dass diese Punkte etwa durch Herrn 
Hauptmann Caroc baldmöglichst ausgewählt und Steinpostamente 
daselbst errichtet werden, damit sofort, wenn ich die Messungen 
in Lüneburg anfange, mir Heliotroplicht von dorther geschickt 
werden könne. Ich denke gegen Ende dieses Monats nach Lüne- 
burg zu kommen, und rechne sicher auf Ihr freundliches Ver- 
sprechen, mich dort zu besuchen, so wie ich dann gern mit 
ihnen nach Hamburg oder Altona zurückreisen werde. 

Ihre Antwort haben Sie die Güte unter Couvert an Herrn 
Doetor Olbers nach Bremen zu addressiren. Höchst wahrschein- 
lich gehe ich auf einige Tage dahin und linde sie dort; sollte 
über auch Ihr Brief erst nach meiner Abreise von Bremen dort 
eintreffen oder, was noch weniger wahrscheinlich ist, sollte ich 
gar nicVfrmoh'tfrt. men kommen, so wird doch Olbers bei An- 
kunft jenes Briefes meinen Aufenthalt bestimmt wissen und die- 
ser so schneller und sicherer Tn meine Hände kommen als anf 
jede andere Ait r indem ich Ihi^efl , semst in .diesem Augenblick 
keine ganz zuverlässige Addresse aufzugeben wüsste. 

Ihr Heliotrop soll, wie Rumpf meint, in circa 14 Tagen 
fertig seyn. Sie thun wol am besten, ihm direct vorzuschrei- 
ben, auf welche Art und wohin er ihn dann abschicken soll. 

In der Ungewissheit über Ihren dermaligen Aufenthalt 
addressire iiejv diesen Brief noch nach Altona. i, 
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Recht herzlich freue ich mich darauf, Sie nach so langer 
Zwischenzeit wieder zu sehen. Unter herzlichen Wünschen für 
Ihr Wohlbefinden 

stets und ganz 

der Ihrige 
C. F. Gauss 



174. Sttjtttnadjfr tit 9au%*. [S5 

Theuerster Freund! 

Ueber die beiden neuen Drei eck spuncte wird Capitam 
v. Caroc Ihnen heute das Nähere schreiben. Den bei Harburg, 
der schon gewählt ist, errichten Sie wohl besser, da ich im 
Hannoverschen keine Autorität habe. 

Ende dieses Monats reise ich von hier und komme nach 
Altona, und hoffentlich sind Sie dann noch in Lüneburg. Soll- 
ten Sie aber dann schon fertig seyn, so bitte ich gradezu nach 
Altona zu mir zu reisen, wo alles in Bereitschaft steht und wo 
ich sicher wenigstens zugleich mit Ihnen ankomme. 

Grüssen Sie vielmahls Herrn Doctor Olbers, und sagen Sie 
ihm von mir, dass ich mein Corpus juris in natura bei ihm 
abhohlen würde. Will er mir den Ducaten senden, so sehe ich 
es als ein Zeichen an, dass er mich nicht haben will. > 

Entschuldigen Sie, theuerster Gönner und Freund, die Eile 
dieses Briefes mit den mannichfachen Geschäften, die ich hier 
in kurzer Zeit zu beendigen habe. 

Ewig Ihr dankbarer 

Schumacher. 

Copenhagen, 17. Mai 1823. 



Streiken non Sdjumadier* Jtau an (Sana«. 

Altona, d. 30. Mai 1823. 

Geehrtester Herr Hofrath. 

Heute erhielte ich einen Brief von meinem Manne aus 
Copenhagen, worinnen er mir den Auftrag giebt, Ew. Hoch- 
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wohlgeboren zu melden, das« er hoffte, am lOten iu Altona 
einzutreffen. Doch bittet er, falls. Sie früher in Lüneburg sollten 
fertig werden, doch ja. naeh Altona .zu kommen. 

Ich vereinige meine Bitte mit der meines Mannes, uud kann 
Ihnen sagen, daBg das Zimmer schon für Sie bereit ist. 

Mit der vollkommensten Hochachtung, geehrteater Herr 
Hofrath 

Ew. Hochwohlgeboren 

ergebene Dienerin > r ,* 
C. Schumacher: 

. » ■ * • r 

» t\ ... • t :« ■ 

4 

I I Iii ■ * 

■i > • /. < . : . 1 * » i 

N<? ffiö. törutßs «n -Sd) untttdftr. ■ '{SO 

Bavendorf, K. Junius 

I . . 

Theuerster Freund ! 

! 

Am SOj May habe ich meine eigentlichen Messungen wieder 
angefangen y und »war auf dem Timpenberge; gegenwärtig 
arbeite ich auf der Station Niendorf, deren Verbindung : mit 
Timpenberg erat, viermittelst eines Durchhaues eröfnet werden 
musste. Es sind hier 7 .Hauptdreieckspunkte sichtbar, also viel 
zu tbun, und die entferntesten sind schwer zu sehen, * Hamburg 
hat mit Repetition erst ein Paarmal, Syk mit Hepetition noch 
gar nicht geschnitten .jwerden können. Sie sehen, liebster Schu- 
macher, daas ich, anstatt am 10. Junius, bei IhrCr Rückkehr 
nach Altona, meine Arbeiten in Lüneburg vollendet zu haben, 
sie dann unmögliek schon angefangen haben kann. 

Von Niendorf werde ich nach Lüneburg abgehen, allein die 
Zeit ist schwer zu bestimmen; es hängt sowohl vom Wetter als 
von meiner Gesundheit ab, wie bald ich auf Niendorfplatz ferkig 
werde, letztre wird, sehr dabei angegriffen, dass ich von meinem 
Aufenthaltsort dahin immer zu Fusse gelangen muss. Hamburg 
ist seit mehreren Tagen schwer zu sehen und gar nicht, zu be- 
obachten, Syk nicht einmal zu sehen gewesen. Wenn ich auch 
die Verbindung Niendorf-Syk aufgebe, so ist doch die zwischen 
Niena'oif-BajfihüYg wesentlich nothwendig. Könnten Sie mir 
Heliotroplicht von Hamburg nach Niendorf schicken, so würde 
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die Schwierigkeit gleich gehoben seyn: die Richtung können Sic 
leicht Anden, sie ist 15° 4G' rechts von Lüneburg Michael oder 
48° rechts von Hohenborn, und wahrscheinlich im, oder hart 
unter dem Horizont. Sollte ich Licht von daher gewahr wer- 
den (in spätem Nachmitta gestunden, denn früher ist jetzt die 
Luft immer ganz abominabel), so werde ich durch retour ge- 
sandtes starkes Licht sogleich davon avertiren. Ich hätte allen- 
falls meinen Sohn mit seinem Heliotrop hinsenden können, allein 
ich fürchtete den zu grossen Zeitverlust bei den dortigen Vor- 
kehrungen, zumal so lange Sie noch nicht selbst zurück waren \ 
auch kann ich ihn hier nicht gut entbehren und also um so 
weniger auf gut Glück dahin schicken. Inzwischen hoffe ich, 
dass doch einmal einige günstige Tage kommen, die Distanz ist 
noch nicht gar zu gross, denn selbst auf dem noch entferntern 
Timpenberg habe ich doch Hamburg öfters ganz leidlich gut 
gesehen. Kommen diese günstigen Tage bald, so hoffe ich binnen 
acht Tagen höchstens, hier fertig zu werden. 

Hr. L. Nehus hat in einem mir heute zugekommenen Briefe 
angefragt, ob ich uoch Licht von Blankenese nöthig habe. 
Ich bemerke darauf, dass ich nicht zweifle, dass dieser Punkt 
in Lüneburg sichtbar ist (in Niendorf nicht) und dass ich, wenn 
ich erst dort bin, sehr gern das mir von Blankenese dahin zu 
schickende Heliotroplicht zu schneiden erbötig bin. Falls Sie 
in Hohenhörn, Syk und Lauenburg die auf Niendorf Bezug 
habenden Winkel mit einem 12zölligen Theodolithen messen 
oder messen lassen wollen, werde ich auch gern veranstalten, 
dass von Niendorf Heliotroplicht resp. dahin geschickt wird. 
Auf alle Fälle aber scheint es zur Besprechung dieser und so 
vieler anderer Dinge höchst rathsam, ja ich möchte sagen, not- 
wendig, dass Sie selbst erst einmal nach Lüneburg kommen, 
wie Sie ja auch früher mir versprochen haben. Sobald ich 
meine Abreise von hier dahin bestimmen kaun, Werde ich Sie 
davon benachrichtigen. Vom Michaelisthurm in Lüneburg ab 
kann ich Ihnen Licht in Ihr Fenster nach Altona schicken. 

Also hoffentlich bald mündlich mehr 

von Ihrem treu ergebensten 

C 1 . Cranift. 
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Briefe unter Addresse: 
Lüneburg, abzugeben 
bei Hrn. Banse zur Stadt Hamburg daselbst, 
lasse ich wöchentlich dort ein paarmal abhohlen. 

Ihrer Frau Gemahlin bitte ich mich besten» zu empfehlen 
und fUr ihren gütigen, in der Voraussetzung, das« ich längst in 
Lüneburg sei. geschriebenen Brief meinen verbindlichsten Dank 
zu sagen. 



1. • ..u 



I ■ 



N° 176. (Bau** an 5d)uuiad)cr. (81 

Bäzendorf, den ro. Juni 1823. 



Da ich vorgestern und gestern ziemlich vom Wetter, be- 
günstigt worden bin , so habe ich mich entschlossen , morgen 
von hier nach Lüneburg abzugehen. Ich hoffe also, theuerster 
Freund, Sie recht bald daselbst zu sehen. 



i * * » ■ f 

Ganz der Ihrige 

C. P. Gans«. 



177* «au«* an Ba^umaoVr. [82 

I r 

Lüneburg, 18. Junii - 1823. 

Von Hrn. Caroc habe ich heute früh die Nachricht erhalten, 
dass ich falls die Sonne scheint, von heute Nachmittag an, von 
ihm aus Lauenburg Heliotroplicht zu erwarten habe; ich werde 
nicht Verfehlen solches einzuachneiden. Zugleich meldet er mir 
aber, dass Sie theuerster Freund, diePuncte bei Blankenese und 
Harburg aufgeben. Dieser Umstand veranlasst mich zu bemerken, 
dass, da dadurch zwei Ihrer Heliotrope disponibel werden, es 
vielleicht zur frühem Beendung meiner hiesigen Messungen sehr 
förderlich seyn würde, wenn ein Paar Tage vom Michaelisthurm 
in Hamburg Licht hierher geschickt werden könnte. Leider habe 
ich so lange ich hier bin, Hamburg noch kein einziges mal gut 
gesehen, und bloss am ldten, wo es leidlich war, habe ich es 



Sil 

einige male schneiden können. Die Wuikfel siinttnen aber nicht 
zu meiner Zufriedenheit: ich fand nemtieh 

■ * ■ 

(10 mal) Wilsede Hei. — Hamburg; ' ' 66° 17' 18"000 

(10 rnaj) Hamburg — Hohenhörn 34 ,51 9,450 

Hieraus folgt nemlich ... 

Wilsede — Hohenhörn 101 '8 27,450 

während derselbe unmittelbar 35 mal = 101 8 24,657 
und mittelbar 

Niendorf — Hohenhörn 20 mal, 140° 35' 10"725l 

^jedorf — Wilsede 57. mal 39 26 ,46,Q39j 101 . 8 24 > 686 

gefunden ist. Das Licht Ihres Heliotrops wird bei günstiger 
Luft nach einem Ueberschiage hier' noch sichtbar seyn , jedoch 
nur wenn die Luft ziemlich ruhig ist, also in den Nachmittags- 
stunden: In den' späten NaehtftittagssUinden wird wol doppelte 
Reflexion mit einem Hülfsspiegel unumgänglich nöihig sdyn^nio> 
zwischen ist drese vielleicht auch- schon früher rathsam,i weil 
dann der Apparat allenfalls in dem obern Cäbinet selbst aufge- 
stellt werden kann, wo sofort gute Centrirungs Elemente erhalten 
werden können. — Vielleicht ändert sich auch das Wetter bald 
zum Bessern, *so dass der Thurm auch unmittelbar pointirt werden 
kann, wie es in Niendorf zuletzt der Fall wurde. Gestern Abend, 
£ Stunde vor Sonnenuntergang, Wurde es über Harburg hinaus 
überaus schön, aber irta w> lässiger Ausdehnung; Ottenaefr war 
auch sehr schön zu sehen, der Altonaerthurm nur mittelmäßig 
und Hamburg Völlig unsichtbar, inzwischen auch unter günstigen 
Umständen werde ich doch unter sechs Tagen (d. i. frühestens 
am 28.) nicht fertig werden können. HerzMch freue ich mich 
darauf, Sie bald zu sehen. «• r 

Zu einer Fortsetzung nach Westen scheint einige Möglichkeit 
vorhanden zu seyn. Es sind zwei Punkte aufgefunden wo Bremen 
und Wilsede zugleich SichtbaT sind. 

Ganz der Ihrige 



C, F. Gauss. 

> /■ | ' | '■ . „ -!«■»■ , 

' ■ _ . .. _ . • . . _ ._■ 



Haben Sie das gt&ke Lickt, welches ich vorgeateruliwiiohen 
6 und 7 Uhr, bei sehr oft uA^nterbrocheniewSoaBensohem, auf 
Ihr Ratis richten Hess, gesehen ? - 'i ' <• < 
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N° 178. Sdjnmndjer an «aus*. 

* » ♦ ► • i * t 

theuerster Freund! 



Ich habe keinesweges die Puncte Harburg Blankenese auf- 
gegeben, die mir durchaus noth wendig sind um mein Triangel- 
System ganz von der unbequemen und unsichern Station Michaelis 
in Hamburg zu isoliren, filr mich hat aber der Umstand, ob Sie sie 
einschneiden, kein weiteres Interesse, wenn Sie die Verbindung 
unserer Dreiecke schon durch die früheren Punkte für hin- 
länglich sicher halten. Es war nur Ihretwegen, dass ich dort 
Heliotropen aufstellen wollte. 

Von Michaelis sollen Sie Licht erhalten. Es ist mir niemals 
eingefallen daran zu zweifeln, ob meine Heliotrope in Lüneburg 
sichtbar waren. Sie sind von Segeberg (6 — 7 Meilen) so stark 
gesehen, dass Sie zur genauen Messung noch zu viel strahlen. 
Nehus glaubt sich zu erinnern sie in dieser Entfernung mit blossen 
Augen gesehen zu haben. 

Ich bin sehr beschäftigt mit der Einrichtung meinem Stern* 
warte, die vor Ankunft des Königs (am 4. Julius) fertig seyn 
soll. Ich werde aber demohngeachtet mein Wort halten, und 
Sie gegen den 23. Juni aus Lüneburg abhohlen. 

Der Hohenhorner Thurm ist gewiss, wenn Ihre Winkel nicht 
sonst noch centrirt werden müssen, bei der Reparation sehr 
verrückt, und die ganze Station muss neu gemacht werden. 

Wenn nicht Krankheit mich abhält , ho treffe ich Sonntag 
den 22sten bei Herrn Banse gegen 2 oder 3 Uhr ein T und bitte 
gütigst mir ein Mittagsessen bei ihm zu besprechen. 
lt\ 1 OaiiÄ Ihr |'>*»s 



tör>*rS ! n . -«r» ". .; T . .r-.; . o ,- '.>..;«<:>. nr. "-<i 



Sch umacher. 



Den 20. Juni 1823. 

179* «citss an Äd)ttmad|er. [83 

'!3ineburg, ^n 24. Junius 1823. ,t} >"" VT ' ! ' 

Heute, theuerster Freund, werde ich meine Beobachtungen 
hieselbst schliessen und wahrscheinlich morgen Abend bei Ihnen 
tityp* HtHfll ,>ntr 



8f$ 

i 

Ueber das Oekouomische^ rücksiohthW der mir bei der Grad- 
messuug untergebenen Gehülfen, bemerke ich als Antwort auf 
Ihr vor einiger Zeit geäussertes Verlangen, dass der Kapitain 
Müller täglich 4 Thaler Conventionsgeld, der Lieutenant Hartmann 
3 Thal er an Diäten erhalt: die drei Artilleristen bekommen jeder 
täglich i'a O^gfL" Dem ersten werden überdies alle Transportkosten, 
auCh in' vornehmenden Fällen die Auslagen für Hilfsleistungen, 
zürn tragen der' Instrument^ 'Wegweiser- mid dergl. vergütet. 
Die Diäten dauern jedoch bei allen nur so lange, als sie von 
Hannover abwesend sind, Während welcher Zeit aber ihre Dienet* 
gage immer fortläuft. ! '« >»" 

Ueber alles andere bald mündlich. 

;-<-...«, ..... i .' :s Stem uod"«tn» der Ihrige,' "JV . , 

>. .<•!••■' ■ • -. fl • c F. Otuit. • 

•iii! ii _ < .'•••.'*{> > i i,' ' ' ' • ^ 

N° 180. 6tM»t an 3djntitarf)cr. [84 

' Göttingen, 23. Julius 1822. 

Nachdem ich vorgestern wieder hierher «Urttckgekommen 
bin, eilte ich Urnen, mein thenerster Freund, nochmals meinen 
herzlichsten' Dank zu wiederhohlen , für die freundschaftliche 
Aufnahme, die ich und mein Sohn' bei Ihnen gefunden haben. 
" Meine Frau ist in der That höchst »refälvrlich krank gewesen 
und ist noch jeizt äusserst schwach. > i- ♦ ?/ •» >• 

Die Fortsetzung der Dreiecke nach Westen habe jch nun 
für di^H^Hr.-.beftjmmt aufgegeben. Ob ich die Brocken Station 
noch einmal vornehme ist noch ungewiss. Für de»; Augenblick 
kann ich mich noch nicht wieder von hier entfernen. 

Ich habe meine nördlichsten Dreiecke noch nicht definitiv, 
Wer doch mit viel 'ib&fr^emiAiigft&t als itösher berechnftl \ und 
mit völliger Umgehung von Hohenhörn, aus meinen Schnitten 
des Syker Thurms von Wilsede und Niendorf aus, verbunden 
mil Ibrem Schnitte^ von Hamburg aus, die Distanz Haniburg — 
Syk in memem'ß ystemy ! dv i. auf die 'deeberger Basis * gegründet; 
abgeleitet und bin daraus, nach den mir von Hrn. Caroc mjt« 
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• t=t 8014* 628 i: " 

•!.»*'• i» .. i '»«,.*.. ... ■'•♦ig 
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finde, während Sie naoh Reinke ,3013' 42 annehmen* Zell be- 
daure, daaa ieh vergessen habe > das von H. Kissen berechnete 
Resultat der wirklichen Messuug mitzunehmen , upd bitte, mir 
solches baldmöglichst mitzuteilen. Meine Rechnung wjrd noch 
mehr Genauigkeit erhalten* sobald Sie , die Station vou Hohen- 
hörn neu gemessen haben, was Sie, wie ich hoffe und dringend 
bitte, nicht zu lange mehr aufschieben werden. 

Da Sie mir das gütige Anerbieten gemacht haben mir einen 
Theil Ihres Madeira wieder abzulassen, so ersuche ich Sie mir 
ein Dutzend Flaschen davon zu übersenden, auch sogleich den 
Preis nebst sonstigen Auslagen anzuzeigen. 

In Hannover bin ich abgehalten' seWst* in der Hahn'schen 
Buchhandlung vorzusprechen; ich werde ihr aber noch mit der 
heutigen Post schreiben , Ihnen die Müller'sche Karte sofort zu- 
zusenden. 

i Hr, Hörnemann hat mix officieli angezeigt, dass <iie Qopen- 
Hagener Societät meiner, Abhandlung. ^e« Preis, zuerkannt 
Sie haben wol die Güte, 4ia Einlage beazuscWiesaen , oder un- 
ft-ankirt auf die Post geben zu lassen., Ich habe ihn ersucht, 
das Munuscripty in , sofern die Societät nieht selbst darüber dis- 
ponirt, gelegentlich an Sie zu übersenden, eben spj wie .$e 
Medaille, indem Sie die Gate haben wexden, splcfces, weiter ,zu 
besorgen. Was übrigens letztere anbetrifft, so halben dieRrank- 
heit meiner, Frau, die Veränderungen in meinem Hausstände, die 
dadurch für die Zukunft nothwendig werden, und einige bedeu,- 
tende Verluste, die erlitten zu haben ich heute benachrichtigt 
werde, mich in . meinen Finanzen sp, derangirt, dass ich den 
Luxus, eine Medaille aufzubewahren, mir nicht verstauten darfi. 
Sollte Sie daher demnächst nac* Empfang der Medaille, solche, 
ohne dass es Ihnen viele Mühe macht und ohne zn ,grpssem 
Verlust, in klingende Münze verwandeln können, so werde ich 
dieses mit Dank erkennen, da dies : Aue* aar mit sehr, grpssem 
Verlust geschehen konnte. JEs versteht sich, dass die $pcjete^ v <uv 
von nichts zu wissen braucht: . > . J 4 . . ., rt . y ,, 
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Auf der Rückreise hebe ich diesmal den Sommerweg: über 
Soltau, Walsrode, Hademstorf, Mellendorf nach Hannover ver- 
sucht. Wenn Sie einmal im Sommer die Reise machen, em- 
pfehle ich Ihnen solchen. Er ist f Meilen kürzer als der andere, 
und der Weg ist, eine kleine Land «trecke abgerechnet, recht 
sehr gut, wenn Ihr Wagen Spurgerecht ist: auch finden Sie in 
Walsrode ein stattliches Wirthshaus, und in den Posthitusern 
Hademstorf imd Mellendorf sehr gute Aufnahme. 

Unter herzlichsten Grüssen an Ihre Prhu Gemahlin 

stets der Ihrige 

C. F. Gauss, 

•'.'»« • / ••«•». • - ' . : . < , ' ■ . . «. " 

«' 1 » i! p * »» * . ■ ..Ii , 

. - • * : ' * 

N*. 181. £d)itmact)cr an <!*«§». . [97 

Bei der eben erfolgten Zurückkauft von einer kleinen Reise 
in Schleswig und Holstein finde ich Ihren Brief vom 23. Julius 
vor. 

Den König habe ich auf Louisenhmd gesehen und eine weit- 
läufige Unterredung mit ihm Uber unsere Messungen gehabt, bei 
der er eine Kenntnis* des Details solcher Unternehmungen zeigte, 
die mich in Erstaunen setzte. Am meisten sprach er von Local- 
anziehungen und fragte mich ob Skalen ein sicherer astrono- 
mischer Bndpunkt sey , da an der einen Seite (nach Norden) 
nichts wie Meer, an der andern nichts wie Land liege? Ich 
antwortete ihm das Land sey vollkommen flach, und die See 
meilenweit sehr seicht, so dase, wenn nicht etwa im Innern der 
Erde dort grosse Ungleichheiten wären (wovor man nirgends 
Sicher ist) ich es für eine sehr gute Station hielte. Soviel ich mich 
Erinnern kann, habe ich ihn nie über diesen Gegenstand Unter- 
balten, Und weiss nicht zu errafften wie er darauf gekommen 
ist Er fugte hinzu ihm sehiene Helgoland eine vortreffliche 
astronomische Station zu seyn, da es ein einzelner solider Fels 
Witten im Meere ist, und als ich äusserte, ich wisse nicht ob es 
«ich durch Dreiecke mit einander Verbinden Hesse, befahl er mir 
es' zu untersuchen. Diese Untersuchung muss und will ich nun 
gerne vornehmen, aber da es englisch ist, so wäre es auf jeden 
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Fall am passendsten, wenn Sie die eigentlichen Messungen dort 
machten, vorausgesetzt das* Sie eaiilr Ihr. System paesead finden* 

Mir scheint es, wenn Sie die Verbindung mit den KrayenhofTschen 
Ai\ ausfuhren, ein sehr guter, astronomischer Endpunkt zu seyn. 
Wie ich hier höre, ist alle Lebensbequemlichkeit dort im reichen 
Maasse, dass ich es also Ihnen auch in Rücksicht Ihrer Gesundheit 
mit Zuversicht vorschlagen darf. Es wttrde mich anendlich freuen, 
und gewiss auch den König, wenn Sie seine Idee der Ausfuhrung 
werth hielten. Auf jeden Fall will ich Ihnen getreuen Rapport 
Uber die Art der Verbindung mit dem Continent abstatten. 

Wahrscheinlich um Blücher' 8 Versehen gut zu machen, Hess 
er mich sogleich zur Galfatafel- am Sotnrtage ansagen. -Ei er- 
kundigte sich bei Tafel sehr angelegentlich nach Ihnen, und ob 
Sie auch über irgend eine* Gegenstand in AHona Unzufriedenheit 
geäussert hätten? — Wäre es in eineT h-ivataudienz gewesen, 
so halte ich Dahlgrüns Namen genannt. ' ' ' l ' 

lieber die Basis schicke ich Ihnen die Papiere, die ich mir 
gütigst, sobald als möglich erbitte. Die Ergänzungsstange hatte 
wie sie gebraucht ward, eine Temparatur von + 2°2 Reaumur. 
Ich habe daraus die Länge meiner Basis bei 13° Reaumur 

/ : - =f 3014 1 , 5>79Ö^ i :.. «m <>! . 

gefundeu, wobei die auf dem Felde gefundene Ausdehnung der 
Stangen von 0,0233 par. Lin. für 1° Reaumur zum Grunde liegt. 
Da alle etwa noch anzubringende Correctionen, wegeu Nichthori- 
zontalität der Stangen, Reduction auf den Meeresspiegel u. s. w. ? 
die Basis kleiner machen, so muss wohl alles was von der 
Differenz mit Ihrer Bestimmung nicht auf die Uebertra^ung durch 

fällt, (wieviel das sey kann niemand besser als Sie selbst 
bestimmen) der Zach'schen Basis zufalleu. Uebrigens ist die 
Differenz nur - 0 T ,048. 

Ich bekenne freimüthig dass ich die Reinke'sche Basis nicht 
für so schlecht gehalten habe. Repspld würde die beiden Messer 
dieser Grundlinie geradezu ,S vi negel nennen. 

Der. Madeira soll besorgt werden, so wie, was Sie wiegen 
der Medaille, schreiben. Die Karte habe ich schon erhalten, <uud 
bin dafür in Ihrer Schuld. 

Sobald Sie etwas über B. wissen bitte ich um Nachricht. 
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Ich will Hohenborn selbst absolviren. — Wo soll denn auf 
Ihren Stationen Heliotrop seyn? damit ich jemand hinsende. 

I* Ihr ganz eigner 

J i r » • j 

■ I • J | % # fr I ■ | * , # ■ t ' * ► ■ ** 1 ■ . . * * 

.»II...... ■•-.*!■ :., . •■•.«. i, , 

Altona, d. 8. August 1828. 

.m1j.ii .. / « <i. •* ». i »• .«';,.(''» >. >»> I' • 'iJ . ' 

... . i • • . • , i 

■ r . • . . : . . ..." .!' 

* ■ - ■ 

188. «Mkä* an Ädj»wa4tr^ .[85 

> f« '■ Ifi .... i i- .! ..' Ii ii •♦••i-MI i - . I . . • • •» . 

. Ihrem. Verlangen zitfojge schicke i^h Ihnen, theuerster Freund, 
beigebend r , das imr über Ihre Basis mitgetheilte . zurück, per 
Unterschied zwischen Ihrem Resultate und der Übertragung der 
Seeberger Basis ist so gut wie 0. Aus so grosser Entfernung, 
wie von Wilsede und Niendorf, ist das Pointiren 'auf den Syker- 
thurm so schwierig, dass hieraus allein schon ein so grosser und 
grösserer Unterschied, hervorgehen konnte. Dieser Theil der 
Verbindung wird sehr viel genauer werden, wenn Sie erst die 
Station Hohenhörn absolvirt haben. Es wird sehr wichtig seyn, 
dass Sie die Punkte Niendorf und Wilsede mit Heliotropen 
besetzen.' Die Steine sind leicht zu finden, wenn Ihre Gehulfen 
resp. Quartiere in ßäzendorf und Bart nehmen, wo zugleich recht 
gutes Unterkommen ist, Diese Quartiere sind resp. £ und f Stun- 
den von der Station ; näher liegen die Dörfer Niendorf und Wil- 
sede selbst, nemlich 1 und 4 Stunde, wo jedoch das Unterkommen 
weniger gut ist. Auf den Steinen werden die eigentlichen Drei- 
eckspunkte noch recht gut zu erkennen seyn und zugleich die 
Kreise, in welche die Heliötropspitzen zu stehen kbinmen. Sollte 
dies aber nicht der Fall seyn, so ist in Wilsede das Centrum 
des Stein Quadrats als Dreieckspunkt anzunehmen; in Nendorf 
hingegen ist der Dreieckspurict 10 m>1 ,5 ÖstKch^ « rttB ,0 südlich 
vom Centrum zu setzen, wenn man die Seitenflächen' von N. 
nach S; oder von O. nach W. gehend betrachtet, {was eigent- 
Hoh nicht genau ist, da die Orientirung 20° abweicht.) 

I . » ' r « IJ' * . I ■ ♦ • ■ 

y ( • . - > i 

■ ; . < . *, J . -i •« 4 * . . . " . i 



t 



Digitized by LjOO^le 



321 

1 ■■ ■ 



: In Niendorf ist Hohenhörn sehr leicht zu 
sehen-* . 25°44' links von Lüneburg Michaelis ; 
in Wilsede schwieriger, da kein so grosser Theil 
des Thurms wie in Niendorf .herüberragt, 36°0' 
r rechts von Hamburg Michaelis. In Hohenhörn 
selbst suchen Sie 

Wilsede 45° 1 J ) , 4 Til , 
vt- j _* JA1 > rechts von Lüneburg. 
Niendorf 13 40J ( ö 

SU 1 

Die tiefe Einsicht. Ihres Monarchen in die Natur der 
Messungsoperationen erregt in der That Bewunderung und ich 
wünsche Ihnen Glück, einen solchen Beförderer Ihrer Arbeiten 
ku haben. Was die Verbindung Helgolandes mit dem Continente 
betrifft, so glaube ich fast, Ihnen die Untersuchung der Möglich- 
keit ersparen zu können. Es lässt sich nicht nur mit Wange- 
roog und Jfeuwerk verbinden, sondern ist wirklich durch Epaillv 
bereits verbunden, obwohl seine Messungen selbst nicht zu er- 
halten stehen, also so gut wie nicht vorhanden sind. Auch mit 
St. Peter, auf der Schleswig' sehen Küste, hat er die Verbindung 
als möglich bezeichnet , eben so wie zwischen St. Peter und 
Neuwerk. 

Wenn indessen gleich Helgoland ein an sich guter Punkt 
für astronomische Beobachtungen seyn würde, so sehe ich doch 
nicht recht ein, dass ein erheblicher Nutzen für die Gestalt der 
Erde davon gezogen werden könnte, wenigstens nicht, dass er 
Skagen entbehrlich macht. Denn die Polhöhe wird nur etwa 
54° 12' seyn, also die Amplitude zwischen Göttingen und Helgo- 
land 2^ Grad, viel zu gering um etwas über die Gestalt der Erde 
entscheiden zu können und noch weniger würde in dieser Be- 
ziehung die Vergleichung mit Lauenburg, Altona und Lysabbel 
zu etwas führen, nicht zu gedenken, dass er gar zu weit von 
den Meridianen dieser Oerter abliegt; eben so wenig aber würde 
er eine brauchbare Parallelengradmessung geben, weil in dieser 
Rücksicht der Längenunterschied wieder zu klein ist. Das6 aber 
astronomische Beobachtungen an diesem Platze, nachdem er an 
die geknüpft wäre, als accessorium zu den übrigen, und 
um über vermuthete Irregularitäten ein Erfahrungsdatum mehr 
zu bekommen, allerdings seinen Werth hätte, gebe ich gerne zu 

21 
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und würde mich »erentuaMter nicht weigern die dazu nöthigen 
Messungen auszuführen, wenn mir solche von meinem Gou- 
vernement unter annehmlichen und anständigen Be- 
dingungen aufgetragen Würden; Wie ich höre ist übrigens 
in Helgoland eine noch mehr als englische Theurung. 

Nach der von mir geführten Rechnung, und die Polhöhe von 
Göttingen = 51° 31' 48" 7 gesetzt ist, die von Altona, Brett 
südlich von Ihrem Hause • 

= 54° 32' 53" 05 

Länge westlich von Göttingen 0"86 in Bogen oder 

0"06 in Zeit. 

Die Expedition auf den Brocken ist noch nicht ganz gewiss. 
Wird sie noch unternommen, so geschieht solches wahrscheinlich 
Anfang künftigen Monats. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 



N» 188. Sdjnmadjrr an (Rone*. [98 

Ich kann Ihnen, mein viel verehrter Freund, gute Nachrichten 
geben. Stuhlmann hat mir gesagt er habe jezt alles in Richtig- 
keit gebracht. Ich möge nur ein Papier unterschreiben, was er 
mir in diesen Tagen bringen werde, und dann werde ich so- 
gleich Ihre 3000 Speeles nebst 2 procent Zinsen bekommen. 
Seine Rechnung gab er zu verstehen sey auch sehr billig. So 
wie ich das Geld wtirklich in Händen habe, schreibe ich augen- 
blicklich wieder. 

Haben Sie die Verbindung mit Hohenborn schon auf dem 
Thurme in Hamburg gemacht? und wenn, darf ich dann um den 
Winkel bitten? Ich bitte auch sehr um alles was Sie in Hin- 
sicht auf Baursberg bestimmt haben. 

Helgoland — Wangeroge — Neu werk giebt ein sehr schönes 
und leicht practicables Dreyeck. Wangeroge und Neuwerk sind 
Badeorte. 

Helgoland lässt sich auch von der SchleBwig'sehen Küste 
einschneiden, aber ein Dreieck ist da nicht zu bilden. 
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Viele Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin und Sie, von 
uns allen. Wir pränumeriren auf künftiges Jahr, dass Sie mit- 
komme. • • * *-,. — " 

...... Ganz Ihr 

H. C. Schumacher. 

Altona, d. 15. August 1823. 



N? 184. «ctt60 an St^nma^tt. (86 

Göttingen, d. 21. August 1823. 

. . .. ■ : - • • > • 
Ihrem Verlangen zufolge schicke ich Ihnen zuvörderst was sich 

auf die Richtung von Hamburg nach Hohenhörn bezieht. Ich 

habe den Winkel zwischen Hohenborn und Lüneburg 23 mal 

repetirt und 32°24' 40"674 gefunden, dazu R. auf das Centrum 

- — 5" 195, also , 

1 im'Centrum 32 ft 24' 35"479. 

Allein aus dem Ensemble aller Messungen wird er 0"217 
kleiner und die Azimuthe ausgeglichen sind 

im Centrum Hohenhörn : 287* 12' 47"930 

Lüneburg ' 319 37 23, 192 

Niendorf 335 17 23,944 

Timpenberp 337 42 12, 586 

Harburg 359 18 23, 229 

Wilsede 3 29 0, 917 

Blankenese St. 98 52 11" 120 
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Eigentlich sind dies die Winkel mit der Parallele zum 
Göttinger, Meridian,; um sie auf den wahren Hamburger Meridian 
zu reduciren, muss, + 1' 38" 908 hinzugefügt werden. 

Die Entfernung des Blankeneser Steins kann vorerst - 
658 1 J .Toisen angenommen werden . 

Die auf dem Blankeneser Stein gemessenen einfachen Azi- 
muthe schon ayf den Qöttiager Meridian orientirt, waren: 

61° 48' 44 Horneburg angebl., spitzer Thurm 
64 3 28 Horneburg angebl.. noch spitzer 

21* 
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77° 20' 3" Spitzer Thurm 

94 43 45 Oldendorf 

97 11 10 Ziemlich naher groaser Thurm 

1 00 5f> 4 Stade Wilhadi 

101 10 46 Stade Cosmae 
109 32 43 Wedel 
242 6 15 Niendorf 
242 11 26 Hoisbüttel 
257 16 22 Syk 

267 37 »46 Wandsbeck ! ' 

278 52 11 Hamburg Michael 

279 27 6 Ziemlich entfernter Thurm, 

vvahrscheinl. Billwärder. 

279 34 2 Altona Rathhaus 

279 55 46 Steinbeck 

280 20 38 Altona Stadtkirche 

281 29 43 Heiligen Geist 
284 31 32 Hohenhörn 

293 59 44 Unbekannter kleiner Thurm 

294 4 14 Nienstädt 

296 57 14 Ochsenwärder * 

300 4 46 Wilhelmsbürg 

301 3 46 Kleiner ferner spitzer Thurm 

309 8 17 Winseu 

310 18 11 Lüneburg Johannis 

311 58 43 Harburg 

Oldendorf ist eines der entferntesten von Hamburg aus 
sichtbaren Objecte ; ich wünschte, dass Sie es daselbst wo es in 
95° 50' Azimuth erscheint, mit Repetition einschnitten, eben so 
wie Apensen, welches in 62° 31' daselbst erscheint. 

Die Winkel, welche in Hamburg, die Richtung nach Hohen- 
hörn mit Ihren Punkten macht, namentlich mit Syk, werden 
Sie also selbst neu messen müssen ; es würde mir aber sehr lieb 
seyn, wenn Sie bei der Gelegenheit dem Winkel zwischen Hohen- 
hörn und Lüneburg noch einige Reihen widmen, da ich selbst 
ihn bei dem ungünstigen Wetter nicht so oft habe messen können 
als ich gewünscht hätte. 

Die kleine Thurmspitze, die von Hamburg in 42° 25|* er- 



Digitized by Google 



scheint, eben über Wald her, ist Elstorf, welches ich auch von 
Tostedt aus und Müller vom Litberge geschnitten haben. Der dor- 
tige Pastor Nol decke, welcher mich vorigen Winter hier besuchte, 
rühmte sich ein Freund von Repsold zu seyn. 

Für die gefällige Benachrichtigung, von Seiten des Hrn. Stnhl- 
mann, danke ich sehr; es wird mir doppelt angenehm seyn, wenn, 
die Sache nun bald geordnet werden kann, da ich vermuthlich 
im nächsten Monat nochmals eine Reise zum Brocken antreten 
werde. 

Ganz der Ihrige 

C F. Gauss. 



N? 185. Sdjumadjer an 6111100. [99 
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Sie erhalten hier, mein vielverehrter Freund, genaue Data 
über Helgoland, die ich aus Repsold's Berichten, und vorzüglich 
aus Wesselns Dänischen und Oldenburgischen Vermessungsjour- 
nalen gezogen habe. Die den Seiten beigesetzten Zahlen bedeuten 
dänische Ellen. 1 Toise = 3,1059 dän. Ellen. 

1) Alle Puncte sind wechselweise sichtbar, nur nicht Wan- 
geroge und St. Peter. 

2) Von Helgoland aus hat Wessel nicht den Winkel zwi- 
schen Neuwerk und Wangeroge Feuerthurm gemessen, 
sondern den Winkel zwischen Neuwerk — - Wangeroge 
Kirchthurm 5*5° 56' 44". Vielleicht ist der Feuerthurm 
nicht gut bei Tage zu sehen. Die Rechnung aus den 
Seiten giebt den Winkel zwischen den beiden Feuer- 
thürmen = 56° 30' 40". " 

NB. Der Feuerthurm war gar noch nicht gebaut wie Wessel 
maass. 

3) Der Pulverberg auf Helgoland ist 84 Ellen, der Feuer- 
thurm 100 Ellen, eine Station im Kirchthurm 102 über 
der höchsten Fluthhöhe im Sommer. 

r 

4) Gegen den Meridian des Kopenhagener Observatoriums 
giebt Wessel folgende Beziehungen. 
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Westlicher Abstand vom Meridian 



Ellen. 

Neuwerk 427201,1 
Pulverberg 487858,6 
St. Peter 410721,9 
Michaelis in Hamburg 274639,6 
Stade höchster Spitz. Thurm 327206,3 

Die Breite 4er Copenhagener Sternwarte habe ich mit 
Reichenbach'schen astronom. Theodolithen - 55° ,40' 54" 

mit dem ReichenbactTschen 18zölligen Kreise - :>ö 40 55 
gefunden. Länge = 40' 58" von Paris. 

Ueber die Zuverlässigkeit dieser Wesserscheii Messungen 
glaube ich verbürgen zu können, dass kein Fehler in den Winkeln 

1 Minnute erreicht. Sie sind gewiss vollkommen genau um sich 
zu orientiren, und die Gegenstände einstellen zu können. Wenig- 
stens brauehe ich keine Reise nach Helgoland zu machen. 

Abgesehen von den astronomischen Beobachtungen, scheint 
mir, wir können unsere Messungen nicht schöner und sicherer 
verbinden , als durch die Seite Pulverberg — Neuwerk , zu der 
Sie durch Wangeroge — Neuwerk, und ich durch St. Peter — 
Neuwerk komme. Beides sind ganz vortreffliche Dreiecke. 
Nehmen Sie dazu unser Zusammenstossen hier, so können wohl 

2 Dreieckssysteme nicht leicht fester ineinander hängen. Indessen 
ich unterwerfe dies Ihrer Beurtheilung. 

Mit der grossen Theurung in Helgoland hat man Sie falsch 
berichtet, wenigstens kann es nur zur Zeit der Continentalsperre so 
gewesen seyn. Herr Poggendorf aus Berlin kommt gerade jezt 
von Helgoland, wo er nach beendigten Barometerbeobachtungen 
in Cuxhaven, einige Zeit zugebracht hat, und versichert mich, 
dass es dort sehr billig wäre. 

Wegen der Aufforderung von Ihrem Gouvernement, die Sie 
verlangen, wenn Sie die astronomischen Beobachtungen über- 
nehmen wollen, bin ich in einiger Verlegenheit. Die Sache 
scheint mir für den König von Dännemark, da sie ein abgetre- 
tenes Land betrifft, etwas delwat zu seyn, wenigstens mag ich 



Südlicher 
Abstand vom 
Perpendikel 



Der Meridian 
des Ortes 
weicht ab 

v. Meridian 

der Kopenb. 

Sternwarte 



Ellen. 

300584,:, 
249780,4 
230574,7 
373059,9 
361391,2 



*) 

3°50'48" 

2 8 33,1 
2 33 22,2 



*) Diese Abwei- 
chung gilt für den 
Feuerthurm. Dir 
Cordinatenaber, 
wie bemerkt, für 
den Pulverberg. 
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Ihn nicht um seine unmittelbare Intercession bei Ihrer Regierung 
ersuchen, so gerne Er gewiss sie in jedem andern Falle einlegen 
würde. Vielleicht irre ich mich, ich folge nur einem gewissen 
Tact, der mich selten fehl leitet. Soll ich Ihnen* nicht einen Brief 
schreiben, der ganz getreu des Königs Wunsch erzählt, und die 
sonstigen Vortheile auseinandersetzt, nnd mit dem Wunsche 
schliesst, dass Ihre Regierung auch noch diese Messungen be- 
schliessen, und dass es Ihnen Ihre Gesundheit erlauben möge, 
wenn die Regierung sie Ihnen auftragen sollte, einen Theil Ihrer 
wahrhaftig kostbaren Zeit dazu zu opfern. 

Ich muss dazu aber erst wissen, ob Ihnen die von mir vor- 
geschlagene Verbindung unserer AAsysteme gefallt. 

Poggendorf erzählt, man sage in Berlin allgemein, dass Sie 
versprochen hätten, nach Bode's Tode die Sternwarte zu über- 
nehmen. Er fragte mich durch Hansen darum, ich versicherte 
aber mit Wahrheit, dass ich von diesem Versprechen nichts 
wüssfe. 

Anbei sende ich Ihnen, auf Verlangen eines jungen Bauer- 
sohnes aus dem Schleswigschen , der ganz arm ist und Unter- 
stützung vom Könige zur Fortsetzung des Studiums der Mathematik 
wünscht, eine seiner Arbeiten über Planetenbahnen. Er glaubt 
mit Recht, dass Ihr Zeugniss, dass er Anlagen besitze, die ihn 
der Unterstützung werth machen, ihm sehr viel helfen werde. 
Können Sie es ihm geben, so thuh Sie gewiss ein gutes Werk. 

Als Curiosum folgt dabei eine Zeitungsankündigung von 
Beutzen. Alles was darüber weiter erscheint will ich für Sie 
aufheben. Ich habe ein zweites Datum zugelegt. Wenn die 
Gesellschaft d. W. in Göttingen sich zu den 10000 Thalern ent- 
schliesst, so dürfen Sie ihm schreiben, sonst nicht. Mich soll 
wundern ob Herr v. Sommer dazu schweigt, der ja die allge- 
meine Auflösung der Gleichungen erfunden hat. 

Stuhlmann hat mir wiederholt gesagt, das Gericht habe auf 
Anfrage einstimmung Ihnen die Zinsen zugesprochen, nemlich 
4 pro Cent (die sich aber wegen des Umsatzes und des Profits 
den Dahlgrün machen muss, auf 2 reduciren) und er wolle mir 
den ersten Tag alles bringen. "Noch habe ich aber nichts er- 
halten. 

Ebensowenig habe ich noch etwas von Ihrer Medaille gehört. 
Ich glaube Sie schon gefragt zu haben wie ich Ihnen 
den Madeira senden soll? 



i 
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- loh habe jezt 'eine ziemliche Menge Winkel auf meinem 
Balcon gemessen, die ich mir die Freiheit nehme Ihnen zu senden, 
und Sie um genaue Bestimmung seiner>Lage gegen Michaelis zu 
ersuchen, versteht sich mit Zuziehung ihrer Messungen. 

Azimuthe. 

Durch Beobachtungen mit RepsokTs Passageninstrument im 
Vertical des Moorburger Thurms, und multiplicirte Winkel be- 
stimmt. ■ 

309° 29' 48"79 Ochsen werd er Kirchthurm 
323 17 22,53 Wilhelmsburger Kirchthurm. NB. ist 
• r , , dieses Frühjahr neu gebaut. , f 

344 52 55,45 Harburger Kirchthurm 
359 59 58,68 Meridianphal 

1 36 54,90 Moorburg Kirchthurm 
64 >86 24,08 Buxtehude Kirchthurm 

Folgende Azimuthe beruhen nur auf zwei einzelnen Reihen 
und Ablesung eines Nonius, 



Azimuthe 


, • > 


273° 


34' 


27" 


Roose's Thurm in Hamburg 


277 


53 


57 


Kirchstein beck 


285 


19 


21 


Hohenhörn 


292 


26 


33 


Moorfleth 


307 


8 


48 


Flaggenstange auf Dede s Balcon in Alto 


309 


52 


15 


Kleiner entfernter Thurm (Kirchwerder?) 


316 


0 


46 


Lüneburger Thurm 


316 


31 


34 


Lüneburg Johannis 


317 


2 


42 


Lüneburger Thurm 


319 


21 


34 


Winsen 


341 


29 


32 


Harburg kleiner Thurm 


342 


53 


40 


Harburg kleiner Thurm 


350 


57 


4 


Kleiner Thurm (Sinsdorf?) 


354 


57 


46 


Köhlens Thurm in Altona 


20 


26 


19 


Altenwörder 



Ich bin in Verlegenheit, ob ich Ihnen meine astronomische^ 
Nachrichten senden soll oder nicht? Sie haben hier erklärt, dass 
Sie sie gar nicht läsen, und da ich nicht gerne zudriuglich seyn 
möchte, am wenigsten wo Sie doch immer etwas an Porto oder 



Digitized by Google 



380 



Trfigergeld zu bezahlen haben, so bitte iclt gradezu um Ihre 
näheren Befehle, ob Sie 

1) sie so wie sie herauskommen, gesandt, 

2) oder bis auf Gelegenheit zurückgelegt, 

3) oder gar nicht gesandt haben wollen? 

Was 8ie auch bestimmen, soll getreulich befolgt werden. 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

Altona, 29. August J823. 

i 

; , 

N? 186. (Bau«» an Biftmncdjtr. [87 

» • 

1823 den 1. Sept. 

Bei der Beantwortung Ihres gütigen Briefes vom 20. August 
erlauben Sie mir von hinten anzufangen. 

Ihre Behauptung, ich hätte in Altona erklärt, ich lese Ihre 
Astronomischen Nachrichten nicht, ist mir durchaus unbegreif- 
lich. Es ist gradezu unmöglich, dass ich so etwas erklärt haben 
sollte. Sollten hier Ihre A; N. mit der Corr. Astr. verwechselt 
seyn? Allein selbst von dieser würde nicht unbedingt gesagt 
werden können, dass ich sie nicht lese. Die Wahrheit ist, dass 
ich von der C. A. dieses und jenes lese, und von den A. N. 
wol dieses und jenes noch nicht gelesen, oder nicht mit aller 
nöthigen Aufmerksamkeit gelesen haben kann. Das neueste 
Stück, welches ich erhalten habe, ist No. 37, woraus ich mit 
grösstem Interesse die Vortrefflichkeit der Breguet'schen und 
Kessel suchen Arbeiten gesehen habe. Auf welche Art Sie mir 
auch künftig die A. N. zugehen lassen, bleibt ganz Ihnen über- 
lassen: ich werde sie mit immer gleichem Danke empfangen. 

Den Platz von Altona in meinem Dreieckssystem habe ich 
vor mehreren Wochen aus den daselbst theils von mir, theils 
von Caroc zwischen Hohenhörn, Lüneburg Johannis und Harburg 
gemessenen Winkeln berechnet. In meinem Coord. Verzeichnis* 
steht es so: 

Altona Brett südl. an Hm. Prof. 

8oh»mache*-s Hause ■ - 2244yi> m 705 i$ m 8ö3 

Hamburg Michaelis. -224765 ,467 -2368 ,868 



Digitized by Google 



331 



Nach jener Rechnung ergeben sich die Azimuthe in Be- 
ziehung auf den Göttinger Meridian : 

Hohenhörn 285 A 19' 17"45Ü \ 

Lüneburg 316» 31. 30,203 I Die Reduction auf den Alto- 
Harburg 344. 53. 1,760 > naer Meridian ist 
Meridianpfahl 0. 0. 4,385 I -0"693 
Morburg 1. 36. 53,760 / 

Wir weichen also von einander ab: 

Harburg + 5"61 i l 

Meridianpfahl + 5 ,01 
Moiburg - 1 ,83 

Die Bestimmung wird übrigens sehr viel genauer und zu- 
verlässiger werden, wenn Sie von Hohenhörn aus den Altonaer 
Platz durch Heliotroplicht einschneiden, denn die blosse Bestim- 
mung aus den Winkeln in Altona zwischen Hohenhoru, Lüne- 
burg und Harburg kann nicht dieselbe Genauigkeit geben, theils 
wegen der Lage dieser Punkte gegen einander, theils weil der 
Lüneburger Johannisthurm sehr stark • überhängt und in der 
grossen Entfernung der Knopf schwer zu pointiren seyn möchte. 

lieber die Versendungsart des Ä^adeira, wenn Sie mir gütigst 
eiuiges überlassen wollen, finde ich in Ihrem Briefe keine 
Frage. Wählen Sie diejenige, die Ihnen die wenigsten Um-- 
stände macht. Da ich voraussetze, dass er schon auf Flaschen 
ist, so ist vielleicht bei dem schnellern Fahren auf einem Post- 
beiwagen mehr Gefahr des Zerbrechens als bei langsamer Fracht- 
fuju% Aber vergessen Sie nicht, ausser dem Preise mir die übri- 
gen Nebenkosten zu berechnen. 

Es wird mir angenehm seyn, wenn die Dahlgrün'sche An- 
gelegenheit noch vor meiner Abreise zum Brocken so weit in 
Ordnung kommt, dass ich eine Disposition über das Geld treffen 
kann. Ich weiss noch nicht, wann ich dahin abgehe; grössten- 
teils häugt es von Gerling^ Bestimmung ab. In diesem Augen 
blick leide ich aber auch an einem Zahngeschwür und an einem 
inHammirten Auge. ' 

Was ist das für eine Aufgabe, für deren Auflösung die 
Pariser Akademie 20000 $ ausgelobt und bezahlt hat? Ich 
zweifle, dass jemand dem Herrn Beuzen 10000 jf <Ür geine an- 
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gebliche Erfindung geben wird — Tür die wirkliche Erfindung 
wäre es nicht zu viel — über Ihre bona oflieia^ ihn zu einer 
dem mathematischen Studium günstigem Lage als die eines Ele- 
mentar- (abc?) Lehrers zu verhelfen, könnten Sie ihm immer zu- 
sichern, falls die Erfindung probehaltig wäre. Ich habe damals 
für mein Theil Hrn. Sommer gesehrieben, ich werde ihm in 
einem solchen Falle zeigen, wie warm ich mich für wahre. 
Erweiterung der Wissensehalt interessire, und nur die Anwen- 
dung seiner Methode auf Auflösung einer bestimmten, ihm 
aufgegebenen Gleichung^ verlaugt: das fand er aber unter sich. 

Von einem solchen Versprechen, wie Hr. Poggendorf Ihnen 
gesagt hat, weiss ich gleichfalls nichts. Unter uns, ich ver- 
muthe, dass dies nur der modus ist, wie das Berliner Publicum 
sich erklärt, dass aus der Sache noch nichts weiter heraus- 
gekommen. Ich habe seit dem Briefe von Lindenau den ich in 
Altona erhielt und Ihnen zeigte, gar nichts weiter davon gehört. 

Wegen des Anschlusses von Helgoland haben Sie recht, 
dass Ihrem verehrten Könige keine Intercession bei der h. Re- 
gierung zugemuthet werden darf. Lassen Sie die Sache jetzt 
noch etwas ruhen, bis ich meine vorhabeude Messung zur Ver- 
bindung mit der hessischen absolvirt habe. Meine Triangulirung, 
soweit sie zur Grad messung. erforderlich, ist dann völlig been- 
digt, und ich werde dann mit dem Bericht darüber zugleich ein 
Gutachten *) — — — — — — — — — — — 



N° 187. 3d)umftd>er an (Sause. [100 

Anbei, mein vielverehrter Freund, Antwort an mich und die 
verlangte Arbeit von Clausen. Er hat mir dabei eine Abschrift 
des Papiers, das Sie haben, gesandt, so dass Sie es nicht zurück 
zu senden brauchen. Soll ich es als Beilage zu den A. N. 
drucken lassen? Um den jungen Mann bekannter zu machen, 
möchte ich es wohl, wenn Sie erlauben, dass ich dabei Ihr 
imprimatur anführe. . 



*) Der Schiusa des Briefes fehlt. " 
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Fünf Tage bin ich vergeben» auf Michaelis gewesen, 
ohne Hohenhörn und Lüneburg auch nur erträglich sehen zu 
können. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Sdjretben ics flrn. Sfcomaa Cianfen an 5^umnit)er. 

Mit dem grössten Vergnügen, doch nicht ohne Furcht, dass 
es nicht gelingen würde, habe ich dem so ehrenden Befehl des 
Herrn Hofrath und Professor Gauss gehorcht und die Ubersandte 
Formel auf das dritte Beispiel der Th. M. C. C. angewandt. 
Ich sah ein, dass ich noch 2 Glieder der Reihen (10) entwickeln 
musste, wobei sich zwei kleine Fehler in den Coefficienten er- 
gaben, die freilich auf das erste Beispiel keinen Einfluss 
äusserten, hier aber sehr nachtheilig gewirkt hätten. Dadurch 
aufmerksam gemacht, habe ich die Coefficienten zweimal be- 
rechnet. 

So Heb es mir ist, dass die Methode auch hier GnUge lei- 
stet, so muss sie doch auf keine Weise mit der Gaussischen 
verglichen werden, diese ist viel kürzer und einfacher. Früher 
hätte sie vielleicht einigen Werth gehabt, aber jetzt, nachdem 
Gauss uns gezeigt hat, wohin wir zu sehen haben, kann jeder, 
auch aus andern Principien, leicht etwas ähnliches finden. 
Wenn meine kleine Arbeit Ihre und Professor Gauss' Aufmerk- 
samkeit auf mich hat lenken können, so hat sie ihre Bestimmung 
völlig erreicht. 

Ich erlaube mir deswegen, damit auch Sie, wenn ein weni- 
ger beschäftigter Augenblick es erlaubt, den Gang der Methode 
übersehen können, eine Abschrift derselben mit der Anwendung 
auf das dritte Beispiel der Th. M. C. C. vermehrt, beizulegen, 
und zugleich eine Abschrift der Resultate dieser Anwendung für 
Hrn. Prof. Gauss, dem ich, meine Verehrung und Dankbarkeit für 
«eine theilnehmende Aufmerksamkeit zu sagen, gehorsamst bitte. 

Möchte es mir gelingen, Sie theuerster Herr Professor, da- 
von* zu überzeugen, wie dankbar ich Ihre, meine dreistesten 
Hoffnungen übertreffende Güte erkenne, so wie von der Ergeben- 
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heit und unbeschränkten Hochachtung, mit der Ich die Ehre 
habe zu seyn 

Ew. Hochwohlgeboren 

gehorsamster Diener 

1 * • * l Thomas Clausen. 

Schnabeck, J7. Sept. 1823. 



N* 188. ' ffiauös alt S^tttnadf>r. : ' (fe8 

Br ocken hau s, 18. September 1823. 

* » 

Seit dem 13ten ds., theuerster Freund, bin ich wieder hier, 
und eine nach Göttingen gewesene und heute zurückgekommene 
Ordonnanz hat mir. heute Ihren Brief vom 4ten d. *) mitgebracht. 
Da Hr. Clausen, noch unbekannt ist, so wird es ihm nicht scha- 
den, wenn Sie seine Auflösung abdrucken lasseu. Auch die mei- 
nige, wenn Sie solche aufgehoben haben und es der Mühe werth 
finden, steht Ihnen zu gleichem Zweck gern zu Dienste. **) 

Was mir selbst in Göttingen , ohne einige Müsse, sehr 
schwer seyn würde, nemlich Ihnen die Pallas-Elemente und In- 
struction, die Störungen zu berechnen, zusammenzusuchen, ißt 
mir, wie Sie von selbst einsehen, hier auf dem Brocken ganz 
unmöglich. Seit drei Tagen sitze ich in dickem Nebel und weiss 
nicht, wie lange mein Aufenthalt , hier noch dauern wird. Den 
Inselsberg- Heliotrop habe ich erst ein Paarmal kümmerlich ein- 
schneiden können; den Meissner-Heliotrop noch gar nicht; den 
Winkel zwischen Hohenhagen und Hils- Heliotropen hingegen 
habe ich schon 42 mal sehr gut unmittelbar gemessen. Der 
Fehler in dem Dreieck Hohehagen, Hils, Brocken, welcher aus 
den Messungen von 1821 auf 3"7 stieg, kommt, wenn ich die 
gegenwärtigen Messungen mit denen von 1821 combinire, auf 
2"6 herunter, schlösse ich aber die hiesigen von 1821 ganz aus, 
(was ich jedoch nicht thun werde), so würde er noch 1" klei- 
ner. Wahrscheinlich liegt ein sehr grosser Theil an den Mes- 
sungen auf dem Hils, wo der Bjrocken fast immer schlecht zu 

sehen .war. — 



*) Dieser Brief fehlt. 
**) Astron. Nachrichten, Bd. 2 Nro. 42. 
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> * loh hatte vor meine* Abreise noch immer auf Naohricht von 
der Dahlgrün'schen Angelegenheit gehofft. Sollten die Gelder 
jetzt schon eingegangen seyn oder bald eingehen, 90 würden 
Sie mich sehr verpflichten, da die Briefe zum Brocken erst sehr 
spät vielleicht kommen würden, wenn Sie an den Hauptmann 
August von Wehrs in Hannover, in der Aegydien -Neustadt, 
schrieben, dass er sofort 4000 $ in Golde für meine Rechnung 
^uf Sie trassiren und dann den Interimaachein nur nach Göttin- 
geu addressiren möchte. Ich hoffe, dass das Geld, welches Sie 
erheben werden, in Golde so viel wenigstens rendireu wird. 
Sollte es aber nicht seyn, so schiessen Sie das Fehlende gefäl- 
ligst zu, welches wol durch den Erlös aus der Medaille mehr 
als gedeckt seyn wird. Inzwischen gilt diese Anweisung nur, 
insofern Sie das Geld noch im September oder spätestens in den 
allerersten Tagen des Oktober erheben. Sollte die Zahlung 
später erfolgen, so würde, ich vermuthlich auf diesem Wege be- 
deutenden Verlust leiden, und sähe daher lieber, wenn Sie mich 
erst vorher durch Schreiben nach Göttingen avertirten. Von 
Zeit zu Zeit schicke ich eine Ordonnanz dahin. 

Die Station Hohenhörn werden Sie doch noch in diesem 
Jahre abmachen? Erst dadurch wird meine Triangulirung eine 
vollendete. 

Dass die Winkelmessungen des Hrn. Capitain Caroc in 
einem so hohen Grade ungenau sind, ist mir doch völlig unbe- 
greiflich. So grosse Fehler , ^egeht ja mein ungeübter Sohn 
nicht. Sollte dabei nicht sonst etwas zum Grunde liegen? 
Wenigstens in Beziehung auf Wilhelmsburg meine ich, dass Sie mir 
gesagt oder geschrieben haben, dass der Thurm umgebauet wäre. 

Wenn ich Jhnen gesagt habe, was ich mich jedoch durch- 
aus nicht erinnere, dass ich die Astr. Nachrichten nicht lese, 
so ist es mir unmöglich, solches anders zu erklären, als dass 
ich Ihre Frage von der Zeit der activen Gradmessungsarbeiten 
verstanden habe, während welcher ich sie aus dem einfachen 
Gründe allerdings .nicht gelesen habe, weil ich sie nicht hatte. 
Ebenso könnte ich auch jetzt wieder sagen, dass ich sie nicht 
lese. Ich wollte, ich hätte sie jetzt, denn bei dem abscheulichen 
Wetter fehlt mir hier jetzt alle Leetüre, und ich lese jetzt bloss 
um meinen Sohn etwas im Englischen zu üben, den Guy Man- 
nering zum 3ten male wieder mit. 
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Da ich . diesen Brief einer beaondern Gelegenheit anver- 
trauen mu88, so verzeihen Sie, dass ich ihn nicht frankire. 

Stets und ganz der Jhrige 

C. f. Gaus». 



N? 189. ffion80 an S^nma^er. [89 

Meine Messungsgeschäfte habe ich am 16. dieses geschlos- 
sen. Auf dem Brocken ist mir das Wetter immer ungünstig, 
auf dem Hohenhagen nur ein Paar Tage günstig gewesen. Hätte 
ich ahnen können, dass nachher so ausgezeichnet schönes Wetter 
nachfolgen würde, so würde ich den Lieut. Hartmann noch nicht 
verabschiedet, und noch einmal eine Station auf dem Hils ge- 
nommen haben. Wenn ich erst von Gerling"^ Resultaten Kennt- 
niss habe, werde ich Ihnen eine Zeichnung von allen meinen 
bisherigen Messungen und ihren Zusammenhang mit den Hessi- 
schen, nebst einem kurzen Bericht für die A. N. schicken. 

Sobald ich Müsse gewinne, werde ich Ihnen einen Artikel 
über eine neue Art, die Fadenintervalle der Meridianinstrumente 
zu bestimmen, schicken, mit der ich dieser Tage einen Versuch 
gemacht habe, ünd die, wie ich mir einbilde, auch Sie mit 
Vergnügen anwenden werden. Sie wird ziemlich derselben 
Genauigkeit fähig seyu wie die Durchgänge des Nordsterns, und 
empfiehlt sich dadurch, dass sie nicht von günstigem Wetter 
abhängig ist. 

Der Ihrige 

■ 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 23. October 1828. 



N<? 190. Sd)itmttd)er an töaweß. [101 

Ich habe Ihnen, mein vielverehrter Freund! ein Resultat 
mitzutheilen, das Sie interessiren wird. Nemlich dass meine 
bisherigen Beobachtungen mit dem Reichen bach 1 sehen Meridian- 
kreise zeigen, dass das von Ihnen angewandte Aplatissement 
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(ich glaube von Walbeck hergeleitet) nicht auf den Bogen zwi- 
schen Göttingen und Altona passt. Ich hätte meine Beobach- 
tungen in Form von Zenith-Distanzeri auf 1824 reducirt geben 
können, ich habe aber für mich selbst die Form von Polhöhen 
vorgezogen, und die Besserschen in meinen Hülfstafeln stehen- 
den Declinationen gebraucht. Ein jeder, der Zenithdistanzen 
lieber hat, kann sie sich leicht daraus ableiten. Die Refraction 
ist Ihre in meinen constanten Hülfstafeln abgedruckte. Ich 
brauche nicht zu erinnern, dass ich weder die Anzahl dieser 
Beobachtungen hinreichend halte, ein so scharfes Resultat als 
das Instrument geben kann, zu erhalten, und dass ich sehr wohl 
weiss, dass Beobachtung durch Reflexion und Untersuchung der 
Theilung noch nöthig ist, um etwas abzumachen. Ich gebe dies 
nur als ein so weit genähertes Resultat, das keinen Zweifel über 
die Nich tan wend barkeit eines Reductions-Elements, vermittelst 
dessen Sie die Göttinger Polhöhe hieher Übertragen haben, nach- 
lässt, und dies Reductionselement kann wohl kein anderes als 
die Abplattung seyn. Mein Meridiankreis steht 1&3 pariser Fuss 
südlicher als mein Brett vor dem Fenster dessen Breite nach 
Ihrer Uebertragung 

= 53° 32' 53"05 

ist. Dahingegen folgt aus meinem Meridiankreise 

. « ■ 

53° 32' 47"9 

i 

i 

also 5"2 weniger. Schon früher hat der Lindenauische Kreis 
und der Stutzschwanz, in der hölzernen Sternwarte, die in mei- 
nem Garten stand, ein analoges Resultat gegeben, das ich aber 
nicht beachtete, weil ich zuviel Zutrauen auf Repsold's Kreis 
hatte, und die Zahl der Beobachtungen zu klein war. 
Der Stutzschwanz gab 

> 

aus 3 Beobb.-Tagen am Polaris 53° 32* 42"8 
„1 „ «Cassiop. 44,5 

., 3 „ Sonne 45,9 

• • • ■ ■ 

Lindenaus Kreis : 

aus 14 Beobb.-Tagen 53° 32' 45"7 

< 

an der Sonne (oben in meinem Hause auf dem Brette selbst). 

22 
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Ich vermuthe nicht, dass Sie die Anziehung der Palmaille 
berücksichtigen werden. Hier ist das Detail meiner Beobachtun- 
gen, aus dem Sie sehen werden, dass keine bestimmte Spur 
von Flexion erscheint. Der Kreis ist 4 mal dabei um- 
gelegt. 



Namen 


Zenithdist. 


Polhöhe 


VnKI A 

rseob. 


i^oiuniat. 

A TT' • 

d. Kreis. 


,. , ,, - r 

et Cassiopeu? 


2° 


2' 


53° 32' 45"48 


4 


4"78 


y Draconis 


2 


2 


47,58 


4 


4,98 


a Cephei 


8 


18 


47,38 


1 




a Cygni 


8 


53 


45,22 


3 


4,62 


oben a Urs« ma. 


9 


9 


46,43 


8 


4,90 


oben X Draconis 


16 


45 


44 ,72 


1 




a Gemin. 


21 


16 


45,61 


1 




ß Urses min. 


21 


20 


48,81 


6 


3,37 


oben y Cephei 


23 


6 


45,11 


2 


4,68 


ß Gemin. 


25 


5 


46,64 


1 




a Androm. 


25 


25 


45,64 


7 


4,32 


a Coronae 


26 


13 


45,79 


2 


5,80 


oben d Urs. min. 


33 


2 


47,37 


6 


4,67 


oben Polaris 


34 


49 


46,77 


5 


4,55 


*) e Urs. min. 


36 


27 


47,60 


7 


4,42 


unten Polaris 


88 


' 4 


46,89 


10 


5,31 


a Pegasi 


39 


17 


45,98 


5 


4,57 


Y Pegasi 


39 


20 


46,75 


8 


4,23 


« Leonis 


40 


42 


46,17 


3 




a Ophi. 


40 


50 


47,15 






Y Aquil. 


43 


30 


44,70 


i 




a Serpent. 


46 


32 


46,16 


! 1 




ß Aquil. 


47 


35 


46,36 


3 


4,52 


unten y Cephei 


49 


47 


46,96 


1 




et Aquar. 


54 


41 


45,97 


4 




unten X Draeonis 


56 


8 


44,62 


1 




unten a Urs. ma. 


63 


45 


45,01 


4 


4,73 


« a Capric. 


66 


35 


45,24 


2 


5,23 



53° 82' 46"52 10* 4 W 60 



*) € Ursae min. ist ohne Decünation oben und unten gerechnet, da 
keine Besael'ßche davon zu finden war. 
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Wenn man alle Declinationen ausBchliesseri will, so kann 
man sich an die oben und unten beobachteten Sterne halten * 
und hat dann: 

€ Urs. ma. 53° 32' 47"60 7 Beobb. 

a Urs. ma. 45,72 12 „ 

X Dracon. 44,67 2 

y Cephei 46,04 3 „ 

Polaris 46,83 15 „ 

53° 32' 46"46 89 Beobb. 

also wie vorhin, ß Ursee min. giebt das abweichendste Resul- 
tat, und ich hätte, da ich den Grund der Störungen kenne, 
diesen Stern weglassen können, habe es aber der Vollständig- 
keit wegen nicht gethan. Die Luft zitterte nemlich, da die 
Sicherungsapparate gegen die Sonne noch nicht fertig sind, und 
ich mich mit subsidiaria behelfen musste, die den oberu Theil 
des Schubdaches frei lassen, so stark bei diesem Sterne wegen 
der Nähe bei der Sonnenculm., dass ich ihn nie einen Augenblick 
ruhig einstellen konnte, sondern nur das Mittel seiner Sprünge 
schätzen musste. 

Aus diesen Beobachtungen folgt die Breite des Michaelisthurms 

53° 32' 56"6 

Üeber die Differenzen, die Caroc in seinen Messungen fand, 
kann ich Ihnen nichts weiter sagen, als dass esFehler sind, 
die er begangen hat. Der Wilhelmsburger Thurm ist freilich 
reparirt, aber meine Messungen vorher und nachher geben keine 
Differenz. Auch sind ja auf mehreren Winkeln Fehler von 10". 
Die einzige Vermuthung bleibt, dass er sein Instrument nicht 
vorher in Hinsieht des tödten Ganges der Schrauben untersucht 
hat. Er wird mit einem gut berichtigten Instrumente allerdings 
keine solche Fehler begehen, allein er ist in der Berichtigung 
nicht sorgfältig genug, und verlässt sich namentlich zu lange 
auf die Beständigkeit der Correcfcion. Ich habe bei meinem 
grossen Personal doch niemand, auf dessen Winkel ich mich 
völlig verlassen kann, als mich selbst. Bald glaube ich auch 
Hansen (der nebenbei gesagt sehr um die versprochenen Azi- 
muthe bittet, deren Ausgleichung Sie ihm als ein Problem auf- 
gegeben haben). 

22* 
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In Hinsicht unserer schärferen Verbindung habe ich nicht 
von Hohenhörn Wilsede und Niendorf beobachten können, da 
ich niemand dorthin zu senden hatte, ausser Caroc. Die ver- 
sprocheneu Unterofficiere sollten erst den 20ten October ein- 
treffen, wo es zu spät war. Alle anderen Ofiiciere kommen 
erst gegen Weihnachten von der Kartenarbeit. Indessen ist der 
Hohenhorner Thurm völlig zu den Beobachtungen des nächsten 
Frühjahrs eingerichtet, und alle Nebenwinkel sind auch schon 
gemessen. Ks scheint, die Spitze ist nicht über 2 Zoll durch 
den Bau verrückt. Indessen ist sie selbst schmal und schief, 
so dass Sie bei verschiedener Durchsichtigkeit der Luft, wenn 
Sie Hohenhörn einschneiden, verschiedene Puncte pointireu, 
ohne, diese Verschiedenheit in Rechnung nehmen zu können. 
Ich glaube nicht, dass es möglich ist, etwas genaues zu macheu, 
ohne ein Heliotrop in Hohenhörn aufzustellen, und alles bisherige 
zu cassiren. 

Meine im September dieses Jahres iu Michaelis gemesseneu 
Stationswinkel glaube ich Ihnen schon initgetheilt zu haben, auf 
alle Gefahr setze ich sie nochmals her. 



Siek-Hohenhorn 



Hohenhörn-Lüneburg 



■ 



41° 42' 1"28 


Links 


1,08 


R. 


0,88 


R. 


1 ,55 


L. 


1,25 


R. 


1,55 


R. 


1,60 


L. 

■ L 


41° 42M"24 


1 " 1 4 


-7,61 Centrir.. 


41° 41' 53,63 


1 

• - 


32° 24' 38"56 


L. 


89,16 


L. 


" 89,80 


R. 



32 24 39,11 

- 3,25 Centrir. 



Höhenkreis Zahl d. B. 

10 
10 
10 

5 
5 
5 
5 



50 

:♦ - 

> > t ■ 

4 
10 
10 

24 



32° 24' 35"86 
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Caroc hat Apenseh nnd Oldendorf eingeschnitten, nachdem 
ich ihn sehr gewarnt habe. Ich will also hoffen, dass sie gut 
sind. 

Höhenkreis Zahl d. B. 

Baur's Warte-Oldendorf 0° 55' 50"33 R. 3 

51,33 L. 3 

0 55 50,83 

Apensen-Baursfcerg 3G° 2t' 4"17 L. 3 

3,50 R. 3 

36° 21' 3"84 
Elemente zur Centrirung: 
r= 3 Fuss 10 Zoll 11 pariser Linien. 

y = Winkel zwischen Mittelpunct von Michaelis u. Baurs Warte. 

= 210° 52' 

Baursberg haben Sie, wie ich glaube, schon von Michaelis 
eingeschnitten, da sich der dort von mir errichtete Stein gut 
gegen die Luft projicirt. Der Winkel Hohenhorn-Baur's Warte 
= 167° 40' 57"2. 

Eine vortrefliche Station im Hannoverschen habe ich ge- 
funden, nemlich Rönneburg, die zur Bestimmung der scharfen 
Lage meiner Sternwarte und Ihrer Verbindung mit den Haupt- 
dreiecken nicht besser hätte seyn können. Man kann auch, wie 
Sic aus beifolgender Zeichnung *) sehen werden, Lauenburg von 
da sehen. Caroc hat 49 Kirchen von da aus eingeschnitten. 
Ich sandte Caroc nach Lauenburg, um zu sehen, ob nicht ein 
Durchhau auf Michaelis von Lauenburg aus möglich sey. Allein 
er hat gefunden, dass man von einem waldigten Terrain, was 
ohngefähr auf J Distanz liegt, 17,7 Toisen abtragen müsse, um 
die Stationsfenster des Michaelis zu sehen, und 3 4 Toisen, um 
den äussersten Punkt des Thurmes. Dadurch scheint also Har- 
ding's Assertioti, den Michaelis in seiner Jugend gesehen zu 
haben, auf irgend einem' unerklärbaren Missverständnisse zu be- 
ruhen, denn er hat nicht allein Michaelis, sondern auch die 
andern Thürme Hamburgs gesehen. 



* 



) Die Zeichnung fehlt. 
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Ich habe vorläufig, in Rönneburg einen Pfahl errichtet, was va 
meinen Zwecken genügt. Caroc hat vergessen, das Dreieck 
Hohenhörn — Rönneburg — mein Haus zu berechnen, das schon 
gemessen ist. 

Wenn Sie das mir einmal geliehene Manuscript über Inter- 
polation mir für (Kopenhagen geben wollten (vor Ende Decenv . 
bers), würde ich künftiges Jahr wieder das Vergnügen haben, 
für Sie 50 Ducaten einzncassiren. 

Ich kann diesen Brief nicht frankiren, da ich ihn nicht 
mehr nach Hamburg schicken kann, und auf dem hiesigen Post- 
hause keine Francatur auf doppelte Briefe ins Ausland ange- 
nommen wird. Entschuldigen Sie also, vielverehrter Freund! 
ich glaubte, das Porto wäre die frühere Nachricht Ihnen viel- 
leicht werth. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 7. Nov. 1823. 

;..•••« . 

; ; -i » :.• TM >. * 

,,, ',, I' * » ' 'i ii • I 

N° 191. Sdjuinadjcr an (Gaus*. [102 

Beifolgenden Brief Wyrm's und die Abhandlung von Ivory 
sende ich Ihnen, mein , verehrter Freund ! um mir Ihr Gutachten 
darüber zu erbitten. 

Fast^solUe ich an , Localanziehung bei meiner Breite den- 
ken. Zahrtmann hat die Lauenburger Sectorbeobachtungen mit 
Bessel's Declinationen reducirt. Die geben für Michaelis 1"3, 
nur 0""> von Ihnen verschieden. Mein Meridiankreis giebt 56"1. 

Hansen bittet sehr, ,ura die versprochenen auszugleichenden 
Azimuthe. ' . ...„..;:.. j 

Caroc bittet : 

1) um Distanzen von Apensen und Oldendorf von Michaelis 
zur Centrirung. 

2) um die Winkel, in Lüneburg zwischen Lauenburger Signal, 
Amtsthurm und Secto*\ 

Die Anmaassung Pond's in seinen Aufsätzen (Phil. Trans. 
1823 P. I) wird jezt so gross, und alle seine Beweise sind so 
unlogisch, dass ich, obgleich gewiss kein freund von lityeräri- 
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sehen Streitigkeiten, es wünschte, wenn ein Mann wie Sie, der 
Autorität über uns Alle hat, eine kurze und ernste Zurechtwei- 
sung dagegen setzte. 

Sollen wir nicht jetzt schon genau über unsere Frühlings- 
operationen Abrede nehmen. Später kann ich wenig mehr 
ändern, wenn ich einmal dem Könige den Jahresplan vorgelegt 
habe. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Ich falle von einer Kränklichkeit in die andere und habe 
schon seit 3 Wochen fast keinen gesunden Augenblick. 

* * * 

■ 

Stuttgart, 25. Nov. 1823. 

Ew. Wohlgeboren 

habe ich die Ehre, hiebei einige Beiträge zu Längenberechnun- 
gen einzusenden. Sollten Sie es der Mühe werth achten, diesen 
Aufsätzen eine Stelle in Ihren Astron. Nachrichten zu gönnen, 
so wollte ich bitten, dass Sie die drei Aufsätze, welche gewisser- 
maassen unter sich zusammenhängen, bald nach einander, 
und' etwa in folgender Ordnung erscheinen lassen möchten: 

1) Die Länge von Tübingen; 

2) Revision der geogr. Längen süddeutscher Sternwarten; 

3) Ueber die Länge von Seeberg und Göttingen. 

Es ist mir unangenehm, dass mein Endresultat Air die 
Länge der neuen Sternwarte in Göttingen (30' 27"1) sich um 2 
Secunden von der Annahme des Hrn. Hofrath Gauss (30' 25") 
entfernt. Worauf die Gaussische Länge sich gründet, ist mir 
nicht bekannt: indess glaubte ich um so eher, mein Resultat 
bekannt machen zu dürfen, da auch Hr. Oltmanns nach Astr. 
Nachr. No. 24 S. 492 mit mir einerlei Länge von Göttingen 
aus 21 Beobachtungen gefunden hat, nemlich 30* 25"0 ftir die 
alte, demnach 30' 26"9 für die neue Sternwarte. Ich muss es 
nun 'ganz der Entscheidung der Zukunft überlassen, ob meine 
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Angabe sich bestätigt oder widerlegt, so wie dem prüfenden 

Urtheil der Göttinger Astronomen. Gern wünschte ich auch 
Ihre Ansicht hierüber zu vernehmen. 

Mit grösster Verehrung verharre , 

PP- 

Wurm. 



N<? 19& tömisa an Sdjnmad)fr. [90 

Göttingen, 20. Dec. 1823. 

Ihren so eben erhaltenen Brief, theuereter Freund, beeile 
ich mich, nach der Folge der Gegenstände zu beantworten. 

Für die Uebersendung der Ivory'schen Abhandhing danke 
ich verbindlichst; icli freue mich darauf, sie, bei mehr Müsse, 
zu lesen. 

Den Längenunterschied der neuen G. Sternwarte von Paris 
habe ich eigentlich bisher 30' 2f>"5 angenommen, also nur l£" 
von Hrn. Wurm verschieden. Meine Annahme gründete sich 
aber nur auf die vor mehreren Jahren gemachte Zusammen- 
stellung von Resultaten aus Sternbedeckungen für die alte und 
neue Sternwarte. Allein da ich keine dieser Bedeckungen selbst 
berechnet habe, so werde ich gern bereit sevn, den vermuthlich 
aus zahlreichern Beobachtungen gefolgerten Resultaten des Hm. 
Wurm beizutreten, in so fern ich nicht, wenn mir sein Aufsatz 
selbst erst zu Gesicht gekommen seyn wird, Ursachen zu Modi- 
ticationen finde. Eine solche könnte vielleicht in Beziehung 
auf einige am 19. und 20. Februar 1812 beobachtete Stern- 
bedeckungen Statt finden, welche ich in sofern mit geringerm 
Gewicht concurriren lassen würde, als sie alle auf Einer gemein- 
schaftlichen Zeitbestimmung beruheten, die, damals noch auf 
correspondirende Sonnenhöhen im Winter gegründet, vielleicht 
einen allen diesen Bedeckungen gemeinschaftlichen kleinen Fehler 
involvirt haben könnte. 

Die Differenz Ihrer mit dem Meridiankreise gefundenen 
Polhöhe ist sehr merkwürdig. Bestätigt sie sich demnächst nach 
oftmaligem Umlegen, wie ich nicht zweifle, so gibt sie einen 
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für mich entscheidenden Beweis des wn regelmässigen Fortschrei- 
tens der Richtung der Schwere, ohne dass wir -dafür einen 
Grund in der sichtbaren Oberfläche der Erde nachweisen 
können. An,ders aber deucht mir dürfen wir dies Phänomen 
nicht aussprechen, und ich kann Ihrem vorigen Briefe nicht 
ganz beistimmen, wenn Sie sagen, dass man die Ursache nir- 
gends anders als in der von mir gebrauchten Abplattung 
suchen könne. Das Ensemble aller Beobachtungen erfordert 
diese oder eine wenig davon verschiedene Abplattung gebiete- 
risch, und wenn, wie die Erfahrung zeigt, überall in massigen 
Strecken andere Krümmungen sich zeigen, so beweiset dies nur, 
dass im Kleinen die Erde gar kein Ellipsoid ist, sondern gleich- 
sam wellenförmig von dem die Erde im Grossen darstellenden 
Ellipsoid abweicht. Es ist dann, wenn man kleine Stücke durch 
ein individuelles Ellipsoid darstellen will, einerlei pb man 
eine andere Abplattung oder andere Hauptaxe annimmt, da dies 
immer nur eine Art von Interpolationsbehelf ist. 

Sehr wichtig scheint mir nun aber unmittelbare Vergleichung 
unsrer Breiten zu seyn. Im nächsten Jahre (Spätsommer etwa 
Juli oder August?) könnten wir dies durch den Ramsden'schen 
Zenith-Sector thun, und ich möchte daher gern von Ihnen Ge- 
wi ss Ii ei t haben, .ob Sie unsern früher vorläufig besprochenen 
Plan noch agreiren, und zeitig vorher eine kleine Hütte zur 
Aufnahme des Zenith-Sectors in Ihrem Garten errichten lassen 
wollen, damit, wenn hier etwa einen Monat oder 3 Wochen 
hindurch bestimmte Sterne observirt sind, sogleich die Altonaer 
Beobachtungen eventnaliter folgen können. Dies zugleich als 
Antwort auf den letzten Artikel Ihres Briefes, doch mit Rück- 
sicht auf das hier später folgende. — Inzwischen könnten wir 
schon vorher correspondirende Beobachtungen mit unsern Krei- 
sen machen. Ich bin in diesem Winter, wo ich leider zwei 
Collegia lesen muss, und oft an Unpässlichkeit leide, etwas be- 
schränkt, und möchte es daher rathsam halten, wenn wir den 
Umfang dieser Messungen nicht zu weit aussteckten, was aber 
auch meines Erachtens unnöthig ist. Wie wäre es, wenn wir 
etwa 1 Stunde Sternzeit etwa von 1£ bis 2£ oder von 2 bis 3 h 
festsetzten und darin etwa 1 1 Sterne auswählten, die wir jeden 
Abend wo es heiter wäre, junter Öfterer Umlegung, observirten, 
so lange sie sichtbar sind. Um Biegung unschädlich zu machen, 
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müssten die Sterne nahe beim Zenith seyn, etwa von 51° — 54° 
Declination, und da kleine Sterne sich besser beobachten lassen 
als helle, nicht andere als von der G. und 7. bis 8. Grösse. 
Wollen Sie solche Sterne auswählen mit circa 5 — 6 Min. Zeit- 
unterschied, die alle Uebereilung uusachliesst, so bin ich erbötig, 
gleich nach Empfang Ihrer Antwort, anzufangen, so wie ich auch 
gern im Voraus allen Modifikationen beistimme, die Sie ftir 
nöthig halten werden. Bei dieser Gelegenheit bemerke ich, dass 
ich im allgemeinen ungern in den Frühstunden vor Tage beob- 
achte; ich linde meine Augen dann immer viel schwächer, und 
mag allenfalls lieber bis 2 Uhr aufbleiben, als um 5 oder 6 Uhr 
aufstehen, daher mir Bessel^s Mondsterne nicht ganz gefallen. 
DieB doch unter uns. Seine Sterne in den Frühstunden bei 
Tage will ich gern nach Gelegenheit mit beobachten. 

Insofern Hr. Hansen bloss zu seinem Vergnügen und zur 
Uebung rechnen will, schicke ich ihm hier Ein Beispiel meines 
Dreiecks-Systems, was ich selbst auch schon und zwar mit 10 
Deoimalen ausgerechnet habe. Viereck Lichtenberg, Deister, 
Garssen, Falkenberg. 

Beobachtete Richtung : 

LD 104° 53' 48"477- 5 

LF 160 28 l,803.o 

LG 170 55 4,805 . 5 

DG 218 13 51 ,888 

DF 195 2 0,885 

FG 137 28 43,570 

Will er aber eine (eigentlich etwas verschiedene) Ausglei- 
chung, die ich selbst noch nicht gemacht habe, verrichten, so 
mag er die Coordinaten von Hannover, Marktthurm berechnen 
aus 5 Schnitten. 

Beobachtete 
Az. v. 




Hils 

Lichtenbei-g 



x = ~ 4fl9f>l>",74002 y=-f 7008,19974 

- 66000 ,40779 - 23458,104$ 

- 78477 ,31328 +2.^3,85567 

- i 25865- • ,70832 - 1 3888,56804 
-146619 ,04132 + 5142,50292 



Falkenberg 

Die Rechnungen sind gant wie in Piano zu «ihren. 



173 . 0 . 29 . 444 
126.30. 17. OOS 
211. 9. 56.910 
41 .12.12.161 
Vi. 41. 8.939 
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Für Hrn. Caroc Folgendes: < 

1) Hamburg — Apensen 14024 Toisen; 

2) Hamburg — Oldendorf 25017 „ 

Die erste Distanz ist. Behr genau, da ich selbst Apensen in 
Wilsede geschnitten habe, die andere auf einige Toisen unge- 
wiss, da sie sich nur auf die Verbindung meiner Schnitte in 
Hamburg und. Blankenese gründet. 

3) An meinem Standpunkt in Lüneburg ist beobachtet: 

< Centruin (Knopf) — Lanenburg 

Signal 102° :>•>' 22" 

Distanz Standpunkt — Centrum v 0 T ,2870 

Lauenburg Signal — Amtsthurm 0 ."».°, 39 ,834 
Lauenburg Signal — Z. S. Platz 

(Heliotrop) 1 23 32,791 

Sind am Signal oder Seetorplatz von Caroc die Richtungen 
zum Amthau s thurm auch gemessen, so bitte ich um deren 
Mittheilung. 

Wfarjn besteben wol Pond's neue Anmaassungen? Ich habe 
die Philosoph. Trans. 1823 noch nicht gesehen. Ausländische 
Werke kommen gewöhnlich in grossem Lieferungen und daher 
an sie)) schon etwas spät: allein dann kommen sie erst in die 
Hände des Kecensenten und dann nach Jahr und Tag in die des 
Buchbinders, so dass im Allgemeinen solche Schrillen mir erst 
ein Paar Jahre nach ihrer Erscheinung zu Gesichte kommen. 
Der Recenseqt ist gewöhnlich Hr. Mayer, welchem Sie vermuth- 
lich auch die Recension der Svenska Handlinger Ao. 1819 bis 
1821 zuschreiben müssen, die ich in dem gestrigen Stück ge- 
funden habe. Aus öffentlichen Nachrichten habe ich nur ge- 
sehen, dass die k. Societät in London Hrn. Pond ihre goldene 
Medaille zuerkannt habe, ich weiss aber nicht, wofür? 

Ich habe die Absiclit, in den nächsten Tagen meinen Be- 
richt über die diesjährigen Messungen und das mir abgeforderte 
Gutachten über die Fortsetzung der Messungen nach Westen 
aufzusetzen, und kann dann, wenn Sie mir baldmöglichst einen 
ostensibeln Brief über die Verbindung ' von Helgoland schicken 
wollen, solchen bei der Einsendung, an das Ministerium mit bei- 
legen. Sie würden darin die Nützlichkeit einer solchen Verbin- 
dung und die Äusserungen ihres verehrten Königs besonders 
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hervorheben, und bemerken, dass Sie dadurch zu dem Verlan- 
gen veranlasst sind, dass ich diese Plane unserm Gouvernement 
vorlegen möchte. Ich möchte aber auch in so weit über Ihre 
eignen Plane belehrt werden, ob Sie die Triangulirung das linke 
Elbufer hinab bis an die Schleswigsche Küste bis St. Peter auf 
alle Fälle, oder nur unter Voraussetzung eines Entgegen- 
kommens und Cooperirens von Hannoverscher Seite ausführen 
werden, und wann? x 

Ob nun demnächst eine Fortsetzung nach Westen beschlossen 
werden wird oder nicht, rnuss ich erwarten. Sie wissen, dass 
unter den obwaltenden Umständen ich kein Interesse 
daran habe, sie sehr zu urgiren, sondern wenn ich solche auf 
mich nehme, damit ein in jeder Rücksicht grosses Opfer bringe. 
Inzwischen hat das natürlich auf meine Darstellung des Nutzens 
gar keinen Einfluss, die ich gewissenhaft als ob es eine mir 
ganz fremde Angelegenheit wäre, machen werde. Sollte es dazu 
kommen, so könnte dies vielleicht eine Modification der Zeit 
unsrer Zenith - Sector - Beobachtungen hervorbringen, wobei ich 
jedoch nach Möglichkeit mich nach Ihrer Convenienz einrichten 
würde. Sollte aber eine Erweiterung der Messungen nach 
Westen nicht beliebt werden, so sehe ich meine Triangulirung 
als beendigt an, so dass bloss noch die Astronomischen Beob- 
achtungen übrig bleiben. Doch möchte ich gern wissen, wie 
viel Ihr Repsold*scher Basis -Messungsapparat gekostet hat. 

Eigentlich muss ich gestehen, dass ich, in sofern gewählt 
werden muss, einen Anschluss an die Krayenhof sehen Dreiecke 
über das Osuabrücksche nach Bentheim für viel zweckmässiger 
halte als einen über Ostfriesland. Denn im Grunde ist ja der 
letzte Zweck dabei, die französischen und englischen mit den 
unsrigen zu verknüpfen, und diese Verknüpfung ist desto besser, 
je weniger Krayenhof sehe Zwischendreiecke nöthig sind. Denn 
unter uns, ich linde aus der Prüfung derselben, dass sie zum 
"Theil lanjr/e lanfte nicht so genau Bind, als sie beim 
ersten Aublick scheinen. Nach der Summe der Dreieckswinkel 
und der Summe der Winkel an Einem Punkte zu 180 und 360° 
resp. verglichen, müsste man den Messungen eine Genauigkeit 
beilegen, die die der meinigen wo nicht überträfe, doch ihr 
gleich käme. Allein prüft man die Ausgleichungen die K. an- 
gebracht hat um alle Polygone in vollständige Uebereinstittimung 
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zu bringen, genauer, so findet man sehr viel grössere, ja zum 
, Theil ungeheure Fehler, besonders in den N. W. Messungen. 
So sind zum Beispiel an die Winkel in Leer p. 84 , wenn man 
sie mit den Definitiv-Tableaus vergleicht, die Aenderungen an- 
gebracht. 

- 5"7921 + 2,104 - 0,760 + 0,488 - 0,099 + 3,472 - 1,872+2,844 
in Pilsum pag. 83 

-2,842 +3,878 - 11,819 + 8,219 
in Onstwedden ibid. gar 

+ 0,392 -3,499 + 2,194 - 19,127 + 22,782 -3.680 
Bei den südlichen Punkten auf der Linie von Bentheim — 
Dünkirchen finde ich zwar bei den wenigen Prüfungen, die ich 
gemacht habe, keine so ungeheure Fehler, doch sind sie auch 
grösser als die, bei welchen ich mich in meinem Dreieckssystem 
beruhigen würde, z. B. bei Lemelerberg p. 72 

-0,371 - 1,598 0 0 +2,885 + 2,885 +0,621 -2,851 

Entweder muss also Hr. Krayenhofi' seine Ausgleichungen 
nicht gehörig gemacht haben, oder seine Winkelmessungen in- 
volviren versteckter Weise viel grössere Fehler als man nach der 
Prüfung durch die drei Dreiecks und die Gyruswinkel erwarten 
sollte, und im letzten Fall ist man berechtigt zu glauben, dass 
die angegebenen Beobachtnngswinkel wenigstens parteiisch ge- 
wählt sind, um diese Schliessungen der einzelnen Dreiecke und 
Toursd'horizon zu erzwingen. Wahrlich es ist bei Geodätischen 
Beobachtungen noch viel nothwendiger, dass uns die Original- 
Messungen in Extenso vorgelegt werden, als bei Astronomischen, 
wo so leicht manche Bände voll Beobachtungen gedruckt werden, 
aus deren Spreu man nie einen Waizenkorn benutzen wird. 

Das Vorige unter uns. Ich wünschte sehr, dass Sie einmal 
in Ihrer Zeitschrift die Wichtigkeit, die geodätischen Messungen, 
die in vielen Ländern angestellt sind, ausführlich gedruckt zu 
erhalten, ins Licht setzten. In der That, wozu alle die feinen 
kostbaren Messungen, wenn sie nicht zum Besten der höhern 
Geographie bekannt werden. Diese Data, woraus die gegen- 
seitige Lage von vielen hundert oder tausend Punkten, über 
das halbe cultivirte Europa hervorgehen kann, mit einer Schärfe 
wie sie nur durch die heutige Kunst zu erreichen ist, wäre ein 
kostbares Vermächtniss für die Nachwelt, wenn sie gehörig 
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bekannt gemacht werden. Geschieht dies aber nicht, so scheint 
mir der grosse Kostenaufwand eine wahre Verschwendung, denn 
jeder Kenner sieht leicht ein, dass wenn bloss die Darstellung 
auf dem Papier der letzte oder einzige Zweck Wäre, eine viel, 
viel geringere Schärfe in den Messungen schon zugereicht haben 
würde. — Ich habe die Herren Eckhardt, Bohnenberger, Soldner 
und Littrow dringend ersucht, mir resp. die Darmstädfschen, 
Würtembergischen, Bayrischen und öestreich'schen Messungen zu 
communiciren oder zu verschallen, bisher aber noch von keinem 
dieser Herrn eine Antwort erhalten. *) Alle diese Messungen 
hängen mit den unsrigen zusammen, vermittels der Gciling'schen 
und MüffHngfscheu , so dass wir jetzt schon eine zusammenhän- 
gende Kette von Lysabbel bis Wien und Mayland müssten bilden 
können, wenn nur an die Messungen zu kommen wäre. Solche 
allgemeine Andeutungen, man habe aus den Dreiecken diesen 
oder jenen Längenuuterschied und Polhöhe gefunden, nützen 
eigentlich nicht viel, wenn man nicht die Messungen selbst hat. 
Auch Hr. v. Müffling würde sich Dank erwerben, wenn er die 
Tranchof sehen Messungen, welche die Krayenhof sehen mit den 
Preussischen bei Nürberg verbinden, bekannt machte, um so 
mehr, da wir erfahren, dass einer seiner Gehülfen dabei viel- 
fache Ausgleichungen vorgenommen hat.— Es ist wahr, so laiige 
die in einem Lande ausgeführten Messungen isolirt stehen, haben 
sie fast nur für dies Land besonderes Interesse; aber je mehr 
die vorhandenen Messungen sich unter einander verknüpfen von 
Lysabbel und Schottland bis Ivieä, die Lombardei, Wien und 
Schlesien, desto wichtiger wird es dass alle Messungen bekannt 
gemacht werden. Ich glaube, dass wenn dieses geschieht, in 
Zukunft auch >no4h viele Messungen realisirt werden, die sonst 
nicht so leicht ausgeführt werden- würden. Sobald es nur darauf 
ankommt, eine Lücke auszufüllen, durch die grosse Messungen 
verbunden werden, entschliesst riian sich leichter dazu 1 , als wenn 
nur ein erster isolirter Grundriteiri gelegt werden soll. Dehnen 
Sie einst Ihre Messungen von Fühnen bis Copenhagen aus , so 
wird man in Schweden, \vo wie ich sehe in Schonen schon ein 
Anfang gemacht ist, schon nachfolgen und das ganze baltische 



*) Meine Briete an Eckhardt und Littrow sind aber erst vor einigen 
Wochen abgegangen. 
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Meer wird dann mit der Zeit mit Einem Netze umsponnen seyn. 
Aber Publication der Messungen und ausführliche Publi- 
cation ist die Hauptsache. , [. t . 

Obgleich die Copenhagener Societät die Preisschriften nieht 
druckt, so kann ich ihr doch nichts zuschicken, das ich selbst 
nicht gedruckt sehen möchte. In diese Categorie muss ich aber 
meine Abhandlung über die Interpolation setzen , wenigstens in 
ihrer gegenwärtigen Gestalt; sie aber umzuarbeiten fehlt mir 
jetzt sowohl Zeit als Aufgelegtheit. 

Da Hr. Zahrtmann die Lauenburger Beobachtungen beirechnet 
hat, so vermuthe ich dass er jetzt aus Paris zurück ißt und eine 
Tojse mitgebracht hat, so dass Sie jetzt die Definitivlänge Ihrer 
Basis angeben können. Ich habe jetzt alle meine Dreiecke nach 
Ihrer Basis, wie Sie mir solche angegeben haben, und so gut 
ich es nach der bisherigen Verbindung meiner Dreiecke mit den 
Ihrigen kann, berechnet und finde dann — da auch das grosse 
Dreieck Hohehagen Brocken Inselsberg jetzt gut gemessen ist — 

zuletzt von Zach's Basis log in Toisen 3,4791493 

die Messung, wie Hr. v. Müffling ihr Resultat mit- 

getheilt hat, giebt 3,4791763 

Herzlich wünsche ich Ihnen baldige Besserung Ihres Befindens. 
Ihre Klage darüber kann ich um so lebhafter mitempfinden , da 
es mir selbst eben so geht. 

Ganz der Ihrige; 

C. F. Gans* . 



N? 193. Stinwbtt an «aus*. [103 

; , . !. . . " ■ i' »Ii' ■ / Ml ' 

Altona, d. 30. December 1823. , 

Da die?eit sich nahet, wo ich meine Arbeitspläne für 1824 
fortsetzen,, und meine Gehülfen yertheilen muss, so nehme ich 
mir oUe Freiheit, $je, inein vielvexehrter Freund! an Helgoland 
zu erinnere, ü,ber das ich Ihnen schon vorigen Sommer den 
Wunsch des Königs schrieb. Abgesehen von den astronomischen 
Beobachtungen, die er dort, um Localanziehungen zu vermeiden, 
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vorschlug; wäre diese Felseninsel auch ein vortrefflicher zweiter 
Verbindungspunct für unsere Dreieckssysteme, wie Sie aus den 
mitgetheilten und ihrer Ausführbarkeit nach , schon geprüften 
Dreiecken schon gesehen haben. ' ' 

Möchten Sie nicht diesen Plan, falls er Ihren Beifall hat, 
Ihrem Hebenden und aufgeklärtem Gouvernement vorlegen, und 
mir so bald als möglich Ihre Bestimmungen mittheilen? Sie 
können auf alle Mitwürkung von meiner Seite, die Sie wünschen 
möchten, vollkommen sicher sein. 

Meine Dreiecke nach St. Peter hinauf werde ich freilich in 
allen Fällen ziehen, aber sollte die Verbindung über Helgoland 
nicht genehmigt werden, noch nicht sobald, da ich dann mich 
nächsten Sommer ausschliesslich mit den Pendelversuchen, zu 
denen die Royal Society mir Kater's Reversionspendel geliehen 
hat, beschäftigen werde. 

! , Ganz Ihr 

H. C. Schumacher. 



N° 194» 3(t)umad)er an (fiaues. [104 

Gleich nach Empfang Ihres Briefes, mein vielverehrter Freund, 
will ich meine Antwort anfangen. 

Die Differenz meiner mit dem Kreise gefundenen Pohlhöhe 
besteht unverändert, nur dass sich die Differenzen der einzelnen 
Resultate mehr ausgeglichen haben. Ich habe gerade eine neue 
Beobachtungsreihe angefangen , da nur ein Umstand , nachdem 
ich alles geprüpft habe, übrig ist, der die Zenithdistanzen affi- 
ciren könnte, ohne dass ich hehaupten kann dass er es gethan 
habe und wenn er es gethan hat, in der Richtung, die zur Er- 
klärung des Unterschieds nöthig ist, gewürkt habe. Wie ich 
nemlich den Kreis aufstellte, wollte ich eine bequeme und kleine 
Oollimation haben , und Repsold stellte auf mein Ersuchen das 

Niveau der Alhidade danach. %x musste 
aber um die Collimation herunterzubringen 
die eine Stütze so tief und die andere so 
hoch wie möglich stellen, so dass das Ni- 
veau, so wie hier entworfen ist,' sass. 




Digitized by LjOO^le 



* 



353 

Ist aber der Alhidadenkreis von andern» Metall als die Ni- 
veaufassung, so muss bei verschiedenen Temperaturen , eine 
Spannung entstehen, die, da die Stützen nicht symmetrisch sind, 
die Zenithdistanzen afficiren könnte, indem wahrscheinlich die 
schwächere Niveaufassung mehr als der solide Alhidadenkreis 
— an den sie noch dazu in der Richtung eines ziemlich starken 
Druchmessers würkt — davon afHcirt wird. Ich habe jetzt auf 
eine kleine Collimation Verzicht gethan und die Niveaustützen 

gleich hoch gesetzt, auch die Schrauben, 

' L durch die sie mit der Alhidade verbunden 
(fj {fj werden, nur so stark angezogen, wie eben 

nöthig ist das Niveau zu befestigen, und 
nicht so stark, dass zu vermuthen wäre die Stützen könnten 6ich 
bei einem Temperaturwechsel nicht unter diesen Schrauben hin 
und herschieben. Ich will sehen was das giebt. Auf jeden Fall 
scheint es mir unvorsichtig, dass Reichenbach die Niveaufassuhg 
nicht von demselben Metall, das er zur Alhidade brauchte, ge- 
macht hat. Meine Collimation ist jezt 2° 9'. Ich glaube Ihnen 
schon geschrieben zu haben, dass ich bei allen meinen bisherigen 
Beobachtungen oft umgelegt habe. Im October allein 7 mal. 

In Hinsicht des Ramsdeirschen Sectors müsste ich mir so- 
bald Sie können Ihre gefällige Bestimmung ausbitten, ob Sie 
ihn nach gemachten Beobachtungen in Altona, unmittelbar naeh 
England zu senden denken, ob Sie ihn nach Göttingen zurück- 
nehmen, oder endlich ob Sie ihn hier lassen wollen? In den beiden 
ersten Fällen habe ich nichts zu thun als mit Ihnen zu beobachten, 
iin letzten Falle aber müssen wir wohl zusammen erst die Be- 
willigung des Board of Ordnance haben, ob Sie ihn mir wieder 
übergeben sollen, und die Erlaubniss des Königs vonDännemark ihn 
wieder zu empfangen, die er freilich sehr gerne geben wird, die 
ich aber doch erst einhohlen muss, da/ das Instrument als ein 
fremdes Nationaleigenthum zu betrachten ist, uud alle Correspon- 
denzen darüber mit der Englischen Regierung von unserm Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten geführt sind. -—Zu den Beobach- 
tungen selbst bin ich im Julius oder August gerne bereit', und 
ich will auch für ein hölzernes Gebäude zu seinem Empfange 
sorgen, ich sehe aber nicht gut, dass es hier in meinem Garten 
aufgestellt werden kann. Unten neben der Sternwarte wäre 
freilich Platz, es würde aber dadureh unmittelbar an die 
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Strasse kommen, und 4 meiner besten Fruchtbäume wären ver- 
loren. Der Grasplatz oben ist kaum noch hergestellt von den 
Beschädigungen, die er bei der früheren Aufstellung, als ich 
glaubte Sie wollten das Instrument den Winter hier lassen, er- 
hielt, utid damals war es nur das jetzt unbrauchbare Zelt, das 
sich auf 4 Pfählen leicht aufstellen liess* Jetzt soll eine förm- 
liche Hütte errichtet werden, die den Grasplatz auf immer anf- 
lögen würde, ohne dass ein wesentlicher Vortheil dadurch erreicht 
würde. Es wäre nur bequemer unmittelbar aus dem Hause in 
die Sectorhütte zu treten. Mir scheint es aber besser zu sevu, 
die 3 oder 4 Wochen hindurch ein paar Schritte weiter zu gehen, 
und ihn zugleich fester und sicherer aufgestellt zu haben, als es 
in meinem Garten, wegen der im Sommer viel befahrenen Pal- 
maille, ohne Keller und Steinfundament (wie bei dem Meridian- 
kreise) zu erreichen möglich ist. Dies sind meine Ansichten, die 
ich Ihrer Beurtheilung unterwerfe. 

Ich will für einen scharf verbundenen ruhigen Platz, so 
nahe wie nur möglich, sorgen. Mir scheint es am besten auf 
den Feldern, die nördlich von der Königsstrasse liegen, wo er 
genau im Meridian unserer beiden Sternwarten aufgestellt werden 
hann. 

Möchten Sie eine andere Station wählen, so würde ich 
immer die Endpuncte der Basis vorschlagen, wo ich Ihnen in 
Ahrensburg eine ziemlich bequeme Station anbieten kann. Am 
liebsten wäre es mir aber in jeder Rücksicht wenn Sie hier 
beobachten, uud mit Ihrer Frau Gemahlin Ihre alten Zimmer 
wieder beziehen wollten. Ich habe schon oft darum gebeten, 
aber leider immer ohne Erfolg. Den TroughtOn'schen Sector 
habe ich auch bekommen, und der kann in dem runden Thurm 
meiner Sternwarte stehen. Es ist aber leider ein Instrument, 
das gar nieht mitsprechen darf, wo Meridiankreise und der 
Raaisden'sche Sector gebraucht werden, und noch dazu in dem 
jämmerlichsten Zustande. 

Ihrem Befehl zufolge habe ich folgende 11 Sterne von 
l h 29' bis 2 h 40' ausgewählt, die ich jeden hellen Abend be- 
obachten werde. Sie sind, für Altona alle südlich, für Göttingen 
aber an beiden Seiten des Zeniths. Ich konnte in diesen Stun- 
den keine bequemere finden, und wollte doch lieber die Periode 
von 1* 30' bis 2 b 30' als die spätere, weil ich bis l h 23' mit 
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dem Polarsterne beschäftigt bin, und sich dann diese Beobach- 
tungsreihe unmittelbar daran schliesst. (Ich hahe heute die Sterne 
auch an Bessel gesandt.) 
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Als Passageninstrument hat mein Meridiankreis in dieser Zeit 
eine bedeutende Verbesserung durch ein grosses Niveau von 

Repsold erhalten , das man ohne etwas loszu- 

1 schrauben, unmittelbar anhängen kann; a ist 
eine messingene Röhre auf der eine Zweite, die 
das Niveau enthält, und 2^ hölzerne Handgriffe 
c, c befestigt sind, die zum bequemen und si- 
chern Anfassen dienen. 
Caroc hat im Standpuncte des Sectors in Lauen bürg ge- 
messen. 

Lüneburg Mich. — Lauenburg Amtsthurm =• 63° 54' 5"8 

Es wird durch diesen und Ihre Winkel die frühere kleine 
Triangulation vollkommen bestätigt. 

Zahrtmann hat Ihnen die beiden letzten Theile vom Legend re 
Exercices du calcul integral mitgebracht, die ich Ihnen mit dem 
Theile der P. T. , die Pond's Memoiren enthält, übersenden 
werde. Ich erbitte mir den letzten, wenn »Sie ihn durchgesehen, 
zurück. Pond's Anmaassungen in seinen Urtheilen über Astro- 
nomen, Instrumente u. s. w., werden Sie gelbst am besten sehen, 
so wie die Gründe mit denen er seine südliche Bewegung der 
Fixsterne unterstützt. Pond s goldene Medaille hat er soviel ich 

23* 
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weiss, für entdeckte südliche Bewegung, der Sterne bekommen. 
Ein Hauptgrund ist dass, wenn die Bewegung nicht wäre, der 
Catalog von 1818 Fehler haben müsste v die er für unmöglich 
hält, und ich für sehr wahrscheinlich halte. Schlüsse wie 
folgende : 

Bessers Differenzen von meinen Declinationen befolgen, 
oder scheinen ein Gesetz zu befolgen, das von der Zenith- 
distanz abhängt, also sind Sie von Biegung des Instru- 
ments afficirt, 

können Sie darin finden. Es scheint beinahe er wisse nicht, 
dass auch Refraction von Zenithdistanz abhängt. 

Von Stuhlmann kann ich noch immer nicht die Rechnung 
bekommen, ich will, so wie sie ich endlich erhalte, alle nöthigen 
Abzüge machen (auch Zahrtmann, wenn Sie es verlangen) be- 
zahlen , bitte dagegen aber mir aufzugeben wieviel Sie * für die 
Karte von Hannover ausgegeben haben. Das übrige Geld will 
ich Ihnen, Ihrem Verlangen gemäss, in Louisd'or senden. Möchten 
Sie mir aber nicht melden, was der LouisqVor jezt in Conveqtions- 
geld thut, damit ich beurtheilen kann, ob es für Sie vortheil - 
hafter ist Conventionsgeld oder Gold zu , empfangen ? oder viel- 
leicht Preussisch Geld ? denn ich kann Ihnen alles dies hier ein- 
wechseln. 

Zahrtmann hat meinen Etalon von No. 1 (der nebenbei ge- 
sagt 4530 Francs kostet) unversehrt hergebracht, und zugleich 
eine einfache Toise Tür Bessel. Die Fühlbebel und microscopischen 
Maasse sind schon von Repsold vollendet „ und im Keller auf- 
gestellt. Seit 6 Wochen warte ich nun aber auf die feste Vor- 
lage auf dem andern Pfeiler, ohne dass ich bis jetzt sie habe 
erlangen können. Es ist nur etwa für 2 oder 3 Tage Arbeit 
daran, und dennoch muss das höchst nöthjge Etalonniren danach 
warten. Ich versichere Sie, dass oft sehr . sehr viele Geduld dazu 
gehört um mit den Künstlern auszukommen. Er hat unglück- 
licherweise sich eine Dampfmaschine gebaut, durch die er mit Holz- 
raspeln Geld verdienen will. Da er nun, wie immer aus eigenen 
Ideen arbeitet, so muss er alles nöthige Lehrgeld durch unange- 
nehme Erfahrungen geben. Kaum hat er einen Fehler verbessert 
so zeigt sich ein neuer, und dabei verliert er seine kostbare 5£eit. 
Ebenso gerne hätte ich mich mit dem bisherigen Niveau noch behol- 
fen, um nur erst meinen Etalonnirungsapparat in Qrdnung zu haben. 
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Da ist aber gar nicht an zu denken , ihm die Ordnung der Ar- 
beiten vorzuschreiben. Man muss nehmen, wie er es machen will. 

Jede' Stange meines Basisapparats hat ungefähr 300 Thaler 
(= 120 Hollftnd. Ducaten) gekostet. Die Böcke etc. kann 
ich nicht so taxiren, da Poulsen sehr viel daran gemacht hat. 
Auch sind die Stangen bei weitem der beträchtlichste Theil des 
Apparats. 

lieber Publication der geodätischen Messungen werde ich 
bald Ihrem Befehl gemäss einen Artikel in die A. N. einrücken, 
uud selbst mit gutem Beispiel vorgehen. 

Von Baily habe ich einen Brief bekommen, worin er mir 
meldet, Brinkley sei sehr aufgebracht über die Pond zuerkannte 
Copley'sche Medaille, indem die Royal Society dadurch — ganz 
gegen Ihre Statuten — in einer streitigen Sache Parthey genommen 
habe, und entweder Pond's Declinationen , oder seine südliche 
Bewegung der' 'Fixsterne als richtig anerkenne. Jeder in Eng- 
land glaubt Jvory's Memoir über Refraction hätte eher die 
Medaille verdient. Von Zahrtmann's Reductionen der Lauen- 
burger Sterne, habe ich Capeila nachgerechnet, und ein ganz 
anderes mit meinern Kreise stim inendes Resultat erhalten, 
dasselbe ist mit 49c Draconis der Fall. Ich habe jetzt Hansen 
die Revisionen aller Sterne aufgetragen, und werde Ihnen sobald 
sie vollendet ist das Nähere melden. 

Schliesslich , bei dem Ueberlesen des Briefes , halte ich es 
noch für gut hinzuzufügen, dass ich Ihnen über die Aufstellung 
des Sectors in meinem Garten, in dem Vertrauen und mit der 
Offenheit, die ein Freund dem andern schuldig ist, meine Mei- 
nung gesagt habe. Halten Sie aber nach Erwägung der Umstände 
die Aufstellung darin mit wesentlichen Vortheilen verbunden, oder 
wünschen Sie sie nur, indem vielleicht gerade die Nähe 
Ihrer Gesundheit, und bei Beobachtungen nothigen heitern Stim- 
mung zusagt, so ist wohl ganz überflüssig zu bemerken, dass 
ich gerne 10 Grasplätze, wenn ich sie hätte, dazu hergebe. Es 
ist dies, mein tbeuerster Freund! jetzt ganz Ihre Sache, und so 
offen ich Ihnen meine Ansichten mitgetheilt habe, so wahr und 
offen füge ich hinzu, dass ich kein grösseres Vergnügen kenne, 
als wo ich kann, Ihre Wünsche zu erfüllen. 

Der Brief über Helgoland liegt bei. 

Ganz Ihr ■ 
H» C. Schumacher, 
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In meinem Leben habe ich nicht von einem Astronomen eine 
so unverschämte Lüge gesehn als von Zach im 2 Stücke des 
IX Bandes. *) Er sagt er habe bei der Seeberger Basis um von der 
' Stange auf den Boden zu löthen ein bleyernes Fernrohr gebraucht. 

a) mit concavem Ocular weil man so bekanntlieh gleich 
gut, ganz nahe und entfernte Gegenstände sehe. 

b) Um das zu können hat er in den Brennpunot dieses 
Fernrohres Spinnfaden gespannt. 



N? 195. <SauB0 an Srftnmadjft. [91 

Heute, liebster Schumacher, nur ein Paar Worte, 1) wegen 
der geodätischen Messungen. Eckhardt hat mir die verlangten 
Messungen geschickt und Soldner versichert, dass ich auch die 
Bairischen AA erhalten solle, wenn ich deshalb nur einen Osten- 
sibeln Brief schreibe. Mein Brief sei nemlich deshalb nicht osten- 
sibel, weil ich ihn gebeten, die ihm vertraulich angezeigte Diffe- 
renz unserer Polhöhe von f>, fürs erste noch geheim zu halten, 
weil ich nicht wisse, ob Ihnen nicht unlieb seyn würde, wenn 
unzeitigerweise etwas davon verlautete. Ich frage daher bei Ihnen 
an, ob Sie erlauben den frühern Brief der Behörde, von der ich 
die AA erwarten muss, vorzulegen, oder ob Sie dies wegen jener 
Erwähnung ungerne sehen, da ich im letztern Fall einen neuen 
Brief schreiben müsste. 

2) In Betreff der ausgewählten Sterne habe ich, in sofern 
Ihre Wahl von 1£ — 2£ Uhr ungerne gesehen, als nur noch wenig 
Zeit übrig ist, wo die Sterne noch sichtbar sind, und in dieser 
Jahreszeit heiterer Himmel so selten ist. Daher ich furchte, die 
Sichtbarkeit werden zu Ende gehen, ehe etwas erhebliches er- 
halten ist. Im jetzigen Augenblick würde ich auch zu allen 
Beobachtungen unfähig seyn. Meine Frau ist sehr krank und 
nur mit äusserster Anstrengung kann ich mich in die Verfassung 
setzen meine Collegia zu lesen. Der Himmel rette sie 

Ihrem ganz eignen 

C. F. Gauss. 

Göttingen, o. Januar 1824. 



*) Corr. Astern. Vol. IX, p. 1&4. 
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N<? 196. Sd)tttnad)fr an «aue*. [105 

• * - . . ' 

Der Grund, mein theuerster Freund, der Sie verhindert hat 
unsere Zenithsterne biß jetzt zu beobachten ist sehr traurig, und 
meine herzlichsten Wünsche vereinigen sich mit den Ihrigen für 
die baldige Wiederherstellung Ihrer Frau Gemahlin. Hoffentlich 
trifft dieser Brief Sie schon ausser Sorge. Ohne gefährlich krank zu 
seyn leide ich sehr an Fieber und hypochondrischen Zufällen, die 
meisten meiner Bekannten sind krank, es scheint dass das Wetter 
sehr bösen Einfluss -hat. 

Die Sterne sind hier schon an 4 Abenden beobachtet, und 
es ist alle Aussicht dazu, dass sie, ehe sie in den Tag treten, 
wenigstens J2 mal jeder beobachtet seyn werden. Sie haben 
mir diese Zwischenzeit, nebst der andern selbst vorgeschlagen, 
und ich wählte diese der angeführten Bequemlichkeit halber. 
Auch ist hie» der Januar keineswegs dunkel. Wir können sie 
nicht gut ändern, da ich sie damals gleich auch an Besser gesandt 
habe. Ich will aber sehr gerne ausser diesen, wenn Sie in 
Göttingen nicht hinreichende Beobachtungen erhalten sollten, 
eine zweite spätere Reihe mitbeobachten , die Sie selbst wohl 
auszuwählen die Güte haben werden. Diese Reihe sendeten Sie 
dann auch wohl zu Soldner, da Bogenhausen ja mit unseren 
Sternwarten durch Dreiecke zusammenhängt. 

Wenn in einem System von Dreiecken mehrere astronomische 
Puncte sind, deren astronomische Breitendifferenz nicht mit der 
geodätischen stimmt, welche astronomische soll gelten, voraus- 
gesetzt dass allerwärts mit ähnlichen Instrumenten gleichviel und 
gleich gut beobachtet ist? Die Loealanziehungen können ebenso 

gut in A, als in B, oder C, D, seyn. Sie können m 

allen Puncten seyn und nach verschiedenen Richtungen würken. 

Ich wünsche nicht, dass jetzt noch etwas über unsere Diffe- 
renz publicirt wird. Vorzüglich Bessel's wegen, denn die Halb- 
wisser wie ..... und andere in England würden daraus ein 
Argument gegen die Meridiauk reise hernehmen, und davon weiter 
auf Bessel's Declinationen schliessen. 

Soldner kann aber gerne Ihren Brief brauchen und die Behörde 
von unserer Differenz in Kenntniss setzen, nur dabei anführen, 
ich wünsche nichts publicirt, und behielte es mir selbst vor dar- 
über öffentlich zu sprechen, ; 1 
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Mit nochmaligen innigen Wünschen für die Besserung Ihrer 
Frau Gemahlin schliesse ich. Gott gebe uns beiden ein fröh- 
liches Jahr, das besser endet wie es anfängt! 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona^ 9. Januar 1824. 

P. 1. 224 ist verschrieben und soll 6* = 53° 38' seyn. 

i • * 

» ■ ■ i 



N? 197» (SattSö an Ädjuntadier. [92 

* • i » i » 

Göttingen, den 12. Januar 1824. 

Die Zeuithal sterne, liebster Schumacher, habe ich 3 Abende 
bisher beobachtet; am ersten Abend den 5. Januar fielen aus 
P. 1,130, wo durch Versehen unrichtig gestellt war, und 1,224 
wegen unrichtiger Deelination; am zweiten Abend den 6. Jan. 
wurden alle Sterne observirt; am dritten den 9. fiel P. 1, 256 
aus, weil ich « Arietis zu beobachten wünschte. Seitdem ist's 
trübe gewesen. Am 10. Januar ist der Kreis umgelegt. Meine 
Absicht ist, in der neuen Lage 6 mal, und dann noch 3 mal in 
der ersten zu beobachten. In der neuen Lage ist blos der 
Nordstern einmal durch Wolken bisher beobachtet, wo er äusserst 
schwer zu sehen war. 

Wenn diese Sterne nicht mehr zu beobachten sind, könnten 
wir eine neue Reihe etwas nördlicher anfangen, damit dem 
Zweifel begegnet werde, ob nicht beim Bisseciren des Intervalls 
ein individueller Beobachter eine Tendenz zu einem constanten 
Fehler habe; bei mir eliminirt sich diesmal, da ich 'gleich viel 
Sterne nördlich und südlich vom Zenith habe; bei Ihnen würde 
es immer in Einem Sinn wirken. Machen wir's also nachher 
umgekehrt. Wenn auch ein solcher Zweifel uns unwichtig 
scheint, so könnten doch andere ihn erheben, und wir dürfen 
nicht vergessen, 1) dass 1" oder 2" eine ausserordentlich kleine 
Grösse sind; 2) dass Struve und Bessel (wie mir letzterer 
schreibt) in Rücksicht der absoluten Zeit, d. i. wenn sie an 
Einer Uhr beobachten, beinahe Eine Zeitsecunde von ein- 
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ander differiren, was man sich auch schwerlich als möglich ge- 
dacht hätte und was ich bis diese Stunde nicht begreife. 

Bestätigt sich durch die Resultate uuserer Messungen die 
Differenz von 5", so wird dadurch die Wichtigkeit künftiger 
Beobachtungen an denselben Plätzen mit einem andern Instru- 
ment (dem Zenith-Sector) noch ungemein vergrössert, und müssen 
solche meiner Meinung nach nothwendig in Göttingen und Altona 
selbst gemacht werden. Sich ein Paar Hundert Schritt nördlich 
von Ihrem Observatorium zu entfernen, wird wol nichts zu be- 
deuten haben, und willige ich also gern ein, zumal wenn die 
Beobachtungen lieber in einem etwas spätem Monat als den der 
grössten Hitze fallen. Ich meine, wir haben dann zwei Fälle zu 
unterscheiden. 

I. Gibt der Zenith-Sector reductis reducendis dasselbe wie 
der Meridiankreis, so hat höchstwahrscheinlich das Phänomen 
seinen Grund in der unregelmässigen Constitution des Erdkörpers, 
dessen Oberfläche gar kein Ellipsoid ist, sondern wellenförmig 
von einem solchen abweicht. Dann wird es höchst wichtig, 
noch von manchen anderen Punkten mit dem Zenith-Sector die 
astronomischen Breitenunterschiede zu bestimmen, und nament- 
lich wird es dann recht löblich seyn, wenn Sie an Endpunkten 
der Basis ifec. noch ähnliche Messungen machen (auch in Helgo- 
land eventualiter) ; falls Sie es wünschen, werde ich so weit die 
Umstände es erlauben, dann an jenen Messungen Theil nehmen. 
Im Hannoverschen noch mehrere Stationen zu machen, würde 
viel schwieriger seyn, da Sie ja wissen, wie sehr unsere Ver- 
hältnisse verschieden sind. 

II. Zeigt sich aber ein erheblicher Unterschied, so bleibt es 
zweifelhaft, in wie fern dies an den Instrumenten oder an der 
Platzveränderung liegt, und dann deucht mir würden Sie noch 
in Ihrem Garten selbst mit dem Zenith-Sector beobachten müssen. 
Die Frage würde dann sehr wichtig, ob schon eine Entfernung 
von ein Paar Hundert Schritten Anomalien geben kann. Finden 
wir dann 

A) dass der Zenith-Sector im Garten eben die 5" Unterschied 
zwischen Göttingen gibt wie der Meridiankreis, so ist der 
oben berührte Umstand bejahend entschieden, und wir sind 
dann in Rücksicht positiver Erfahrung über die Unregelmässig- 
keit der Erde viel weiter. 
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B) stimmt aber der Zenith-Seetor im Garten mit der Königs- 
strasse, so geben beide Instrumente ungleiche Amplituden, 
und Zach hat dann Recht, dass die heutige practische Astro- 
nomie- noch viel zu weit zurück ist, um Anomalien der Erde 
zu erkennen. 

C) Stimmt er weder mit dem einen noch dem andern, so gilt 
dasselbe Resultat. 

Ich bin eher geneigt, den Fall 1 zu erwarten. 

Ihre Frage, wenn mehrere Puncte eines Netzes astronomisch 
bestimmt sind, und Amplituden geben, die mit der Rechnung 
nicht harmoniren, welche dann gelten soll, da Local-Attractioneo 
sowohl in A als B <fcc. möglich wären? versteheich nicht ganz. 
Für jeden Punct gilt die Polhöhe, die astronomisch gefunden 
ist, in so fern die Beobachtungen alle Vertrauen verdienen. 
Das Phänomen besteht ja bloss darin, dass die Polhöhen mit 
den terrestrischen Entfernungen nicht Schritt halten. Durch den 
Ausdruck Loeal* Anziehungen wird däucht mir schon alles in 
einen falschen Gesichtspunkt gestellet. Das gleichmässige Fort- 
schreiten der Polhöhen setzt voraus, dass die Erde in ihrem 
Innern regelmassig gebildet sey, und fällt weg, wenn diese Vor- 
aussetzung unrichtig ist. Ich finde darin gar nichts auffallendes 
und sehe nicht, warum man blos Örtliche Störungen annehmen 
wollte. Meinen Sie aber mit Ihrer Frage, wie man die Pol- 
hnhen anderer Punkte,, d. i. solcher, wo keine astronomische 
Beobachtungen gemacht sind, ansetzen solle, so ist die Antwort 
leicht: Es fehlt uns dann durchaus an den nöthigen 
Datis dazu, und wir Kölln eil nichts weiter thun als 
eine schickliche Interpolation anwenden. Eigentlich 
aber interessirt die genaue astronomische Polhöhe keinen Men- 
schen als den Astronomen, der wieder an einem solchen Orte 
Observationen von adäquater Feinheit anstellen will oder ange- 
stellt hat. Für jeden bloss menschlichen Gebrauch, wo die 
grösste Genauigkeit erfordert wird, d. i. eine grössere als die 
Astronomischen Anomalien comportiren, soll man die geodätische 
wahre Lage der Oerter gegen einander anwenden. 

Meinen Bericht und Gutachten habe ich vorige Woche nach 
Hannover geschickt und muss nun erst die Entscheidung er- 
warten. Bis dahin kann die Frage wegen des Zenith*Sectors 
noch in suspenso bleiben. Denn die Fortsetzung nach Westen 
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ist, wenn sie verfängt wjrd^ dringender, da alle meine Dreiecks- 
puncte eine so precflre Existenz haben. Auf alle Fälle aber 
schliessen Sie aus dem obigen, dass es höchst wichtig seyn 
wird, dass nach den Beobachtungen in Altona der Zenith-Sector 
noch einige Zeit in Ihren Händen bleibt. 

Verzeihen Sie mein eiliges und flüchtiges Schreiben. Noch 
immer ist meine Frau sehr krank, obgleich etwas besser als 
vor 8 Tagen. Mancherlei andere unangenehme Dinge kommen 
noch dazu, meine Heiterkeit zu trüben. 

Den Cometen habe ich ein Paar mal des Morgens gesehen, 
aber selbst noch nicht beobachtet. 

Was sagen Sie zu der Behandlung des Pasquich in Zach*8 
neuestem Hefte? lieber die Sache selbst halte ich mein Urtheil 
noch zurück. Aber ein solcher Modus in der Hostilitftt ist doch 
in Ewigkeit nicht zu billigen. 

Ganz der Ihrige 

i C F. Gauss. 

. ...... • , 

loh habe angefangen, die Darrast&dtischen Messungen zu 
berechnen, die mit den Müffling'schen und Gerling'sohen drei 
Puncte gemein haben, Amöneburg, Dünsberg, Feldberg. Es 
scheint sich ein merkwürdiges Resultat ergeben zu wollen, wovon 
ich aber jetzt noch nichts schreiben kann. Soldner halte mir 
eine Seite (Taufstein Orb) coromunicirt, die nach Gerlings 
Messung nahe mit dem, was aus Ihrer Basis folgt, stimmt. 

■ i 

N? 198. Sdjumadjer *n (franse. [106 

Hier, mein vielverehrter Freund, nur in ein paar Worten 
die Elemente, die Hansen aus der Pariser Beobachtung vom 
lsten, und den Altonaern vom 6ten und 7ten abgeleitet hat. Sie 
stellen den mittlem Ort mit + 47" in Länge, -f 2" in Breite dar. 
Die Ephemeride gilt für 17 h 18' Alton, m. Zeit. Wir werden 
danach den Cometen an unsern Meridiankreisen beobachten 
können. <• .i« < 
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fPerihel 1828 Dec. 9,498 M. Zi in Altona 
Länge dea Perihels. ........... .274° 47' 35" 

£^ 803 1 6 50 

Neigung...... .. 76 16 65 

Log q 9,85296 

Bewegung rückläufig. 



' AR S Entf. v.d.Erde 

Jan. Ii). 239° 40' + 45° 3' 0,517 



„ 18. 235 58 50 29 0,501 

20. 230 59 56 4 0,491 , 

„ 22. 224 1 61 33 0,487 . 

„ 24. 214 1 66 34 0,489 

26. 199 44 70 33 0,497 

28. 180 55 72 53 0,512 

30. 160 32 73 7 0,534 

Febr. 1. 143 10 71 32 0,558 



■ 



Zahrtmann hat jetzt die corrigirten Sectorbeobachtungen ge- 
sandt. Er hatte richtig denselben Fehler bei allen gemacht. 
Sie stimmen vortreflich untereinander, wenn man BesseFs 
Declinationen braucht. Ich will sie Ihnen nächstens in Detail 

schicken. Hier das Mittel, d. h. Breite des Sectors in Lauen- 

. ... 
bürg: - ' " i 

58° 22' 17"05 i* • . ■« 

10 37,63 Reduetion anf Michaelis 

58 82 54,68 Breite von Michaelis 

Seitdem ich das Niveau, wie ich Ihnen schrieb, befestigt 
habe, ist die Ureite meines Meridiankreises 

53 32 44, 7 
i f 10, 1 Reduetion auf Michaelis 

53 32 54, 8 Breite von Michaelis 

> 

Die Totalität aller vorigen Beobachtungen giebt: 

40, 1 , . 

53 3£ 56, 1 Breite von Michaelis 
Ihren letzten gütigen Brief beantworte ich nächstens, heute 
habe ich so viel zu schreiben, und bin so schwach von Gesund- 



Digitized by Google 



365 



heit, dasB ich es aussetzen mus&, und 8ie noch dazu bitten, 
diese Elemente Enken mitzuteilen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, IC. Jan. 1824. 



I 



N<? 199. 



J3d|itntad|er au «auss. 



[107 



Ich fange schon den zweiten Brief an Sie, mein .vielver- 
ehrter Freund! an. Hier sind zuvörderst die Lauenburger von 
mir beobachteten Sterne in extenso, d. h. die daraus mit Bessel's 
Declinationen abgeleitete Breite des Sectors in Lauenburg. 



Namen ä. Sterne 



, 51 Draconis 

„ . * Cygni 

391 „ 

32 „ 

20 „ 

ß Draconis 

V *i 

46 >> 
336 Cephei 
102 Cygni 

49 Draconis 

33 Cygni 

7P „ 

H Ursae ma. 
53 Draconis 
1 6 c Cygni pr. 

seq. 

13 Cygni 

21 Cephei 
48 Draconis 

1 co 43 Cygni 
Ceph. 2 Hevel. 

47 Draconis 
222 Cephei 

a Aurigae 
tj Cephei 



Zahld.B; 



;500 



Breite 



53" 22' 



16"24 
17,05 
18,07 
16,01 
16,72 
17,63 
16,53 
17,65 
16,18 
16,88 
17,74 
16,64 
16,77 
15,06 
17,62 
17,93 
16,71 
16,90 
16,74 
16,:>9 
16,72 
17,.'J2 
16,7! 
16,52 
17,89 
17,63 



53° 22' 17"05 
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loh glaube, Sie werden mit mir einerlei Meinung seyn, dass 
dies mehr ist, als wir dem Instrumente zugetraut hätten. 
Das Detail Uber den Meridiankreis ist folgendes: 

Collim. Z.d.B. 

Alle Sterne bis zum 24. Oct. 1823 53° 32' 46"52 4"60 103 

Nicht Cireumpolar - Sterne vom 

24. Oct. bis 18. Nov 53 32 45,54 6,04 49 

>: -■■ ■ . j 



r t 



und wenn man diese ganze Periode vom Anfang bis Nov. 18. 
zusammen nimmt : 



! 



Ci reu ra pol ars lerne 53° 32' 46"15 74 

Sterne mit Bessels Deel. 53 32 46,06 112 

(In dieser Zahl sind die Circumpolarsterne nicht mit begriffen.) 

Am 21sten November musste Repsold auf mein Ersuchen 
die Alhidade abnehmen und das Schweineschmalz, mit dem er 
sie geschmiert hatte, abwischen und statt dessen Oel substituiren. 
Das Niveau ward zugleich durch sanftes Niederdi ücken in seiner 
Fassung geprüft, um zu scheu, ob die unteo liegenden Federn 
ihre Dieuste thateu. Es schien alles gut. 

Von da au bis December 16. beobachtete ich folgendes: 



1 

p 




* * ' 


- Collim at. 


Y Pegasi 


53° 32' 45"39 






a Cassiopeae 


43,28 


3 


7"ll 


Polaris oben 


44 ,63 


4 


7,36 


„ unten 


45,83 


' * - . 




* Urs. oben, unt. 


44,99 




• . 


a Virginia 


44,47 






Urs. ma. 


45,50 


1 


i 


a Bootis 


44,17 


• 2* " ! 




a Aquilae 


44,66 


2 


6,70 


ß Aquilae 


44,09 


% /, 


8,90 


Y Aquilae 


44,15 


l \. 




a Cygni 


44,80 


2 


8,44 


a Androm. 


44,15 


3 


8,26 


1 53° 32' 44"57 


28 


8" 13 
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Am 16. December ward das Niveau ganz anders gestellt, so 
dass beide Stützen gleich hoch waren. Dadurch kam eine Colli- 
mation von 2° 9'. Von dieser Zeit fängt raeine noch fortwährende 
Unpäßlichkeit an, so dass Herr Hansen alle Beobachtungen allein 
gemacht hat. Er findet bis vorgestern Abend inclusive 

53° 32' 45"13 aus 39 Beobachtungen 

die nicht ganz so gut wie meine stimmen. Die Reduction des 
Kreises auf Michaelis ist = +10"09, sodass, wenn wir das Mittel 
aus meinen und Hansen's letzten Beobachtungen nehmen (die 
freilich noch bei weitem nicht zahlreich genug sind, die ich aber 
doch sicherer als die ersten halte). 
Die Breite von Michaelis 

= 53° 32' 54"94 
wird. Der Sector aus Lauenburg giebt 

= 53° 32' 54"68 

So steht die Sache jetzt, mein viel verehrter Freund. Uner- 
klärlich ist mir das Zunehmen der Colli mation, da sehr oft um- 
gelegt ist. Ich will aber sobald ich nur kann, statt des Reichen- 
bach'schen ein Repsold sches Niveau substituiren. Sie wissen, dass 
Repsold mir ein Niveau gemacht hat, das ganz so, ohne etwas 
loszuschreiben , ohne etwas durchstecken zu müssen , wie auf 
einem Passageninstrument auf den Meridiaukreis gehängt wird. 
Seit der Zeit ist beinahe alle Aenderung der Horizontalität der 
Axe verschwunden > woraus zu erhellen scheint, dass sie früher 
nicht würklich war, sondern nur in der Trägheit und UnregeK 
mäesigkeit des Niveaus lag. Dennoch wird ihm jedesmal 3 volle 
Minuten Zeit gelassen um in Ruhe zu kommen. 

Ich bitte Sie eine zweite Reihe von Zenithai sternen zu wählen, 
da daB Wetter so ungewöhnlich schlecht ist, dass ich nicht glaube 
Hansen erhält jeden 12 mal beobachtet. 

Die grosse Differenz von Struve und Bessel ist nur, wie Sie 
jetzt wohl aus der Vorrede zum 8ten Theil gesehen haben, durch 
Uebertragung, wenn ich so sagen darf, vermittelst Argelander. 
In Königsberg haben Bessel und Struve einmal zusammen beobach- 
tet und da war nur 0"04. Ich kann das Factum weder begreifen 
noch glauben. Hansen, Caroc, Nehus und r ich haben durch ein- 
ander an dem Passageninstrumente auf Holkens Bastion, und Hansen 
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und ich an dem Meridiankreise beobachtet ohne eine Spur einer 
solchen Verschiedenheit zu haben. Wenn Sie mich diesen Sommer 
erfreuen, wollen wir in Betreff auf uns und Hansen und Nehus 
das Factum ausser Zweifel setzen. Nehus beobachtet nicht auf 
die gewöhnliche Art durch Schätzung des durchlaufenen Raums, 
sondern sein Ohr ist so fein organisirt, dass er die Zeit iheilt 
und den Moment wo der Stern am Faden ist durch das Ohr in 
Zehnteln .angeben kann. Er ist vielleicht der beste Beobachter 
unter uns hier am Passageninstrumente. 

Meine Frage über Polhöhen muss ich- undeutlich ausgedrückt 
haben. Meine Absicht war Sie zu fragen, ob Sie Möglichkeit sähen 
unter mehrereu auf einem Meridianbogen astronomisch beobach- 
teten Polhöhen </,', <//', r/>'", diejenigen auszumitteln, die. 

mit der mittleren Figur der Erde stimmen , von der an einigen 
Stellen, wie Sie sie pennen, wellenförmige Abweichungen sind. 
Dass die trigonometrische mit der astronomischen BreilendifTerenz 
stimmt, ist offenbar nicht genug um die Polhöhen als auf einem 
regulairen Ellipsoid gemessen, zu erkennen. Beide Orte können 
auf den Abdachungen zweier Wellen so liegen, dass ihre Ab- 
weichung von der Lage, die sie auf einem regulairen Ellipsoid 
haben würden gleich ist. Vielleicht drücke ich mich wieder 
nicht klar genug aus, und so will ich lieber auf Belehrung warten, 
die ich mündlich von Ihnen erhalten kann. 

Ich bitte Sie wiederum von Ihrer Seite tun einen ostensibeln 
Brief, der die Notwendigkeit der hier und an der Basis zu 
machenden Sectorbeobachtungen zeigt (an denen Sie aber nach 
Ihrem Versprechen Theil nehmen wollen), damit ich bei unserer 
Regierung und in England sogleich die nöthigen Schritte thun kann. 

Ich werde Ihnen nächstens eine Abschrift aller Pasquich be- 
treffenden Papiere senden. Er ist nach meiner Ueberzeugung 
vollkommen unschuldig. Hansen Ündet aus den von Kmeth pu- 
blicirten Originalbeobachtungen, so nahe Pasquiclfs Positionen, 
dass verschiedene Red uctionselemente alles erklären. Da er (Sc. 
P.) mich gewiss auffordern wird seine Unschuld zu bezeugen, 
wie ich es aus den Papieren kann, so würden Sie mich sehr ver- 
binden, wenn Sie alles sorgfältig prüfen und mir Ihre Meinung 
darüber mit Erlaubnis* sie zu publiciren, senden wollten, falls 
Pasquich Rechtfertigung verlangt. Gegen Ihre Autorität wir dnie- 
mand etwas »einwenden , und ich will Ihr Urtheil ohne alle 
Persönlichkeiten, bloss als Rechtfertigung- PasquicrTs drucken. 
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Ich bitte Sie nur zu untersuchen ob die von Kmeth publicirten 
Originalbeobachtungen, die nach seiner Absicht beweisen sollen, 
dass Pasquich die Beobachtungen verfälscht hat, nicht gehörig 
reducirt, gerade Pasquish's Positionen geben? Es kommt freilich 
nur ein Stern darin vor (y Pegasi) um die Correctionen des 
Aequatoreals zu untersuchen, und obgleich dadurch die absolute 
Lage des Aequatoreals sich nicht ganz sicher bestimmen lässig 
90 wird doch diese Ungewissheit wieder sehr vermindert, wenn 
man nur die Positionen des Cometen sucht, da der sehr nahe 
bei dem Stern war, den man zur Rectification benutzte. 

Meine besten Wünsche für die baldige Wiederherstellung 
Ihrer Frau Gemahlin. 

Ganz Ihr 
Schumacher. 

Altona, 27. Januar 1824. 

Hansen hat folgende Meridianbeobachtungen des Cometen 
am Reichenbaclfschen Kreise gemacht: 

m. Z. . A.R. <$ 

Janr. 24. untere Culm. 6 b 14' 20"0 216° 34' 33"3 + 65°32'46"1 
„ 25. untere Culm. 5 46 44,1 210 38 35,3 +67 48 12,6 
die letzte Declination ist etwas unsicher. 

Herr Hansen bringt eben folgende verbesserte Elemente 
T 1823 Dec. 9 4673 m. Z. in Altona 
P 274° 32' 59" . 
ft = 303 3 22 

i =' 76 11 28 r 
log q - 9, 35554 



N? 200. ®ttU09 an Äd)umad)fr. [93 

Gestern, mein theuerster Freund, habe ich mit genauer Noth 
noch 3 von unsern Zenithai Sternen beobachten können; heute 
schneit es und sonach ist keine Hoffnung, dass noch etwas bei- 
gefügt werden kann. Ich schicke Ihnen daher beiliegend meine 
sämmtlichen 84 Beobachtungen, von der Refraction bereits be- 
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freiet. Da Sie bo viele geschickte Calculatoren commandireu, 
so haben Sie yermuthlich schon Anstalt gemacht, das« die sämmt- 
liehen Sterne auf den Anfang dieses Jahres reducirt werden 
können, und dann bitte ich baldmöglichst um die Mittheilung 
der Resultate. - , , ' 

Ich habe bedauert, dass Sie die Lauenburger Sterne mit 
BesseFs Declinationen und nicht zugleich mit meinen Beobach- 
tungen von 1820 verglichen haben; insofern es hier darauf an- 
kommt die Amplitude von Göttingen bis Lauenburg astronomisch 
und geodätisch bestimmt zu vergleichen, kann nur auf dem letztern 
Wege ein reines Resultat erhalten werden, auf dem erstem 
würde gar zu vielerlei fremdartiges mit hereinkommen. Indem 
ich angenommen habe, dass Sie BesseFs Declinationen aus der 
7. Abteilung seiner Beobachtungen entlehnt haben, die bedeutend 
verschieden sind von denen , die er mir vor einigen Jahren in 
Briefen mittheilte, habe ich den Weg rückwerts zu machen ver- 
sucht, und im Mittel 1° 50' 2ü"98, unter schöner Uebereinstimmung 
der einzelnen gefunden. Um Übrigens Lauenburg selbst an meiu 

Dreieckssystem anzuschliessen, fehlen mir noch 
S zwei Winkel, nemlich der in S (Signal) und der 
in Z Platz des Sectors ( L = Lüneburg, A = 
Amtsthurm); den einen dieser Winkel er- 
innere ich mich von Ihnen mitgetheilt erhalten 
zu haben, allein alles Suchens ungeachtet, kann ich ihn nicht 
wiederfinden. Ich habe zwar vor mehreren Jahren eine Ver- 
knüpfung von S nach Z durch viele Zwischendreiecke und eine 
gemessene Basis erhalten, aber theils ist auch diese verlegt, 
theils erinnere ich mich auch, dass diese Verbindung so compli- 
cirt war, dass ich jetzt doch keine Zeit gewinnen könnte sie 
durchzurechnen, ich bitte daher die obigen beiden W T inkel mir 
gütigst nochmals zu schicken. 

Rücksichtlich der Polhöhe von Göttingen selbst bemerke ich 
noch folgendes. • .»'•■• < r 

Ich habe bisher die Flexion des Fernrohrs nicht in Betracht 
gezogen; 

Istens weil die Messungen im Wasserhorizont, deren Zahl aber 
erst sehr klein gewesen ist, nur ganz unmerkliche Biegung andeuteten. 

2tens weil mit meineu Declinationen der Fundamentalsten*, 
die ich 1820 aus eben so zahlreichen als sorgfaltigen Beobach- 
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tungen bestimmt hatte , die BesseFgchen , wie er sie mir mitge- 
theilt hatte, sehr schön harmonirten, ohne nach Einer Seite einen 
bestimmten Ausschlag zu geben. Ich bin gar nicht dazu ge- 
kommen Bessel'a gedruckte Angaben mit den erwähnten brief- 
lichen zu vergleichen, und erst vor Kurzem habe ich mit Ver- 
wunderung bemerkt, dass solche gar nicht übereinstimmten, son- 
dern dass erstere alle südlicher sind als die letztem und folglich 
auch südlicher als meine eignen. Dadurch fällt also mein Argu- 
ment 2° weg, und ich habe daher unlängst eine ziemlich aus- 
gedehnte Rechnung ausgeführt. Setze ich die beobachtete Zenith- 
distanz = z, die wegen der Flexion verbesserte - z + « sin Z*), so ist 
die Breite von Göttingen aus allen Circumpolar Sternbeobachtungen 

-51 31 48,78-0,570 a (1) . 
51 31 48,89-0,569 a (II) ° CT 

I, wenn ich die Resultate aus jeder einzelnen Umlegungsperiode 
mit Rücksicht, 11, wenn ich sie ohne Rücksicht auf die Anzahl 
der Beobachtungen in jeder Periode gebrauche. 

Nehme ich BessePs Declinationen als frei vom Biegungsein- 
tluss an, so giebt die Vergleichung von meinen Bestimmungen, 
bei 33 Fundamentalsterneu mit den Besserschen 

a - +1"51 

und der mittlere Fehler dieser Bestimmung -=0"10 (wahrschein- 
lich = 0"07). 

Danach die Polhöhe von Göttingen 

aus I 51 31 47,92 
II 48,03 

so dass man einstweilen, bis ich die Biegung aus eignen Beobach- 
tungen abgeleitet habe 5I°31'48"0 in runder Zahl annehmen 
kann, also 0"7 weniger, als ich bisher angenommen habe. 

Nun noch ein Paar vorläufige Worte Uber die Pasquich be 
treffenden Papiere, welche ich gestern von Olbers zugesandt 
erhalten habe. Nach Ihrem letzten Briefe wünschten Sie von 
mir eine ArtZeugniss, dass aus den von Kmeth publicirten Ori- 

*) Ein Glied von der Form ß. cos z kann man, ohne seine reelle 
Möglichkeit gerade zu läugnen zu wollen, doch ignoriren, weil sein Einfluss 
durch die Verbindung der Beobachtungen in beiden Lagen des Kreises so gut 
wie ganz verschwindet. 

•24* 
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ginalbeobachtungen diejenigen Positionen die Pasqüich inNro.2 
der Astronomischen Nachrichten gegeben hat sich ableiten lassen. 
Soll ich darüber gründlich urtheilen , so muss ich entweder die 
Rechnung selbst machen, oder die eines andern prüfen. Sie 
haben dem Fascikel die Hansen'sche Rechnung nicht beigelegt 
sondern nur ein kleines Papier, welches den Gang seiner Rechnung 
über den Zustand des Instruments enthält; über die Cometen- 
positioucu selbst aber haben Sie seine Rechnungen gar nicht ge- 
geben, sondern bloss in Ihrem Briefe an L. kommen die letzten 
Endresultate vor, von denen Littrow's Resultate wie er sagt 
nicht unbeträchtlich differiren. Die ganze Rechuung selbst zy 
machen kann ich jetzt wirklich keine Zeit gewinnen. Schicken 
Sie mir daher gelalligst die von Hansen berechneten Refrac 
tionen für die Declinationen und Stundenwinkel des Cometen. 
Alles übrige will ich dann selbst rechnen. 

Einen Theil dieser Rechnung habe ich bereits gemacht, den- 
jenigen nemlich, der das Instrument betrifft. Ich muss Ihnen 
hier offenherzig bekennen, dass ich gleich Anfangs Hansen's Ver- 
fahren, dieselbe auf 3 Declinationen zu stützen nicht billigen 
konnte, sondern Littrow's Verfahren für viel angemessener hielt 
Dass die Beobachtungen am Stundenkreise nicht so genau und 
nicht so stark von der zu bestimmenden Grösse influirt sind, will 
an sich nichts 3agen, es kommt darauf an, ob nicht die Unge- 
nauigkeit, welche der Gebrauch 3er Puncte, die einander so 
nahe liegen herbeiführt, noch viel grössern Nachtheil bringt. 
Ich zweifelte daran gleich Anfangs nicht, habe es aber jetzt 
streng untersucht und gefunden, dass wenn man die Lage der 
Instrumentalaxe bloss aus den Declinationen bestimmt das Ge- 
wicht dieses Resultats nur circa ^ so gross sein würde als das 
aus den Stundenwinkeln mit abzuleitende, falls letztere eben so 
genau wären als erstere. Nur dann also könnten beide Verfahren 
gleich zuverlässig seyn, wenn Eine Declinationsbeobachtung 
60 mal mehr Gewicht hätte als Eine Stundenwinkelbeobachtung, 
und das ist weit von dem was man zugeben kann. Denn in 
der That influiren hier nicht bloss die unmittelbaren Beobach- 
tungsfehler, bei welchen doch auch dieses Verhältniss viel zu 
stark wäre, sondern ausser den Ablesungsfehlern noch das Zittern 
der Sterne und hauptsächlich die auch bei der solidesten Auf- 
stellung von einem Tage zum andern zu befürchtenden kleinen 
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Verrückungen des Instruments selbsl, welche in gleichem Maasse 
die Declinationen und die Stundenwinkel unzuverlässig machen. 
Ich habe das Gewicht der Stundenwinkelbeobachtungen { so gross 
angenommen, wie das der Declinationen, muss aber bemerken, 
dass es auf das Resultat nur wenig Einfluss hat, wenn man statt 
dessen auch £ oder T *g. nehmen wollte. Denn wenn P der wahre 
Weltpol, A B das in Frage kommende Stück des Parallelkreises 
für y Pegtsi, Q den Fnstrumentalpol vorstellt, und die Lage von 
Q gegen P gleichsam durcli zwei Coordinaten x, y bestimmt 
wird, so dass zur Axe der x der Stundenkreis genommen wird, 
welcher ungefähr durch die Mitte von A, B geht, so wird y fast 
allein durch die Declinationen, x fast allein durch die Stunden- 
winkel bestimmt und diese Bestimmungen sind daher beinahe von 
einander unabhängig. Sie werden dies auch ohne alle Rechnung 
bei einiger Ueberlegung leicht einsehen und zugleich fühlen wie 
misslich es seyn muss, auch x durch die Declinationen allein 
bestimmen zu wollen. Es ist ungefähr so als wollte man den 
Mittelpunkt eines Kreises bloss durch 3 einander nahe liegende 
Punkte der Peripherie bestimmen, ohne eine anderweitige, wenn 
auch an sich nicht so genaue Kenntniss, die man von einer andern, 
einen Quadranten weit abliegenden Stelle hat, benutzen zu wollen. 
Mein Resultat ist nun folgendes: 

Dieselben^Grössen nach 
Littrow Hansen 
Stundenwinkel v. Q . . . 303°50' 326°22' 316*59' 
Distanz QP ... 276"4 341" 213" 

Corr. Ind. Ang. hör . . . -117,0 -226,5 -218 
Mtrid Corr. Ind. Deel. ...+108,1 +331. +27 

Ich muss noch bemerken, dass ich die Refractionen so an- 
genommen habe, wie Hr. Hansen sie angiebt, welcher sie schärfer 
berechnet zu haben scheint als Littrow. Hätte ich sie nach 
Littrow angenommen, so würde vermuthlich, mein auf alle 
Beobachtungen gehörig gegründetes Resultat, von dem Lit- 
trow'schen wenig abweichen. Zugleich aber kann ich nicht 
läugnen, dass die nahe Uebereinstimmung der aus den Beobach- 
tungen von Hrn. Hansen abgeleiteten Positionen mit denen von 
Pasquich in den Astronomischen Nachrichten abgedruckten, für 
mich keine Vergrösserung der Ueberzeugung , dass Kmeth's Be- 
schuldigung grundlos sei, hervorbringen kann. Denn wie die 
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Sachen liegen m u s s allerdings eine nahe Uebereinatimmung statt- 
finden, Kmeth möchte Recht oder Unrecht haben. Dass die Co- 
metenpositionen , die abgedruckt sind, nahe die wahren sind, 
wussten wir schon aus den Elementen. Dass das Materielle 
der Beobachtungen an sieh gut war, hat Kmeth gar nicht ange- 
fochten. Dann aber ist ja jene Uebereinstimmung von selbst 
unvermeidlich. Eine V ergrösser u ng meiner Ueberzeuguog 
könnte aus jener Rechnung nur dann hervorgehen , wenn die 
reducirten Resultate ganz, oder so nahe mit Pasquich's Angaben 
harmonirten, dass die Vergleichung von jenen, mit den Elementen 
denselben Gang zeigte wie die Vergleichung von diesen. Am 
besten wäre es, Sie forderten Pasquich selbst auf, nachzuweisen 
wie er seine Beobachtungen reducirt hat. 

Auch kommt mir vor, als ob Kmeth seine Beschuldigung 
bona fide gemacht, d. i. selbst daran geglaubt hat. 

Er tritt auf (in Zach's Journal , denn nur auf das was ge- 
druckt ist darf das Urlheil sich stützen) und behauptet Pasquich 
habe Conietenpositionen u, die er aus Elementen berechnet oder 
sonst gestohlen habe, eiugeschvvärzt für solche, die er aus ge- 
wissen Beobachtungen abgeleitet habe. Kmeth producirt diese 
Beobachtungen b und findet, wenn er sie so behandelt, wie 
Beobachtungen an einem vollkommen rectificirten Instrumente 
reducirt wcrjjpn (doch mit Begehung des schülerhaften Fehler« 
die RefracÜon zu vernachlässigen) Positionen c, die ganz von 
a verschieden sind. Kmeth ist aber durchaus nicht der Meinung, 
dass Pasquich c anstatt a hätte abdrucken sollen, oder dass e 
die richtigen aus den Beobachtungen a folgenden Positionen 
wären, sondern er behauptet und glaubt dies aus den Resultaten 
aus b selbst beweisen zu können, dass gar keine brauchbare 
Positionen aus b abgeleitet werden können. Er selbst hat keine 
Idee davon, dass mit einem nichtberichtigten Instrumente gute 
Positionen zu erhalten sind (Zach p. 24 f»), er kann noch weniger 
glauben, dass Pasquich den er (obgleich er hoch über Kmeth 
steht) mit sich auf einer Linie oder gar unter sich hält, dazu 
fähig sei. Littrow, der von Pasquich's Unfähigkeit dieselbe 
Meinung hat, und die Sache gar nicht gehörig untersucht hat 
(ertheilt aus unverantwortlicher Uebereilung Kmeth's Fehler über 
die Refraction, Zach p. 262) bestärkt ihn darin. Was konnte 
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alsti nach diesen Prämissen Kmeth anders glauben, als Pasquich 
habe obs. fictas eingeschwärzt. 

Sobald Sie Kmeth belehren können, dass sich aus Beob- 
achtungen an einem unberichtigten Tustrument gute Positionen 
berechnen lassen, wird er auch zugeben, dass aus den Beob- 
achtungen quaest. gute Positionen folgen müssen: aber seinen 
Glauben an PasquictTs Verfälschung wird er nicht fahren lassen, 
sp lange er nicht glauben kann, dass Pasquich dazu fähig 
sey. Und das könnte auch wohl bei manchem andern Astro- 
nomischen Routinier, der Unwissenheit mit Arroganz paart, 
der Fall seyn, wenn er annehmen soll, Pasquich hätte etwas 
gekonnt, wozu er so leicht es an sich ist, sich selbst nicht 
fthigwej... 

Wenn ich übrigen* in Rücksicht der Beweiskraft der Reduc- 
tionsrechnungen (so lange Pasquich uns nicht selbst anzeigt, wie 
er es gemacht hat) nicht ganz Ihrer Meinung seyn kann, so habe 
ich doch 1) Kmeth\s Angriff mit grösster Indignation gelesen, 
2) natürlich darin gar nichts zum Beweise seiner Beschuldi- 
gung, sondern hur den evidenten Beweis von Kmeth's Unwissen- 
heit und Unfähigkeit gefunden, und habe 3) für mich auch gar 
keinen Zweifel an Pasquich's Unschuld, theils weil ich ihn 
einer solchen Unredlichkeit nicht fähig halte, theils weil die 
Voraussetzung, Pasquich habe die Positionen aus Elementen 
berechnet, vernünftigerweise sich nicht damit reimen lässt, dass 
er gleichzeitig Ihnen so schlechte Elemente schickte und also 
ohne Zweifel Staudts Elemente in den Gött. Gel. Anz. vom 
17. May ihm noch unbekannt waren, endlich auch an einigen 
, seiner Beobachtungstage von andern Astronomen, wie es scheint 
gar nicht beobachtet Ist, also selbst die letzte unwürdige Vor- 
aussetzung, er habe fremde Beobachtungen benutzt, wegfällt. 

Doch für heute muss ich schliessen. 

, Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Den Cometen habe ich 3 oder 4 mal im Meridian beob- 
achtet^ aber kann den Messungen wenig Werth beilegen, weil 
seine Blässe gar keine Beleuchtung vertrug. Eine genaue Ephe- 
meride wäre sehr wünschenswerth gewesen. Meine Beobachtun- 
gen sih<!" riodi nicht alle reducirt. 
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W 201. ' Sdjwmadjer an «mies. [108 

Heute, mein vielverehrter Freuud, int es mir unmöglich, 
mehr als ein paar Worte über Pasquich's Sache zu schreiben. 
Da Sie auch Pasquich 's eigene Reductionen verlangen, so habe 
ich mich heute entschlossen, an ihn zu schreiben, von welchem 
Briefe ich die Abschrift beilege, die Sie wohl gütigst zu den 
Acten fügen, wenn Sie solche an Enke schicken. Enke sendet 
sie, wenn er sie durchgesehen hat, an Besse], der sie auch 
sehen muss, weil er jezt als Ehrenretter für Pasquich auftritt. 

Mein Brief au Pasquich kann ihm vielleicht nützlich seyn, 
wenn Olbers' Furcht gegründet seyn sollte; ich habe in dieser 
Hinsicht auch eine Copie davon an Bürg gesandt. 

Mir scheint in Hiusicht der Beweiskraft für P/s Unschuld 
die Uebereinstiinmuug der Positionen, die Hansen aus den Ori- 
ginalbeobachtungen reducirt hat, mit P/s entscheidend. Jeder 
Unwissende oder Boshafte kann einen Astronomen verläumden 
und behaupten, dass er seine Beobachtungen erdichtet habe. 
Wenn nun ein solcher Ankläger, den ich Bu nennen will (soll 
heissen Boshaft und unwissend) von dem Astronomen As be- 
hauptet, er habe seine Positionen erdichtet, und zum Beweise 
die Originulbeobuchtuugen beibringt, so ist die Sache ja darauf 
reducirt: geben die von Bu bekanntgemachten Beobachtungen 
die Positionen von As oder nicht? Soll, wenn gegen Bu's Er- 
wartung sieh eine vollkommene Uebereinstimmung zeigt, dies 
nicht hinreichend seyn, so darf ich wohl fragen, was soll denn 
jeden rechtlichen Mann gegen Kmeth'sche Angriffe schützen? 

Wenn Sie an Kmeth's bona fides glauben, so hat er eben 
keine Ursache, mit dem Zutrauen sich zu brüsten, indem es auf 
einem nicht sehr schmeichelhaften Begriff von seinen Kenntnissen 
gegründet ist. Sollte er würklich so dumm seyn, dass er ein 
Problem, das doch eigentlich nichts anders ist, als aus Länge 
und Breite grade Aufsteigung und Declination zu berechnen, 
nicht lösen kann? 

Uebrigens theile ich Olbers* Wunsch, dass etwas Entschei- 
dendes für Pasquich geschehe, und das hängt fast nur von Ihnen ab. 

Mit der innigsten Verehrung , hr ganz eigner 

Schumacher, 

Altona, d. 17. Febr. 1824. 
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N° 202. 



Ädjumc^er an <8au*ö. 



[109 



Heute, mein vielverehrter Freund ! Alles, was ich das vorige 
mal nicht mittheilen konnte. 

1) Zenithsterne. Hier sind die Reductionen des Herrn 
Hansen. Sie seheu, dass diese Reihe noch nichts entscheidendes 
gegeben hat. Wir wollen aber unmittelbar eine neue anfancen. 
Alle sind auf den Anfang von >824 reducirt. 
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■ *' 2) Dreyecke. Da ftte dleWiakel) in Liuenburg verlange!, so 

sende ich Ihuen das Tableau aller Winkel, die in dieser Umgegend 
gemessen sind, die Sie noch nicht kennen. Caroc hat die Beobach- 
tungen selbst in Copenhagen, um sie rein zu schreiben, ich bitte also 
gefälligst es mir so wie £»ie es benutzt haben, zurückzusenden. Ich 
habe die Winkel auf meinem Brette gemessen hinzugefügt, die Sie 
noch nicht kennen. Die meisten sind iu derAbsicht gemessen, um zu 
sehen, ob der Meridianpfahl, mit dem die 0 Azimuthe gemessen 
sind, auch verrückt sey. Es scheint keine Spur davon sich zu zeigen. 

3) Azimuthe. Da ich immer eine so scharfe Zeitbestim- 
mung habe, so ersuchte ich Lieutenant Nehus, die Winterzeit 
zu benutzen, wo die Q so nahe am Südpunct auf- und unter- 
geht, dass sie bei dem Auf- oder Untergange mit dem Meridian- 
pfahle verglichen werden kann. Er hat folgende schöne Reihe 
geliefert. Die Beobachtungen sind nach Ihrer Methode berech- 
net und setzen die Polhöhe des Bretts - f>3° 32' 45" voraus. 
U bedeutet untergehende, A aufgehende Sonne. Ich habe nichts 
als ein paar Beobachtungen weggelassen, die letzten Tage, wo 
die Sonne schon durch Baumzweige, und wegen der Dünste 
ohne Glas beobachtet werden musste. Diese können auf keine 
Weise mit den andern coneurriren. 



Azimuthe des Meridianpfahls mit der unter- und aufgehenden Sonne. 







Zahld.B. 


Höhenkreis 


1824 Jan. 6, U. 


359° 59' 53"82 


4 


K. 


H.U. 


52,04 


4 /, 


R. 


A. 


52,69 


1 


L. 


Jan. 9. U. 


65,19 


2 


R. einz.Nonien 


U. 


57,96 


4 


L. • 


Jan. 10. U. 


60,92 


4 


L. 


Jan. U. A. 


; - 52,39 


4 


L. 


A. 


54,82 


2 


R. einz.Nonien 


Jan. 14. A. 


■ " 57,69 


4 


L. 


• A. 


52, ö5 


4 


R. 


A. 


51 ,83 


2 


R. r 


A. 


58,75 


2 


L. 


Jan. to. U. 


50,11 


4 


L. 


U. 


■ J 4? ,äß - 


:: * 


R. 


A. 


56 ,70 


4 


R. v 
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1824 Jan. 15. A. 


359" 59 54' «16 


1 

4 


r 

L. 


A. 


54 ,46 


4 


T 


A. 


;>o ,9z 


J 

4 


K. 


Jan. 16. U. 


61,38 


4 


R. 


U. 


57,72 


4 


L. 


U. 


59,83 


4 


L. 


U. 


55,14 


4 


R. 


Jan. 24. U. 


;>2,67 


4 


L. 



Alle diese Beobb. sind mit dem einfachen Faden gemacht. 
(Von Gauss hinzugefügt.) 



Januar 6. 


9 


359° 59' 52"903 


9. 


4 


57,960 


10. 


4 


60,920 


11. 


4 


52 ,390 


14. 


12 


55,177 


15. 


24 


52,907 


16. 


16 


58,517 


24. 


4 


52,670 



■- 



77 359° 59' 55"085 aus der Beobachtung 

;)59 59 52,660 aus der Uebeitr. von Gött. 
2,425 Unterschied 

4) Geld. Da ich selbst 3 mal vergeblich bei Sfuhlmann 
gewesen bin, ohne zu rechnen, wie oft ich hingeschickt habe, 
ohne im Slande zu seyn, seine Rechnung zu erhalten, so habe 
ich Ihr bei mir liegendes Geld, nachdem ich zuvor statt der 
J, Species hingelegt hatte, was mir gleichgültig, Ihnen aber 
vorteilhaft ist, bei Warburg gegen Louisd^r umgesetzt, worüber 
Sie beifolgende Berechnung nachsehen werden. Sie haben also 
bei mir 20 Stück vollwichtige Louisd'or liegen, und dagegen 
sind Sie mir 2 Schilling Courant schuldig, die ich zulegen 
musste, um diese Louisd'or einzuwechseln. Was unsere andere 
Abrechnung betrifft, so will ich, so bald ich weiss, was ich 
Ihnen für die Windm — sehe Carte schuldig bin, dann den Werth 
des Weins und die 2 ß abrechnen und den Rest zu den 20 
Stück Louisd'or legen. 

Da ich ganz sicher rechne, Sie hier zu sehen, so wird es 
von Ihnen abhängen, ob dies Geld bis dahin Regen soll, oder 
ob Sie das Porto daran wenden wollen. 
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5) Bitte um baldige Bestimmung wegen der Arbeiten die- 
ses Sonimers, und vorzüglich um ostensibeln Brief, dass Sie 
wegen der Anomalie nochmalige Sectorbeobachtungen hier wün- 
schen, und ihn mir zu dem Zweck zurückgeben wollen. 

So habe ich denn, mein theuerster Freund, Ihnen alle 
Nachrichten gegeben, die Sie interessiren könneu. Dass Bessel 
mir einen Artikel zusandte, in dem Littrow mit vorkam, glaube 
ich Ihnen geschrieben zu haben. Mir scheint es, man kann ihn 
ganz herauslassen, da seine Aeusserungen in dem Briefe an 
Zach offenbar nicht für den Druck bestimmt waren, und gegen 
seinen Willen gedruckt sind. 

Ganz Ihr eigner 

Schumacher. 

Febr. 20. 



N? 208. OSöuös oii S(t)umodier. 194 

Sie haben sehr wohl daran gethan, theuerster Schumacher, 
sogleich an den so tief gekränkten Pasquich Ihren Brief zu 
schicken, der ihm einstweilen als Brandsalbe und Sauvegarde 
wird dienen können. Ich hätte nur fast wünschen mögen, dass 
Sie sich noch ein Paar Grad bestimmter und kräftiger ausge- 
drückt hätten. Wenigstens ich meiner Seite hätte gar nichts 
dagegen gehabt, wenn Sie ausdrücklich erklärt hätten, dass ich 
durchaus in allem, was Sie in dem Briefe sagen, vollkommen 
mit Ihnen übereinstimme, und ich zweifle nicht, dass Olbers, 
Bessel und Enke ganz eben so denken. Nach dem blossen 
Buchstaben Ihres Briefs haben Sie von uns vier andern bloss 
Unwillen über den Angriff des Kmeth angeführt. 

Halten Sie mich nicht auch für einen Rabulisten, wenn ich 
noch einmal auf das zurückkomme, worüber unsere Ansichten, 
doch vermuthlich nur aus Missverständniss, verschieden sind. 
Ich will mich nicht in abstracto, sondern durch ein Gleiehniss 
expliciren. 

, Nehmen Sie an, As schreibe Ihnen, er habe am 26. Januar 
1822 in Neustadt am Eubenberg die Mittagshöhe der Sonne mit 
einem Sextanten beobachtet und daraus die Polhöbe 52° 30' ?7<' 
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gefunden. Sie lassen diesen im Sommer 1822 geschriebenen 
Brief erst Ende des Jahrs abdrucken. Ein Paar Jahre nachher 
tritt Ubu (Sie wollen ihn lieber Bub nennen), Reisegeföhrter von 
As auf und gebärdet sich wie ein Rasender. Er behauptet, 
jetzt sei der Zeitpunkt gekommen, wo endlich As als infamer 
Betrüger demaskirt werde (Zach p. 251). Er, übu, wisse, und es sei 
ganz notorisch, dass As seinen Sextanten gar nicht berichtigt habe.*) 
As habe damals selbst einen Theil der Beobachtungen in seine 
(Ubu's) Schreibtafel eingetragen, und er (Ubu) das Papier nachr 
her wieder gefunden. Wie schlecht der Sextant berichtigt ge- 
wesen sei, könne er aus diesen Papieren beweisen, die nament- 
lich enthielten, dass der SonnendurchmesBer « 40' 88" gemessen 
sei (ja er selbst, Ubu, habe diese Messung mitgemacht), da doeh 
schon Bodens Jahrbuch zeige, dass der wirkliche Sonnendurch- 
messer nur 32' 32"6 gewesen sei. Auch habe er in eben die- 
sen Papieren die gemessene Höhe des obern Sonnenrandes ge- 
funden = 19° 9' 25", aus welcher eine ganz andere Polhöhe 
folge, nemlich: 

Höhe oberer Sonnenrand 19° 9' 25" 
Halbmesser 16.16 

18.53. 9 

Declination 18.47.12 



Aequatorshöhe 37.40.21 
Polhöhe 52.19.39 

welches beinahe 11 Min. von As' Angabe abweiche und gar 
nicht zu verwundern, sei, da mit einem so schlecht berichtigten 
Instrumente gar nichts gescheutes gemacht werden könne. Ganz 
gewiss habe also As, bloss um sich mit seinen Beobachtungen 
zu brüsten, — bei welchen er lächerlicherweise sogar die Refrac- 
tion und Parallaxe mit in Betracht genommen zu haben vor- 
gebe, die ja kaum 2" betragen können und also bei so unge- 
heuer groben Beobachtungen gar des Nennens nicht werth wären, 
— seine Angabe der Polhöhe von Neustadt aus der, Hannover- 
schen Trigonometrischen Messung gestohlen, wo sie 50° 30*21 "8 
gesetzt ist, etwas weniges willkürlich verändert, und verdiene 
sonach abgesetzt zu werden <fcc. &c. 

*) Mögen Sie voraussetzen, der kleine Spiegel sei, wie bei manchen 
älteren englischen Sextanten, drehbar gewesen. 
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Der Fall ist wahrlich im Wesentlichen ganz adäquat. 

Was wird man von diesem Ubu sagen? Man wird sagen, 
er mag die 4 Species kennen, aber von Astronomie weiss er 
nichts. Ein solcher Unsinn kann auf die Autenthicität der Be- 
stimmung an und für sich durchaus keinen Schatten werfen. 
Nehmen Sie. e* komme nun Ge (Geschickt =» Hansen) und 
rechne so: 

Wir haben die Beobachtungen, die zur Bestimmung des Col- 
limationsfehlers dienen, nicht vollständig, und können ihn nur aus 
dem uns bekanntgewordenen einseitig bestimmten Sonnendurch- 
messer schliessen, setzen also die Corr. Ind. = — 8'f>"4. Eben 
so kennen wir keinen Barometer und Thermometerstand und 
nehmen also bloss mittlere Refraction: also 

Höhe gemessen 19° 9' 25" 
Corr. Ind. - 8 5,4 



19 1 19,6 
Refraction - 2 45,5 

Parallaxe + 8,2 

Halbmesser - 16 16,3 



18 42 26,0 



Deel, auf Neust. 

reducirt 18 47 2 



Aeq. Höhe 37 29 28,0 

Polhöhe 52 30 32,0 

nur 5" von As verschieden, welcher Unterschied füglich aus andern 
Elementen, wegen Refraction, Collimation und Declination erklärt 
werden kann. 
Soweit Ge. 

Finden wir nun in solcher Rechnung den Beweis, dass As 
von Ubus Beschuldigung frei zu sprechen sei? Ich meine nein, 
eben in so lern schon an für sich gar kein vernünftiger Grund 
vorgebracht und vorhanden war, an ein anderswoher entlehntes 
Resultat zu glauben. Dies Rechnungsresultat Hess sich mit Ge- 
wissheit voraussehen, sobald man wusste, dass die Be- 
obachtung materiell gut und das Instrument gut sei, musste 
auf alle Fälle eine Polhöhe herauskommen, die mit der wahren 
nahe, d. i. in Proportion der Kraft eines solchen Instrument har* 
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drucken, (lass Ge's Rechnung den Beweis gebe, dass As die 
Polhöhe nicht anderswoher gestohlen habe, so kann ich mir dies 
nicht anders erklären, als dass wir beide uns noch immer nicht 
verstehen. Ich denke, wird gefragt, ob diese Rechnung einen 
Beweis gebe, dass nicht die Supposition x sondern y die 
wahre sei , so müssen wir unser Beispiel so stellen , dass x 
an sjch noch nicht absurd, sondern vielmehr wenigstens denk- 
bar ober eher an sich nicht ganz unwahrscheinlich wäre, und 
das wäre etwa, wenn wir anderswoher wüssten, dass im Grunde 
As ein, eben sp, erbärmlicher Schacher wäre wie , yjbu ; dann 
denke ich würde mau doch nicht läugueri v dass diese Rechnung 
an sich nichts beweise, sondern, dass wenn As nicht die Be- 
obachtung durch eine fremde Perspn habe berechnen lassen, er 
recht wohl die Polhöhe bloss .anderswoher gestohlen haben könne. 

Ich habe geglaubt, liebster Schumacher, das Vorstehende 
ziu meiner Rechtfertigung sagen zu müssen, damit Sie nicht glauben 
ich sei zu strenge oder unbillig gegen Pasquich gewesen. Sind 
wir aber dadurch noch nicht verständigt, so lassen Sie es immer 
gut seyn. , . .:; 

Sie fragen sollte Kmeth wirklich so dumm .seyn, dass. er 
ein Problem, welches doch eigentlich nichts anders ist, als aus 
Länge und Breite,, gerade Aufsteigung und Declination zu be- 
rechnen nicht lösen könne? ■ - : . ,; 

Ich denke, Knieth kann recht gut nach bestimmten Formel« 
rechnen,, aber hier ist doch: etwas mehr, nemlich 1)- da^s dies 
Problem dasselbe ist, Wie das von Ihueiv angeführte, .das von 
selb st einzusehen, wird eine gewisse mathematische Beurteilung 
erfordert, und ich meine, dass man eben nicht weit zu suchen 
braucht, um unter 4en lebenden sogenannten Astronomen viele 
zu finden , die ganz gewiss diese Beurtheilung nicht haben, 
2) müssen auch erst, aus* den Beobachtungen die Elemente zu 
solcher Rechnung ausgemittelt werden. , Ich denke Knieth hat 
keine Beweise gegeben, ihn zu diesen beiden Dingen, so unbe- 
deutend sie an sich sind, fähig zu halten. Was Sie übrigens von 
Kraeth's Unwissenheit abziehen wollen, mftsfcten Sie ihm aji Bos* 
heit zulegen, und es wäre doch in der That eine teuflische Bos- 
heit, Pasquich eines Betrugs zu beschuldigen, wenn er, Kmeth, 
selbst an den Betrug gar nicht geglaubt hätte, und am Rüde 
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doch wieder Dummheit) da er ja unmöglich zweifeln konnte, 
dass eine solche absichtlich falsche Anklage am Ende auf ihn 
selbst zurückfallen werde. 

Die sorgfältige Berechnung der Beobachtungen werde ich 
nächstens vornehmen. Ich möchte Sie noch bitten 

1 ) um die scheinbaren Positionen von y Pegasi, filr Febr. 20, 
22, 27, nach Hansen's Reduction, da ich sie nicht gerne 
von Km'eth entlehnen möchte und wenigstens die Decli- 
nation einigen Zeitaufwand mehr macht, der mir jetzt 
knapp fällt, 

2) um die von Hansen berechneten Rectascensionen und 
Declinationen des Cometen, um sie noch mit meiner 
Rechnung vergleichen zu können, da ich leider versäumt 
habe sie mir aus den Papieren, die jetzt schon abge- 
schickt sind, erst zu notiren. 

Durch Ihren Brief an Pasquich ist nun wenigstens das pe- 
riculum morae beseitigt. Ich bin indessen gern bereit meine 
Stimme mit der Ihrigen und der von Olbers, Bessel und Enke 
Öffentlich zu vereinigen. Schreiben Sie mir aber gefälligst 
Ihre Meinung über den Modus. Da Sie von Bessel bereits einen 
Aufsatz erhalten haben, so wird es darauf ankommen, ob dieser 
den Gegenstand bereits erschöpft, daun ist ein besonderer Aufsatz 
von mir unnöthig, und ich werde Ihnen dann, sobald ich ihn 
gelesen habe, meine Einstimmung, so weit ich sie nach der 
Ihnen dargelegten Ansicht geben kann, zur beliebigen Bekannt- 
machung schicken. Erschöpft aber Bessere Aufsatz den Gegen- 
stand nicht, so bin ich meinerseits auch gerne bereit, Ihnen, sobald 
ich die Rechnungen quaest. vollendet habe, einen besondern 
Artikel zu schicken. Auf welche Art dann Sie Olbers und Enke 
Ihre Einstimmung erklären wollen, werden Sie mir gefalligst 
anzeigen. 

Ganz der Ihrige. 

21. Februar 1824. 



N? 204. 5d)ttmod)fr an «auee. [110 

■ 

L 

Ich habe Sie vollkommen verstanden, mein unvergleichlicher 
Freund! Es ist unmöglich klarer nnd besser sich zu erklären, 
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wie Sie gethan haben, und ich habe nur um Verzeihung zu 
bitten, dass ich Sie einen Augenblick missverstehen konnte. 

BesseFs Aufsatz ist kein Muster eines klaren Styls. Enke/s, 
den ich auch erhalten habe, noch viel weniger. 

Er ist vielmehr so verworren und matt geschrieben, dass 
er einem, der die Sache nicht sehr geuau kennt unverständlich 
seyn mnss. Olbers hat mir auch ein paar Worte gesandt, die 
einfach klar und kräftig sind. Alles dies will ich Ihnen, so wie 
ich Antwort von Pasquich habe, mit dieser zusenden. Sie haben 
dann alle Acten vor Augen. 

Am besten scheint es mir dann, wenn Sie aus allen diesen 
einzelnen Stücken , mit der Ihnen eigenen — verzeihen Sie mir, 
dass ich es grade Ihnen schreibe — unnachahmlichen Klarheit 
und Consequenz, einen Aufsatz machen, der die Sache so er- 
schöpft, dass wir nie wieder darauf zurückzukommen brauchen. 
Ich würde Ihnen vorschlagen auch dabei auf Littrow's, von Zach 
abgedrückten Brief keine Rücksicht zu nehmen. Aus den Briefen 
an mich erhellt, dass er nichts darüber für den Druck schreiben 
wollte, und so darf man wohl annehmen, dass Zach wieder wie 
gewöhnlich Privatbriefe gemissbraucht hat, deren Publication 
von unbefugter Hand als nicht geschehen zu betrachten ist. Wir 
können es nachher Littrow und Kmeth überlassen, sich über den 
Antheil an der Zurechtweisung wechselseitig zu complimentiren. 

Februar 27. 

Ich setze heute noch ein paar Worte hinzu. Die Aufsätze 
von Olbers und Enke lege ich bei und BesseKs sende ich nach, 
sobald ich ihn von Olbers zurück habe. Falls Sie die Güte 
haben wollen den Aufsatz in unsrem Manien zu machen, so lasse 
ich ihn mit der Namensunterschrilt von uns allen abdrucken. 
Der andern Einwilligung weiss ich dazu, nur von Enke weiss 
ich es nicht aber darf es supponiren. — Hansen s Papier liegt 
auch bei. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, 27. Februar 1824. 
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So eben, mein viel verehrter Freund ! erhalte ich vonOlbers 
BesseFs Brief zurück und Ubersende ihn gleich. 

Wenn ich nun npch Pasquioh Positionen erhalte, so sind 
die Acten geschlossen. Vielleicht könnten Sie PasquicVs Posi- 
tionen als Nachtrag zu dem Aufsatze benutzen, und also schon 
«Jeu Anfang fertig machen. 

Gau* Ihr j ... 
Schumacher. 

Altona, 2. März XS24. .<,.,: , 

: . •. : . !i 

; « . — — 

Bald nach Absendung meines letzten Briefes an Sie, mein 
theuers,ter Freund, habe ich nachdem ein, durch ein unrichtiges 
Zeichen in meiner frühem Rechnung über y Pegasi entstandenes 
Versehen verbessert war, die Pasquich'schen Cpmetenbeobach- 
tungen berechnet. Ich bemerkte sofort den Druckfehler bei der 
Position vom 22. Februar und erhielt dann eine Regelmässig- 
keit in dem Gange der Abweichungen, die mein Urtheil über 
Beweiskraft der Rechnung ganz abändern musste. So viel ich 
mich erinnere, war diese Regelmässigkeit in Hansen'a ersten 
Resultaten (in dem Fascikel in Ihrem Briefe an Li^row) nicht vor- 
handen , weil er den Druckfehler (oder Schreibfehler) nicht be- 
merkt hatte, und in der Voraussetzung dass unregelmässige 
pifferenzen aus der Rechnung hervorgegangen wären, habe ich so 
nachdrücklich die Beweiskraft der Rechnung läugnen müssen; 
sollte aber mein Gedächtniss mich dabei irre geführt haben, 
so bin ich es, der Sie um Verzeihuug bieten muss, lljuen so be- 
harrlich widersprochen zu haben. Ich schicke Ihnen nun einen 
Aufsatz darüber, Sic mögen ihn drucken lassen, wenn Sie ihn 
klarer linden a|s>die andern, und dann Ihre Erklärung beifugen, 
dass Sie Pasquich dadurch vollkommen gerechtfertigt finden* oder 
Sie mögen auch sagen, dass für Sie wie für jeden Astronomen 
eigentlich alle Rechtfertigung unnöthig gewesen sei, da ja schon 
der geistreiche Herausgeber der in Genua erscheinenden Zeit- 
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schrift so treffend -bemerkt hat, qiTü n'y a pas de victoire, oü 
il n'y a pas de combat. Uebrigens wäre es wol am einfachsten, 
in Beziehung auf den Gesichtspunkt der Ehre, dass Sie bloss 
Olbers gut gesagtes Urtel bekannt machten, oder das wesentliche 
davon, und Ihre und der andern Freunde Beistimmung erklärten. 
Meine Adhäsion ist schon im Aufsatz. Nur eines möchte ich da- 
bei wegwunsehen, nemlich das Wörtchen hier unschuldigen etc., 
welehes nach meinem Gefühl eine leise Hindeutung implicirt, 
dass P. in anderer Beziehung keineswegs tadelfrei ist. Es ist, 
(iäucht mir, hart, wenn Pasquich ein auch nur leiser (wenn gleich 
an sich verdienter) Vorwurf, der hier doch nicht nothwendig 
zur Sache gehört, von seinem Ehrenretter selbst gemacht wird. 
Doch gebe ich dies Ihrem eignen Gefühl anheim, und überlasse 
Ihnen, wenn Sie sonst dies nicht für eine unnöthige Bedenklich- 
keit halten, erst bei Olbers anzufragen, ob er die Weglassung 
oder Vertauschung mit hiedurch genehmigt. 

In der Beziehung auf Littrow werden Sie mit meinem Auf- 
satze zufrieden seyn; ich habe wie die englischen Parlaments- 
redner gar keine Namen, weder Kmeth, noch Littrow, noch Zach 
genannt. 

Auch überlasse ich Ihnen, ob Sie aus Ihrer Correspondenz 
bezeugen wollen, dass Pasquich die Cometenpositionen schon so 
früh, und wo er nach allen Umständen noeh gar keine Kenntniss 
von den Elementen hatte, eingesandt habe. 

Ueber meinen Operationsplan im nächsten Sommer, kann ich 
eigentlich in diesem Augenblick noch wenig sagen. Ich muss 
erst die oflicielle Benachrichtigung von der Genehmigung der 
Fortsetzung der Messungen nach Westen zu erwarten. Aus einer 
unlängst erhaltenen Privatnachricht weiss ich dass der König 
solche genehmigt hat. Die Beobachtungen mit dem Zeoithsector 
müssen also wol entweder dies Jahr noch anstehen, oder in den 
Späthherbst verschoben werden. Eher könnte ich auf der Süd- 
seite der Elbe bis gegen die Unterweser vielleicht triangulireu, 
während Sie auf dem nördlichen Ufer mässen. Ich bin aber in 
der That noch unschlüssig, ob es nicht viel besser ist, die Verbin- 
dung mit den Krayenhof sehen Dreiecken weiter südlich, Uber 
das Osnabrück'sche hin, zu efteetuiren, da wirklich die N. O. 
KrayenhoFschen Dreiecke zum Theil sehr schlecht gemessen sind. 
Vielleicht Hesse sich beides verbinden. 

25» 
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Da Sie mir meine Quittungen von Ihrem IJandlungsfreunde 
Warburg beilegen, so muss ich Ihnen auch die Quittung über 
die kleine Auslage für die W. Müller'schen Charten schicket*. 
Ersparen Sie sich aber immer künftig eine solche Mühe, denn 
ich habe doch von aljen Quituugen nichts besehen oder aufge- 
hoben. Das übrige Geld, wenn Sie die Weinrechnung und den 
Preis für Legendres gütigst zu überjassende Exercitia (ich besitze 
aber bisher nur den ersten Theil), abgezogen haben, bewahren 
Sie wohl so lange, bis Sie endlich auch die Bezahlung der Rech- 
nung des Hrn. Stuhlmann abziehen können, oder wenn Ihnen 
das Aufbewahren zu beschwerlich ist, so schicken Sie gefälligst, 
indem Sie eine nach Ihrem Ermessen mehr als hinreichende 
Summe zurückbehalten, den Rest durch die Post. 

Doch ich muss schliessen wenn der Brief heute noch zur 
Post soll. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss, 

Göttingen, den 3. März 1824. 

Den Cometen beobachte ich noch immer im Meridian, wenn 
man Beobachten nennen will, was eigentlich nur ein zweifelhaftes 
Schätzen, gegen die nicht zugleich sichtbaren Fäden ist. 

Genau ist noch keine Beobachtung reducirt. Ungefähr war 
gestern Abend 

März 2 G h 3ti'2"(> + 40° 32,2" 

, Bessel's Aufsatz lassen Sie vielleicht auch abdrucken, oder 
warum ich ausdrücklich bitte, Siejassen ihn ohne den 
meinigen abdrucken, wenn Sie ihn angemessener finden. Im 
entgegengesetzten Fall aber bitte ich ihn mir gelegentlich mitzu- 
theilen, da ich gern sehen werde wie er, sich darüber äussert. 

»'«. • •« !<•• •'•«». 

1 : ; — " . ' ' . ■ 

f t i . i '..»,' f«,' • . 

N? 206. ®auß6 an 54>umadKr. [96 

/ . , ' .... I < * 

* ■ l 

Meinen Brief, theuerster Freund, mit Pasqujch's Ehrenrettung 
werden Sie vermuthlich in derselben Stunde erhalten haben, wo 
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ich Ihren letzten erhielt. BesseFs Brief schicke ich Ihnen hier 
zurück. Die Sache liegt nun ganz in Ihren Händen. Mir däucht 
Sic dürfen auf Pasquich's Antwort nicht weiter warten. Von 
Ihrer Eile, und von dem Nachdruck des Inhalts Ihrer Astrono- 
mischen Nachrichten wird seine bürgerliche Ehre, vielleicht sein 
Leben abhängen. Enke schrieb mir gestern, es habe sich in Gotha 
das Gerücht verbreitet, Pasquich sei abgesetzt. Gott gebe, dass 
die Nachricht wenigstens zu voreilig ist, und dass es noch Zeit 
ist, eine solche Folge jener Schändlichkeiten zu hindern. 

Ich habe mir alle Mühe gegeben, die Sache in meinem Auf- 
satze in das klarste Licht zu stellen und allen möglichen Chicanen 
uad Verdrehungen im voraus zn begegnen. Mein Ton ist strenge 
aber so ruhig wie es mir möglich war, aber wie wäre es mir 
möglich gewesen die Indignation, schon in jener Entwickelung, 
ganz zu' unterdrücken ! Olbers hat sich kräftig über die Schänd- 
lichkeit erklärt, ich habe erklärt, dass sein TTrtheil ganz mein 
eigen ist. 

Wählen Sie nun nach Ihrer eigenen Einsicht meine Ent- 
wickelung, oder Enke's, oder beide, oder das Wesentliche daraus, 
ganz wie Sie es gut finden. Enke's Aufsatz ist, wie Sie mit 
Recht bemerken matt; eine wahrhaft schändliche Geschichte, 
ist keine unangenehme Geschichte, aber er enthält mehrere 
gute Stellen. Mir däucht, Bessel hat Recht, dass je mehr Stim- 
men, desto besser. Lassen Sie also jeden sich selbst, also auch 
Bessel sich ganz aussprechen. 

Von Herzen der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttin gen, den 7. Mörz 1 824 . 
Sehr eilig. 

l 1 t * 

P. S. Die oben ermähnte Nachricht von Enke hat mich so 
consternirt, dass ich mich nicht enthalten hann, noch eine Idee 
hinzuzusetzen, deren Anpassenheit ich Ihrem geübtem Tact zu 
beurtheilen anheim gebe. Sollte es nicht gut seyn, wenn Sie 
sobald die Blätter, die die verschiedenen Erklärungen von uns 
allen enthalten, gedruckt sind, sofort davon Abdrücke an ver- 
mögende Personen absendeten, z. B. an den Erzherzog Palatinus. 
Wahrlich einer so ganz unerhörten Schändlichkeit muss mit dem 
grössten Nachdruck begegnet werden. Eben dann wird es doppelt 
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wichtig seyn, dass Pasquich's eigne Bitte, ihn zu vertheidigen, 
gar nicht abgewartet ist; wir alle sind ganz uninteressirte Per- 
sonen, die in fast gar keiner Verbindung mit Pasquich stehen, 
und die nur durch die höchste Indignation und Betrübniss über 
eine solche Schändlichkeit angeregt sind. Vielleicht Hesse sich 
denn doch, wenn auch Enke's Nachricht wahr wäre, noch Re- 
stitution hoffen, wenigstens nach Möglichkeit; denn freilich, 
welche Wirkung müssle es auf die schwache Gesundheit des 
alten, sich ganz unschuldig wissenden Mannes gemacht haben. 

Ks thut mir jetzt leid, dass ich in meinem letzten Briefe, 
bei Gelegenheit des in dem Wörtchen hier in Glbers' Erklfi. 
rung implicite liegenden, obwohl gewiss von Olbers nicht inten- 
dirten Vorwurfs, mich so ausgedrückt habe, als ob ich diesen 
an sich auch nicht für ganz ungegründet hielte. Wir wissen 
ja alles Nachtheilige Uber P. lediglich aus den Nachrichten sei- 
nes hämischen Gegners, und diese können also durchaus nicht 
mehr Glauben verdienen wie die gegenwärtige Anklage des 
Betrugs. ' Unter unsern Erklärungen ist die von Besse! die ein- 
zige, die etwas enthält, woraus folgt, dass nicht alle Astronomen 
auch in Rücksicht auf die übrigen Beschuldigungen alles für 
haare Münze halten. Erfordert es nicht die Gerechtigkeit gegen 
Pasquich, dass Sie. dieses auch abdrucken lassen? 



N«? 207* töauss an Äd)umcd)er. [97 

Göttingen, 9. März 1824. 

Erlauben Sie mir noch eine Bemerkung, zu der mich die Pas- 
quichsche Geschichte mittelbar veranlasst. Ich habe Sie schon 
vor längerer Zeit einmal gebeten, bei jedem Briefe, den Sie 
in den A. N. anfnehmen, immer auch das Datum zu bemerken, 
da man oft nicht wissen kann, ob diess nicht einmahl wichtig 
werden kann, und ich habe mit Vergnügen bemerkt, dass Sie 
dieses seitdem auch gethan haben. Ich möchte nun aber dieser 
Bitte noch etwas weitere Ausdehnung geben, und Sie ersuchen, 
auch bei andern Artikeln, die nicht die Briefform haben, das 
Datum der Einsendung, insofern ein begleitender Brief die« er- 
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gibt, oder im entgegengesetzten Fall, das Datum der Präsenta- 
tion zu bemerken. Wenigstens Eine grundlose Beschuldigung 
gegen Pasquich hätte gar nicht gemacht werden können, wenn 
bei PasqüicVs Beobachtüngen in Nro. 2 der A. N. dies schon 
die Regel gewesen wäre. 

Die Ungebühr gegen achtungswerthe Astronomen nimmt jetzt 
Ueberhand, nicht bloss in Genua, sondern auch in Deutschland. 
Lesen Sie einmahl, ich bitte Sie, den Hesperus vom 14. Februar 
d. J. Auch hier ist ein würdiger Mann gemishandelt, vielleicht 
zum Naohtkail seiner bürgerlichen Verhältnisse. Sollte es nicht 
gut seyn, wenn Sie einmal über solchen Unfug ein Wort 
sprächen? 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 



N« 208. .Sdjnmadjcv an töcne*. [III 

mU .>•<:■ » i *>i ; - •♦"h. •> •• i ■'»«' " • ' 

Mein viel verehrter Freund ! 



Anbei Ihr Exemplar des 2ten Bandes und Ihr Legendre 
nebst dem Jahrbriefe der mathematischen Gesellschaft. Sie 
werden wahrscheinlich von Olbers schon Pasquich's Brief (Febr. 
2-4 datirt) und Aufsatz erhalten haben. Er hatte damals noch 
nicht meinen Brief, e«* scheint aber, wenn man das Datum dieses 
Briefes mit der Zeit vergleieht, da die Nachricht der Absetzung 
in Gotha war, dass diese Nachricht unbegründet ist. 

,j- , ln Elle i • - f.;..M./i in i„y ■ \ . -Ic--'.- ^ ■ 

ganz Ihr 

benumaener. 

März 12. 



.t-'Ut il'/V-l '• '»'•' i " . ' > . 1 1 in < 
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N" 209. £ri)!!mari)cr an (Baues. [112 

1 ! l ' . ( » t i • . ; ; l' 1 ! i • 1 . ' ' ' ■'>>'■ t II 'Iliü' 

Ich eile, Ihnen mein theuerster Freund, zu melden, dass 
ich so eben einen Brief von Pasquich (März 23.) erhalten habe, 
aus dem erhellt, dass er nicht abgesetzt ist, aber selbst seit 
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vorigem Herbste seine Entlassung sucht, und es als einen 
Triumph seiner Feinde betrachtet, wenn er diesen Abschied 
nicht erhält. Ich verstehe würklich nichts von der Sache. Ich 
sende heute den Brief an Olbers, von dem Sie ihn ungesäumt 
erhalten werden. 

Gestern ist meine Familie mit einer Tochter vermehrt und 

jetzt 

-2 Söhne + 2 Töchter. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Altona, 6. April 1824. 



N? 210. (Sattes an S^umn^tr. [98 

Empfangen Sie, theuerster Freund! meinen herzlichen 
Glückwunsch zu der neuen Vermehrung Ihrer Familie. Möge 
Ihre verehrte Frau Gemahlin bald wieder hergestellt, und Ihre 
Tochter mit ihren Geschwistern Ihnen immer nur die Quelle 
von Freuden, nie von Sorgen, seyn. 

Die verschiedenen Pasquich betreffenden Pakete und Briefe 
habe ich, so wie ich sie von Olbers überkommen, zu ihrer Zeit 
an Enke weiter geschickt. Es ist mir lieb, dass Pasquich' s 
eigner Aufsatz ungedruckt bleibt. Die Rechnungen betreffend, 
gibt derselbe grosse Blossen, und so gern Sie in Ihre Astrono- 
mische Nachrichten eine Ehrenrettung gegen eine durchaus 
grundlose Anklage auf Betrug aufgenommen haben, so ungern 
hätten Sie dieselben zu einem Kampfplatze wegen Ungeschick 
werden sehen müssen, in Beziehung auf welches Pasquich keinen 
Vertheidiger unter uns gefunden haben würde. 

Ueber die Fortsetzung meiner Dreiecks-Messungen lässt sich 
in diesem Augenblick noch gar nichts sagen. 

Ich habe in der letzten Zeit sehr durch Rheumatische Be- 
schwerden gelitten > die sich durch jede Berührung mit der 
rauhen Luft verschlimmert haben. 

* 

Einliegenden Brief haben Sie wohl die Güte an Gerling zu 
besorgen, der nach Hamburg gereiset ist, um dort seine Mutter 
zu besuchen. Seine genaue Addresse kenne ich leider nicht, 
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allein ieh zweifle nicht, dass er Sie und Hrn. Repsold zu be- 
suchen nicht verfehlen wird. Wenn ich nicht irre, hat er auch 
einen Bruder, der dort als Kaufmann etablirt ist. 

Ich wünschte wohl zu erfahren, ob Sie die aus Paris er- 
wartete Toise erhalten, ^wie sie mit der andern übereinstimmt, 
und ob Sie nunmehro Ihre Basis definitiv berechnet haben? 
Ich habe unlängst meine sämmtlichen Dreieckspunkte mit Wal- 
beek's Erd-Dimenaionen, Ihrer Basis, wie Sie mir solche vor- 
läufig mitgetheilt, und der Breite des Kreispiatees in der hie- 
sigen Sternwarte, 51° 81' 48"0O, neu berechnet und für Ham- 
burg Michaelislhurm, gefunden 53° 33' 0"939 Länge 0° 2' 8^736 
östlich. Der Unterschied in der Breite rührt theils von der 
Basis, theila von der um 0"7 verminderten Breite von Göttingen 
her (denn die schärfere Ausgleichung der Dreiecks winkel bringt 
nur sehr geringe Aenderungen hevor); der Unterschied in der 
Länge hingegen hat seinen Grund in einem Schreibfehler, der 
meine frühere Bestimmung entstellt hatte, ' aber als isolirt be- 
trachtet werden muss, so dass alle andern Angaben davon ganz 
unabhängig sind. Das Bret an Ihrem Hause finde ich jetzt 
16 meter ,612 westlich von Göttingen. 

Den Platz bei Harburg hat einer meiner Schüler sorgfältig 
berechnet und alle 6 Richtungen nach scharf bestimmten Punk- 
ten Hamburg, Harburg, Hohenhörn, Lauenburg, Lüneburg, Syk 
innerhalb kleiner Theile einer Secunde übereinstimmend gefun- 
den. Hat dieser Platz auch weite Aussicht nach Westen? 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 18. April 1824. 



N? 211. -Sf^umodier an «attss. [118 

• » i . * 

Heute, mein theuerster und viel verehrter Freund, kann ieh 
nur ein paar Worte auf Ihren letzten Brief antworten. 

Ich condemnirte Pasquich*s Aufsatz auch, wie ich ihn 
empfing, ad acta, da seine Methoden über die Maassen unbe- 
holfen sind. 

Das Board of Longitude will auf mein Ersuchen in diesem 
Sommer die Länge von Helgoland von Greenwich durch Reisen 
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mit einem Dampfschiff der Admiralität und; 25 bis 80 Chrono- 
metern bestimmen. A 

Rönneburg will ich untersuchen lassen. 

Gerling hat seinen Brief abgebohlt. 

Meine herzlichsten <und besten Wtjnsche für Ihr© baldige 
Besserung. <i » , : ..»♦»*• 

Ich gratulire zur Erwähl urig als Ehrenmitglied der Acädemie 
in Petersburg. 8cbubert hat mir i gesohriebeuv dass es auf seinen 
Vorschlag geschehen sey. t . i*. nr 

Der Herzog von iSttssex will Hessel eine Pendeluhr von 
Hardy 9chesken. 1 "i> ... i.*.' ,u- »• 

. ■ Ganz Ihr 

. t ,..„•, / v" • t> Schumacher. 
Altona, 23- April 1.824- , •.!..,,„. 

. ,•.!!■■ i ' " j ' i 1 ■ ■ .1 *; • 

N» 212. 3d>u»»od>»r on «au»8. [114 

Ich bitte Sie, mein theuerster Freund und Gönner! wenn 
Sie sonst in Braunschweig einen Bekannten haben, dem Sie es 
auftragen können, mir auf der Auction des Hofraths Emperius, 
die den 3ten Mai gehalten wird, 

pag. 5 No. 70 — 72 Polybins edit Gronovü 3 Thelle 

kaufen zu lassen, wenn ich das Buch für I Caroline oder 2 
holländische Ducaten bekommen kann. 

Dr. Youn^ lässt jetzt Mayer's von Zach ihm mitgetheihe 
Beobachtungen' herausgeben und hat mich sehr um Zeichnung 
und Beschreibung der von Mayer gebrauchten Instrumente ge- 
beten. Der Mauerquadrant braucht natürlich weder gezeichnet 
noch beschrieben zu werden, auch sehe ich den Nutzen nicht 
ein, den dies für die andern Instrumente haben kann, indessen 
bitte ich, wenn, Sie jemand in Güttingen kennen r , der (Ur Be- 
zahlung diese Arbeiten übernehmen möchte, sie gefälligst für 
mich machen zu lassen. Ich, werde sie dann an Young senden. 

. .«/ •: ■ -i • .» • ... Ganz Ihr ;. ...j..., 

Schumacher. 

April 27« i »»»•!/• 
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N? 218. «awe* an SdjHtnadjer. [M 

"... " . 

Göttingen, d. 2. May 1824. 
• • * ' . ' » • 

Beigehend, theueipter Freund, erhalten Sie meine sämmt- 
lichen Meridianbeobachtungen des Kometen. 

Da« anhaltend schöne Wetter habe ich dieser Tage zu 
Beobachtungen des Nordsterns, direot und redeetirt, benutzt. 
Die Resultate harmoniren äusserst schön unter einander. Heute 
Morgen stand das Resultat Polhöhe« 51° 81' 47"62, Gewicht 
von 57,4 Beobachtungen, Correction der Declination in Ihren 
Hulfstafeln = -0"17. % 

Ich wäre gern von Ihren Operationsplanen in diesem Sommer 
unterrichtet gewesen. Hoffentlich werden die Messungen in 
Hohenhörn zu Ihren ersten Arbeiten gehören, die ich in diesem 
Fall dadurch unterstützen könnte, dass der Gehülfe, den ich 
vermuthlich bald noch einmal nach Wilsede schicken muss, 
Heliotroplicht zu verabredeten Stunden nach Hohenhörn lenkte. 
In etwa 8 oder 10 Tagen werde ich vermuthlieh meine Reise 
antreten. 

Pasquich's Brief habe ich von Olbers noch nicht erhalten. 

Ihren letzten Brief vom 27. April erhielt ich den SOsten 
Nachmittags; die nächste P^st nach Braunschweig geht erst 
morgen früh den 3ten dahin ab, und es ist also unmöglich, dass 
eine Bestellung wegen des Polyb von hieraus früh genug dahin 
kommen kann. Die einzige Person in Braunschweig aus meiner , 
Bekanntschaft, der ich lhien Auftrag zu persönlicher Besorgung 
hätte übergeben können, ist ein Zuhörer von mir, der aber 
höchst wahrscheinlich heute oder morgen schon auf der Rück- 
reise nach Göttingen seyn wird. Wenn er hieher zurückkommt, 
werde ich ihn bitten, sich zu erkundigen, ob vielleicht jemand 
das Buch erstanden hat, der es unter Ihrer Grenze wieder abzu- 
stehen geneigt wäre, und ihm aufgeben, dass er in diesem Fall 
(da ich schwerlich noch hier bin, wenn diese Nachricht even- 
tualiter hierher kommt) veranlasse, dass das Buch Ihnen über- 
sandt werde. 

Ich besitze keine Acten, aus denen ich mit Bestimmtheit 
schliessen könnte, welche Instrumente T. Mayer ausser dem 
Mauerquadranten gebraucht hat; nur von einem kleinen lftumg. 
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Quadranten ist bekannt, 'das« Mayer damit corresponm'rende 
Höhen observirt hat; sollte Hr. Young dieses Instrument gezeich- 
net wünschen, obgleich es wohl solches nicht werth ist, so 
zweifle ich nicht, dass Hr. Prof. Harding es sich zur Ehre rech- 
nen würde. Von Mauerquadranten hat T. Mayer selbst in 
Opp. inedd. gesprochen; ich kann aber nicht alles gut heissen, 
was er davon sagt, namentlich habe ich nie an die Realität 
der Declinationsverbesserungen p. 15 — 17 glauben können. 

Ganz der Ihrige 
* ' : C. F. Gauss. 

N? 214. 5d)ttmttd)er <rrt «aase. [115 

y> Copenhagen, 16. Mai 1824 ; 

Capitain von Garoc, mein theuerster Freund ! wird Ihnen 
schon gemeldet haben, dass er in kurzer Zeit bereit ist, Licht 
zu Hohenhörn zu empfangen, wenn Sie es dahin schicken wollen. 

Mein Operationsplan ist, dass ich gegen Ende des Junius 
nach Helgoland gehe, um dort die Zeitbestimmungen zu besor- 
gen. In etwa 3 Wochen bin ich fertig, und kann wiederum 
Dreiecke vornehmen. Sehr hatte ich gewünscht nnd habe auch 
schon vor einiger Zeit darum gebeten, Ihren Operationsplan zu 
erfahren, um meinen danach einzurichten. Wenn Sie mit dem 
. Sector beobachten wollen (erst in Göttingen, dann in Altona), 
so bitte ich sehr, die Lauenburger Sterne zu nehmen, da einige 
gewiss ziemliche eigene Bewegungen haben, und also die Ge- 
nauigkeit der früheren Beobachtungen durch spätere gewinnt. 
Sie können freilich auch die Beobachtungen am Meridiankreise 
wiederhohlen, ich glaube aber, es ist dennoch besser, wenn wir 
alles mit derselben Sterngruppe abmachen können. 

In Ihrem früheren Briefe war auch die Frage nach der 
Basis. Ich mag kaum mehr darüber sprechen oder schreiben. 
Noch immer is£ es mir unmöglich gewesen, den festen End- 
punkt von Repsold zu erhalten. Er hat fast für niehtöf jetzt 
Sinoy als für die verfluchten (verzeihen Sie das Wort) Dampf- 
maschinen, mit denen er seine kostbare Zeit und sein Geld 
verschwendet, « ■ < yt ■«» i» . 
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, Ich denke gegen, den 3fcn pder 4te# ff funfos zurück zu seyn 
und bitte mir nach Altona Ihre Addresse zu senden, um Ihnen 
sogleich meine Ankunft dort anzuzeigen. 

Vielen Dank für Ihre Bemühungen wegen des PolybiuB. 

. ■ .«t < Gant Ihr 

1 • '' ■ 1 Schumacher. 

• » .!f > . i > ' ■ « ',.1 .»«,',. «»V 

N? 215. (Sauöö au Sd)*raad)er- [100 

Rotenburg, den, 24. Junius 1824. 

Seit mehreren Monaten bin ich ohne alle Nachrichten von 
Ihnen, mein theuerster Freund. Von Göttingen aus hatte ich 
Ihnen meine bevorstehende Abreise, um die Dreiecke nach 
Bremen zu auszudehnen, gemeldet, und, von Hiddingen aus 
schrieb ich Ihnen vor ungefähr einem Monat, dass der Lieut. 
Uartmann den Wilseder Berg besetzt habe, und gab Ihnen dessen 
Addresse, wenn Sie diesen Umstand benutzen wollten, um sich 
von da nach Hohenhörn Licht schicken zu lassen; zugleich er- 
suchte ich Sie, Ihre Briefe an mich unter Couvert an Olbers zu 
schicken, da ich ihnen bei meinem oft wechselnden und nie 
auf einige Zeit vorauszubestimmenden Aufenthalt keine andere 
Addresse geben konnte. Ich bin jetzt, aber fast zweifelhaft ge- 
worden, ob Sie diesen Brief erhalten haben, d^ ich noch gar 
keine Nachrichten von Ihnen habe; auch Vom Lt. Hartmann 
habe ich keine Nachrichten, Und bloss aus dem Ihnstande, dass 
seiu Heliotroplicht manche Tage ganz ausgeblieben ist, wenn 
ich gleich bemerken konute, dass der Wilseder Berg im Sonnen- 
schein war, und dass auch, wenn ich sein Licht erhielt,, dies 
nur auf kürzere Zeit war und oft unterbrochen wurde, hatte ich 
vermuthet, dass Sie doch selbst in Hohenhörn wären, und 
sich , von Wilsede Licht schicken Hessen. Auch Dr. Olbers hatte, 
nach einem seiner letzten Briefe, keine Nachricht von Ihnen, 
und wusste nur aus frühern Nachrichten, dass Sie im Junius 
eme Reise mich Helgoland beabsichtigten. In dieser ^ngewiss- 
heit, ob Sie in Altona, Hohenhörn, Copenhagen, Helgoland oder 
sonst wo sind, addressirc ich nach Altona, und bitte Sie, mir 
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doch bald einige Nachrichten zu geben, und zwar unter Couvert 
an Olbers: denn vermuthlich verlasse ich in ein Paar Tagen 
Rotenburg, und bin jetzt Yioch ganz ungewiss, wohin ich gehen 
werde. 

Die Dreiecke bis Bremen sind entworfen und ein grosser 
Theil der Messungen bereits ausgeführt. Es kommt noch auf 
einen grossen Durchhau an, der Brüttendorf mit dem Litberge 
verbinden soll; die Entfernung dieser beiden Punkte ist 27000 
Meter, es ist aber Holz sowohl in der Nähe des einen als des 
andern Platzes. Die Direction habe ich nunmehro bis auf ein 
Paar Secunden genau ausgemittelt, und bei Brüttendorf ist er , 
bereits angefangen. Gelingt dieser Durchhau, das grösste Unter- 
nehmen der Art, welches bisher bei meinen Messungen vorge- 
kommen, so habe ich recht schöne Dreiecke bis Bremen, und 
es könnte dann der Bullerberg aus dem System ganz heraus- 
fallen, was aber natürlich doch nicht geschieht, da durchaus 
jede Messung pro rata contribuiren muss. 



• 
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Sie sehen, daas ich durah LitbeTg und Blmhorst ein ganz 
neues Uehergangsmittel von der Seite Falkenberg — Breithorn 
auf Hamburg — Hohenhörn erhalte. Die Winkel in Palkenberg, 
Elinhorat und Bulierberg sind gemessen . grösstenteils auch die 
auf dem Bottel, auf welche Art ein weiteres Fortschreiten mög- 
lich sein wird, weiss ich noch nicht; ohne Zweifel werde ich 
demnächst geuöthigt seyn, noch einmal von Bottel zurttckzu- 
kommen. Am liebsten möchte ich Bremen als Hauptdreiecks- 
punkt gattz umgehen, ich weiss aber noch nicht ob dies thunlich 
seyn wird. Der Ansgarius ist ein schlechter Zielpunkt nnd wird 
ein noch schlechterer Standpunkt aeyn. 1 

Die Fatiguen der Arbeiten werden mit jedem Jahre angrei- 
fender für mich; um so mehr wünsche ich das Ende der trigo- 
nometrischen Arbeiten absehen zu können, die Zenitbsectorbe- 
obaofrlungen werden aus diesem Grunde noch zurückgesetzt 
werden müssen, falls sie nicht im Herbst vorgenommen werden 
können. Die Polhöhe von Göttingen habe ich noch vor meiner 
Abreise durch sehr viele Reflectionsbeobachtungen unabhängig 
von der Biegung gemacht; das Resultat war äusserst nahe 
51° 31' 48"10. Die Theilung werde ich nächsteu Winter prüfen. 

Meine Frau ist in's Emserbad gereiset. 

Ganz der Ihrige 

!<:( f'-ü.*:. ■ » ' ■ C. F. Gauss. 

P. S. Seit meiner Abreise von Göttingen bin ich von aller 
Lecture abgeschnitten, so wie fast von allem Briefwechsel. Kaum 
erhalte ich zuweilen ein Blatt des unparteiischen Correspondenten. 
Sie verpflichten mich daher sehr, wenn Sie mich von allem, was 
etwa in der besonders astronomischen Welt vorgegangen, in 
Kenntniss setzen« Die F&squich'sehe Angelegenheit ist hoffent- 
lich ganz geendigt. Enke schrieb mir von einer Replik KmetlTs, 
die er ein Gewäsch nannte. Diese werde ich dann freilich gar 
nicht lesen. 



8W. . ><3d)umod)cr an (Ktngf. = [116 

Caroc, mein vielverehrter Freund, der seit geraumer Zeit 
in Hohenhörn ist, hat bis jetzt nur den Wilseder Heliotrop auf 
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Augenblicke, und so kura gesehen, dass nichts genügendes zu 
erhalten war. Ich kann also nicht ohne mich Vorwürfen aus- 
zusetzen ihn länger dort »lassen, als er braucht um die andern 
Winkel zu messen (etwa noch 14 Tage). Sollte in der Zeit es 
nicht besser werden, so will ich lieber selbst einen Gehülfen 
nach Wilsede senden. Sie erinnern sich, dass ich vor einigen 
Jahren dieselbe Klage, über dies Heliotrop auf Michaelis führen 
musste. 

Er hat den Winkel Lüneburg — Michaelis 2" kleiner ge- 
funden als vorher. Ich sehe, dass man am Michaelisthurm baut, 
und namentlich die Kugel angestrichen hat. Vielleicht ist sie 
auch gerichtet. 

Ich hoffe gegen Ende des Julius von meiner Helgolander 
Expedition zurück zu scyn. Darf ich dann wohl auf Ihren Be- 
such rechnen? Wir haben wegen des Sectors noch so viel ab- 
machen. 

' Ganz Ihr • 1 

Schumacher. 

Altona, 23. Juni 1824. 



N° 217» (San** au Srijuma^cr. [101 

Zeven, den 1. Julius 1824. 

Ihr heute früh erhaltenen Brief vom 23. Juni ist die erste 
Nachricht, die ich von Ihnen erhalten habe. Erst kurz vor meinem 
Abgange von Rothenburg erhielt ich die Protocolle des L. Hartmann 
und erfuhr daraus, dass Hr. Hauptmann Caroc in Hohenhörn ge- 
wesen und Hartmann ihm viel Licht zugeschickt habe. Ich 
wundere mich daher sehr, dass so wenig davon angekommen. 
Um nun noch was ich kann beizutragen, schreibe ich sogleich 
an H. und gebe ihm auf, vom Empfang des Briefes an alle sein 
Licht bloss nach Hohenhörn zu schicken mit Ausnahme von täg- 
lich Einer einzigen Stunde, die ich mir reservire, und zwar 
von 5 J bis 6£ Uhr. Ich dächte, dass wenn das Wetter einiger- 
maassen günstig ist, Hr. von Caroc damit in ein Paar Tagen 
die Richtung wird niederlegen können. 
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Da die Post von hier wöchentlich nur zweimal geht, ao 
schicke ich diesen Brief, so wie den an Hartmann durch einen 
Expressen nach Rotenburg, von wo die Post alle Tage auf Har- 
burg geht. , , 

Hartmann ist schon über 6 Wochen in Wilsede und ich 
werde ihn nicht mehr lange da lassen können, ohne meine 
ferneren Arbeiten in Stocken zu bringen. Bis zum 8ten mögen 
Sie aber auf seine Anwesenheit wenigstens rechnen. 
Sollte nach seinem Abgange gegen alle Erwartung noch nicht 
Licht genug gekommen seyn , so werden Sie dann am besten 
noch einen andern Heliotrop hinsenden und ich werde, wenn 
ich H. durch einen expressen Boten abrufen lasse, diesem auch 
einen Brief an Sie mitgeben, damit Sie von dem Tage seiner 
Abreise an, eben so früh wie er selbst avertirt werden und Ihre 
Einrichtung danach treffen können. Da Sie mir bloss anzeigen, 
wenn Sie von Helgoland zurückkommen wollen aber nicht, 
wann Sie dahin abreisen , so bin ich ungewiss ob Sie den er- 
wähnten Brief noch selbst erhalten werden. Damit er in Ihrem 
Hause erkannt und eventualiter derjenige angestellt werde, der 
von. Ihnen als Substitut für Hartmann substiuirt wird, soll Cito 
auf die Addresse gesetzt werden. Briefe andern Inhalts werden 
ohne Cito abgesandt werden. , 

Der Durchhau zum Litberg ist herrlich gelungen; also eine 
schöne Reihe von 4 Dreiecken zwischen Hamburg und Bremen 
gebildet. Zu weiterm Fortbau auf die Seite Bremen — Brütten- 
dorf ist aber so gut wie gar keine Hofnung. Vielleicht werde 
ich am Ende die Verbindung mit KrayenholFs Dreiecken gar 
nicht über Bremen machen können. , ; 

Ganz der Ihrige 

. ».• i 

C. F. Gauss. 



' ■ • i . ■ . . ■ ' . ■ , 

Meinen letzten Brief aus Rotenburg werden Sie richtig er- 
halten haben. 

. »■ . .,*>. • • , , 

■ i . »« » .1. . . ► • * i** . 'I M < 



■ 
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N<? 21& £djttmaa>cr an «aus«. (117 

Ich habe nooh einen nemlichen Brief von Caroc, worin er 
eben so wie sonst über das Wilseder Heliotrop klagt. 

Da Sie, mein theuereter Freund ! nun richtig Licht erhalten, 
so füllt meine Vermuthung, dass vielleicht etwas an dem Instru- 
mente verstellt sey, weg, und ich weiss gar nicht was ich dazu 
sagen soll. Hat er bis zum 8ten Julius noch nicht genug Licht 
erhalten, so will ich versprochenem! aassen einen Gehülfen hin- 
schicken. Ich kann aber das Rumpf sehe Heliotrop nicht braudien, 
da das verstellt zu seyn scheint und ich die Beriehtigungs- 
methoden nicht kenne, und auch sie aufzusuchen keine Zeit habe, 
indem ich im eigentlichsten 8inne vom frühen Morgen bis späten 
Abend schreiben und arbeiten muss. Es hat sich nemlich aller- 
ley und sehr desperates in diesen Tagen gehäuft. ■ 

Mit Betrübnis s hübe ich bemerkt, dass Sie mir gar keine 
Hofnung geben Sie hier zu sehen. Von Helgoland bin ich vor 
Ende dieses Monats zurück. Sie werden doch nicht so nahe bei 
Altona seyn, ohne mir einige Zeit zu schenken? 

Ich werde an Dr. Olbers einen Beweis der Unmöglichkeit 
der allgemeinen Auflösung der Gleichungen des Öten Grades 
senden, die mir für Sie aus Christiania von einem Studioaus 
Abel zugeschickt ist. >» 

Sind Sie, mein verehrter Freund! noch mit gutem Wein 
versehen? wo nicht, so befehlen Sie nur' wieviel und was ich 
Ihnen senden Söll, und ich will alles zu Conto bringen. 

Wie lange bleiben Sie noch in Zeven? 

Dass . . . von seiner Stelle als Astronom in ; . . ent- 
lassen ist, werden Sie wohl schon von Olbers wissen. Repsold 
fängt den Bau der Sternwarte hier in nächster Woche an. Sie 
liegt am Altonaer Thore. 

Ich habe dem Stutzschwanze als Verticalmessinstrument 
dttreh Repsold die Multfplicatioa nehmen, lassen, und er ist 
vollkommen wie der Meridiankreis eingerichtet, und Um iha als 
Passageninstrument zu brauchen, mit einem Niveau zum Auf- 
setzen (nicht zum Durchstechen) versehen. Bis ietzt sind die 
Resultate sehr befriedigend. Ich notire Ihnen nur den Zenith- 
punet des Instruments, wie er aus allen bis jetzt angestellten 
Messungen folgt: 
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Juni 26 37°40'21"20 

„ 29 21,10 

Juli 1 22,61 

„ 2 22,97 

Der Kreis hat eine so starke Collimation erhalten, weil in 
der Lage die Ablesung der 4 Nonien am bequemsten ist. Ich 
kann ihm übrigens jede beliebige geben. 

Der Apparat, den Bessel für Messungen des absoluten Pen- 
dels bei Repsold bestellt hat, wird eine der schönsten Stücke, 
was RepsolcTs Ausfuhrung betrifft, der neuern Mechanik. Ich 
habe doch ziemlich Instrumente gesehen, aber nichts was sich 
damit vergleichen Hesse. 

Wenn Sie erst im August nach Bremen gehen sollten, so 
könnte ich Sie von da hierher abhohlen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, Juli 23 



N° 219. S(t)ttin«^fr an (5ttUfi6. [118 

• ', ■* ** 

Brinjdey s Abhandlung kann ieh nicht senden, und ich furchte 
fast, dass sie bei dem Einpacken verloren ist. Ieh habe heute 
an Dr. Olpers allerhand zur Ansicht gesandt, das ich vorfand, 
— • auch Gruithuisen's Brief — Sie können , wenn Sie es auch 
durchgesehen haben, mir alles auf einmal retourniren. 

Meine auf Helgoland gemessenen Zenithdistanzen (ohne 
Repetition) des Meerhorizontes, sind folgende: 

! 

1&24 Juli 15. 14* Sternzeit 90° 12' 55"5 Bar. 29.77 Th. 66° 

— — 56 yl 

48,3 

— — 61 ,7 

Juli 16.*) 60,9 Bar. 30.01 Th. 61 

— — 63 ,2 



*) Die Zeit ist nicht bemerkt 8. 

26* 
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Juli IC 62,5 

eine Stunde später — — 70,6 

66,4 

Juli 17. Morgens 9 Uhr - — 65,1 Bar. 30.10 Th. 62,2 

— 58 9 0 

— — 50,1 

— — • 57,9 
■ — — 65,4 

— — 52,1 

Juli 22. Morgens 10 Uhr 66,8 Bar. 30.14 Th. 61,0 

- 69^1 ' ' 

68,4 

— ' — 68,2 

— — 70,7 
i' 65,4 

In wie fern Sie nach Ansicht dieser Beobachtungen Ihr 
Urtheil, dass die Uebereinstimmung Sache des Zufalls sey, bestätigt 
finden, Uberlasse ich Ihrer eigener Entscheidung. Ich kann nicht 
läugnen, dass die rasche Art, wie Sie es aussprachen, mich 
schmerzte, da es entweder meine Beobachtungsfahigkeit, oder 
mein Urtheil traf. Was die erste betrifft, so glaube ich riemlich 
ruhig darüber seyn zu können, und in Hinsicht auf das letzte 
bedaure ich aufrichtig, dass die Menge der verschiedenartigen 
Geschäfte, die mir zugefallen sind, mir nicht bis jetzt erlaubt 
haben, die Theorie der Wahrscheinlichkeitsrechnung zu studiren, 
und die Zuverlässigkeit dieser Beobachtungen dem Oalcul zu unter- 
werfen. Wenn ich aber die Lage, in der ich mich befinde, nach 
besten Kräften zum Vortheil der Astronomie benutze, so hoffe ich, 
wird ein billiger Richter, und vor allen ein Freund, eine 
Lücke in meinen theoretischen Kenntnissen mir nicht zu hoch 
anrechnen. Ich habe nicht Ursin's glückliche Disposition meine 
Geschäfte bei der Ausgabe der Zeitung u. s. w. als ehrenvoll 
anzusehen, und kann also allein in der Hofnung etwas nütz- 
liches zu thun meine Belohnung finden, und diese Hofnung selbst 
wird mitunter So schwach, dass ich meine Freunde, wenn 
nicht um Beifall, doch um Nachsicht mit Recht bitten zu können 
glaube. 

Bouvard schreibt mir, dass Pons den Kometen schon am 
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24sten Juli gefunden hat, — malheureusemenfc eet astronome ne 
pourra pas fournir d'obServations faute d'instrumens. Er hat 
folgende zwei Pariser Beobachtungen beigelegt. 

A.R. Ö 
1824 Aug. 3 9 h 48' 2" t. m. 258° 4 # 14" + 24° 30' 27" 
„ 4 10 15 34 — ^57 11 14 25 26 9 

Aus Hansen's Protocoll sehe ich, dass Sie die astronomischen 
Nachrichten bis No. 58 ind. erhalten haben. Sie werden wohl 
in Göttingen liegen. In Olbers Packet lege ich 59, 60, 61, 62, 
und ein Exemplar der Kupfer meiner Sternwarte fiir Sie. 

■» Von ganzem Herzen Ihr 

- ! Schumacher. 
Aug. 17. 



N? 220* tönttö* an ätynmatytx. [102 

Es hat mir sehr leid gethan, dass Sie meine hingeworfene 
Aeueserung über die Helgolander Zenithdistanzen wie es scheint 
ganz missvedstanden haben. Sie scheinen verstanden zu haben, 
als sähe ich die Uebereinstimmung der verschiedenen , zu Einer 
Reihe an einem Tage gehöriger Beobachtungen unter sich (die 
bloss Sache der Beobachtungaföhigkeit, guter Instrumente und vor- 
teilhafter Umstände ist), als zufällig an; allein dies ist mir gar 
nicht in den Sinn gekommen; wohl aber schien es mir wahr- 
scheinlich, dass eine nahe Uebereinstimmung der Mittelresultate 
an verschiedenen Tagen zum Theil die Wirkung des Zufalls sey, 
indem ich dabei bloss an die Veränderlichkeit der RefraCtion dachte. 
So sehr gross nun auch nach meinen vielfältigen Erfahrungen, 
letztere in flachern Gegenden ist, so würde ich mir demungeachtet 
darüber gar kein Urtheil erlaubt haben, in sofern ich selbst auf 
dem Meere gar keine Erfahrungen gemacht habe, wenn Sie nicht 
6g§r selbst bemerkt hätten, dass Sie bei der Depression der Ostsee 
sehr bedeutende Schwankungen gefunden hätten. Dass nun zwi- 
schen der Ostsee und Nordsee ein specifischer Unterschied in 
dieser Beziehung sey n sollte, schien mir a priori nicht wahrschein- 
lich, und zur/Begründung eines solchen Unterschiedes a posteriori 
scheinen mir die Erfahrungen . nicht zahlreich genug, denn nach 
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den Prinoipien der Wahrscheinlichkeitsrechnung geben Ihre Be- 
obachtungen bloss 3 Erfahrungen (nemlich dass die vom 16, 17 
und 22 bis auf 13" mit denen vom 15. übereinstimmen), und man 
würde nach jenen Principien noch nicht berechtigt seyn, sehr zu 
erstaunen, wenn an andern Tagen der doppelte, dreifache oder 
noch grössere Unterschied sich zeigte. Das ist es allein^ was 
ich habe sagen wollen. 

Uebrigens aber gestehe ich es Ihnen gern, dass ich gar wohl 
geneigt seyn werde anzunehmen, dass die Schwankungen der 
terrestrischen Kefraction über Meer bedeutend geringer sind, als 
Über Land, und hauptsächlich nur der oben mit bezeichnete 
Umstand hat mich vor der Hand noeh schüchtern gemacht, die 
Grösse der Unterschiede Ihrer Messungen an den 4 Tagen als 
eine Art Maassstab für die Schwankung anzusehen. Ich wünschte 
daher wohl auch über Ihre Ostsee Beobachtungen etwas Näheres 
zu erfahren, 

1) ob vielleicht Ihr Standpunkt in der Ostsee viel höher 
• war als Helgoland, oder ob 

2) Sie die Depression der Ostsee von der Stelle gemessen 
haben, die schon ziemlich tief landeinwärts gelegen war. 

Für die gütige Ermunterung danke ich verbindlichst, sowie rar 
die Eintreibung der Rechnung des Herrn Stuhlmann. Ausser dieser 
werden Sie auch noch dieKosten Ihrer gütigen Weinbesorgung abzu- 
ziehen haben, indem ich sonst es als ein Zeichen ansehen müsste, 
dass ich in Zukunft an ähnliche Bitten mich nicht wiederwagen darf. 

Morgen reise ich von hier nach Osterholz ab, wo ich aber 
vermuthlich nur kurze Zeit bleibe. In Gnarrenburg oder Basdahl 
bin ich von* aller Postcommunication abgeschnitten. Addressiren Sie 
also Ihre Briefe bis ich nach Zeven komme, vorläufig noch an Hrn. 
Dr. Olbers. Ueber unsere Zusammenkunft daselbst, auf die ich mich 
herzlich freue, wird Olbers selbst Ihnen die Verabredung melden. 

Ihr gütiges Anerbieten mir, wenn auch nur zur Besetzung 
des Litbergs einen Heliotrop und Heliotropenlenker zu borgen, 
wird mir in nächster Zeit Uberaus willkommen seyn und die Arbeit 
vermuthlich' in Wilsede bedeutend fördern. 

Die Heliotrope für Sir Hamphry Davy sind bestellt. 

, Stets von Herzen der Ihrige 

C. 7. Gauss 

Bremen den 20. August 1824. 
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N? 22h (Sanas ait £d)ntnad)cr. [108 

• i 

• ■■■ ■ . ■ • . . 

Apensen, 1 Meile* S. W. von Buxtehude 
bei dem Kaufmann Köster, 

27. September 1824. 

• • • • 

Nor mit ein Paar Worten will ich Ihnen, mein theuerster 
Freund, anzeigen, dass ich gestern hier angekommen bin, um 
die Messungen auf dem Litberge vorzunehmen, der etwa 5300 
Meter von hier entfernt ist. 

Wenn das Wetter mich begünstigt,* so wird mein Aufent- 
halt hier nicht lange dauern, und Sie werden Irnich daher sehr 
verpflichten, wenn Sie den wohlbekannten Heliotrop bald hieher 
schicken, damit ich Ihrem Gehülfen erst noch die gehörige An- 
weisung geben kann. Unter 4 bis 5 Tagen werde ich jedoch 
schwerlich fertig werden, und wenn dazwischen schlechte Tage 
eintreten, nach Verhältniss länger. Man sieht auf dem Litberg 
viele Häuser von Altona. Sie könnten mir, wenn Sie wollen, 
die bald bevorstehende Ankunft des Heliotrops erst durch Licht 
vom Altonaer Stadtkirchthurm anzeigen in den Nachmittags- 
stunden. Wird es mit dem Rumpf sehen Heliotrop gegeben, so 
wird es gewiss bemerkt und kann, in sofern ich in demselben 
Augenblick schon selbst da bin, sogleich mit grossem Licht cr- 
wiedert werden. Die Richtung wird leicht zu finden seyn, un- 
gefähr 147° 40' rechts vom Hamburger Michaelisthurm. Hei 
einigermaassen guter Luft .sehen Sie aber mit einem mittelmassi- 
gen Fernrohr das Observationszelt. 

Ein Brief mit der Addresse 

H. G. in Buxtehude 

poste restante 

bald abgeschickt, wild mir zu Händen kommen, indem ich in 
Buxtehude ein oder ein Paarmal nachfragen lassen werde. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, und behalten Sie lieb 

Ihren ganz eignen 

C. F. Gauss. 

Wenn Ihr Gehülfe einen schlechtem aber nähern Aufent- 
halt, einem etwas bessern aber entferntem vorzieht, so liegt 
Sauensiek nur etwa 15 Minuten (zu gehen) vom Litberg. Ich 
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selbst bin noch nicht in Sauensiek gewesen, aber Müller "hat da 
logirt, wie auch Clüver und Baumann. Ich weiss nicht, ob der 
Name daher kommt, dass die Säue dort krank werden. Aber 
2 Bierbrauereien sind da, die auch mein Quartier mit ihrem 
Gebräu, versehen. 

0 Baursberg 

, • ■ I; ..... »• . ' »: . 

0 Buxtehude 

« . . ' ,!.'.< |tf 

o Apensen t .< klu 

Sauensiek 0 °ütberg „ , : ; 

P. S. Auf dem Baursberg bemerkte ich gestern 1£ Min. links 
von Buxtehude etwas Postamentähnliches; das was wir voriges Jahr 
besuchten, müsste etwas rechts liegen und durch ein Haus ver- 
deckt werden. Haben Sie vielleicht ein zweites errichtet, so 
will ich es einschneiden. 

»i:.. 'f/«' M . .! %% , ':«'.; ' : 

N? 882. Ganse an St^nmattper [104 

Sonnabends 2* 

Indem ich so eben auf eine halbe Stunde von meinem Thurm 
zum Essen nach Hause komme, finde ich Ihren Brief, liebster 
Schumacher, und ich eile noch einige Zeilen darauf zu antwor- 
ten, obgleich ich zweifle, dass dieselben noch mit zur heutigen 
Post werden angenommen werden. Vorgestern und gestern ist 
darüber hingegangen, die überflüssigen Oeffnungen des Thurms 
mit Leinwand zu schliessen, weil sonst wegen des ewigen Win- 
des keine Beobachtung zu machen ist. Heute Morgen habe ich 
die Instrumente ausgepackt und Vorläufig mit dem Theodolithen 
ein Paar Messungen gemacht, doch war der Michaelisthurm nur 
kaum durch die Dünste zu erkennen, und mehr zu errathen als 
zu sehen, daher ich auf diese Messung nichts gebe, allein der 



*) Der Brief trägt Poetstempel Lüneburg deu 3ten und 4ten October. 
Er ist hier abgedruckt, obwohl das Jahr der Abfassung, auch dem Inhalt« 
des Briefes nach, zweifelhaft bleibt. k - 
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Winkel zwischen Hohenhörn und Lauenburg (wenn anders das 
Pavillon-ähnliche Wesen Ihr Signal ißt) wird nicht sohlecht seyn. 
Beide Winkel werden wegen der Centrimng noch eine kleine 
Verminderung erleiden. ,r n >< . . , ■. 

Hamburg-Hohenhörn , 5 mal 34° öl' 20"8 

Hohenhorn-Lauenburg 10 mal 41 27 56,45 
In verkehrter Lage (d. i Kreis v 

links) noch 13 mal 41 27 57,12 

Mittel 41, 27 &6>*78> i 

Ich ernenne Ihre Gute, da** Sie Hrn. Ursinus zu mir, be- 
ordert Jjaben,. mit Dank, obwoty ich kaum glaube,, dass ich ihm 
Beschäftigung werde geben könnep. Sehnlich aber erwarte ich 
Ihre Ueberkunft, damit die Beobachtungen am Kreise gemacht 
werden können, wozu ein Beobachter nicht zureicht. Bleibt das x 
Wetter günstig, so werden alle Messungen in ein Paar Tagen 
füglich abgethan werden können. Wird Repsold, den ich herz- 
lich grüsse und darum bitte, nicht noch, wie er versprochen, 
mit Ihnen kommen? .„ . »: - »et. 

Stets Ihr ergebenster 

•■•€. F: Gauss. 

N. S. Wilsede soll nur auB vier Feuerstellen bestehen; 
vielleicht hat Epailly ein Hau» oder einen Baum daselbst zum 
Zielpunkte gewählt. Jetzt ist die Oeffnung im Thurm dahinaus 
zu; wenn die Hauptbeobachtungen geendigt «ind, können wir 
uns darnach umsehen. ' j 



» • « i » • • . -i » • *. ; ■ \ • t 



N* 223. 5a)nmttd)tr an «au«». i (U9 

Sie würden mich selir verbinden, mein theuerster! Freund ! 
wenn Sie mir diejenige Cönstante für irdische: Refraction senden 
wollten, die aus Ihren Messungen in dem 1 nördlichen Thjeile 
Ihrer Dreiecke folgt. In diesem Theile ist das Terrain tfem 
mehligen sehr gleich, und ich will, bis ich seihst wechselseitige 
und dabei gleichzeitige Zenithdistanzen genug habe», alle meine 
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Messungen mit Ihrer Constante wieder berechnen. Wünschen 
Sie sonst etwas bei dieser Rechnung, so bitte ich mir es auf- 
zugeben, und wir wollen es ausführen. 

Von einem jungen Manne, der aus Gotha kommt, habe ich 
den Grund von Lindenaus Reise nach Genua gehört. Lindenau 
hat nemlich geglaubt, dass die Herzogin die schon lange nicht 
mehr schreibt oder schreiben will, schon seit einem Jahre todt 
sey, und dass Zach ihren Tod verheimliche, um die Apanage 
zu ziehen. Sie hat aber dennoch gelebt. Er hat nur 9 Tage 
hin und her gebraucht. 

Sie erhalten hier die Uebersicht der Chronometer u. s. w. 
Ueber alfes wird Herr Clausen berichten, der Ihnen diesen Brief 
und die herzliche Bitte bringt, noch diesen Herbst, wenn auch 
nur auf ein j>aar Tage, herzukommen. Der Sergeant, den ich 
Ihnen sende, heisst van Berg. 

Ganz Ihr 

*' - 1 ' (,: Schumacher. 

■'• . ■ . - . 

N? 224. Sd)itmad)cr an (Sans*. ! ,; [120 

Ich #ejn<Je ihnen, mein theuerster Freund! einen meiner 
Sergeanten, um Sie zu bitten, was der andere bei dem Helio- 
trop etwa brauchen sollte (das Wetter hält ihn länger auf als 
ich dachte) ihm vorzustrecken, welches ich alle» mit Dank be- 
zahlen werde. m.hi 

DieHofnuag, Sie hier au sehen, verschwindet immer 
A mehr. 

JX Der Winkel eines irdischen Gegenstandes mit Lit- 

berg soll gemessen werden. Da ich ganz allein hier 
> 1 bin, so habe ich es noch nicht gekonnt, obgleich ich 

I Jy 2mal vergebens oben 'gewesen bin. ' 

II Ich bin jetzt bei den Versuchen mit dem Katerschen 
Li?' Rerersionspendel. Er selbst hat so beobachtet, dass er 

I durch viele Versuche, und Verrückung der Gewichte 
\j\ & gS das Pendel dahin gebracht hat, vollkommen 
L-J gleiche Zeiten auf den Schneiden s, und umgekehrt auf 
u 8 4 zu schwingen. Ich vermuthe aber, man kann eine 
' Ck)r«etiotisfonnel gebrauchen , wesu die Zeiten auf t 
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und 8' ziemlich nahe sind, und so Zeit ersparen und ein schär- 
feres Resultat erhalten. Möchten Sie mir nicht darüber ein paar 
Worte schreiben? ' 

Der Sergeant hat ein paar Flaschen extra guten weissen 
Wein bei sich, die ich nicht zu verschmähen bitte. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

1824, Oct. 17. 

> •* ' i . . ■ ♦ 

: •• ■ , -i Ii; -t 

N? 225. #01160 an S^nmadjer. [105 

Zuerst meinen verbindlichsten Dank, theuerster Freund, für 
Ihre grosse Güte, mit der Sie mich mit Bier und Wein versorgt 
haben. Der letztere ist mir in diesem Augenblick sehr will- 
kommen fgewesen, da weder in Apensen noch hier ein trink- 
barer Wein zu haben ist, und daher mein zuletzt in Verden 
mit gutem gefüllt gewesener Flaschenkeller schon ganz geleert 
ist. Ich behalf mich zuletzt mit täglich einer sehr kleinen 
Ration von der letzten noch aus Göttingen mitgefühlten Noth- 
flasche. Jetzt bin ich bis Hannover geborgen. 

Ieh muss aber doch gestehen, dass ich trotz mancher bis- 
herigen kleinen Entbehrung mich sehr wohl befinde. Ich habe 
seit Jahren mich nicht so gesund gefühlt, wie seit den letzten 
3—4 Wochen. 

Sehr unangenehm wurde mir aber mein hiesiger Aufenthalt 
durch das abscheuliche Wetter. In den ersten 10 Tagen habe 
ich fast gar nichts ausgerichtet. Seitdem habe ich ein Paar 
schöne Tage gehabt. Die Zenithdi stanzen von 5 Punkten (wor- 
unter der Litberg) sind absolvirt, fehlen also noch die von 2 
Punkten, die von Morgen an besetzt seyn werden (Bottel und 
Bullerberg). Auch mit dem Theodotithen ist nun schon viel 
geschehen, und ich hoffe im Lauf dieser Woche bestimmt hier 
fertig zu werden. So viel ich bis jetzt beurtheilen kann, scheint 
das Dreieck Wilsede — - Hamburg — Litberg doch ganz gut 
schliessen zu wollen (bis auf 1"5). Der in der Richtung Lit- 
berg — Hamburg bemerkte Unterschied gegen das, was ich er- 
wartet hatte, scheint in einer Conspiration kleiner Fehler zu 
Hegen, und ein grosser Theil wird vermuthlich auf die Richtung 
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Elmhorst r—Litberg und zurück kommen, welche hart über Bäume 
weggebt und dadurch etwfcs „biaesed" sein mag. Meine Messungen 
sind jetzt zu voluminös, als dass ich die feinste Discussion schön 
jetzt vornehmen könnte y . ich denke, das meiste soll sich leidlich 
ausgleichen. Ks wird daher wcl kaum nöthig seyn, dass Sie 
jetzt in Hamburg den Winkel zum Litberg noch nachmessen. 

Ich habe neulich bemerkt, dass Ihr Rönnenburg Platz hier 
sichtbar ist; der Pfahl ist aber zu schwach, um von hier aus ge- 
schnitten zu werden; nur bei ausserordentlich schöner Luft 
und einer starkem Vergrösserung würde dies möglich seyn. 
Ware aber Ihnen meiin., Einschneiden desselben so viel werth, 
dass Sie einen Heliotrop dahin schicken möchten, so bin ich 
gern dazu bereit. Ich werde (Nachmittags von 2 Uhr an) von 
Zeit zu Zeit .nachsehen. Der Wilseder Beirg erscheint in Rannen- 
berg 165° 44' links Von Hamburg Michaelis. Wenn dieser Win« 
kej nur vorläufig auf Papier* construirt ist, dieses auf den dorti- 
gen Stein gelegt und orientirt wird, so ist der Berg leicht zu 
finden und dann zeigt ein mittelmässiges Fernrohr das Obser- 
vatfonszelfc (der Signalbaum ist vor ein Paar Tagen umgefallen). 
So bald Licht bemerkt wiwfy soll es durch grosses Licht erwie- 
dert und eingeschnitten werden« Wollen Sie meine Aufmerk- 
samkeit noch mehr darauf schärfen, so schreiben Sie es mit 
umgehender Post, die aus Hamburg. Dienstag Abend abgeht 
und in der Nacht vom </ auf $ durchkommt. Ein späterer Brief 
würde mich vielleicht schon nicht mehr treffen; vielleicht bin 
ich nemlich schon Freitag zum letzten male auf dem Berge^ und 
nur i wenn das Wetter sehr ungünstig ist, könnte ich noch einige 
. Tage zuseteeu, aber auöh dann; nur einige Tage. 

■ i, Mit gröastem Vergnügen würde ich dem Sergeanten van 
Berg Geld vorstrecken, wenn ich nur in Coromunication mit 
Ihm kommen könnte. Ihr zweiter Sergeant will morgen mit dem 
von Hrn. \\ undram geliehenen Pferde nach Harburg und mit 
den» Dampfschiff über die Elbe. Von meinen 3 Artilleristen 
geht einer moBgen zum Bottel, und; die beiden andern bivoua- 
quireos, um die Instrumente zu küten. - Ich muss aber erstlich 
glauben, dass .es Ihrem» van . Berg auch bei dem besten Willen 
kaum möglich' seyn wird v ,imSauön»iek viel Geld zu verthun, 
gegen -Emde, dieser Woche gebt' er ab, und im schlimmsten Fall 
bin 5 Jehl ttbfrrteugt, Jdass sein! Wirtb^ bei dem schon mehrere 



Digitized by Google 



413 



male in diesem Sommer Gellallen vdn mir gelohnt haben, ihm 
gern für einige Thaler Credit geben wird. • Vom' Cranz nach 
Sauensiek kann nicht mehr als 1 8 Stünden WegöS'seyn. 

Ich zweifle gar nicht, dass es eben so gut seyn wird, eine 
kleine Ungleichheit in den Sehwingungszeiten am fcaterschen 
Pendel durch Rechnung zu corrigiren , die Entwickdung der 
Formeln werde ich aber nicht wohl vor meiner Zurückkunft 
ausfahren können. ■■" li -i « i-f» : • 

Mit Unwillen und Betrübniss habe ich gestern im Corre- 
spondenten gelesen, dass man dem alten Legertdre, der eine 
Zierde seines Landes und seines Zeitalters ist, die Pension ge- 
strichen hat. Wissen Sie etwas näheres Uber seine Umstände? 
Es w£re docji eine Schande für das Jahrhundert, wenn ein sol- 
cher Mann im hohen Alter noch Mangel leiden müsste. 

! A,n dem heliotrop, der jetzt auf 4&n Litbetg ist,: fand ich 
noch etwas Derangement; ich habe eine kleine i Palliativour »mit 
i)im voirg^nommen, und er h$U sich», nun vortrefflich. Ueber- 
haupt mu.ss ich dem van Berg das 25eugniss geben, dass er das 
Licht sehr fleiasig schickt. ; . v n,;> A .1 

Hartmann ist im vorigen Junius doch auch wol uriaeboldig 
gewesen ; ich habe jetzt bemerkt, dass vom Hohenhorner Thurm 
nur ein klein Stück der Spitze über das Holz hersieht; hat 
Caroc nicht ganz oben in der, Spitze gesessen, so konrrta- das 
Licht nur bei starker Refraction herüberkommen. Vor 2 Jahren 
ragte» so viel ich mich erinnere, noch mehr herüber. Das Holz 
muss gewachsen seyn. 

Hrn. Clausen'sBekanntschaft hat mich sehr gefreut. Ich bedaure 
vergessen zu haben, mit ihm über d'Angos ComCten zii sprechen. 

Von der Gesundheit meiner Fraü sind die Nachrichten jetzt 
besser. Sie war im August ürid September viel kränker als idh 
damals wussts, fast ohne Hoffnung. . . 

Stets und ganz Ihr' 

Barl, den 17. Ocfcober 1824. . ; ; .in.-.; ' 

n° 22^. Ädjumadi^ an «ott8.s. 1 im 

Das Heliotrop, mein «teuerster Freund! wird morgen nach 
Ronneburg abgehen, da ich sehr diesen Punkt > eingeschnitten 
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wünsche. Vielleicht ist jetzt auch echon Litberg von meinem 
Fenster durch die Bäume sichtbar. Ist das der Fall, so will ich 
an van Berg jemand senden und ihm sagen lassen, mir auch, 
wenn Sie fertig sind, Licht zu senden. 

Sobald Sie die Correctionsformeln für Katers Pendel zu 
entwickeln Zeit finden, bitte ich sehr darum. 

Legendre ist, so viel ich weiss, ein wohlhabender Mann. 
Aber elend und niedertrachtig bleibt das Verfahren doch immer. 

Mögen , Sje, wenn Sie nach Göttingen kommen, Ihre Frau 
Gemahlin gesund vorfinden \ 

Alle meine 4 Kinder liegen an den Masern, aber sehr leicht. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

In Ihrem Briefs steht durch einen Sehreibfehler „der Wil- 
seder Berg rechts von Michaelis 44 . 

Bei nochmaligem Nachsehen finde 1 ieh, dass „Kttks" im 
Briefe steht. Es ist mir unbegreiflich, wie ieh mich so versehen 
haben kann, vorzüglich da dieser Brief des Morgens um 9 Uhr 
geschrieben ^st. 

... 

* • . i « » ^^^^^^^^^^^^^^ 1 - 

N<? 22T7. Sfynmafytx an Cause. [122 

' "'. (Med. December 1824.) 

Sie werden hoffentlieh, mein vielverehrter Freund, glucklich 
wieder in Ihrem Hause angekommen seyn, und meine herzlich- 
sten Wunsche gehen dahin, dass Sie Freude und Gesundheit 
mögen vorgefunden haben. Ihr Stillschweigen könnte mich be- 
sorgt machen, wenn es nicht auch andere und bessere Erklä- 
rungen daflir gäbe. 

Meine Untere ffieiere bleiben so lange weg, dass ich auf die 
Vermuthung kam, sie müssten ihre Abzugssignale nicht gesehen 
haben. Ich schickte also Strubye zu Ihnen hin, der sie noch in 
vollem Eifer bei jedem Sonnenbljck Heliotroplicht nach Wilsede 
zu senden fand. Ich sandte ihn darauf zu Ihnen nach Barl, er 
hörte aber bei seiner Ankunft, daaS'Sie schon Uber 8 Tage 
zurück naqh Güttingen seyen. Darauf Hess ich sie wiederum 
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durch Strubye hohlen, und gab ihnen bei ihrer Ankunft ein 
Mercuriale und den Rath, künftig besser aufzupassen. 

Ich habe wie gewöhnlieb, mein theuerster Lehrer und 
Freund! allerhand Bitten und Anträge an Sie, durch deren Be- 
antwortung Sie mich sehr verbinden würden. , 

] ) Die Art, ans den Chronometervergleichungen in Green- 
wich, Helgoland und Altona die wahrscheinlichsten Langen - 
differenzen zu finden. Sie haben das' Tableau der Vergleichun- 
gen schon erhalten, ich wiederhohle aber die Daten hier. Die 
Vergleichungen, aus denen ioh den Gang abgeleitet habe, sind 
zusammengeklammert, die aus denen die Länge bestimmt ist, 
sind unterstrichen und mit einem Stern versehen. Indessen liegt 
zu viel willkürliches in meiner Anordnung, und noch dazu en- 
trirt dieselbe Vergleichung zweimal doppelt, und kariri also 
keine unabhängige Resultate geben, wie bei D, und T* Auch 
sind G, H . . , . K, L, . . . N, P, . . . T, ü wohl nicht als rersehie- 
dene unabhängige Resultate zu betrachten. 

A Altona 
B "Helgoland 
C Helgoland 
D * Altona 



■ 

i i 



iB Helgoland 
i F Helgoland 



■ . < . ■ 



G *Greenwieh 
H * Greenwich 
I Helgoland 
y K * Altona 
L *Altona 
M Helgoland 
N * Bremen 
0 * Greenwich 
P * Greenwich 
Q Helgoland 
R »Altona 

• S Altona Septbr. 4. 

,T "Helgoland >. ! ^ 
U ^Helgoland ;;n ; 7* 

V Altona .. : hl ^ v " 12u 



Junius 


■. 27. . \ 


Julius 


■1*: :•)'• 


»1 


2. 


n 


.. ■ 3» i 'i . 


n 


7b 


n 


22. 






August 


2. 




5. 


» 


6. 


51 


ö. 


11 


Urj 


11 




11 .| 


n, 


11 


25* 


11 


,30. 


11 


31. 
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Sie finden auf den beigelegten Blättern die nöthigen Data. 
Das eine enthält A, B .. . V d. i. die unmittelbaren Stände der 
Chronometer, wo ich noch bemerke, dass Voreilung mit — be- 
zeichnet ist, überhaupt Gang und Stand so, dass mit den Zeichen 
an das angebracht, was die Zeiger der Uhr angeben, mittlere 
oder Sternzeit (bei Jürg. 13 und Arnold 97) erhalten werde. 

Das zweite Blatt enthält: 
• ,1) den. Gang so wie auf der vorigen Seite erwähnt ist, 
! .■ , bestimmt; . , 

2) den Gang der Uhren während der Zeit, dass ste auf 
Helgoland standen : 

3) die Längendifferenzen so wie auf der vorigen Seite 
i ! erwähnt ist, bestimmt ■ 

. Ehe ich nun etwas publicire, was bald geschehen muss, 
bitte, ich! Sie herzlich^ wenn es Ihre Zeit erlaubt, sehen Sie diese 
Beobachtungen, an und belehren Sie mich, wie . ich «de behan- 
deln soll, um das wahrscheinlichste Resultat daraus zu ziehen. 

Sie wissen, dass gesetzlich in Dännemark der Secunden- 
pendel als Grundlage des Maasssystems bestimmt ist, und zwar 
der Secundenpendel unter 4 5 Ö Breite im Meridian von Skagen. 
Meine Absicht ist nun hier in Altona Beobachtungen der abso- 
luten Länge zu machen und mit einem unveränderlichen Pendel 
den Meridian herab bis in Italien hinein mit Repsold zu reisen, 
der von Hamburgischer Seite beitritt, und den unveränderlichen 
Pendel an folgenden Orten schwingen zu lassen. 

r . Breite Länge 

Skagen 57° 44' 33' 10'* von Paris 

Aarhuus 56 10 31 35 ' : 

LySaDbel 54 54 8a 30 

Altona 58 33 30 25 

Göttingen 51 32 80 25 

München 48 8 86 57 ; 

Verona 45 26 84 44 

i: , • A * 'J f 

Statt München könnte auch Augsburg (48° t 22', 34' 18") 
genommen werden, was näher an dem 1 > Meridian liegt , aber 
wegen der grössern Bequemlichkeit in München zu diesen Ver- 
suchen, glaubte ich so viel ablenken zu dürfen. 



■ 
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Möchten Sie mir wohl Ihr Urtheil über die Auswahl dieser 
Puncte geben, und ob Sie etwas daryi verändert haben wollen? 
Ich soll sobald ich nach Copenhagen komme, sie dem Könige 
zur Approbation vorlegen. 

i 

December 21. 

Den loten December erkältete ich mich bei der Cometen- 
beobachtung sehr stark, so dass ich noch immer nicht aus der 
Stube darf. Dies, mein vielverehrter Freund, hat die Absen - 
dung dieses Briefes verhindert. Von dem Madeira habe ich nur 
1 1 Bouteillen mehr, die heute nach Harburg gehen, um die 
Zahl voll zu machen, habe ich eine Bouteille mit Tokayer ge- 
lullt, die ich Ihrer Frau Gemahlin mit meinen besten Compli- 
menteu zu überreichen bitte. Ich muss ohnehin selbst jetzt 
Madeira wieder kaufen und will gerne es zugleich ftir Sie be- 
sorgen, wenn Sie es befehlen. Es ist aber nicht möglich, ihn 
jetzt zu dem Preise des vorigen zu erhalten, der wie ein seltener 
Glücksfall zu betrachten war. Sie müssen ohngefähr 40 ß auf 
die Bouteille rechnen, um sicher zu seyn, vortreflichen Wein zu 
erhalten, und dann muss man eine Pipe (etwa 2 Oxhoft) kaufen. 
Wünschen Sic von dein Weine, so thun Sie am besten, mir die 
Zahl der Bouteillen zu bestimmen, die Sie haben wollen, wir 
dividiren dann den Preis der Pipe durch die Zahl der darin 
enthaltenen Bouteillen. Ich könnte ohnehin Ihnen den Preis des 
Ankers auf keine andere Art bestimmen. Dazu weiss ich kein 
Anker zu bekommen, auf das Madeini gelegen hat, und ich 
darf den Wein nur in ein solches oder in ein ganz neues zapfen. 
Bei einem neuen ist. doch die Möglichkeit des Nachlaugens, wo- 
durch der Wein verdorben wird. Auch kann ein Holzgebinde 
bei dem Transport angebohrt werden. 

Beiliegender Brief — den ich zurückerbitte — wird Sie auch 
in Erstaunen setzen. Er ist von einem Aufsatze über Aberra- 
tion begleitet, der mir ganz das Ansehn von übel verdauten, 
und auf seine Art aufgestutzten Reminiscenzen aus Ihren Vor- 
trägen hat. 

So bald ich besser bin^ hoffentlich Anfangs Januar, gehe 
ich nach Copenhagen. 

Ganz Ihr 

Sohnmacher. 

27 
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N° 228. &4iMtftd)fr 01t (BäIiö*. [128 

• * 

Ich vergass gestern, mein theuerster Freund! Sie an eine 
mir wichtige Sache zu erinnern. Der Druck des 3ten Heftes der 
A. A. das mit Ihrer Abhandlung anfangen sollte, wartet darauf. 
Da Sie die Gute hatten, mir in Kloster Seven Ihre Einwilligung 
dazu zu geben, so habe ich danach meine Einrichtung gemacht 
und wage Sic zu bitten, sobald Sie es durchgesehen haben, es 
mir zum Abdruck zurück zu senden. 

Beseel denkt, wo möglich in den Osterferien hieher zu 
kommen, um seinen Pendelapparat von Repsold in Empfang zu 
nehmen, der würklich ein Meisterstück geworden ist. Wäre es 
ganz unmöglich, daas Sie dann schon hier wären? 

Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 22. Dec. 1824. 



N° 229. (6 aitas tut Styuwatytx. [IM 

Göttingen, den 7.. Januar 1825. 

In meinem letzten in vieler Eile und Unruhe geschriebenen 
Briefe habe ich verschiedenes zu berühren vergessen, was ich 
jetzt nachhohle. 

Zuerst bin ich ganz erstaunt über das, was Sie mir über 
de» Sergeant van Berg, welcher den Litberg besetzt hatte, 
schreiben; damit diese Sache ius klare komme, mnss ich etwas 
umständlich seyn. 

Ich hatte mit ihm, ehe ich den Litberg verliess, die Abrede 
genommen, dass ich ihm meine bevorstehende Abreise von 'Wil- 
sede durch ein telegraphisches (von ihm zu beantwortendes) 
Zeichen anzeigen würde. Hiebei hatte ich freilich darauf ge- 
rechnet, da3s ich in Wilsede wirklich fertig werden würde. 
Allein als ich gegen Ende der dritten Woche meines dortigen 
Aufenthalts fürchtete, dass ich diesen Zweck nicht mehr errei- 
chen könnte, musste ich nothwendig einen Schlusstermin fest- 
setzen, und bestimmte dazu den 24 . October. In der Besorgniss 
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jedoch, das* ich vielleicht an diesem Tage keine 0 haben, und 
dann also dem v. Berg das verabredete Zeichen nicht geben 
könnte, und weil ich es für meine Pflicht hielt, Ihre Güte nicht 
zu mißbrauchen, und den v. Berg auch nicht Einen Tag Uber 
die Noth in Sauensiek aufzuhalten, schickte ich einen* Uuteroffi- 
cier (Biester) als Ordonnanz an ihn ab. Freilich gab ich ihm 
bloss eine mündliche Bestellung, und zwar Freitags den 22sten< 
Abends, ehe ich vom Berge, wo die Soldaten bivouacquirten, 
abfuhr (mündlich, weil ich dem Biester den Umweg von mehr 
als 1 Heile ersparen wollte, zu dem er genöthigt gewesen wäre, 
wenn er »in 23sten früh erst in Barl eine schriftliche Depesche 
hätte abholen müssen); er sollte neml ich Sonnabends den 2$sten 
nach dem Litberg gehen und dem v. Berg anzeigen, dms ich 
Sonntags den 24sten das Licht zum letzten male nöthig hätte. 

Biester kam Sonntag Nachmittag zurück, als ich auf dem 
Berge war, und berichtete, dass er die Bestellung ausgerichtet 
habe: erzählte dabei auch noch, dass v. Berg ihm gesagt, Sie 
habe» ihm bereits einen Boten geschickt mit dem Befehl, wenn 
ich kein Licht mehr brauche, noch einige. Tage solches nach 
Altona zu richten. 

Die Nachrichten in Ihrem Briefe sind nun mit dem Bericht 
von Biester in Widerspruche: und es wäre doch wahrhaftig 
ganz arg, wenn der Biester aus Faulheit gar nicht nach Sauen- 
siek gegangen, sondern an einem nähern Orte geblieben und 
bloss mit Lügen zurückgekommen wäre. Naturlich möchte ich 
der Sache gern auf den Grund kommen, damit der Biester nach 
Gebühr bestraft werden könne. Welche Strafe stände wol nach 
Ihten Kriegsartikeln auf einem solchen Vergehen? Ich wünschte 
daher, dass Sie den v. Berg gehörig verhörten und eventualiter 
ihn eine schriftliche Erklärung ausstellen Hessen, dass die, nach 
meiner Anzeige am 23. October an ihn abgeschickte Ordonnanz 
gar nicht bei ihm gewesen sei. 

• Die Sache bleibt mir ganz dunkel; denn eben flült miif 
noch ein Umstand ein. Ich hatte dem v. Berg gesagt, dass ich 
Vormittags gar kein Licht bedürfe, sondern nur Nachmittags. 
AHein dem Biester gab ich auf, dem v. Berg zu sagen s dass ich 
am 24sten eine Ausnahme davon machen müsse und schon Vor- 
mittags sein Licht verlange. In Wilsede selbst regnete es am 
24sten Morgens, daher ich erst um Fbr auf den Berg fuhr. 

'27* 
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Alleiu weön ich nicht irre, erzählte mir der amlejre Unter- 
officier Querfeld, der vom 2d8ten an allein auf dem Berge 
zurückgeblieben war, dass er am Vormittag den 24sten auf dem 
Litberg Licht gesehen habe. Doch will ich dies nicht als ganz 
gewies behaupten ; sollte aber mein Gedächtniss mich bei diesem 
Umstand nicht getäuscht haben, so scheint es, dass wenn Biester 
ein Falsarius gewesen, der Querfeld mit ihm durchgestochen 
haben mü3?e. 

Ich wiederhohle Übrigens mit Vergnügen nochmals das 
Zeugniss, dass der van Berg das Licht immer sehr fleissig und 
gut geschickt hat. 

Ich habe jetzt meine Messungen vom vorigen Jahr meistens 
berechnet, auch viele Oldenburgsohe Punkte nach den Angaben, 
die ich über die Oldenburgischen Messungen in einem Olden- 
burger Wochenblatt gefunden habe, taliter qualiter angeschlossen: 
durch eine mir früher von Ihnen gemachte Mittheilung ist aueh 
Helgoland nun schon gröblich verbunden. Ich wünschte daher 
sehr, bald zu erfahren, wie die Lage des Platzes Ihrer astro- 
nomischen Beobachtungen auf Helgoland gegen den Pulverberg, 
die Kirche und die Blase ist. Ich denke, dass in der erwähnten 
Bestimmung kaum noch ein Fehler ist, de* mehr als 1 bis 2 
Bogensekunden eines grössten Kreises betragen kann. Ich habe 
sogar versucht, Copenhagen mit in mein Verzeichniss zu bringen 
und es 4<>5384 m nördlich, 165811 1 " östlich von Göttingen ge- 
funden. Leider habe ich das Blatt, worauf die daraus folgende 
Länge und Breite berechnet ist, verlegt, und in diesem Augen- 
blick nicht gleich Zeit, die Rechnung zu wiederhohlen. Mir 
deucht die Länge harmonirte sehr gut, die Breite kam aber 
55° 41' 3" Göttingen = 51° 31' 48" gesetzt also 8" grösser als 
aus den Astr* Beobachtungen. Es scheint fast, dass die mittlere 
Krümmung etwas geringer ist, als sie nach den vorausgesetzten 
Erddimensionen in einem regelmässigen Ellipsoid seyn sollte. 
Doch Verdienen Bugge's Messungen wol kein grosses Vertrauen. 
Man würde schon etwas zuverlässigeres erhalten, wenn in dem 
Verzeichniss der relativen Lage gegen Copenhagen sieh auch 
einer oder der andere Ihrer nördlichsten Punkte fände, z. B. 
Fackejuerg oder Lysabbel. 

Können Sie mir wol die relative Höhe Ihres Barometers in 
Altonagegen den Michaelisthurm in Hamburg noch nicht angeben? 
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Dass ich den wirklich erfolgten Ruf «ach B. nicht ange- 
nommen habe, glaube ich Ihnen schou gemeldet zu haben. Schon 
kurze Zeit* vorher, ehe ich ihn erhielt, war ich durch die 
liberale Art, wie man sich in H. und London benahm, verpflich- 
tet, in O. zu bleiben, und konnte also den Ruf ohne weitere 
Unterhandlung sogleich ablehnen. Dus nähere muss ich einer 
mündlichen Erzählung vorbehalten. Für mehrere mir von Ihnen 
zum Theil schon vor längerer Zeit gegebene Winke bleibe ich 
Ihnen sehr dankbar. 

Neugierig bin ich auf die Resultate Ihrer Pendelbeobach- 
tungen. Es freuet mich sehr, dass Sie in Zukunft auch in Güttin- 
gen solche anstellen wollen: ich hoffe, dass Sie es so einrich- 
ten, dass es zu einer Zeit geschieht, wo ich selbst anwesend 
seyn kann. Aueh die übrigen Punkte freuen mich; möchten 
Sie nur bewirken können, dass die Bayrischen und Oestareich- 
schen Dreiecke, die München und Verona mit Ihren und meinen 
Messungen verbinden, bald publici juris würden. Ich habe mir 
viele vergebliche * Mühe darum gegeben. Fallon hat meinen 
Brief gar nicht beantwortet. 

Jetzt endlich meinen verbindlichen Dank wegen des so eben 
angekommenen Weins. Esthut mir in der Seele weh, dass Sie 
sich Ihres letzten beraubt haben, was ganz gegen meine Absicht 
war, und Sie müssen mir, wenn ich künftig mich an Sie soll 
wieder wenden dürfen, denselben zu demselben Preise berech- 
nen, wozu Sie den neuen einkaufen. Es war mir nur um guten 
Wein, nicht um wohlfeilen zu thun. Da Sie doch eine Pipe wol 
nicht für sich allein nehmen, so würde es mir ein grosses Ver- 
gnügen seyn, künftig von Ihnen welchen abgelassen erhalten zu 
können. Der diesmalige ist mir zugleich porto- und steuerfrei 
zugekommen und bitte ich Sie also, diese Auslogen und sonstige 
Nebenkosten mir mit einzurechnen. 

Meine Kinder sind fast ganz wieder gesund; auch meine 
Frau hat sich tun vieles gebessert, obwohl sie noch das Bett 
hüten muss. Von Ihrem Befinden wünsche ich bald beruhigende 
Nachricht zu erhalten. 

Stets und ganz der Ihrige 

C, F. Gauss. 

► # 



Digitized by Google 



*22 

i 

N° 230. S^umodjir an (Sanas. [124 

Wie sehr ich, mein theuerster Freund! uu der Krankheit 
ihrer Frau Gemahlin Antheil nehme, brauche ich wohl nicht zu 
erwähnen. Für Erwachseue sind die Masern immer eine schlimme 
Krankheit, so wenig sie als Krankheit und mit gehöriger Sorg- 
falt die Genesenden nicht aus der Stube zu lassen, ftir Kinder 
zu sagen haben. Mein ältester Sohn ist, wie ich fUrchte, zu 
früh ausgekommen, er sieht sich gar nicht mehr ähnlich und 
leidet fortwährend an den Augen. Ich bitte herzlich um Ver- 
zeihung, Sie in .solchen Augenblicken mit meinen kleinen An- 
liegen gequält zu haben, und will Ihren Belehrungen über die 
Chronometer folgend, mich schon selbst damit zu helfen suchen. 
Es ist nur ein jPunct in Ihrer Abhandlung, den ich des Druckes 
wegen berühren muss : 

Es war vorher geschrieben (pag. 0) 

„Wenn den Endpunkten eines zweiten Elements auf der 
ersten Fläche die Werfte • '• 

(?) p, q und p + d p, q + d q 

entsprechen, so ist der Cosinus des Winkels, welchen dasselbe 
mit dem ersten Elemente macht 

(adt+ a'dti) (adt-faVa) + (bdt+b'dn) (b<ft+ Wu) 4-(cdt+c'da) (tdi+cdu) 
YKadt+aMaJ'rfCbdt+b'd^HCcdt+c'dn)»] [(adt-f a'«fu)'+(. . . .)H(. . . .)') 

Bei p ist mit Bleistift das ausgestrichene Fragezeichen bei- 
geschrieben, und darauf haben Sie corrigirt (statt p, q und ) 

,.,t, u und t + d u, t-f du u 

soll das nicht 

■ !■ t + Ö t, u + 6* u 

seyn? Ich würde dies ohne weiteres annehmen, wenn Sie nicht 
sehr bestimmt den doppelten Werth von t + o* u corrigirt hätten. 

Ich selbst -hoffe bald ganz hergestellt zu seyn. Sobald Sie 
mir erfreuliche Nachrichten über das Befinden der Ihrigen mit- 
theilen können, bitte ich herzlich darum. Meine besten Wünsche 
sind bei Ihnen. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Altona, 7. Januar 1825. 
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N° 23L (Bants an äcfyntna^er* [107 

Nur mit ein Paar Worten, theuerster Freund, dass allerdings 

t + dt, u + du 

• .. ■ • 

stehen soll. Die Eile und Unruhe mögen entschuldigen * wenn 
die Hand anders schrieb als sie sollte. 

Wenn Sie oder Hr. Clausen noch ähnliche Schreibfehler 
finden sollten, so bitte ich dreist zu verbessern. 

Ganz der Ihrige. 
C. F. Gans*. 

'Güttingen, den 10. Januar 1825. 

■ • ■ t • i ■ * • ■ » » 

1 > 

i ■ 

N<? 232. J^nma^rr an <8aus0. [125 

» < . « i i \ ■ 1 

Ich freue mich herzlich, mein theuerster Freund 1 über die 
Hofnungen, die mir Ihr letzter Brief auf baldige Besserung aller 
in Ihrem Hause giebt. Ünter Krankheiten, sind es nun unsere 
eigenen oder die unserer Lieben, jede geistige Thatigkeit, 
und jedes zufriedene fröhliche Gefühl verschwindet. Mit mir ist 
es in der Besserung aber ganz gut bin ich bei weitem noch nicht. 

Anbei das Resultat des Kesserschen Chronometers, nach 
Ihrer Methode A von Hansen berechnet. Er hat aber wie 
ich finde nicht jeder Läugendifferenz das der Zwischenzeit ver- 
kehrt proportionale Gewicht gegeben, und sagte mir wie ich ihn 
darum befragte, er habe es vergessen. Jetzt habe ich Claasen 
dabei gesetzt. — Ich glaube auch nicht dass die Voraussetzung A 
der Fall der Natur ist, sondern beide Störungen existiren wahr- 
scheinlich zusammen. Sollte man nicht die Zeitbestimmungen 
dabei aus dem Spiele lassen können? Die Altonaer und Helgo- 
lander werden wenig zu wünschen lassen, und jede L&ngenbe- 
atfrmnung setzt doch Zeitbestimmung voraus. Es ist gewiss, 
dass sie deswegen einem Fehler ausgesetzt sind, aber einem 
noch dem jetzigen Zustande unserer practiachen Astronomie nich t 
zu eliminirenden , und allen Längenbestimmungen gemeinschaft- 
lichen (error in ortiuibus occürrens, sed non ubique constins). 
Doch dies Uberlasse ich Ihrer Beurtheilung. 
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Meine Unterofficiere sind nach Rendsburg zurück. Ich will 
aber sobald als möglich untersuchen, wer der Sünder ist, Biester 
oder van Berg. 

Die Beobachtungen mit dem Kamsden'chen Sector geben für 
Oopenhagen f>5° 40' fr2"G3, also 10" grösser als die Uebertragung 
durch Dreiecke (freilich Buggesehe). Die Breitendifferen* zwischen 
den Stellen des Sectors in Lysabbel und Lauenburg ist 1° 81'53"306 
(aus 21 Sternen). Der Sector in Lysabbel stand 14,508 Toisen 
nördlicher als die trigonometrische Station oder der Dreieckspunct 
auf dem Kirchthurm, dem 0"91 entspricht. Der Sector in Lauen- 
burg stand 413,445 Toisen südlicher als das Signal. 

Die Höhendifferenz des Quecksilbers in meinem Barometer 
und des Mittelpuncts der Stationsfenster in Michaelis kann ich 
Ihnen genau angeben, es ist = 45,544 Toisen. 

Nehus seine auf Helgoland gemessenen Zenithdistanzen der 
See stimmen bis auf ein paar Secunden mit den meinigen. 

Nach deu bisher gemessenen Zenithdistanzen der Ostsee 
wäre die Höhe der runden Fenster im Michaelis 

65 T 8 über der Ostsee, also mein Barometer 20,26 ToUtn 

über der Ostsee. 

6 Monate correspond. Beobach. m\i Neuber geben 20,082 
über der Ostsee bei Apenrade. (Grosse Sprünge.) 
Poggendorfs Cuxhav. Beobach. (grosse Sprünge) 20,84 
über der Nordsee bei Cuxhaven. 

63 Tage co rrespondirender Beobach. auf Helgoland 19,25 
über der Nordsee bei Helgoland. (Es sind aber alle im 11 Sturme 
beobachteten mitgenommen, schliefst man die aus, so kommt 
fast das Mittel der andern. 3.) 

Ich glaube Sie haben wohl gethan in Güttingen zu bleiben. 
Davy versprach in Bremen auf einem Spaziergange auf dem Wall, 
sobald wie er nur könnte dem Könige vorzustellen, dass Sie auf 
ganz andere Bedingungen in Hinsicht Ihrer Gradmessung gesetzt 
werden müssten. Er fand es sehr unpassend, dass Sie wegen 
irgend eines Punctes dabei das Gutheissen anderer einhohlen 
sollten. Ist etwas geschehen, dass Sie ihm zuschreiben können? 

Möchten Sie mir nicht eine Nachricht über Ihre Durchhaue 
senden, was Länge und Zahl betrifft? Ich habe sie vielleicht 
gegen unseren Forstetat nöthig. 
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Bei der Revision meiner Winkel finde ich, dass ich im 
Michaelisthurm den Winkel Hohenhörn — Lüneburg 

nur 23 mal beobachtet habe = 32° 24' 35"521 1823 
vorher 88 mal . 35,888 1818 

Darf ich nicht um Mittheilung Ihrer Beobachtungen bitten, 
ialls Sie welche gemacht haben? sonst muss ieh den Winkel 
wohl noch einmal messen. Er scheint noch zu klein zu seyn. 

Obwohl Sie, mein theuerster Freund ! mit Ihrem gehorsamen 
Diener scherzen können, so trieben Sie es doch mit dem Weine 
etwas zu arg, indem Sie mir . zumuthen Profit zu nehmen. Dass 
es der letzte war, habe ich nur gesagt um die fehlende Bouteille 
zu entschuldigen. Ich selbst trinke fast nie Madeira, ich kann 
also recht gut bis zu einer neuen Pipe warten. 

Davj schreibt mir, dass nach einem Briefe Brisbane^ zu 
schliessen, ... und Brisbane wieder ausgesöhnt seyen , . * . 
soll nemlich an einer dortigen Gradmessung Theil nehmen. 
Mr. Laurin ist abgegangen, und der junge Herschel Secretair der 
R. S. geworden. 

Ewig und von ganzem Herzen Ihr 

Schumacher. 

Altona, 14. Jan. 1825. 

So eben sehe ich bei Durchsicht meines Briefes, dass ich 
die Helgolander, durch Caroc's und Nehus's Triangulation sehr 
scharf bestimmten Puncte, vergessen habe. 

Der Pul Verberg existirt nicht mehr, und die Blusen auf der 
Sanddüne sind ganz versetzt, auch die auf Helgoland stehen nicht 
mehr auf den alten Stellen. 

Hier sind die Coordinaten der merkwürdigsten Puncte. Der 
0 Punct ist mein Passageninstrument in der Sternwarte. 

Kirchthurm N. 170 1 96 O. 35 T 80 

neuer Leuchtthurm N. 53,87 W. 15,30 jetziger, von den Eng- 
ländern erbauter, 

alter Leuchtthurm N. 26,08 W. 27,49 zu WesseFs Zeit ge- 
brauchter, jetzt verlassener, dies ist der beste Punct zur trigo- 
nometrischen Station. 

Die Eltern eines jungen Semper, der in Göttingen studirt, 

< 
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•haben mich durch Wall bitten lasseh, ihn Ihnen zu empfehlen. 
Ich habe geantwortet,- wenn er Genie zur Mathematik habe, werde 
er sich schon selbst rccommandiren. Sollte er nun seine Auf- 
Wartung machen, so geben Sie mir doch gefälligst Nachricht, 
ob es — wie Wall glaubt — ein junger Newton ist. 

Erlauben Sie wohl dass Körner Ihnen ein Hygrometer für 
mich schickt, um es im Frühjahr hierher mitzunehmen. 

' • « i f ; < ■■'*.» ,i • - 1 ' ' . " ■ 

'i ; • ' | ».I t i« j ii'» t ' " ' "j> i« .*• . \" I* * \ » * • 

N» m (bat** *n &$nmaü\tx. [108 

Sie haben vdh mir, mein teuerster Freund* eine Nachricht 
Uber die bei meinen GradroessungsgeschÄften ausgeführten Durch- 
haue verlangt; ich gebe Ihnen mit Vergnügen- so viel ich kann, 
und bedaure nur, dass ich' in Rücksicht auf die Kosten und Aus- 
dehnung derselben Ihnen keine so befriedigende Auskunft geben 
kann wie ich wünsch*?. Heber jene kann ich nur aus de» Gedächt- 
niss und ungefähr etwas angeben, da die Rechnungen von 1821 — 
1823 schon sek lange? ^eit nicht mehr, die von 1824 hingegen, 
insofern' sie aicn ; auf die Durchhaue beziehen, noch nicht in 
meinen Händen sind. Und ebenso kann ich von der Ausdehnung 
nur einige beiläufige Angaben liefern, wie ich sie von meinen 
Gehülfen gehört lrnbe^ denn in der- That habe ich. kanm einen 
einzigen Durchhau selbst betreten, da ich die Ausführung immer 
meinen Gehülfen überlieau s die sich in dieses Geschäft sehr gut 
eingeübt haben, und deuen ich bar die nöthigen Richtungswinkel 
.ubd was soast zu beachten war, vorschrieb. Die meisten Durch- 
haue hat der Hauptmann Müller geleitet einige mein Sohn, und 
eilten oder zwei der Lieutenant Hartmann» 

Da«s man in so flachen Gegenden, wie der nördliche Theil 
des Königreichs Hannover ist, ohne Durchhaue gar keine Triau- 
gulirung ausführen kann, muss jedem, der nur einige Idee von dem 
Terrain hat, sogleich einleuchten. Ich habe dazu von Seiten des 
Gouvernements allen Vorschub gehabt, den ich wünschen konnte. 
Alle Kon igl. Forstbediente sind angewiesen, diejenigen Durchhaue, 
die ich nöthig finde, nicht bloss zu gestatten, sondern auch da- 
bei auf alle Art behülflich zu seyu. Sie, oder wo keine Forbt- 
bediente in AwvHähe sind, die Dorfschulzen, stellten die Arbeiter, 
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die übrigens vom der Gradmessung bezahlt werden. Bei Königl. 
Forsten habe ich mich dabei um weiter gar nichts au bekümmern; 
die betreffenden Forstbedienten haben bloss von den wirklich 
geschehenen Holzfällungen (insofern sie nicht ganz unbedeutend 
sind) bei der Kammer Anzeige zu machen, und den dadurch be- 
wirkten Schaden zu taxiren. Bei Privatwaldungen hingegen verr 
güte ich, auf Rechnung der Gradmessung., auf den Grund der 
von den Forstbeamten nach bestimmten, bei uns gesetzlichen 
Principien, taxirten Schaden dem Eigenthümer baar, in so fern 
er sich solches nicht selbst verbittet, was bei Gutsbesitzern von 
Bildung, die siclfs zur Ehre rechnen, so gemeinnützige Opera- 
tionen zu befördern, häufig der Fall gewesen ist. r» •■»■■! 

Es ist übrigens wol kaum nöthig zu bemerken, dass ich immer 
sorgfältigst, ja ängstlich mich bemühet habe, durch die Durchhaue 
so geringen Schaden wie möglich zu verursachen. Ich habe 
keinen Durchhau maohen lassen , der nicht einen wichtigen und 
notwendigen Zweck gehabt hatte, keinen, von dem ich nicht 
im Voraus gewiss war, dass der beabsichtigte Zweck erreicht 
werden würde. In Fällen, wo hierüber noch ein Zweifel statt- 
linden konnte, der sich anderweitig entweder gar nicht heben Hess, 
oder wo die sonstige liebung solches Zweifels bedeutend kost- 
barer gewesen wäre, als der mögliche Schaden, wurde immer 
nur erst eine sehr schmale Oefthung gemacht, und die Arbeit 
augenblicklich eingestellt, wenn sieh die Unmöglichkeit , den 
Zweck zu erreichen, ergab. Ein solcher Fall ist mir aber in 
4 Jahren nur Einmahl vorgekommen, als ich den Timpenberg 
mit Lüneburg, vermittelst einer Oeffhung durch das Niendorfer 
Holz zu verbinden suchte. . Das Gelingen wäre wir von grosser 
Wichtigkeit gewesen, allein als die Oeffhung eine Strecke in das 
Holz hinein getrieben war, zeigte sich dess das Terrain des 
Holzes selbst zu hoch blieb, um darüber bis Lüneburg wegsehen 
zu können. Um dies beurtheilen zu können, hatte ich meinen 
Gehülfen, die diesen versuchten Durchhau leiteten die Depression 
unter der die Laterne und der Knopf des Lüneburger Thurms auf 
dem Timpenberg erscheinen mussten, im Voraus genau angezeigt, 
wodurch sie zu jener Entscheidung in den Stand gesetzt wurden. 

Es versteht sieh ferner , dass ich , wo. ich wählen kann, 
immer lieber ohne Durchhau operire, als mit Durchhau; lieber 
mit einem Durchhau durch eine kleine Waldstrecke, ah durch 
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eine lange; lieber dureh Holz von geringem Werth, als durch 
edlere Holzarten oder gar Nutzholz und Obstgärten: Heber durch 
vollkommen haubares Holz, als durch solches^ welches noch im 
besten Wuehsthuui steht. Eine Hauptersparniss bewirke ich 
aber dadurch', da«* ich nie einen Durchhau vornehmen lasse, 
ohne die Richtung im Voraus auf das schärfste angeben zu können, 
wodurch ich möglieh mache, -dass die Holzöffnungen nur unge- 
mein schmal zu seyn brauchen , und im Allgemeinen nur Eine 
volle Baumkrone breit, zuweilen selbst noch weniger. Auch 
bleibt das Unterholz gemeiniglich stehen, so wie die kleineren 
Bäume, wenn die Richtung darüber hingeht Mit einem Wort, 
es darf durchaus nicht mehr gefäflet werden als unumgänglich 
nöthig ist. t • « . !•»•< 

Wehn ich alle grösseren und kleineren Durchbaue aus den 
Jähren 1821 1824 zusammenzähle, von solchen, wo vielleicht 
ein Dutzend Bäume gefället sind, bis zu den. grössten, so mögen 
etwa iß oder 17 Durchhaue vorgekommen seyn. Der AHergrösste, 
nach der Ausdehnung, war im Becklingerholz unweit der Strasse 
von Bergen nach Soltau. Die ganze Länge hat, wenn ich nicht 
irre, fast & Stunde Weges betragen, obgleich mit bedeuten- 
den Unterbrechungen an kahlen oder nieidriger liegenden Stellen. 
Bs wer KönigL Waldung, allein das Holz von keiner edlen Art. 
auch meistens Iiaubar; es soll, wie ich höre, damals auch recht 
gut verkauft und daher der eigentliche Schaden nicht gross ge- 
wesen seyn. - ' • 

Die grösste Geldentschädigung, die ich an Privaten, Oder 
viemiehr Dorf Communen bezahlt habe, war im Friedlander 
Holz, um mir die sudliche Meridianaussicht der Sternwarte zu 
öffnen: es waren viele hochstämmige, in gutem Wnchsthum be- 
findliche Baume (doch nicht Einer ohne Not>h) gefallet, und die 
ganze Summe incl. Nebenkosten betrug ea, 100 Thaler. Ent- 
schädigungen Von 70, 60V 30 Thaler. etc. sind öfter vorgefallen. 
Ich glaube aber doch kaum, das* sämmtliche vorgekommene 
GeldentBchädigungen sich viel Uber 400 Thaler belaufen haben. 
Wie hoch die Schäden in König]. Forsten taxirt sind, ist mir 
nicht offlciell zur Kenntnis* gekommen. Auf alle Fälle, ist "das 
Ganze bei einer so ausgedehnten Unternehmung gar kein Object, 
und nach den mir aus München früher mitgeteilten Nachrichten, 
hat öfters Ein einziger >Bignalthurm, den man in Baiern 



Digitized by Google 



429 



baüete, um sieh über die Waldungen zu erheben, mehr, vielleicht 
doppelt mehr gekostet, a«ls alle meine Durchhaue zusammen. 

Sie haben sehr Recht, dasB es in der Ausübung selten der 
Mühe werth seyn wird, ausser den /Irregularitäten der Chrono- 
meter auch die Fehler der Zeitbestimmung zu berücksichtigen. 
Üass rire stvenge Theorie in abstracto dies aber verlangt, ist 
einleuchtend, da man sonst verschiedenen chronometrisch be- 
stimmten Längendifferenzen unrechte Gewichte beilegt. Bloss 
mit Rücksicht auf die Chronometerfehler (der Art A) wäre das 
Gewicht umgekehrt der Zwischenzeit proportional, also bei einer 
unendlich kleinen Zwischenzeit unendlich gross, ums offenbar 
wegen der unvermeidlichen Fehler der Zeitbestimmung unrichtig 
ist. Den Längenbestinunungen aus sehr kleinen Zwischenzeiten 
wird daher, indem man die Fehler der Zeitbestimmung ignorirt, 
ein . zu grosses relatives Gewieht gegen andere aus grösseren« 
Zwischenzeiten beigelegt. 

Meine trigonometrische Bestimmung des Höhenunterschiedes 
•/wischen dem Altonaer und Bremer Barometer ist 5 — 6 Toisen 
grösser, als die Barometervergleiehung selbst giebt; ich habe zu 
jener Rechnung den Höhenunterschied zwischen dem Altonaer 
Barometer und der Mitte der ovalen Fenster im Hamburger Thurm, 
nach Ihrer mir gütigst mitgetheilten «Angabe, den Unterschied der 
letztern von dem Knopf und Fussboden der Laterne hingegen 
(welches meine Zielpunkte gewesen sind), aus dem Kupferstiche 
vor Benzettberg's bekanntem Buche entlehnt. Meine Zenithdi- 
stanzen sind alle hin und zurück gemessen, so viel thunlich zu. 
correspondirenden Tagszeiten, und wenn ich auch von meinem 
Resultate ein Paar Toisen ablassen kann, so ist mir .doch ein 
Fehler von o — 0 Toisen nicht wohl denkbar. Ich bemerke 1 
jedoch, dass Olbers und ich, wenn wir das Barometer ablasen, 
immer in Einerlei Sinn von einander diiferirtea (ich meine, ichi 
las immer eine grössere Höhe, weiss dies aber nicht mehr gewiss), 
und zwar ziemlich viel, auch wenn jeder von uns - on purpose 
uoch einmahl nachsah, beharrte jeder auf seiner Ablesung. 

Eine; beiläufige Reduction des Beobachtungsplatzes auf Hel- 
goland giebt mir den Langenunterschied von Güttingen ia Zeit 
8' 14"40, welchem die chronometrische Bestimmung ziemlich 
nahe kommen wird. Die Breite finde ich 54° 10' 57"2, aba - 
J0 — 11" mehr als die Beobachtung- (Bei der Rechnung von 
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Göttingen 51° 31' 48"0 ausgegangen. Um einige Bogensecunden 
wird die geodätische Bestimmung, bei der geringen Genauigkeit 
der Oldenburger Messungen , noch ungewiss bleiben , indessen 
wird doch die geodätische Amplitudo zwischen Altona (wo wir 
meine ieh V Unterschied gefunden haben), wol einige Secunden 
grösser bleiben als die astronomische. Dasselbe findet zwischen 
• Laaenburg (Sector) und Lysabbel (Dreieckspunkt) Statt, wo ieh 
die Amplitude geodätisch l a 3t'57"275 levi calamo gefunden 
habe, während der Sector 1<>81'04"231 gegeben hat. Wir würden 
also, wenn wir unsere Messungen mit den Ostindischen zusammen- 
stellten, und die französischen^ englischen und schwedischen aus- 
schlössen, eine bedeutend grössere Abplattung finden, als Wal- 
beck bestimmt hat. 

Es wird mir angenehm seyu , wenn Sie Ihr Hygrometer an 
mich addressiren lassen wollen. Ob ich aber Ihnen solches selbst 
bringen kann, wenigstens, ob im nächsten Frühjahr, kann ich nicht 
verbürgen^ da die dringende Notwendigkeit meine Dreiecke bald 
zu vollenden mich wol zuerst an die Weser rufen wird. 

Mit Dank erkenne ich Ihre freundschaftliehe Absicht bei 
Ihrer Communication an Davy. Ks ist aber bisher an meinen 
Bedingungen bei de» Gradmessungsarbeiten nichts verändert. Ich 
bin übrigens mit diesen Bedingungen vollkommen zufrieden, und 
finde meine Diäten, als Defrayirung — und mehr verlange ich 
nicht — reichlich zulangend. 

Gibt es wol in Hamburg gewöhnlich Gelegenheit Reieewagen 
zu kaufen, die schon gebraucht, aber nicht gar viel gebraucht 
sind? ich sollte glauben, dass wohl mancher, der von da nach 
England oder fremden Welttheilen sich einschifft, dort verkauft. 
Mein bisheriger Wagen hat ziemlich ausgedient, allein ich scheue 
mich etwas vor einem ganz neuen Wagen, da ich so viele Beispiele 
höre, dass bei den ersten Reisen Federn oder Axen gebrochen. 
Wenn ich zw einem Ankauf der Art in Hamburg gute Homung 
hätte, so würde ich mich vielleicht mit meinem alten Wagen 
noch so lange behelfen, bis ieh selbst nach Hamburg kommen 
kann. Ich habe in Hannover Erkundigungen einziehen lassen, 
bei einem Hofwagenfabrikanten steht ein sehr schöner fertiger 
Wageni, dessen Besteller ihn jetzt aus- plausibel» Gründen nicht 
gern nehmen will , und der nach der Beschreibung mir wohl 
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conveniren würde.' Allein aus obigen Gründen bin ich etwas 
scheu, und der Preis von 105 Louied'or ist mir doeh auch etwas" 
au hoch. 

" » ;< • ii Öan» der Ihrige 

■ " - ■ " ' * "' 1 ; " C. F. Gauss. 

* 

P. S. Den Winkel zwischen Lüneburg und Hohenhörn in 
Hamburg (centr.) habe ich 

unmittelbar (23 mal). 32° 24' 35"479 

aus dem Ensemble sämmtlicher Messungen 32 24 35,262 

; . "I" * 

— i 

N? 234. £d)nmad)cr an «mtss. [126 

■ » 

Sie erhalten hier, mein theuerster Freund! Clausen *a Be- 
rechnungen der Längenunterschiede nach Ihrer Methode A. Ich 
glaube nicht, wie Sie selbst auch bemerken, dass dies der Fall 
der Natur ist. Wollten Sie die vermeinte Methode etwas näher • 
angeben, so soll er auch die fertig rechnen. 

Wenn Sie diese Rechnungen durchgesehen haben, bitte ich 
sie mir unfrankirt zurück. 

Es ist jetzt in Anrege, auch Mondsorte zu geben. Sollen 
wir mit Damoiseau's Tafeln einen Versuch machen? Meine Ab- 
sicht war AR, d und Parallaxe für den Augenblick der Culmi- 
nation in Altona und Göttmgeri zu geben, Länge und Breite aber 
in mittlerer Greenwicher Zeit, weil die bei den Distanzen ge- 
braucht werden soll. Darf ich mir Ihren Rath darüber ausbitten? 

Mit erster fahrender Post erhalten Sie Tittels Opus. 

Ganz der Ihrige 

. k . i . ji i\ «.t , ' Schumacher. 
1825, Jan. 25. i r : 

In Eile. ! ' " 

235. Sdjttmo^fr in <5öuöö. [127 

Ich war neulich, mein theuerster Freiend ! so in der Eile, 
dass ich die Pendelbeobachtungen vergass, die schon gemacht 
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sind. Zahrtmann hat nemlicn mit einem unveränderlichen Peu- 
del von Fortin in Paris und hier beobachtet. Jede Reihe be- 
steht aus etwa 2Ü Beobachtungen. Sie sind an beiden Stellen 
auf unendlich kleine Schwingungen, luftleeren Raum, Meeres- 
spiegel, und dieselbe Temperatur (= 15° centigr.) redueirt. 

■ 

Paris. 

* * » ► , ■ f 

» , « ■ * I * • • • ■ 

Schwingungen in 2Ah Steriraeit. 
1828 August 31 86988,10 
,', ai 9,04 



Septbr. 1 


7,31 


* 2 


9,01 


>, 2 


7,75 


n 4 


7,88 


n 1 


7,11 


„10 


t ,00 


Mittel 


86987,97 




• 

Altona. 


Schwingungen in 24 h Sternzeit. 


1824 October 21 


86995,26 




4,77 


„ 26 


4,91 


u 29 


4,63 


. ■ « 

„ 31 


5,52 \ 


Novbr. 4 


6,13 [bei Tage 




6,26* 




5,46 


Mittel 


86995.37 



In v Altona sind alle Versuche spät in der Nacht nach Mitter- 
nacht gemacht, wenn kein Wagen mehr fuhr. Ausgenommen 
davon sind Oct. 31., Nov. 4, u. fL die bei Tage gemacht sind. 

Nach Laplace's Formel (die Pendel länge« A + B sin y a ) 



- 470,453 
Abplattung «{..rf* 
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finde ieh daraus jfa. Nach einer Formel, die Schubert in sei- 
nem neuen Werke über Astronomie (Theil 3.p. 226) hat 
(wo o Abplattung, k Pendellänge unter <p, x' Pendellänge 
unter <p*) 



X sin y' « - 1* sin i + 2 

M 

«1 . * 

finde ich 7 { r . Es frägt sich nun, nicht welche Abplattung 
richtig ist (denn dazu sind die Orte zu nahe und die Beobach- 
tungen nicht zahlreich genug), sondern welche Formel richtig 

g 

ist. Schuberts giebt <a = — — also in Verbindung mit La- , 
plaoe's würde daraus folgen 

B / B\ 

% ^ 2 -t( 1 -x ) 

= B u 

1 — 9 ..... 

A 

Ich könnte vielleicht, wenn es Ihnen interessant wäre, 
Zahrtmann mit dem unveränderlichen Pendel noch ehe Sie rei- 
sen, nach Göttingen senden, um dort schwingen zu lassen. Auf 
jeden Fall komme ich im künftigen Jahre selbst. 

Hoffentlich ist auch Ihre Frau Gemahlin jetzt wieder her- 
gestellt. 

Ganz Ihr , f ; 
Schumacher. 

Altona, 25. Jan. 1&25. 

N° 236. fcrtnee an ^djnmftdjrr. (109 

< • - ■ 

Mit vielem Danke schicke ich Ihnen hieneben die Clausen - 
sehe Berechnung der Chronometer-Resultate zurück. Sie sind 
aber nicht im Geiste meiner Vorschrift gemacht, nach welcher 
jeder Gleichung ein der Zwischenzeit verkehrt proportionales 
Gewicht hätte beigelegt werden müssen. Die Notwendigkeit ist 
klar, da das, was jede Gleichung =0 setzt, eigentlich, wenn, 

28 
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man bloss Fehler A berücksichtigt, nichts anders ist, ah das 
Aggregat aller bei den einseinen Schlägen eingetretenen Anoma- 
lien, welches Aggregats „mittlerer Betrag 11 der Quadrat 
wurzel der Zwischenzeit proportional wird. 

Ich wundere mich um so mehr, dass Hr. Clausen dies zu 
berücksichtigen versäumt hat, 1) da Sie mir schrieben, dass 
schon Hr. Hansen denselben Fehler begangen habe, 2) weil die 
riclitioc Rcchmincr viel kürzer ist als die unrichtige. Denn man 
überzeugt sich sehr leicht, dass bei letzterer der Gang der Uhr 
schlechtweg durch Vergleichung der ereten und letzten Uhrver- 
gleichung abgeleitet wird, welches also z. B. bei Arnold 97, 
i = -S"581 gibt. Die einzelnen Werthe ftlr x und y brauchen 
dann bloss nach Maasgabe der Gewichte zu einem Mittel ver- 
einigt -zu werden, also 



für x 


; 




für v 




Werthe 


Gewicht 




Werthe 


Gewicht 


-3"47 


0,2392 




+ 0"65 


0,1751 


-0,75 


0,9174 




+ 2,27 


0,«8368 


-0,52 


0,2581 




-0,53 


0,1695 


+ 1,38 


0,8251 




-0,81 


0,1792 


- 0 ,43 


0,4973 


Mittel 


0"7478 


0,8606 


+ 0,19 


1,6892 


• 




» i ■ 


-0,92 


0,6605 






« * 


-3,10 


0,2306 






• ■ ■ 


~ 0"8345 


5,2374 









Man substituirt dann diese Werthe in allen 19 Gleichungen, 
quadrirt die Abweichungen, dividirt jedes Quadrat mit der 
Zwischenzeit (= Multiplication mit dem respect. Gewichte) und 
addirt die Quotienten. Diese Summe mit 16« 19-3 (weil An- 
zahl der unbekannten » $) dividirt und Quadratwurzel extrahirt, 
gibt mir levi calamo 



3506 



T'3998 



als mittlem Fehler einer Vergleichung, deren Gewicht 1, 
d. i. mittlem Fehler einer Chronometer-Bestimmung von 1 Tage 
Zwischenzeit. 
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Die mittlem Fehler der Resultate sind dann 

1 



1,3998 



0"6117 



V/ 5,2374 
1,3998 ^ 
J 1/ 0,8606 

Die sogenannten wahrscheinlichen Fehler wünsche ich eigent- 
lich, als von Hypothese abhängig, ganz proscribirt; man mag 
sie aber berechnen, indem man die mittlem mit 0,6744897 
multiplicirt. 

Sie sehen, dass die Resultate sowohl in den Werthen als 
iu der Genauigkeit, bedeutend von denen abweichen», die 
Hrn. Clausens ganz unzulässige Rechnung gegeben hat. 

Die Methode B habe ich noch nicht so vollständig entwickelt, 
dass sie mitgetheilt werden konnte, es würde beinahe eine kleine 
Abhandlung werden müssen und wahrscheinlich wird die nume- 
rische Anwendung 6 mal mehr Arbeit machen als obige. Die 
Verbindung von A und B würde noch schwieriger seyn und das 
Verhähmss der beiden Fehlerquellen müsste erst anderswoher 
bestimmt werden. Bei Jürgensens Tourbillon ist das Da seyn 
von Fehlern B sehr in die Augen fallend. 

Wenn Hr. Clausen die sämmtlichen Beobachtungen — haben 
Sie denn die Protocolle der englischen 36 Chronometer nicht 
auch schon ei halten? — nach der Methode A richtig berechnet 
hat, bitte ich um gefallige Mittheilung der Resultate. 

Ganz vortrefflich ist Ihr Plan, die Mondsörter zu berechnen, 
fuhren Sie ihn doch ja so aus. Gegenwärtig hat man wenig Lust 
Mondsbeobachtungeu zu inacheu, wenn man die grosse Arbeit der 
Vergleichung mit den Tafeln ganz auf sich selbst nehmen soll. So 
wird aber ein neues Leben in die Mondsbeobachtungen kommen 
und manches schnell weiter aufgeklärt werden. 

Schuberts Formel für die Abplattung setzt eine ganz homo- 
gene Beschaffenheit des Erdkörpers voraus, die von Laplace bloss 
die Homogenität der einzelnen Schichten. Sie werden finden, ' 
dass wenn man beide Formeln einander gleich setzt, Newton'* 

*) Gauss hat hier aus Versehen statt de« mittlem Fehlers von i die 
Zsfel i selbst angesetzt. 



Digitized by 



486 



bekannte Abplattung « ^ w erscheint, die nur für eine homogene 
Erde gilt. 

Stets und ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Güttingen, den J. Februar 182. r ». 
Sehr eilig. 

P. S. Sie bemerken zwar mitKecht, dass Altona und Paris 
einander zu nahe liegen, um mit einiger Sicherheit die Abplattung 
daraus ableiten zu konneu, aber es ist doch auffallend, dass nur 
ein Unterschied von 7,4 Schlägen stattgefunden hat, da er wol 
mal so gross hätte seyn sollen. Sind denn bei dem unver- 
änderlichen Pendel noch Ungewissheiten von ]0" per Tag zu 
befürchten, oder hat Hr. Zahrtmann vielleicht etwas dabei ver- 
sehen, oder sollen wir (was doch viel gegen sich hat) eben so 
grosse Anomalien Hut* der Erde, in Rücksicht auf die Pendel- 
länge statu i reu, wie sie bei den Krümmungen stattünden? Es 
wird daher Vervielfältigungen an mehrern Orten durch hinläng- 
lich erfahrene Beobachter, sehr zu wünschen seyn. Sollten Sie 
aber Hrn. Zahrtmann schon jetzt nach G. schicken wollen, was 
mir übrigens sehr angenehm seyn würde, so muss ich Sie doch 
aufmerksam darauf machen, dass ich noch keine einzige tüchtige 
Pendeluhr habe, und Chronometer zu solchen delicaten Opera- 
tionen anzuwenden, halte ich doch für sehr bedenklich. Haben 
Sie noch nichts weiter von der Pendeluhr, die der Herzog von 
Suseex hierher bestimmt, gehört? 



N° 237. SdjumaaVr an Äaue*. [128 

■ ■ * 

Ich habe, mein vielverehrter Freund I zwei Ihrer Briefe zu 
beantworten und will bei dem letzten anfangen. Clausen ist 
dabei meine Chronometer richtig zu berechnen, und wird dann 
audh die englischen vornehmen. Beide Arbeiten will ich Ihnen 
'senden. Zahrtmann'« Pendelversuche habe ich schon einmal 
durchgesehen, ohne eine Quelle des Irthums entdecken zu können. 
Irrthümer von 10'' täglich scheinen mir ganz unmöglich. Indessen 
will ich diese Versuche im kleinsten Detail wieder durchgehen. 
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Die Pariser Beobachtungen sind mehr von Arago als Zahrtmann 
gemacht. Das einzige, was ich nicht scharf durchgesehen habe, 
sind die Pariser Reduotionen. 

Da Sie keine gute Pendeluhr haben, kann es allerdings wohl 
nicht helfen, dass ich Ihnen Zahrtmann sende, und wir wollen 
also warten bis ich selbst komme. Von der Pendeluhr des Her- 
zog von Sussex — ne verbum quidenn Ich will mich aber bei 
Batly erkundigen. 

Wie Lieutenant Nehus in Bremen war, fand sich zwischen 
seiner und der« Olbers' sehen Barometerablesung ein constanter 
Unterschied von 0,017 Engl. Zoll. Die Sache fand ihre Erklä- 
rung darin, dass Olbers nicht die obere Flüche der Quecksilber- 



punet a der auf der convexen Oberfläche war. Seit der Zeit 
stellt Olbers, auch wie wir den Punkt b ein. Die Barometer- 
bestimmungen kommen dadurch den trigonometrischen näher, und 
ich hoffe, wenn ruhigeres Wetter eintritt, wird der Unterschied 
ganz verschwinden. Nach dem von Sonnin selbst besorgten 
grossen Kupfer der Michaeliskirehe, ist 

Höhen unterschied des Knopfes und der Fenster = 60 Fuss 6 Zoll 
Hamburger (1 Hambgr. Fuss »127 Linien). 

Höhenunterschied der Fenster und der untern Grenze der 
Kuppel = 48 Fuss. 

Es sind noch ein paar Exemplare dieses Kupferstiches in 
der Heroldischen Buchhandlung, soll ich Ihnen eins kaufen? 

In Hamburg ist immer Gelegenheit gute gebrauchte Reise- 
wagen zu erhalten, und der mittlere Preis möchte etwa 400 Thaler 
unsere Geldes seyn. Das Unglück mit neuen Wagen kenne 
ich leider aus Erfahrung, und rathe niemanden dazu, der nicht 
einen Offenbacher Wagen von Dick und Kirechten bekommen 
kann. Diese Fabrikanten sollen eine solche pedantische Sorgfalt 
bei der Auswahl ihrer Materialien anwenden, dass gar keine 
Gefahr dabei seyn soll einen neuen Wagen von ihnen zu neh- 
men. Der Preis in Offenbach ist 90-— 100 Carolinen. 

Hier in Altona ist auch ein vortrefuoher Sattler, der für 
seine neuen Wagen einsteht, und mit dem immer ein Accord zu 



b 



calotte einstellte, sondern 
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treffen wäre, dass etwa die Hälfte des Preises erat nach einem 
Jahre bezahlt würde, wenn »ich nichts an dem Wagen zu er- 
innern fände. Er heisst Hofsommer, und ist von London hierher 
gekommen. Sie könnten bei ihm den Wagen ganz nach Ihren 
Bedürfnissen und Bequemlichkeit eingerichtet bekommen. Der 
Preis würde auch wohl beinahe 100 LouisoVor seyn. Ich kenne 
ihn lange und stehe ganz tu? ihn ein, will auch selbst, sobald mein 
Wagen nicht mehr gut thut, einen von ihm haben. Auf jeden 
Fall thun Sie am besten erst hier alte und neue Wagen zu 
besehen, ehe Sie sieh entschließe«. Sollte auch dsr Hannoversche 
Wagen unterdessen verkauft werden, so finden Sie immer für 
106 Louisd'or gute Wägen. •' , • 

Bessers Besuch darf ich iu der Mitte Aprils erwarten, wäre 
es wohl ganz unmöglich, dass Sie auch dann schon Wer wären? 

So eben erhalte ich das mittlere Resultat von Olbers aus 
91 Barometerbeobachtungen mit der vorhin erwähnten Oorrection 
berechne^ gesogen. Danach ist sein Barometer 11,204 Toisen 
tiefer als meines (mit dem mittler» Jfehltr 0,51587). Ihre Drei- 
ecke gebeu, wie er schreibt, V 2,9 Toisen, Die Resultate kommen 
sich also schon näher. Er hat auch seine im Januar angestellten 
Beobachtungen gesandt, die Clausen min berechnet. 

Dass Pond sich vor einer Commissi on aufL.'S Anklage über 
Fehler und Nachlässigkeiten in den Journalen der Green wicher 
Sternwarte rechtfertigen soll, und dass man glaubt er werde dazu 
kommen um seinen Abschied bitten zu müssen, glaube ich Ihnen 
schon geschrieben zu haben. 

Mit der innigsten Verehrung ». i *< ! - 

Ihr ganz eigner 

. Vi- i.' ■'■ -s ' " 1 - »«t Schumacher. 
• i Alton«; Ii. Februar iSifl. 

■I*ii, i ,.> itv.l* ii/t,.,'<'>:ii •• ! •. !♦.,,! H • 

N? 164 ßauße an S^umadjer,*) ' [14 ». 

Vor ungefähr 6 Wochen habe ich' eine Abhandlung über 
die Umformung de* Flächen an Sie, mein theuersier Freund, 

*) I)ieser Brief, in dem Gauss die Jahreszahl (1822 statt 1823) ver- 
schrieben, ' ist durch ein Versehen nicht nach Ifo. 164, wohin er gehört, 
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eingeschickt; da ich seit noch längerer Zeit gar keine Nach- 
richten von Ihnen habe, so bleibt der Verfasser ganz ungewiss, 
ob jene angekommen ist. 

Vor ein Paar Tagen erhielt ich von Hrn. Hansen ein dickes 
Packet, in welchem sich zwei Exemplare Ihrer Hilfstafeln 1823 
und ein 4tes Supplement zu Nro. 24 Ihrer A. N. fanden. Indem 
ich Ihnen für mein Exemplar verbindlichst danke und anzeige, 
dass das andere an seine Addresse abgegeben, bemerke ich, 
dass ich von den A. N. seit Nro. 22 und 23 nichts erhalten 
habe, also Nr. 24 und dessen :> erste Supplemente noch gar 
nicht, kenne. 

Dr. Olbers schrieb mir vor etwa 4 — 5 Wochen, dass er 
in den A. N. einen Bericht Uber meine Gradmessungsarbeiten 
gefunden habe, dies wird also vielleicht in den desiderirten 
Stücken gewesen seyn. So viel ich habe in Erfahrung bringen 
können, haben auch andere Personen, die Exemplare' der A. N. 
durch hiesige Buchhandlungen beziehen, noch keine Hefte seit 
22 und 23 bekommen. Diese Umstände und das Ausbleiben 
aller so sehr ersehnten Nachrichten, von* Ihnen raachen mich 
besorgt, dass etwas verlöten gegangen ist. Vor einigen Wochen 
ist ein grosses Felleisen mit Briefen, Geldern <fcc. vom Postwagen 
zwischen Celle und Hannover gestohlen. - — 

Ich habe seit ein Paar Monaten viel Leiden durch Krank- 
heiten in meinem Hause gehabt. Meine Frau liegt noch jetzt 
schwer krank. 

Unter herzlichen Wünschen fllr Ihr Wohlbefinden 

der Ihrige 

C. F. Gant». 

1822 Januar 21. 

P. S. In der vollkommenen Ungewissheit über Ihren der- 
maligen Aufenthalt addressire ich diesen Brief nach Altona. 
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und Schumacher ist für 
Rechnung der Schuraacher'schen Erben zu beziehen in der Expedition der 
Astronomischen Nachrichten, Altona, Palmai Ue No. 12, zum Preise von 
4 Thaler R. M. oder 3 Thaler Pr. Cour, pro Band; von diesem Preise wird 
kein Rabatt gegeben, weshalb die Buchbandlungen genöthigt sind, höhere 
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